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Aelian's Thiergefchichten. 


Biertes Bud. 





1. Bon den Rebpühnern. 

Die geilften unter den Bögeln find bie Rebhühner. Daber 
lieben fie auch die Weibchen ſehr hitzig, und unterliegen ber 
Wolluſt unablaͤſſig. Wer deßhalb Rebhühner zum Wettlampf 
hält, läßt, wenn er fie zum Kampfe gegen einander zeigt, 


das Weibchen neben feinem Männchen Reben, was ihnen als . 


ein Mittel gegen Feigheit und Furcht im Gefechte dient. Denn 


vor den Augen der Gelichten oder der Gattin unterzuliegen, 


iR dem Rebpahn unerträglich; und er wird ſich cher tönten 


laſſen, eh’ er bei dem Anrüden des Gegners den Rüden Ichrie, 
und ſich befchimpfen ließe vor ihr, bei der er Ruhm zu ge⸗ 
winnen begeprt. Dieb haben denn auf die Kreter in Rückſicht 
auf die Liebenden bedacht. 9 Denn ich habe von einem Kre⸗ 


tiſchen Liebhaber gehört, -einem tüchtigen Manne in andern 
Dingen und im Kriegsweſen, welcher einen’ ebeln Knaben. 





*, Nichts ik berühmter als bie Kuabenliebe der Kreter. ©. 
. Müller’8 Dorier 2, Abth. ©, ee Jakobs — Schr. 
3. Bd. S. 212, 2 


\ 
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zum Geliebten hatte, ber ausgezeichnet an- Schöngeit, mann⸗ 
haft an Muth, und für die edelſten Wiſſenſchaften herrlich 
gebilndet, Alters wegen aber noch nicht zu den Waffen gerufen 
wurde (anderswo *) Hab’ ih den Namen des Liebhabers 
und des fihönen Gellebten genannt): da habe nun, fagen die 
Kreter, der junge Mann feinen Muth in der Schlacht kund. 
“gegeben; beim Andringen. einer flarten Schaar von Feinden 
aber, habe er an einem todten Körper ‚angefloßen, und fey 
über ihn gefallen. Einer der Feinde nun, der am nädften 
fland, war im Begriff, mit aufgehobener Waffe‘ den Mann 
in den Rüden zu floßen» Diefer aber, fih nach ihm umwen⸗ 
dend, fagte: Berfege mir keinen fchändlichen und ‚feigen 
Schlag, fondern floße mich vorn in die Bruſt, damit mich der 
Geliebte nicht der Feigheit ſchuldig glaube und meinen Leich⸗ 
nam zu befatten fich frheue, und nicht wage, dem fo Entftellten 
zu nahen. Daß nun ein Menfch fih ſchämt, feig zu fcheinen, 


iſt kein Wunder; daß ein Rebhuhn aber Schaam fühlt, das 
tft ein höchſt achtbares Gefchent der Natar. Arifiodemus aber 


der Zittrer, und Kleonymus, der Schildwegiwerfer, und ber 


Feigling Piſander, **) fchämten ſich weder vor ihrem Bater: - 


lande, noch vor ifren Frauen, noch vor den Lieblingen. 


.*) Wahrfcheinlich in einer feiner verlorenen Schriften. 
”*) Ariftobemus ber Zitterer, ein Spartaner, ker, als 
Andere zur Schlacht nad) Thermopyiä eilten, aus Seigheit 
zurlickblieb, fpiter aber in. der Schlacht bei Platää durch 
ausgezeichneten Muth die frühere Schmady austilgte, wie 
Herodot erzährt VII, 229 — 231. IX, 70. — und aus 
ipm Snidas in Auxavpyos und in rolaas, Kleonys 
mus ber Giyaomız, ein Äthener, oft durch deu fchmähens 
ben Zufag. bei Ariftophanes ausgezeichnet. S. Berns 
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2. Bon den Tauben der Eryeciniſchen Aphrodite. 


Zu Erpr in Sicilien iſt ein Feſt, das die Eryciner ſelbſt 


fahrt) y nennen. Die Urſache dieſes Namens if: die Äphrodite 
fährt, wie man ſagt, in dieſen Tagen von dort nach Libyen 
ab. Sie glauben und ſchließen dieß daraus: es gibt dort eine 
überaus große Menge von Tauben ; dieſe laſſen fih nun nicht 


fehen ; da fagen die Erytiner, fie wären als Begleiter der 


Gottin abgezogen; denn die Tauben gelten ihnen für ein Spiel- 
zeug der Aphrodite, und alle Menſchen glauben dieß. Nach 
Berlauf von neun Zagen fehe man von dem aus Libyen führen 
dem Meere eine Taube von ausgezeichneter Schönheit heran 
fliegen , nicht wie die übrigen ſchaarenweis fliegenden. Tanben 
find , fondern purpurfarbig, wie ung der Teier Anakreon die‘ 
Aphrodite befingt, **) indem er fie die Purpurne nennt: au 
dem Golde möchte man fie vergleichen können, und dieß nach 
derſelben Göttin, die Homer die goldene nennt. Diefer folgt 
nun die Wolle der übrigen Tauben , und wieder ein Feſt ber 
Eryeiner ,„ und die Feier der Katagogien (der Ru: auf 
diefer Name rührt von ber Sache her. 


hardy zum Suidas Tom. II. p. 282. Auch Piſander 
war ein Athener, und nicht weniger wegen ſeiner Feigheit 
Uliaccixooou deslorepos war fprihwörtin, S. Suidas) 
als wegen Schlemmerei beruchtigt. S. Schneider und 
Bornemann zu Zenophons Conviv. Il, 14. p. 72. f. 
”) Daffelse erzähtt Aelian in ben Verm. Geſchichten I, 15. 


Bon‘ ber zu Ervr verehrten Sbttin und ihrem: Tempel 


©, unten: x, 50. 
*, Die Worte Anakreons hat Din Chryſoſtomus (Or, 
ll, p. 94.) erhalten. ©. Boiffonade zum Anacr. p, 134. 


"und au Alle in ganz Sichlien Anagogia (das Feh ver Us 


- 
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3. Bon dem Löwen und der Löwin. | 
Wölfe und Pferde geben geraart; die Löwen aber nicht. 
Denn Löwin und Löwe wandeln night eines Wege, weder auf 
die Jagd noch zum Trinfen. Die Urfade if diefe; da beibe 
auf ihre Lörperlihe Stärke vertrauen, fo bebarf u des 
andern, wie die Älteren Leute fagen. 


a 4. Bon der ſchwierigen Geburt der Wölfinnen. 


Die Wölfe entledigen ſich der Geburt nicht leicht, ſondern 

brauchen dazu zwölf Tage und ebenſo viele Nächte, weil, wie 

‚die Delier ſagen, ‚Leto -fo ange Zeit gebraudt bat, am don 
den Opperboreern nach Delos zu kommen. *) 


5. Bon den Seindfhaften einiger Thiere. *) 


Seindfich gegen einander find Schildktöte und Rebhuhn; 
Storch und Krer gegen den Taucher; die Harpe und der Reiher 
gegen bie Möwe; die Schopflerche ift feindlich geſinnt gegen 
den Dieſtelfinken; zwiſchen der Turteltaube und der Pyrrha 
herrſcht Zwietracht; auch Weihe und Rabe find Feinde; ver 
——Suci, ein Bienen-Rame, if mit der Kirke in Feindſchaft, die 
Kirke aber it von dem Kirfos nicht nur der Gattung, fordern 
auch der Natur nach, feindlich verfchieden. 
Die Channe iſt der geilfte Fiſch. Bon weißen Ameiſen 
hört man in dem Laloniſchen Pheneum. ***) 


*, Dieſe Fabel erwähnt Arifioteles Hist. Anim. VI, 291. 2. 
Nah Plinius Hit, Nat, VIE, 22. ik bie Begats 
tungszeit ber Wölfe auf 12 Tane beſchraͤnkt. 

28) Aehnliches hat Ariſtoteles H. Am. IX,,2. 3, - 

Er), Der hier genammte Ort und bie Sache ſelbſt iſt unbetammt; 
— die Lesart iſt unſicher. 
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| 6. Einiges von den Pferden. 


Kenner der Pferdezucht und Büllenerziefung ſtimmen darin 
überein , daß fih Pferde am liebſten in Marfchgegenden,, auf 
Biefen und an windigen Orten aufhalten. Deshalb fagı auch 
Homer, *) der, wie es mir ſcheint, auch in ſolche Dinge Ein- 
ſicht hatte, irgend wo: 

Dem Drei auſend der Roſſ' in dem Marſchland gingen zur Waibde. 


Die Stutenwärter bezeugen auch, daß die Pferde oft durch 
den Wind aufgeregt werden, und gegen den Sfüdwind oder 
den Borcas fliehen. Dies wiffe auch derſelbe Dichter, indem 
er fage: **) | i 

Boread fchmeichelte biefen und liebte die weidenden Noſſe. 


Daher hat es, wie ich denke, Ariſtoteles ***) genommen, - 
wenn er fagt, dad die Stuten den erwähnten Binden brünkig. 
entgegen laufen. 


1. Geſchichte von Begattung eines Pferdes 
mit feiner Mutter. 


34 böre, daß der König der Scythen — feinen Namen 
nenne ich nicht, ob ich ihn gleich weiß; denn was nüßt es 
mir au? — ein mit aflen Tugenden begabtes Pferd‘ hatte, 
die man von Pferden fordert, und an ihnen rühmt; und daß 


*) S. Jlias 20, 221. 

ee) Sad 20, 228. 

9 Arifoteles H. A. VI, 17, & Ya Birgit Ceorg. 
3. 273 fügt, bie Exatten flenten fi oft auf hohe Felſen 
ben Weſtwind entgegen, und empfingen von ihm, ohne 
Mitwirkung ber Hensſie. ja 
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er von dieſer auch ein Füllen befaß, das ſich ebenfalls vor 
Andern dur ZTreffiichkeit auszeichnete. Da er nun keinen 
Hengft fand, der werth war, fi mit diefer Stute zu paaren, 
noch eine Stute, bie verdiente, dern Saamen jenes Pferdes 
in fih aufzunehmen; und deshalb beide zu diefem Zwede zu⸗ 
ſammenbrachte, zeigten fie ſich zwar einander geneigt und 
freundlich, begatteten ſich aber nicht. ‚Weil nun diefe Thiere 
für die Abſicht tes Seythen zu Hug waren, verpülte er dad 
eine wie das andere mit Tüdern, und bewirkte fo die gefeß- 
widrige und ungerechte That. Als aber beide erkannten, 
was fie gethan hatten, flürzten fie fi) von einer Kippe, und 
fo das böfe Werft *) ab. 


A) 


8. Geſchichte von einem I 


Eudemus **) erzihft, daß ein Stutenwärter eine junge 
Stute, die Befle von der Waide, geliebt habe, wie eine 
fhöne Dirne, de reizendfle von allen in dem. Orte, Ans 
fänglih habe er fih Gewalt angerhan; endlich aber hab’ er 
der feltfamen Umarmung fich erfühnt, und ihr beigewohnt. 
Ste habe aber ein Füllen gehabt, das auch fehön geweien; 
diefes habe die That mit Schmerzen gefchn, als leide feine 
Mutter von ihrem Herrn tyrannifche Gewalt; fey auf ihn los⸗ 

. gefprungen, und habe den Mann getödtet. Hierauf hab’ es 





*%, Dieſelbe Geſchichte erzählt Ariftoteles Hist. an. IX, 34, 
und mehrere, auh Oppian Cyneg. I, 239 — 270, mit 
vieler erweiternden Ausfchmücdung, 

*#) Eudemus als Paros oder Naxos, wird auch oben 11T, 2 
-und an andern Stefen als hiſtoriſche Duelle erwähnt, S 
- Vossius de Hist, Gr, A, p. 439, ed, —— 
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fih andy den Ort gemerkt, wo er begraben worden, habe ihn 
ausgewühlt, den Leihnam gemißhandelt, und ihm mannid- 
faltige Schmady angethan, und ba er es nicht mehr fühlte, 
Schmerzen verurfagen *) wollen. 


9. Bon dem Aufentpalte der Fiſche im Pontus 
zur Zeit: der Begattung. 

Die meiften Fiſche find im Frühling zur- Liebe geneigt, 
und fondern fih dann hauptfählih in den Pontus ab. **) 
Denn dieſer bat Höhlungen und Lagerflätten für die Fiſche, 
als Geſchenke der Natur; auch if der Pontus frei von folden 
Tpieren, welche fonft das Meer nährt. Delphine allein fchweifen 
dort umher, mager und kraftlos; aud von Polypen if er 
ledig ; und erzeugt den Meerkrebs nicht, und nährt keinen 
Hummer. Diefe aber find das Berderben Heiner Fiſche. 


10. Wie die Elephanten den Mond verepren. 

Ih höre, daß wenn der neue Mond erfheint, die Ele- 
phanten, in Folge einer natürlichen und geheimen Eingebung, 
in dem Walde, wo fie wohnen, friſche Zweige abreiſſen, dieſe 
empor ‚halten, nad dem Gotte aufichauen, und die Zweige 
leiſe Hin und her bewegen; eben als ob fie ihm ben Heiligen 
Zweig der Flehenden hinſtredten, damit ver Gott ihnen gnãͤdig 
und geneigt ſey. ***) 

*) Ich leſe alyvvovza ſtatt alyousra. 

9 Die Bequemlichkeit bes ſchwarzen Meeres für das Leichen 
der Fiſche, bie fih dann in großen Schaaren dahin begeben, 
führt vorzüglich Oppian aus (Halieut, J. 595. V.) 

*9*) Daſſelbe erzählt Plutarch aus bein Juba (de Solertia Anim,) 
T. 1. p. 972; B. Auch bie Sn Dichter kennen bie 
Sage. S. Schlegels Indiſche Bibl. 1. S. 216, 
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11. Von den Stuten. 


Von den Stuten hör’ ich, daß ſie allein von den Thieren, 
auch wenn fie trächtig find, die Vermiſchung mit dem Maune 


zulaſſen; denn. fie_find fehr geil. Deshalb würden auch zügel- 


Iofe Weiber von denen, die fie mit einigem Anflande tadeln 
wollen, Stuten genannt. *) 


12. Bon den jungen Rebpühnern. 
Wenn die Rebpühner noch in den Eiern wohnen, und von 
den fie umgebenden Schalen eingefchloflen find, erwarten. fie 
nicht, daß ihre Eltern die Deffnung machen, fondern fie felbft 
fhlagen, wie an die Thür Hopfend, die Eier auf, und mit dem 


Kopfe heransgudend, drängen fie fich ſelbſt heraus, und wenn 


fie die Hülle des Ei's durchbrochen haben, laufen fie ſogleich 
fort, **) und fchlitteln die Hälfte, wenn fie am Schwanztheite 
hängen geblieben ift, ab, und ſuchen ſich Nahrung, und hüpfen 
ganz fhnell. 


13. Bon der Lift der Rebbühner. 


Diejenigen Rebhübner, bie eine helle Singſtimme haben, 
vertrauen auf diefe Gabe ihrer Zungen; und bie ſtreitbaren 


und kampfluſtigen, auch dieſe wiſſen, daß, wenn ſie gefangen 
find, fie etwas beſſeres verdienen als unnügerweife geſchlachtet 


‘ zu werben; und deshalb widerſetzen fie ſich den Jägern nicht 


ſehr, um nicht gefangen zu werben. Denn auch diefe glauben, 


daß man fie wegen bed Kampfes. und des Geſanges ſchätzen 
1 





*) Aus Ariftoteles His, An. VI, 17, &. | 
**) Daſſelbe fagt Aelian Var. An: X, 3, 


| 
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nnd fchönen wird. Die andern aber, und am meiſten bie 
Hirchälfchen, *) die fih bewußt find, weder dur Gefang, no 
durch Stärke etwas zu gelten, gar wohl aber willen, daß, 
wenn fie fich fangen laſſen, fie denen, die fie fangen, zur 
Speife dienen werden, fuhen fih zufolge einer gewilfen na⸗ 
türlichen Klugheit ungeniesbar zu machen. Darum enthalten 
fie ſich freiwillig der andern Nahrungsmittel, die fie erfreuen 
und fett machen, und freifen mit großer Begierde Knoblauch. 
Wer dieß nun weiß, der entfagt freiwillig ihrem Fange; wen 
dagegen diefe Jagd noch nicht vorgelommen iſt, der verliert 
mit dem Fangen und der Zubereitung Zeit und Mühe, und 
befömmt nur fihlechtes Fleiſch zu koſten. 


14. Das Biefel vertpeidigt fig gegen ale . 
Schlange durch Raute. 

Ein fohlimmes Thier iR das Wiefel, ein fhlimmes iR 
auch die Schlange. Wenn alfo das Wiefel mit ber Schlange 
tümpfen will, fo aut es Raute, umd geht dann getroften 
Mutpes, wie gepanzert und gewapnet, in den Kampf. **) Die 
Urfach ift: die Raute ift der Schlange höchſt feinpfelig. 


15. Zapmpeit des gefättigten Wolfes. 
Wenn der Wolf ſich bis zur Sättigung angefüllt hat, ſo 
nimmt er nicht das Geringſte weiter zu ſich. Denn ihm iſt der 
Bauch angeſpannt, die Zunge iſt geſchwollen, der Mund ver⸗ 
ſchloſſen; er if dann: zahm wie ein Lamm, und flellt weder 
*) Kirche in Phocis, am Eriffäifhen Meerbufen, Daß bie 
Rebhühner dieſer Gegend zum effen untauglic) find, fagt 
auch Athenaͤus IX, p. 390. B. 
Aus Arifioteres Bist, Au K, 7, 
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Menſchen noch Thieren nach, ſelbſt wenn cr mitten in einer 
Heerde geht. Langſam und allmäplig aber mindert ſich feine 
Zunge; dann kehrt er zu der alten Weiſe zuräd, und wird 
wieder ein Wolf. \ 


16. Wie Hähne und Rebhühner die neu an 
getommenen empfangen. 

Die Hähne pflegen In der Heerde den Neuangelommenen, 
wenn Dangel an Weibchen if, *) alle zu befpringen. Auch die 
zabmen Rebhühner thun mit dem erfi angekommenen, und noch 
nicht gezaͤhmten dafſelbe. Aus Dankbarkeit gegen ihre Er- 
-näprer Ioden fie auch ihrer Seits die frei umperfchweifenden 
und wilden an, wobei fie nach der Weife der Tauben verfahren. 
Das Rebhuhn wird nämlich dazugenommen, und diefes wendet 
zur Lodung der andern gewiffe Reizungen auf folgende Weiſe 
- an: der Erfie **) beginnt zu fingen, und. fein Gefang hat 
einen heransforberuben Ton, der das wilde Rebhuhn zum 
Kampfe anreizt; flieht aber dabei im Hinterhalte an dem Rebe. 
Bon den Wilden tritt der Oberſte wie zum Kampfe vor ber 
Heerde her und fingt jenem entgegen. Der Zahme zieht fich 


nun Schritt für Schritt zurück, als ob er ſich fürdtete; ber ' 


Andere aber rüdt Rolzen Muthes vor, als ob er fhon Sieger 
wäre, fällt in die Schlinge und wird feflgchalten. Wenn nun der 
bei der Falle weilende ein Männden ift, fo fuchen die Genoſſen 
dem Gefangenen Hiülfe zu leiſten; ift es aber ein Weibchen, fo 
hacken fie auf den Gefangenen, einer bier ber andere dort, 





. 9 Bee nad) Reistes Verbefferung (eimoglas ftatt dropiag): 
„wenn gleich Veberäuß an Welschen iſt.“ 
09 Wahrſcheinlich: Der Anm ô nogios, flatt 6 edros. 


Ä 


| 


| 


Biertes Bud. : 543 
weit fie annehmen, daß er aus Geilheit in die Knechtſchaft 


gerathen fey. Auch das will ich nicht Übergehn, weil es aub - 


gehört zu werben verdient: wenn ber Lodvogel ein Weibchen 
iR, fo Rimmen die anſſerhalb fichenden Weibchen, um das 
Männchen abzupalten, einen Gegengefang an, -und retten ihn 
fo, daß er nicht, wie Durch einen Riebeszauber fortgezogen, in 
die Schlinge fällt, fondern fi gern au den —— Ge⸗ 

noſſen geſelli. 


17. Von * Neide des Igelse und des Luchſes. 

Eines der mißgünſtigen Thiere iſt, wie man glaubt, auch 
der Land⸗VJIgel. Wenn er namlich gefangen wird, bepißt er 
fogleich fein Kell, und macht es unbrauchbar; *) es bient aber 
zu vielen Dingen. Auch der Luchs verbirgt feinen Harn. Denn 
biefer wird, wenn er .gerinnt, zum Stein, und bient dann zur 
Scalptur, und koͤmmt wie man fagt, bem weiblichen Putze 
zu Statten, eben wegen der Scalptur. 


18. Bon einigen den Thieren tödtlichen 
Gegenſtänden. 

Der Löwe flirbt, wenn er den Löwentödter **) frißt. Die 
Safecten kommen um, wenn man fie mit Del beftreicht. Dem 
Geier bringen Salben den Tod. Den Käfer tödteft du, wenn 
du etwas von Rofen auf ihn wirfk. ***) 





2 Aus Theophraf fragm. XV. p. 835. ed. Schn, 
ve) Asevropöros. Ein in Syrien einheimifches, jeut unbefanntes 
Thier, vom deſſen fetwblicher Wirkung auf den Löwen 
Plinius erzaͤhit H.N. VII, 38, 57. 
= Aus Theophraf de Saar © 4. p. 734, 
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19. Bon den Indiſchen Hunden _ 

Auch die Indiſchen Hunde find reißende Thiere von ge⸗ 
waltiger Stärke, hohem Muthe und größerem Wuchſe als die 
Hunde aller. andern Länder. Andere Thiere verachten fie, auf 
den Löwen aber geht der Indiſche Hund an, und hält ihm, wenn 


er auf ipn eindringt, Stand, und wenn er brüllt, brüllt er 


ihm entgegen, und beißt ihn wieder, wenn er beißt; und nach⸗ 
dem er ihm viel Leid gerhan und ihn verwundet hat, unterliegt 
der Hund am Ende. Es kann auch kommen, "daß der Löwe dem 
Indiſchen Hunde unterliegt, und bei der Jagd umkömmt. Auch 
beim Einbeigen hält der Hund fi fe, und mit großer Gewalt; 
und wenn Einer ven Schenlel des Hundes mit dem Meſſer 
abhaut, fo nimmt er fab doch Irob dem Schmerze nicht Die 


. Zeit fahren zw laſſen, fondern der Schenfel wird ihm erft ab» 


gehauen; tft er dann tobt, fo läßt er das Gebiß los, und vom 
Tode überwältigt, left er ab. Was ich noch außerdem Anderes 
gehört Habe, will ich anderswo ergäpten. 

20. Einiges Eigenthümliche von einigen Tpieren. 


Nur dem Menfhen und tem Hımde flößt die Nahrung, 
wenn: fie gefättigt find, auf. Das Herz des Menfchen liegt an 


der linken Bruft; bei den andern Thieren in der Mitte der - 


Bruf. Kein Bogel mit gefrümmten Klauen trinkt oder pißt, 
noch vereinigt er ſich mit. andern in Heerden. 
21. Bon dem Indiſchen Martichoras. 9— 
Es giebt ein Indifches Thier, gewaltſam dem Gehör **) 
.9% Aus Kteſias, S. 280. ed. Bachr. 


**) Wenn die Ledart ıv axorv richtig ift, fo kann der Autbrud wohl 
auf die Härte bed Namens in — bezogen werden. 


— 
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und ber Stärke nach, an Größe dem größten Löwen gleich, an 
Farbe roth wie Cinnober, rauh wie Hunde, in Indiſcher Sprache 
Martichores genannt; fein Geſicht aber iſt von der Art, daß man 
nicht ein Thier, fondern einen Menſchen zu fehn glaubt. Es 
hat drei Reigen Zähne in dem obern Kinnbaden, drei Reipen 
in dem untern; biefe find äͤußerſt fcharf; und größer als Hunde⸗ 
zähne. Die Ohren gleichen ihrer Bildung nach *) den menſch⸗ 
lichen, find aber größer und rauh; die Augen find graublau, 
und gleichen ebenfalls den menſchlichen; Füße und Nägel aber 
denke man fih wie die des Löwen; der Spige des Schweifes 
ift ein Scorpionſtachel angefügt, und dieſer möchte über eine 
Elle lang ſeyn, und an beiden Seiten iſt ihm der Schweif mit 
GStacheln beſetzt; der Stich der Schwanzſpitze aber iſt tödtlich, 
und bringt augenblicklich um. Wenn es verfolgt wird, ſchießt 
es die Stacheln wie Pfeile von der Seite ab, und das Tpier 
ift ferntreffend ; wenn es die Stacheln nach vorn hin abſchickt, 
fo beugt es den Schwanz aufwärts; wenn hinter ſich, uach ber 
Beife der Sater, **")-fo ſtreckt es ihn in die Länge von fi 
aus. Wen ed damit trifft, ven tödtet es. Nur den Elephanten 
tödtet es nicht. Die Stacheln, die er ausfchleßt, find einen Fuß 

lang, und von der Stärke einer Binfe. Kteflas fagt, und bie 
Inder flimnten, wie er behauptet, mit ihm überein, daß an ber - 
Stelle der abgelösten Stacheln andere aufwachſen; fo daß es 


*) Nach Reiske's Verbeſſerung: Eoıxe wögunn ara nV yE 
' avrör nAcım.. 
*5) Ein Nomadenvolk im nörblichen Scythien. Ihre Sicher⸗ 
heit im Schießen mit dem Bogen rahmt die Periegeſe des 
Dionyfine V. 751. 
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für diefes Uebel nicht an Zuwachs fehlt. Am Kebfien frißt es 
Menichen, wie derfelbe Geſchichtſchreiber fagt, und tödtet viele, 
und nicht blos Einem lauert e8 auf, auch zweien flellt es nach 
und bdreien, und allein wird es über fo viele Herr. Es be- 
kämpft auch die übrigen Thiere, nur den Löwen beflegt es nie. 
Daß fi diefes Thier ganz vorzüglin gern mit Menichenfleifch 
_‚fättiget, bezeugt. auch fein Name ; denn dieſer bedeutet in der 


Sprade der Inder menfhenfreffend: und fo führt es den - 


‚ Namen von der That. Es if fehr ſanell, wie der Hirſch. Die 
Sungen ‘von diefem Thiere jagen die Inder, fo lange ihre 
Schwänze noch ohne Stadeln find, und zerfiopfen diefe mit 
. Steinen, damit fie feine Stacheln hersorbringen können. Die 
Stimme, Die es von fi gibt, kömmt der Tuba am nächften. 
Kiefias fagt, daß er dieſes Thier in Perfien gefehen babe, 
wohin es aus Indien als Geſchenk für den König der Perfer 
gebracht worden fey, wenn man anders den Ktefias für einen 
binlänglihen Zeugen bei folden Dingen gelten laften will. Hat 
einer indeß die Eigenſchaften dieſes Thieres vernommen, fo 
achte er do auf den Knidiſchen Schriftfteller. 


22. Bon der Meeraffel. 
Die Meerafiel (Scolopenora) berflet, wie man fagt, wenn 
ein Menſch auf ſie ſpuckt. *) 


23. Von dem Saamen der Saalweide. 


Wenn Jemand die zerquetſchte Frucht der Saalweide Thieren 
zu ſaufen gibt, fa thut ihnen das niots, ſondern naͤhrt fie 
vielmehr; trinkt aber der Menſch davon, fo verliert er bie 


*) prinins XXVIII, f 7. 


j 
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erzeugende und befruchtende Kraft, Mir ſcheint Homer, welcher 
auch das Berborgene der Natur aufipürt, hierauf zu deuten, 
wenn er in feinen Verſen die Weide die Fruchtverderbende ) 
nennt. — Wenn ein Menk vom Schierling trinkt, fo fiirbt er 
am Erſtarren und Berkältung des Blutes; das Schwein aber 
frißt fih fatt daran, und bleibt gefund. 


'24, Bon der Elepyhanten Aufenthalt und 
Nahrung. 

Die Inder find niht im Stande, einen ausgetvachfenen 
Eleypanten leicht zu fangen, wie groß au bie Anſtalten dazu 
find, nnd wie viele Menfchen fich dabei einfinden; fie gehen 
aber in die dem Fluſſe benachbarten Simpfe, und nehmen 
{men die Jungen. Denn der Elephant fucht feuchte und weiche 
Gegenden auf, und liebt das Waffer, und wohnt gern tn biefen 
Plätzen, und ift, wie man fagen könnte, ein Marfchländer. 
Haben nun bie Jäger zarte und folgfame Elephanten gefangen, 
fo ziehen fie fie mit leckrer Koſt für den Bauch und Pflege für 
ben Leib und ſchmeichelhaften **) Worten auf — denn bie Ele 


phanten verſtehn bie menfchliche Sprache des. Landes — und, kurz 


zu fagen, fie erziehen fle wie Kinder, und laffen ifnen Wartung 


md manmigfaltigen en. angebeipen. Diefe aber find ihnen 


Tolgfam: 


25. Voy den auf ver Tenne amdergetriebnen 
Stieren. 
Wem Dreſchzeit. iſt, und die Rinder auf der Tenne um⸗ 
‚getrieben t werben, und diefe von Garben- dot liegt, To BT 


= Odpfier 10, 510, 
5 ee ber ‚Veroftferung Yard) "Gerreeenfhi, fit —R 
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man den Rindern bie Nafe mit Koth, um fie abzuhalten, von 
den Achren zu freflen, eine für diefen Zweck fehr tauglide Et⸗ 
findung. _ Denn, aus Abfcheu gegen den erwähnten Anſtrich 
rühren diefe Thiere nichts an, wenn fie au 200 fo arg vom 
Bunger gequält werben, 


26. Bon der Jagd durch Raubvögel und Ben. 


Die Hafen und Füchſe fagen die Inder auf folgende Art. 


Hunde bepürfen fie zu diefer Jagd nicht, fondern fie fangen 
funge Adler, und auch die Jungen von Raben und Geiern, 
. ziehen fie auf und richten fie ab: zur Jagd. Das Berfahren ift 
dieß: einem zahmen Hafen und gezähmten Fuchs hängen fie 
Fleiſch an, und laſſen ihn laufen; ſchicken ihm dann die Vögel 
nad , und geftatten diefen, fich des Fleifches Zu bemächtigen. 
Diefe verfolgen fie nun aus allen Kräften, und wenn fie den 
einen oder "den andern eingeholt haben, fo können fie das 
Fleiſch als Preis nehmen, und diefes if ihnen dann eine ſehr 
anziehende Lockſpeiſe. Haben fie es nun in biefer Jagdkunſt zur 
Sicherheit gebracht, fo laſſen fie fie auf Berghaſen und auf 
wilde Füchfe los. In Hoffnung der gewohnten Maplzeit jagen 
fie dem Wilde, das fich zeigt, nad, und fangen es fehr ſchnell, 
und bringen es ihren Herrn, wie Ktefias*) fagt. Daß fie dann 
. Ratt des bisher angehängten Fleifches die Eingeweide der ge⸗ 
-fangenen Tpiere zum Butter befommen, das wiſſen wir au 
aus jener Quelle. - | | 
; 2. Bon den Greifen. 


Der Greif, das Indiſche Tpier, if, wie ich höre, vierfüßig 


wie die Löwen, hat gewaltig ſtarke Klauen, auch diefe ben 
*) ©, Giesiae Fragm, p. 297, od, Bashr, 
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Klauen ber. Löwen ähnlich; iſt auf dem Rüden beflügelt; die _ 
Sarbe dieſes Gefieders if fhwarz, der vordere Theil roth, die 
Stügel ſelbſt aber nicht von dieſer Farbe, fondern weiß. Ihr 
Hals if mit dunkelblauen Federn geblümt, wie Kteſias *) erzäplt; 
der Mund if adlerförmig, und der Kopf, wie ipn die Künſtler 
malen und bilden. Seine Augen, fagt er, find flammend. 
Sein Neſt baut er auf den Bergen. Einen ausgewachfenen zu 
fangen, it nit möglih; die Jungen aber werben gefangen. 
Die Bactrier, die Nachbarn der Inder, fagen, die Greifen 
. wären. Wächter des dortigen Goldes, grüben dieſes aus, und, 
bauten ihre Nefler davon; das Herabfallende aber näpmen bie 
Snder. Die Inder aber leugnen, daß fie dag genannte Metall 
bewachen; denn reift hätten fein Gold nöthig — und was 
fie hier fagen; ſcheint mir glaubhaft — fondern fie felbft giengen 
zum Einfammeln des Goldes aus, die Greifen aber fürdteten 
für.ihre Kinder, and kämpften mit ven Kommenden; fie fämpften 
auch gegen andre Thiere, und befiegten fie leicht; gegen den 
Löwen aber träten fie nicht auf, fo wenig als gegen ven Ele⸗ 
phanten. Da die Einwohner nun die-Stärke diefer Zhiere - 
fürdten, fo gehen fie nicht am Tage nach dem Golde ans, 
fondern des Nachts ; denn um biefe Zeit meinen fie beſſer un⸗ 
bemerkt zu bleiben. Die Gegend, wo die Greifen horften, und 
die Goldgruben find, iſt außerorventlich_öde. Die Leute, bie 
das befagte Metall auffucgen, kommen bewaffnet zu Taufenven, 
ja doppelt fo flark, und bringen Schaufeln mit und Säde, und 
graben, wenn die Nacht finfter und ohne Mondſchein if. Wenn 
fie nun den Greifen unbemerkt bleiben, genießen fie einen 


% &. Baehr, ad Ctesiae Reliyq. p. 300. 358. 
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doppelten Bortheil; tenn einmal entgehen fie der Gekahr; 
dann bringen fie die LaR nach Haufe; und nachdem die, fo 
fi auf das Goldſchmelzen verſtehn, es vermittelt ihrer Kunſt 
gereinigt haben, haben fie zum Lohn für die Gefahr großer 
Reichthum; wenn fie aber ertappt werben, kommen fie um, 
Sie gelangen aber, wie ich böre, erft im britten und vierten 
Sapre zu der Heimath zurüd. - 


23. Bon der Meerſchildkröte. 


Wenn der Kopf der Meerſchildkröte abgeſchnitten if, 
ſtirbt er nicht, fondern flieht noch, und blinzelt, wenn man 
iyen mit der Band nahe kommt; ja, wenn man damit no 
näher fommt, heißt ex auch wohl. Die Augen flrahlen weit 


in die Ferne; denn die Augäpfel find glänzend weiß und 


yet, und herausgenommen werben fie in Bold gefaßt, und 
in Balsbänver eingelegt. Da werben fie dann gar fehr von 
von BWeibern bewundert. Es werden aber, wie id böre, 
diefe Schildfröten in dem Meere erzeugt, das man das es 
‚ sennt.: 2 


29. Bon dem Hahn. 


Der Hahn geräth, wenn der Mond - aufgeht, in Begei- 
flerung, wie man ſagt, und hüpft und fpringt. Der Aufgang 
der Sonne bie bt ihm nie unbemert, und ex {fl dann über 


feine Gewohnheit luſtig. Sch höre, daB der Hahn der‘ 


katona lieb if. Die Urſache ift: er fland, wie man fagt, 
bei ihr, als fie in zweifachen feligen Wehen der Kinder genas. 
Darım ſteht auch jebt der Hahn den Gebärenden bet, und 
"Aeint ipnen die Gchurt zu erleichtern. Wenn die Henne ge⸗ 


/ 


Lo 
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- Borben a, brutet er, und bilft ſchweigend ſeinen Jungen aus 


der Schale; denn dann kräht er nicht, aus irgend einem 
wunderfamen und geheimen Grunde; denn er feheint mir das 
Bewußtſeyn zu haben, daß er danıı ein mweiblihes, nidt ein 
wmännliches Gefchäft treibe. Wenn der Hahn im Kampfe mit 
einem andern beſiegt iſt, fingt er yichtz denn fein Stolz if 
dann vermindert und nietergedrüdt, und er verbirgt fih aus 
Schaam. Wenn er aber gefiegt bat, fl er flolz, und trägt 
den Hals hoch, und man fiebt ihm den Uebermuth m. Auch 
dieß tft bei diefem Thiere höhft bewunderungswürbig: wenn 
er unter einer auch noch fo hohen Thür weg geht,. büdt er 2 
fich, *) was ein arger Hochmuth yon ihm if; denn er ſcheint 
dieß zur Schonung feines Kammes zu thun. 


30. Wie die Dople mit Ki gefangen wir. 

Die Deplen hegen eine. heftige Liebe zu ihres Gleichen. 
Die bringt fie denn auch oft in's Unglüd. Die Sade if 
diefe. Wer offen fangen will, veranflaltet Folgendes: da, wo: 
er weiß, daß fie ihre Walde und Nahrung haben, und mo er 
fie Heerdenweiſe verfammelt fiedt, ſtellt er Schüſſelchen voll, 
Del hin. Das Del it durchſichtig; der Vogel, neugierig, wie 
er it, kommt herbei, fegt. ich auf- den Rand des Gefäfles, 
bückt fih hinab, flept fein Abbild, und glaubt eine andere 


. Dople zu fehn, und bemüpt fih zu ir zu fommen. Cr ſteigt 


alfo herab, und. flattert, **) und verbieitet das zähe Del um: 


*) So ſagt' auch Athenäus IX, 46. p. 391. D., aber ohne 
Anführung eined Grundes. | 
*+) Nach ber Bermutbung mreguocerw, flatt mepızrUoasras. 
Reiske liedt: zu zregınruooss Te nai negißallsı 70 Elasgr ' 
aveoy. „Das Dei umfdlingt und umgibt ihn.“ 
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fich, und wird dadurch gebunden. Der Grund iſt: er kann 


nit mehr auffliegen; und ſo bleibt das Thier, ohne Netze, 
dee und Schlingen, wie man ſagen könnte, gefeſſelt. 


31. Bon dem Elephanten. | 5 

Mas bei dem Elephanten hervorragt, nennen die Einen 
Stößräßne, Die Andern Hörner. *) Er hat an jedem Fuße 
fünf Zehen, und von, biefen zeigen ſich die Anſätze; abge» 


fondert aber- fliehen fle nicht von einander; deßhalb if er auch . 


wenig zum Schwimmen geeignet. **) Die vordern Beine 
find türzer als die hintern; bie Brüfle fiben ifm an ben 


Achſelhölen; er hat einen Rüffel, welcher brauchbar iſt zu Allem, 


wie eine Hand, und eine eine Zunge; die Galle aber foll 
ihm, wie man fagt, nicht an der Leber fißen, fondern an der 
Bruſt. Der Elephant geht, wie ich höre, zwei Jahre trächtig, 
Einige fagen, nicht fo lange; achtzehn Monate.aber geben 
fie zu. Das Zunge, das’ er wirft, iſt an Größe einem jaäh⸗ 
rigen Kalbe gleih; c8 faugt am Euter mit dem Maule. Wenn 
der Elephant brünfig und von dem »Triebe nach Begattung 
gefpornt if, rennt er gegen die Wände und flürzt fie um, 
und beugt Palmbäume, indem er mit der Stirn dagegen flößt 


‚ wie ein Widder. Er fauft das Waſſer nicht, fo lange es Mar 


und rein iſt, fondern erfl, wenn er es getrübt und aufgerüfrt: 
hat. Er'fchläft aufrechtſtehend; venn-fil) nieder zu legen und 
wieder aufzuftehn, it ihm befchwerlich. -. Seine Blüthe hat 





*) Oppiam Cyneg. 11, 489. beharrt bei ber Benennung 
von Körnern. ©. Cuvier Noten zum Plinins. Vol. VI, 
P. 407. 

**) Diefem wiberfpriht Strabo XV, p. 706, 


_ 
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der Elephant im ſechzigſten Jahre. - Kälte zu ertragen iſt er 


nicht geeignet. Sein Leben bringt er bis zum bopyelten 
Hundert. — 


32. Von den Ziegen nnd Schaafen ber Inder. 
Die Schaafzucht der Inder zu kennen, if der Mühe werth. 


% 


Die Ziegen und Schaafe find, wie ich Höre, größer als die 


größten Efel,. und werfen jede vier Junge. Weniger als drei 
gewiß wirft weber eine Indiſche Ziege, noch ein Schaaf. Den 
Schaafen hängen die Schwänze bis an die Füße herab; die, 
der Ziegen find fo lang, daS fie beinahe die Erbe berühren. 
Den ‚für die Zucht tanglicken Schaafen hauen bie Hirten bie 
Schwänze ab, damit fie befprungen werben können; aus dem 
Fette derſelben aber preſſen fie Oel aus. Den Schaafböcken 
ſchneiden fie die Schwänze auf, nehmen das Talg heraus, und 
vernäpen fie wieder. Der Schnitt ſchließt fih dann, und feine 
Spuren verſchwinden. 

33 Vertheidigung Bi Chamaäleons gegen 

die Schlangen. 

Alexander der Myndier ſagt, *) daß das Chamäleon **) bie 
Schlangen ärgere, und auf folgende Art zum Hunger zwinge. 
Mit einem breiten und flarten Spahn im Maule wendet es 
fih nach dem Feinde um, und gebt ihm entgegen. Diefer kann 
feiner nicht Herr werden, weil er die Breite des Spahns nicht - 
nit offnem Maule umſpannen kann. In fo weit alfo bleibt nie 


*, Ein Schriftfieller einer unbekannten Zeit, welcher mehrere 
Werke fiber naturhiftorifche Gegenſtaͤnde gefchrieben. hat. 
©. Weſtermann zu vol. 4, Hist, ‘Gr. p. 382, not, 29. 

”) ©. oben II, 14, 
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Schlange ohne Mahlzeit; denn wenn fie das Thier auch fonfe 
beißt, fo bat. fie nichts davon; das Chamä’eon hat nämlich eine: 
harte Schwarte, und wird von den Biffen der Schlange en 
‚gewahr. 


34. Bon der: Ratur des Löwen. 


Der Naden des Löwen befleht aus Anochen, *) nicht aber 
aus vielen Wirbeln. Wenn man die Knochen des Löwen durchs 
haut, fo fpringt Feuer aus ihnen hervdr. Mark haben fie nicht; 
denn fie find nicht Hohl wie Röhren. Bon der Begattung Hält 
ifn Teine Zeit des Jahres ab. Die Löwin geht zwei Monate 
trächtig. **) Sie wirft fünfmal; und zwar zum erfienmale fünf, 
zum zweitenmale vier, hierauf drei, nachher zwei, und nach 
. allen diefen eines. Die jungen Löwen, wenn fie geboren find, 
find Hein und ‚blind, wie bie jungen Hunde; zu Taufen fangen 
fe an, zwei Monate nach der Geburt. Die Sage aber, daß 
fie die Gebärmutter zerreißen, ift eine Zabel. Dem Löwen zu 
begegnen, wenn er hungert, ift gefährlich ; gefättigt aber iſt er 
fehr zahm. Dann, fagt man, fpielt er auch gern. Fliehen und 
ven Rüden kehren thut der Löwe nie, ſondern et zieht ſich 
ruhig zurück, vor fich ſchauend, und allmählig. ***) Wenn das 
Alter bei ihm eintritt, geht er zu den Riehflälfen, zu den Hütten 
md Wohnungen der Hirten unter den Höhlen: ganz natürlich; 





2 Wahrſcheinlich: „aus Einem Knochen,“ iwos dE — ſtatt: 


toiv. 
de) Nach ber Derbefferung : vs Atasvya ſtatt xves de —R 
oder nie de üpa. "Statt zwei Monaten geben andere 


ſechs Monate an. 
“+7, Dder: „etwas brulllend.“ Uropguyur, mit einigen Hand⸗ 
fhriften, 


4 


EN‘ 


Viertes Bud. 5655 
denn auf die Bergfagb kann ex nicht mehr. vertrauen. Das 
Seuer fürchtet er. Der Löwe von gerünbeterem Ban und zu⸗ 
fammengedrängtem Wuchſe und firuppigerem Haare wird für ' 
mutglofer und weniger küpn gehalten; ber in bie Länge geſtreckte⸗ 
hingegen, welcher ſtarkes Haar. hat, gilt für muthooller und. 
küpner. Da er gefräßig if, verfchlingt er, wie man fagt, ganze 
Glieder. Hat er ſich nun damit angefüllt , fo frißt er oft im . 
drei Tagen nicht, bis die erfie Maplzeit erſchöpft und verbaut 
iß. Er trinkt wenig. | 


35. Wie der Stier Berelütanagen rächt. 


Der zahme Stier vergißt den nicht, der ihn ſchlägt und 
züchtigt, ſondern raächt ſich deshalb auch nach laͤngerer Zeit. 
Denn wenn er unter dem Joche und gewiſſermaßen gehemmt 
iR, gleicht er einem Befeffelten und Hält ſich ruhig; wenn er 
aber frei gelaffen wird , ſchlägt er oft aus und zermalmt dem 
Hirten ein Glied. Oft wird er auch hornwüthig, fällt ihn am 
und töbtet ihn; dann aber iſt er ‘gegen andere zahm, und geht 
rubig in den Stall. Denn er tft nicht wild gegen die, die ihm’ 
feine Beranlaffung zum Zorne geben. 


36. Von der Purpurſchlange und dem aus ihr 
genommenen Gifte. 

Das Band der Inder if, wie bie Schrififleller fagen, ſehr 
reich an Biften und fruchtbar an Pflanzen biefer Art; und 
einige derſelben retten die won giftigen Thieren verwundeten 
and der Todesgefahr. Es gibt port viele diefer Art; und einige 
töbten fehr ſchnell: Hon diefen ift eines das Gift der Purpue- 
Wlange. Diele Schlange bat, dem Anſchein nach, die Länge 
einer Spanne; an Farbe gleisht Ge einem tiefen Purpur. Der 
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Kopf if weiß und nicht purpurn; weiß aber, nit mas 
man gewöhnlich fo nennt, fondern weißer ald Schnee und mehr 
als Mil. Zähne Hat diefe Schlange nit. Man findet fie aber 
u den glühenpheißen Gegenden von Indien. Beißen kann fie 
nicht, und in diefer Rüdfipt Tönnte man fle fanft und zahm 
‚nennen; das aber, worauf fie fpeit, mag es ein Menſch oder 
ein Thier feyn, dem fault, pas Glied, wie ih höre, noth⸗ 
wendigerweife ab. Wird fie alfo gefangen, fo hängt man fie 
an dem Schwanzflüd auf, wo fie damn natürlich den Kopf unten 
hat, und nach der Erde ſchaut; unter den Mund des Thieres 
aber ſetzen fie ein Gefäß von Erz, und in dieſes fließen bie 
Tropfen aus feinem Munde, und der Abflug gerinnt und wird 
hart, und man könnte meinen, es wäre bie Thräne einer 
Mandel. Die Schlange flirbt nun: man nimmt das Gefäß 
weg, und febt ein anderes hin; auch diefes it von Erz; und- 
es ‘fließt. wiederum aus bem todten Thiere ein feuchtes Naß 
(Ichor); diefes gleicht vem Waſſer. Sie Iaffen es drei Tage 
fiehen, wo auch diefes gerinnt. In der Farbe find beide Gattun- 
gen verſchieden; bie eine iſt gewaltig ſchwarz, die andere gleicht 
dem Bernflein. Nimmt man von dieſem fo viel als an Größe 
ein Sefamtorn, und wirft e8 einem Menfchen in den Wein oder 
in das Eſſen, fo ergreift ihn zuerfi ein fehr heftiger Krampf ; 
dann verdreht er die Augen; das Gehirn fließt ihm burch die 
Naſe herab, und er ſtirbt auf die kläglichſte Art und fehr ſchnell; 
nimmt er aber weniger von dem Gifte, fo entgeht er auch dann 
dem Zode nicht, ſtirbt aber erſt nach einiger Zelt. Wenn man 
ihm aber von dem ſchwarzen Gifte gibt, was aus ver tobten 
Schlange fließt, auch etwa fo viel an Größe ale ein Sefamtorn, 
19 fängt er an zu eitern, und er zehrt aus, und in einem, 
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Japre wird er von der Schwindfucht aufgerieben. Bei vielen 

dauert es auch an zwei Jahre, und fie ſterben nur allmählig ab. 
37 Bon dem Strauß. | 

Der Strauß legt viele Eier, brätet aber nicht alle aus, 

fondern feheidet die unfruhtbaren ab, umb fitt bios auf ven 

befruchteten. Diefe brätet er aus, und ſetzt ben Jungen hie 

Berworfenen zum Futter vor. Wenn er verfolgt wird, fo - 

vertraut er ſich nicht dem Zluge an, fondern läuft mit audge- 

fpreizten Flügeln, und wenn er in Gefahr ift-gefangen zu wer- 

ven, fihlendert er die auf dem Wege liegenden Steine mit ben 

Süßen hinter fich. *) 

383 Bon dem Neſte der Sperlingeée. 


Die Sperlinge bauen, weil fie ſich bei der Kleinheit ihres 
Leibes ihrer Schwäche bewußt find, ihre Neſter auf bie Spitzen 
ber Zweige, die fle zu tragen vermögen, und entgehen fo meis 
ſtentheils den Nachſtellungen der Jäger, **) die den Zweig nicht 
beſteigen können. Denn bei feiner Schwäche trägt er fie nicht. 


39. Wie der Fuchs die Weſpenneſter zerſtört. 

Wenn die Füchſe, die ihre Schelmerei und Ränke auf das 
Aenßerſte treiben, ein wohlbevölkertes Weſpenneſt ſehen, wenden 
ſie ſich um, ſo daß fie der Höhle den Rücken kehren, und die 
Verwundung von den Stacheln vermeiden; laſſen aber den 
Schwanz herabbaͤngen, welcher lang und ſtark behaart iſt, und 
die Weſpen aus einander treibt, die ſich an die dichten Haare 
anpängen. Haben fie fi nun darein verwidelt, fo fchlägt ber ' 


no: S. Diobor. Sic. II, 50, 
9 Tar — wvĩelleicht· 709 oes · ‚ber diene, 


= 
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Fuchs mit dem Schwanze gegen einen Baum, oder gegen eine 

Band oder Mauer. Die fo gefdilagenen Weſpen flerben; der 
Fuchs aber geht zu demfelben Orte, und ließt die übrigen auf, 
und tödtet fie wie bie erſten, und wenn er nun fitht, baß er 

Srieden, Hat und gegen die Stacheln fiher if, ſteckt er Die. 


Schnauze hinein, und frißt das Weſpenneſt, ohne beunruhigt 
zu werden, und obne Die Stadeln zu fürchten. 


40. Bon der Natur des Hundes. 


Der Sqadel des Hundes hat keine Nath. Wenn er viel 
gelaufen iſt, wird er, wie man ſagt, geiler.“) Wenn der Hund 
alt wird, werben ihm die Zähne flumpf, und ſchwärzen fich. 
Sein Geruh if fo fein, daß er gebratenes Hundefleifh nie 
koſtet, wenn es auch auf das mannigfaltigfle und mit bein 
leckerſten Brühen auf die fehlaufte Weife zubereitet wird. Drei 


Krankheiten hat die Natur dem Hunde zugetheilt, und nicht 
. mehr: die Halsbräune, bie Tollheit, das Podagra; dem Menfchen 


dagegen unzählige. Alles, was von einem tollen Hunde gebiflen 
wird, fiirbt. Einen podagriſchen Hund wird man felten wicher 
‚gefund werden fehen. Die längſte Zeit des Lebens if für den 


. Bund vierzehn Sabre. Der Argos des Opyffeus aber und 
‚feine Geſchichte m. ein Scherz Homers zu feyn. *%) 


*) leckere Hist. an, VI, 20, 4. fügt Diep von ben | 
lakonifchen Hunden, 


>) Ariftoteled a. a. D. fagt, ber Hund werde meift 14 — 25 


Fahre alt, einige auch zwanzig. Man finde es Alſd ganz | 
recht, dab Homer e Hund des Odyſſens im swanzigfien 
Sahre fierben laſſe. S. Odyſſee Br 326; 


1 r % 
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4. Bon einem Inpifhen Bogel und feiner 
Ausleerung. 


Eine ſehr Heine Gattung Indiſcher Vögel ſoll auch dieſe 
ſeyn: *) fie niſten auf hohen Bergfpitzen, und den ſogenannten 
jähen Seifen. Sie find etwa von 'der Größe des Eys eines 
Rebhuhns; ihre Farbe iſt wie Sandarach (Auripigment). Die 
Inder ‘pflegen diefen Bogel in ihrer Sprade Difäron zu 
nennen; die Hellenen, wie ih Höre, Dikäon. Wenn 9e- 
mand von feinem Abgange nur fo viel als ein Hirfenforn in 
feinem- Getränte aufgelößt einnimmt, fo flirbt er zu Abend. 
Doch gleicht fein Tod dem Schlafe, und zwar einem füßen 
und fhmerzlofen Sclafe, den die Dichter den ‚gliederld- 
fenden ober den Linden nennen. Denn er tft frei von 
Schmerz, nnd darum denen, die feiner bepürfen, fehr füß. 
Die Inder legen den höcften Werth auf feinen Befiß; denn 
fie halten es in der That für das Bergeffen von jeg- 
lider fhlimmen Erinnerung; ») und deßhalb ſchickt auch 
der König der Inder biefes dem der Perfer nnter den koſt⸗ 
barften Gefipenten. Auch er ſelbſt ſchätzt es am höchſten unter 
Allem, was er font belommt, und legt es in feinen Schatz 
als ein Gegenmitiel und eine Abwehr gegen unheilbare Uebel, 
wenn er eines nöthig hat. Darum hat es auch Niemand 
anter den Perfern auffer dem Könige ſelbſt und der Mutter 
des Königs. Vergleithen wir nım diefe Mittel und wägen fie 


*) Aus Ktefias ©, 47, ed. Bachr, ; 
”.) Der von Homer in ber Dbyffee 4, 221. von dem Nepenthes 
der Helena gebrauch e Ausoruck. Die vorher erwähnten 
an. des Splafes finden fich — od 1. 11.135, 
un 20, 57, 


y — 


— 
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gegen einander ab, das Indiſche und das Aegyptifche, welches 
von beiden das vorzäglihere fey, fo hemmt und ſtillt das 
eine die Thränen für venfelben Tag, das Aegyptiſche; das 
andere bietet ein ewiges Vergeſſen ber Leiden, das Indiſche; 
das eine war die Gabe einer Frau; das andere kommt von 
einem Bogel, oder von der Natur, die auf eine. geheimniß- 
volle Weiſe die drüdendfien Bande vermittelfi bes vorlie- 
genden und vorerwähnten Gehülfen (Dieners) lößt. Und die 
Inder find glücklich zu preifen wegen eines Beſitzes, der fie 
in den Stand fegt, ſich, wenn fie wollen, der irbifchen Haft ) 
zu entziehen. ” | ’ 

42. Bon dem (Attagas) Haſelhuhn und dem 

| Perlhuhn (DMeleagris.) 

Der Bogel Attagas — ihn erwähnt auch Arifiophanes in 
der Komödie der Vögel **) — ruft feinen Namen mit aller 
. Kraft feiner Stimme, und fingt ipn ab. Dan fagt, daß au 
die fogenannte Meleagris daſſelbe thue, und dadurch bezeuge, 
daß fie zu dem Gefchlechte des Deleager, Deneus Sohnes, 
gehöre, und dieß mit recht Heller Stimme. Die Fabel fagt 
nämlich, ‚alle Verwandten bes jungen Oeniden wären in un⸗ 
aufpaltfame Thränen und unerträglige Trauer verfallen, und 
hätten kein Mittel für ihren Schmerz anwenden wollen; da 
hätten fie die Götter aus Mitleid in dieſe Thiere verwandelt. 
Zn diefen Habe fi ein. Abbild und Saame der damaligen 
Trauer feſtgeſetzt, und fie ließen auch noch jetzt den Meleager 


*) Nach der Platoniſchen Anfiht bed Körpers als eined Ge⸗ 
fänguiffes ber Seele, ©, phäbr. c. 6. Eicero Tuscul. 1, 30. 
**) Arifiophan. Aves, 249 und an andern Stellen, 
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ertönen, und geben auch dieß zu erfennen, daß fie ihm an- 
gehören. Wer nun die Götter fürdtet, und am meiſten bie 
Artemis, der wird dieſe Vögel nicht zur Nahrung brauchen. 
Was die Urſache if, das wiſſen die Einwohner der Inſel Le⸗ 
108,”) und man kann es auch anderswoher erfahren. 


83. Bon der Emfigfeit der Ameifen. 


Bon den Ameifen hab’ ich auch Folgendes gehört. Die 
Arbeitfeligkeit und Unverbroffenpeit. biefer Thiere, fern von allem 
Borwande und aller Entſchuldigung der Saumſeligkeit, Yinter 
die fich die Bequemlichkeit zurückzieht, iſt fo groß, daß fie beim 


Bollmonde nicht einmal des Nachts raften, noch feiern, fon- . 


dern immer in ihrem Fleiße fortfahren. O ihr Menſchen, die 
ihr tauſendfältige Vorwände und Entſchuldigungen zur Trägheit 
ausſinnt! Was hab’ ich nöthig, die ganze Maſſe davon aufzus 
zählen und auszuſchütten? Da werden Disnyfien ausgerufen 
und Lenäen und Chytern und Gephyrismen; **) andere laden 





*) Leros, eine ber ſporadiſchen Inſeln im ägäifhen Meer, 
wo ein Tempel der Artemis in. einer fumpfigen Gegend 
fiegt, um den ſich Hafelhlihner aufhalten, für welche bie 
Priefier Sorge tragen. S. Klytus der Milcfier bei 
Athenäus XIV. p. 655. C., wo auch eine genaue Bes 
fchreibung diefer Vögel gegeben wird, Von ber Verwandlung 
der Schweftern des Meleager ſ. Dvid Met. VIII, 534. 

*5) Es gab mehr ald Eine Art von Dionpfien, Räbtifche und. 
ländliche, zu denen auch die Lenden und Anthefterien 
gehörten, deren dritter Tag yurpo, genannt wurde. Der 
Gephyrismus hat feinen Namen von der Brüde (yepvoa), ' 
bie zwifchen Athen und Eleuſis Über den Cophiffus führte, 
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eis nach Sparta, noch andere nach Theben zu kommen; und 
fo tauſendfältige in jeder Stadt, in Barbarifhen Ländern 
nicht weniger, als in Hellenifchen. 
44. Bon der Dankbarkeit der Tpiere. 
Daß die Natur der Thiere nicht durchaus der Erziehung 
! widerfirebt, ſondern daß auch die wildeften Thiere, ‚wenn c8 
ihnen wohl geht, fich der Wohlthaten gern erinnern, in Aegypten 
die Katzen und die Jchneumons, die Krofodile und das Ge⸗ 
fchfecht der Habichte, dafür zeugt bie Erfahrung. Man fängt 
fie durch Reizmittel für den Bauch, und einmal gezähmt, 
bleiben fie zahm und mild, und flellen nie ihren Wohlthätern 
nach, wenn der ihnen angeborene Sim einmal gebrochen iſt. 
Der Menfid aber, ein mit Vernunft begabtes, der Denkkraft 
gewurdigtes Geichöpf, welches Schaam zu fühlen vermag, und 
die Gabe des Erröthens genießt, wird dem Freunde ein ge- 
faͤhrlicher Feind, und gibt die ihm anvertrauten Geheimniſſe 
/auf die geringfügfgfte und zufälligfte VBeranlaffung zum großen 
. Schaden und Nachtheil deffen, der fie ihm vertraut hat, Preis. 


45. Geſchichte von einem Löwen, einem Bären 
und einem Hunde . e 
Eudemus erzählt eine bewundernswerthe Gefhichte, und 
die Erzählung des Mannes ift folgende: ein der Jagd erge- 
bener Jüngling, welder gewohnt war mit den wildeften 
Tpieren zu leben, die aber von Hein auf und von Kindpeit 


IS 





wo fich bei den Proceffionen ber Cingeweihten das Volk ver- 
fammelte, und ein ausgeloffener Wettfireit von Scherzen 
und Spöttereien Statt fand. 


‘ } 
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an gezähmt waren, *) hatte. zu feinen Cameraden und Tiſch⸗ 
‚ genoffen einen Hund, einen Bären und, einen-Löwen. Diefe 
Intten eine Zeitlang Frieden mit einander gehalten, und freund- 
hiche Geſtanungen gegen einander gegelgt, fagt Eudemus; *% 
eines Tages aber habe ver Hund mit dem Bären gefpieit, 
ihm geſchmeichelt und Neckerei getrieben; ver Bär fey gegen 
feine Gewähnheit wild "geworben, habe den Hund angefallen, 
den Bau des Unglüdlihen mit den Krallen aufgeriffen, uns 
ihn zerfleiſcht. Weber diefen Vorfall fey, wie derſelbe erzaͤhlt, 
der Löwe ergrimmi; ſey aus Haß gegen bie Bimbbrüchigkelt 
und bie 2teblofigleit des Bären, und aus Sehnſucht nach dem 
Hunde als feinem Fremde, "in einen gerechten Zorn gerathen,. 
habe _ den Bären befiraft, und ihm daffelbe angethen, was er 
dem Hunde gethan hatte. Homer fagt: 

O wie gut iſr's doch, wenn ein ee dem Getödteten nache 
It! *ce) 
Es ſcheint aber die Natur zu zeigen, theurer Homer, daß es 
‚in Gewinn iſt, wenn einer einen befreundeten Räder zurüd- 
laßt; dergleichen wir auch von Zenon und Kleanthes +) denken, 
‚ wenn wir es gehört haben. 
°*, Man leſe und interpungire: ezwärujdrons, eye uvrege- 
goVS TE na d. E. Yayervnnärawg. 
=>, Subemus ©. oben c. 8. 
ws, Wers aus der Odyſſte 3, 196., wo von ber Rache die Rebe 
it, die Oreſtes an dem Morrer ſeines Vaters nahm, 
+) Kleanthes, ber Schüler und Nachfolger Zeno's in der 
Stoa; wodurch er fi aber ald Rächer feines Lehrers be- 
wöeſen Coiellsicht in Schriften, gegen a Widsrfaher), 
iſt nicht en . 34 
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46. Von Käfern, die zum Färben dienen. 


Bel den Indern gibt es Thiere, ſo groß etwa wie die 
Käfer: fie find roth, dem Cinnober ähnlich, wenn man fie 
zuerſt ſieht; haben fehr lange Füße und find weich anzufühlen, 
Sie erzeugen ſich auf den Bäumen, weldhe das Elektrum 
fragen, und nähren fih von ber Frucht dieſes Batımd. Die - 
Inder fangen fie, preffen fie aus, und tauden die Purpur⸗ 


- gewänder barein, und die Unterlleider, und Alles, was fie 


font in dieſe Farbe umwandeln und fätben wollen Ein 
folches Kleid wird auch: dem Könige der Perfer überbracht. 


- Die Schönheit des Kleives feheint den Perfern bewunderns⸗ 


« 


würdig, und wenn es mit den inländifchen Kleidern der 
Perſer verglichen wird, fo übertrifft es _diefe bei weitem und 


"fegt in Erflaunen, wie Ktefias fagt. Denn au die geprie- 


fenen Sardianifchen fliehen ihnen an Glanz und Helligkeit 
nad. *) 
Sier in Indien, wo die Käfer find, findet man aud bie 


- fogenannten Hundbelöpfe, bie von ber Geflalt und Natur 
. ihres Leibes den Namen Haben; im Uebrigen find fie wie - 


Menfchen, und geben mit Thierfellen bekleidet. Sie find 
gerecht, thun Niemanden etwas zu leide, fprechen nicht, Heulen 
aber, und verfiefen die Sprache der Inder. Ihre Rahrung 
ik das wilde Futter‘ der Thiere. Ihre Beute fangen fie fehr 
leicht; Denn fie find überaus ſchnell, und tödten,- wad fie 





*) Den Sarbianifhen Purpur, entweber von Sardes im 
Epdien, ober von der Inſel Sarbo . benannt, führen bie 
Komiker unter den ambgezeichnetern Gegenftänden vines 
prachtvollen Luxus an, ©, Aihendus IL, p. 48, B, 
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fangen, und braten .es nicht am Feuer, fondern an ber Sonne, 
indem fie es in Stüde zerlegen. Sie nähren auch. Ziegen 
und Schaafe, und das wilde Fleiſch dient ihnen zur Nahlzeit; 
die Milch des Zuchtviehs aber trinken fle_und nähren fi 
damit. Ich Habe ihrer unter den vernunftlofen Thieren Er⸗ 
wähnung getfan, und mit Recht: denn ſie haben Feine. arti⸗ 


culirte, vernehmliche und menſchliche Sprache. 


47° Bon dem Vogel Chloris.“ 
Chloris iſt der Name eines Vogels, der fein Neft nie 


‚ans etwas anderem. baut, als aus bem fogenannten Sym⸗ 


phyton (das Spmphyton it aber eine ſchwer zn findende 
und zu. grabende Wurzel); er legt aber als Pfühl Haare 
und Wolle unter. *) Das Weibchen hat den angegebenen 
Kamen; das Männden aber nennen fie Chlorion. 2. 
hat viele Kunftfertigleit, und iſt Alles zu lernen fähig, und 
läßt fi jede Zumuthung beim Lernen, gefallen, **) wenn 
er gefangen if. Während des Winters: ſieht man ihn wicht 


‚ frei und ungebunden fliegen; erſt, wenn die ——— 


eintritt, läͤßt er ſich ſehen. Geht aber der Arkturus auf, dans 
sieht er fih im feine Heimath Ann von wo er hierher ge- | 


fommen ifl. 8 


48. Wie ein wäthenver Stier befänftigt wird, 


Wenn ein Stier vom Zorn geflachelt wird, und mit den 
Hörnern wüthet, und mit Ungeflüm und ohne Aufenthalt ein her⸗ 


*) Aus Ariftoteles Hist. An, IX, 14, 2. 
=») Arifoteles Hist, An. IX, 16, 2. : 
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ftrmt, fo kann ihn der Hirt nicht aufhalten, und keine Furcht, 

noch ſonſt etwas hemmen; ein Menſch aber bringt ihn zum 

ſtehen, and zügelt fein Ungeſtüm, wenn er fein rechtes Knie 
wit einer Binde umfhliegt, und ihm fo entgegengeht. 


49. Bon dem Panther. 


Der Panther hat Fünf Zehen an den Berberfäten, an 
ven Hintern vier. Das Weib ift ſtärker als das Männden. 


[4 


Benn er unbenußt von ver fogenannten Yantherangfi (Par⸗ 


thalieuchus), was ein Kraut it, Iohet, fo ſucht er itgendwo 
Die — eines Menfſchen auf, mad wird fo gerettet. ) 


. 50. Bon den Augenwimpern der Pferde, 


Den Pferden fehlen, wie man fagt, bie untern Augen- 
wimper. Dan erzählt daher, daß Apelles getadelt worben, 
weil er an dem Gemälde eines Pferdes diefe Eigenthuͤmlichkeit 
des Thieres nicht beobachtet Hatte. Einige fangen aber, nicht 
Apelles habe viefen Tadel erfahren, fondern Nikon, ») ein 
Känfler, ver fi recht gut darauf verſtand, dieſes Thier zu 
malen, aber in dem einen erwähnten Punkte feplte. 


.* 51.:Bon der Bremfe. 


Die Brernfe iR, wie man fagt, der größten Fliege gleich; 


fie iſt hart und zufammengebrängt, und hat einen flarfen 





”) Aus Ariſtoteles Hist, Au, IX, 7, 

+) Oder Mikon, wie Andere Iefen, einer der Altern Maler 
Athens, auf welchen ..h. er in ber Archäologie ber 
Malerei S. 258 — 280. Diefe Unetbote bezieht, 


+ 


en Biertes Dub, . 667 


Endet an bem Munde, und giät einen bumpfen ſammenden 
Ton von fich. Die Pferdebremſe iſt gleich der ſogenanuten 
Hundefliege; *) ſie ſummt sem als jene, Hat aber einen 
kleinern Stachel. 


⸗ 


52, Bon ben wilden Eſeln in Indien. ““ 


Die wilden Efel find, wie ih Höre, in Indien nicht Heiner alg 
die Pferde. Der übrige Leib iſt weiß, ver Kopf dem Purpur ähnlich, 
die Augen haben eine dunkelblaue Farbe. Sie Haben ein Horn 
auf der Stim, gegen anderthalb Ellen lang; ber. untere Theil 
des Hornes If weiß, höher oben purpurfarben, bie Mitte voll- 
kommen ſchwarz. Aus diefen bunten Hörnern trinken die Inder, 
Hör’ ich, und nicht alle, fondern nur die vornehmflen der Inder, 
wozu fie daffelbe in Zwiſchenräumen mit goldenen Streifen 
mmgeben, wie man den fhönen Arm eines Bildes mit Spangen 
ſchmückt. Dan fagt, daß, wer aus diefem Horne trinkt, von 
mhelfharen Krankheiten frei bleibe; denn er werde nicht von Kräm⸗ 
pfen ergriffen, no von der fogenannten heiligen Krankheit, noch 
dur Gifte getödtet; und wenn er vorfer etwas Schädliches 
getrunfen hätte, breie et e8 aus, und werbe gefund. Man 
glaubt, Daß die andern Efel auf der ganzen Erde, zahme und 
wilde, und bie andern einhufigen Thiere feine Knöchel Haben, 
und keine Balle an der Leber; von den indiſchen Efeln mit 
Hörnern aber fagt Ktefias, daß fie Knöchel Haben, und nicht 
opne Galle find. Die Knöchel ſollen aber ſchwarz feyn, und 
wenn man fie serfhlägt, finde fi das Inwendige ebenfo, 





” S. Keferſte in in Okens = 1827. 2 8, ©, 177. 
) Aus Ktefind eo, 28. ’ 
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Diefe Art iſt vorzüglich fchnell, und darin nit. nur ben 
Eſeln, fondern wu den Pferven und Hirfchen überlegen. Sie 
fangen den Lauf langfam an, verfärten ihn allmählig und 
befchleunigen ihn, und ihn verfolgen heißt, nad ber Dichter 
- weife zu reden, verfolgen, was nicht zu erreichen if. — 
Wenn das Weibchen wirft, und die Neugebornen umperfüprt, 
fo bewachen die Väter gemeinfchaftlih mit ihm die Kinder. — 
Der Aufenthalt diefer Eſel ift in den 'einfamften Gegenden ber 
indifhen Ebenen. Wenn die Inder auf die Jagd biefer Efel 
‚ ausgehen, To laſſen fie die jungen und zarten hinter ſich weiben, 
und kämpfen felbft für fie, gehen den Reitern entgegen, und 
ftoßen fie mit den -Hörnern. Im diefen haben fie eine folde 
Kraft, daß ihrem Stoße nichts wiederfieht, fondern Alles ihm 
weicht und durchbohrt wird, wohl auch in Stüden geht und 
unbrauchbar wird. Sie, haben auch wohl Schon Pferbe angefallen 
und . ihnen die Seiten aufgeriffen, fo daß fie die Eingeweide 
ausfhätteten; daher auch die Reiter ihnen nahe zu kommen 
fürchten. Denn der Kohn für die Annäherung iſt ein jammer- 
- voller Tod, und fie fommen fammt ihren Pferden um. Auch 
r Ausfchlagen ift gefährlich. Ihre Biffe gehen fo tief, daß fie 
a was darum her liegt, abreißen. Ein ausgewarhfenes Thier 
wird man nicht fangen ; fie werden aber mit Wurffpießen und 
Hfeiten gefchoffen. Die Inder ziehen von dem todten Wilde 
die Hörner ab, und ſchmücken fie aus, wie gelagt. Das Fleifch 
der indiſchen Efel ift ungenießbar. Die Urſache if, weil es 

einen fehr bitteren Geſchmack hat. 
53. Bon der Zahltunft der Thiere. 

DaB au vernunftlofe Thiere von Natur, ohne Unterricht, 
arithmetifhe Kenntniffe haben, fagt Eubemus, und führt ein 
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Beifpiel von Thieren in Libyen an. Den Ramen nennt er nidt; 
das aber, was er fagt, iſt folgendes. Bon Sem, was biefes 
Thier eriagt hat, made es eilf Theile‘; zehn davop verzehre 
es, den eilften laſſe es zurüd (für wen, und wofür, und mit 
was für Gedanken, iſt der Betrachtung werth) als eine Art 
von Erfilingen oder Zehnten,-wie man es nennen könnte. Pat 


man alfo nicht ein Recht, über diefe natürliche und felbfigelehrte - 


Beispeit zu flaunen? Ein verhunftlofes Thier kennt die Einpeit, 
die Zweiheit und bie darauf folgenden Zahlen; beiden Menſchen 
aber — wie vieles Unterrichtes bedarf e8, wie vieler Säläge, um 


‚diefe Dinge gut und täshtig zu lernen, oder auch oft nicht zu lernen! - 


54. Geſchichte von einer Natter, die einen 
Knaben liebte: 
Die Xegypter fagen, und Philoſophen laſſen ihre Sage 
nicht unbeachtet, daß in einem Romos von Aegypten, den fie von 
Herakles, dem Sohne des Zeug, benennen, ein fehöner Knabe nach 
ägyptifchem Maasſtabe, ein Gänfehirt, eine Natter zur Lieb⸗ 


haberin gehabt, und von ihr bewundert worben fey. Diefe fey 


dann im Schlafe zu dem Geliebten gegangen, ynd habe ihm 


die böfen Abfichten eines andern Thieres gegen ihn fund gethan, 


das mit ihr zufammenlebe , aber aus Eiferfucht, wie man es 
nennen könnte, gegen den Knaben in Rückficht auf feine Gattin 
ſolche Anfchläge faffe. Sener habe auf ihre Warnung gehört, 
und ſich in Acht genommen. Homer hat einem Pferde Stimme 


gegeben , *) einer Natter die Natur, bie, wie Euripides fagt, E 


ſich an N an Geſetze nicht kehrt. *) 


= tie Frias 19, 406. 
**), In einer verlorenen Trasbdie. 


j 
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5. Ben dem Ramel. 

Die Kamele leben, wie ich gehört habe, fünfzig Jahre, 
die Baktriſchen aber ſollen es auch auf weimal ſovtiele Juhre 
bringen. Die männlichen und kriegeriſchen pflegen die Bak⸗ 
trier gu verſchneibden, wodurch fie ihnen ihre Ausgelaſſenheit 
md Zügellofigleit benefmen, ohne etwas von ber Kraft zu 
entziehen. Auch den weiblichen Ramelen werben die Theile ans- 
gebrannt, bie fe zue Liebesgluth reizen. 


56. Bon der Liebe einer Phoka zu einem Manne. 

F Eudemus ſagt, eine Phoka habe einen Mann geliebt, welcher 

Meerſchwämme aufſuchte, und ſey aus dem Meere hervorge- 

gangen, und habe in einer Felſenhöhle mit ihm Umgang gehabt. 

Dieſer Mann war von ſeinen Cameraden der häßlichfte. Der 

Phoka aber ſchien er der ſchoͤnſte zu ſeyn. Und dieß iR vielleicht 

kein Wunder, da auch oft Menſchen die weniger ſchönen geliebt, 

I gegen die ſchönften aber nichts gefühlt, fondern fie vernach⸗ 
laßigt Haben. 

57. Bon dem Biffe der Hpder. 


Ariftoteles fagt, daß, wer von der Hpder geſtochen wird, 
fogleich einen ſehr übeln Geruch von ſich gebe, fo daß ſich ihm 
niemand nähern, Eönne. Auch Bergeffenheit überfalle den Ber- 

wundeten, fagt.derfelbe, und tiefe Dunkelheit verbreite ſich 
über feine Augen, und Wahnſinn folge barauf, und ein fehr 
beftiges Zittern, und am dritten Tage flerbe er. 


„58. Bon dem Bogel Denas. — 
Man muß wiſſen, daß der Oenas ein Vogel, nicht, wie 
einige. ſagen, ein Weinſtock ſey. Nach Ariſtoteles iſt er größer als die 


\ 
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Ringeltaube „ und Meiner als vie gewöhnliche Taube. °) In 
Sparta gibt es auch, wie ich Höre, Jäger, die man Denado- 

theren nennt. Es gibt auch einen Bogel, Kirke, der von 
dem Kirkos ſowohl der Art, als der Natur nad verſchieden if. 


59. Bon dem Vogel Kyanns. 

Der Kpanos, feiner Natur nach ein Bogel, feiner Art 
und Weiſe nach ein Menſchenſcheu, haßt den Rädtifchen Auf- . 
enthalt und das Wohnen in Häufern; auch ven Aufenthalt auf 
dem Lande flieht er, und wo Hütten nd Ställe von Menfchen 
find. Dagegen freut er fih an Ginöben, und findet Gefallen 
an Berggipfeln und frhroffen Felshöhen. Auch vie Mecresufer, 
ſtebt er nicht, noch angenehme Infelnz; wohl aber foldhe, wie 
Skyros if, **) oder was es fonft fär andere armfelige, un- 
fruptbare und meift menfihenleere Eilande gibt. ‚ 


60. Bon dem Finken (Spiaos): 


Die Binten Haben von, der. Zukunft eine beffere Vorlenntuis, 
als die Menſchen. Sie willen ven nahen Winter, und ſchützen 


ſich wit vieler Borfispt gegen lommenden Schnee, und aub. 


Furcht, von ihm überfallen zu werben, entlläehene ſie in dichte 
und wealbige Begenben, und bie Dickigte End ihnen, fo zu jagen, - 
Sreißätten. | 


*. — Arifoteles Hist, Anim. VIH, 5, 5. 

9, Bpyroß, ine der ſporadiſchen Ynfeln bed aͤgaͤſchen Meeres, 
unfern Eubba, berühmt durch ben Aufenthalt Ss bei 
Lyromedes, feine Marmorbräce und Biegen. S. Sirabo 
IK, 6. p. 537. Die Ylten glauben, daß fie ben Namen 

‚ von irn vauben, ſteinigen Boden Habe. (onugadess Aros 
S. Eufkathins gu Dionyf. peries, B. 521. 
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1. Bon den Memnonifgen Bögeln. 


" Das Sand der Parianer *) und das benachbarte Cyzicus 
bewohnen, wie man fagt, Bögel von ſchwarzer Farbe, an Ger 
fialt den Habichten ähnlich. Sie frefien kein Fleiſch, und über- 

haupt enthaltfam laſſen fie fih an Gefäme genügen. Wenn 
aber der Herbſt anbripht, begibt fih eine Schaar diefer Bögel 
nah dem Slifchen Lande — man nennt fie Memnonen **) — 
und gerade nad dem Memnonifchen Grabe. Diejenigen, bie 
das Trojanifche Gebiet noch jetzt bewohnen, fagen, es gebe 
dort ein Grabmal zu Epren des Memnon, des Sohnes der - 
Eos: der Leichnam ſelbſt fey von feiner Mutter von dem 
Schlachtfelde weg durd die Luft nah Sufa, zu den fo ge- 
Minnonien, getragen worden, und habe da die ihm ge⸗ 
nde Beflattung erhalten; ‚die hier befindliche Grabfäufe 

aber führe den Namen umfonft. — Die von bem erwähnten 





*) Parianer, Einwohner von Parium an der Propontis. 

22) Memnonifhe Vögel, vom Aethiopifchen, Memnon, der bei 
Zroja blieb, benannt, S. Ovid Metam. XIII, 598 — 618. 
Das bei Troja befindliche Grab war ein Senotapb, da 
fein Leichnam in Suſa begraben lag. ©. unten XIII, 18. 
Die Fabeln dieſes Heros waren in- ber Wethiopis bes Urt: 

tinus enthalten, S. Welder’3 Epifcher Cyclus ©, 212, 


| 
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Seros benannten Bögel nun kämen alljährig an, trennten 
mb fpalteten ſich in Feindſchaft und Zwietracht, und lieferten 
eine barte Schlacht, fo lange, bis die Hälfte. von ifnen ge⸗ 
blieben fey; worauf die Sieger dahin zurüdfchren, woher fle 
gefommen find. Wie und woher diefes fi begibt, habe 
ich jept keine Zeit, zu erforihen, noch den Geheimnifien der 
Ratur nachzuſpüren. Folgendes aber will ich fagen: bem 


Sopne der Eos und des Tithonns ‚begehen die erwähnten. 


Bögel dieſe Leichenfeier Jahr für Jahr; dem Pelias aber 
Haben die Hellenen nur einmal Kampffpiele gehalten, und dem 
Amarynkeus, und auch dem’ Patroflus, und dem Gegner 
Memnons, vem Adilles. ) 


2. Kreta degt feine Nahteulen und ſchädlichen 
Thiere. 


In Kreta, ſagt man, gebe es durchaus keine Eulen, und 
wenn eine von auswärts eingeführt werde, ſterbe fi. Eu⸗ 
ripides frheint alſo ohne Prüfung geſagt zu haben, Polpyidos 
habe aus dem Anblicke dieſes Vogels geſchloſſen, daß er auch 
den Glaukus, den todten Sohn des, Minos, finden würde. **) 


*, Dem Pelias, der durch Medea's Raͤnke von feinen Töchtern 
getödtet worden war, feierte ſein Sohn Akaſtus Leichen⸗ 
ſpiele zu Jolkos in Theſſalien. ©. Pauſan. III, 8, 16. 
Apollodor J, 9, 27. — Amarynkens, ein Bundes⸗ 
genoſſe des Augias, war bei Bupraſium in Elis begraben. 
Seine Leichenfeier erwähnt Neſtor in ber St. XXIII, 630 f. — 

Die Beſchreibung ber Kaͤmpfe um Patroklus Grab füllt 
die zweite Hälfte deö 22. Buchs der Ilias. Des Achilles 

| Leichenfeier befchreist Duintus Smyrn. 4, 180 — 595.. 

| 9%) Die. Fabel von Glaukxus und Polpidus erzaͤhlt Apol⸗ 
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Ich vernehme auch, daß bie Kreter Sagen haben, und auffer 
dem Thon Erzäplten Folgendes - berichten: Zeus habe em | 
Kretifchen Lande als feiner Amme und wegen der gepsiefenen 
Verheimlichung zum Geſchenke verlichen, frei zu fee von 
allen ſchlinimen und Nachtheil bringenden Thieren, und weder 
felbſt eines dergleichen hervorzubrgen, noch, wenn ed von 
auswärts hergebracht werde, es zu ernähren. ) Auch gebe 
fig die Kraft diefer Gabe durch die That kund. Denn das 
Land erzeuge fein Thier der erwähnten Art; wenn aber Ses 
mand, um das Geſchenk des Zeus zu prüfen, oder au miber- 
legen, etwas Fremdes einführe, fo flerbe diefes, wenn es ben 
Boden au nur berühre. "Daher verankalteten die Schlangen 
jäger des nahen Libyens Folgendes: dieſe Gaukler zähmen, 
um Berwunderung zu erregen, viele diefer Thiere, und führen 
mit ihnen eine Laſt Libyſcher Erde, fo viel zu ihrem Gebrauche 
genügt, mit; und dieß thun fic aus Vorſorge für die Schlangen, 
damit fie nicht erben. Deßhalb, wenn fle in bie. erwähnte 
Inſel lommen, ſetzen fie die Thiere nicht / eher nieder, als bis fie 
die fremde, mitgebrachte Erde untergeſtreut haben. Hierauf 
verſammeln fie die Menge, und ſetzen nun ben großen Saufen 
und die Unkbiffenden in Erflaunen. So lange nun jebes der 
Thiere zufammengerollt und feR auf feiner Stelle bleibt, und 
fih zwar aufrichtet, aber den heimifchen und gewohnten Staub 
nicht überfchreitet, fo Tange Iebt es; fobald ed aber zu dem 
ihm fremden Erdreiche übergeht, das ihm feind iſt, ſtirbt es: 





Iod6r IH, 3, 3. Daß eine Eule dem Wahrfager vorbe⸗ 
dentend gewefen ſey, erzahlt Hygin Fab, 136, Vergl. 
-über diefe Fabel Hock'?s Kreta 3, 286 — 296, 

* S. oben 3 B. 32. Prinius H. Nat. VIII, 58, 
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ganz antärlic. "Denn wenn ber Wink dee Zus weder bei 
der Thetis, *) noch bei einem Andern erfolglos ſeyn ann, fo 
wirb kaum etwas bei feiner Ernäprerin unbewährt leiden. 


3. Befgreisung eines großen Wurmes im 
Fluß Indus. 


Der Fluß Indus hegt keine reißenden Thiere. Nur ein 
Wurm erzeugt fih in ihm, wie man fagt. **) Seine Geſtalt 
iſt etwa wie bei den im Holze erzeugten und ernährten Wür⸗ 


mern; aber bie dortigen bringen es zu einer Länge von fieben 


Ellen, bald mehr, bald weniger; ipren Umfang wird ein 


zehnjaͤhriger Knabe kaum mit ven Händen umfpannen fönnen. 


Ste haben in der obern Kiefer Einen Zahn, unten einen 
andern, beide viereckt, und von der Länge einer Elle. So 
groß aber ift die, Stärke diefer Zähne, daß fie Alles, was da⸗ 


runter‘ kommt, leicht zermalmen, es mag ein Stein feyn, 
oder ein zahmes, oder ein wildes Thier. Den Tag über | 


meilen fie unten und in ber Tiefe des Fluffes, wo fie fih im 
Schlainme wohlthun, und von da kommen fie nicht zum Vor⸗ 
fhein; in der Nacht aber gehen fie an das Land, und was 
ipnen in ‚ven Weg kommt, ein Pferd, ein Stier, ein Efel — 
fie zermalmen ihn, ſchleppen ihn in ihren Aufenthalt, ver⸗ 
zehren ihn in dem Fluſſe, und verſchlingen alle Glieder, aufſer 
dem Wanfte des Thieres. Wenn fie aber auch am Tage der 
Hunger’ drückt, und ein Kamel am Ufer trinkt, oder ein 


, In Beziehung auf JIlias 1, 524. ff. 
*,& Bähr a“ nett et p. 335. 365. — 
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Stier, fo Frieden fie allmäplig Hinzu, faflen es vorſichtig an 
den Lefzen, reißen es mit gewaltfamem Ungeſtüm und einem 
Mäftigen Rud in das Wafler, und fchmaufen es. Die" Haut, 
die diefen Wurm umgibt, iſt zwei Finger did, Ihr Fang 
und die Jagd auf fie wird auf diefe Weife veranflalte. Man 
läßt einen diden und flarfen Angelhaken der an einer eifernen 
Kette befeſtigt ift, hinab, indem man ein Tau von breitem 


weißem Hanf daran bindet, und fowohl viefes, als den Angel- 


hafen mit Wolle ummidelt, damit der Wurm es nicht zer- 
nage; und wenn an ben Angel ein Lamm ober ein Bod 
gehängt worden, läßt man ihn in das Waſſer des Fluſſes 


hinab. An dem Tau halten gegen dreißig Menfhen, von - 


denen jeder einen Wurfſpieß in der Hand und ein Meffer 
im Gurte hat. Auch Stöde liegen bereit, um im Falle der 
Noth zuzufihlagen: dieſe find von Hartriegel, und fehr flark. 
Hat nun der Wurm den Angel umfaßt, und den Köder hinab- 
geſchluckt, fo ziehen fie ifn herauf, töbten ihn dann, und 
Hängen ihn dreißig Tage lang in die Sonng, wo ein dides 


Del von ihm in irdene Gefäße fließt. Jedes folhes Thier 


giebt zehn Kotylen. Dieſes Del bringen fie dem König der 
‚ Inder verfiegelt. Denn feinem andern Menſchen iſt geftattet, 
auch nur einen Tropfen davon zu befiten. Der übrige Leib, 
bes Thieres iſt unbrauchbar. Das Del aber hat diefe Kraft. 

Wenn man einen Baufen Holz anzünden und in Afche ver- 
wandeln will, fo braucht man nur eine Kotyle darauf zu 
gießen, und das Holz geht im Feuer auf, ohne daß man 
vorher feuerfangenden Stoff darauf bringt. Willſt du einen 
Menſchen oder ein Thier verbrennen, fo ſchütteſt du das Del, 
darauf, und Jenes iſt fogleih verbrannt. Damit erobert 


⸗ 
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amp, wie man fagt, ber König der Inder die Städte, die 
Krieg mit ihm führen, und braucht nicht auf Sturmböcke, 
auf Schildkröten, oder andere Mafchinen biefer Art zu warten, 
fondern er. erobert fie durch das Feuer. Denn er füllt irdene 
Gefäße, deren jedes gegen eine Kotyle faßt, mif dem Del 
an, verſchließt und ſchleudert fie von oben gegen bie Thore; 
und wenn er die Tpärflügel trifft, fo prallen bie Gefäße an 
und zerbrechen, und ‚das Del fließt herab, und das Feuer 
verbreitet fich über die Thüren, und if nicht zu löfchen. Auch 
die Waffen verbrennt es und bie kämpfenden Menſchen, und 
feine Gewalt ift unerfättlid. Nur durch vieles Kepricht, das 
man darauf ſchüttet, wird es eridt und ausgelöfcht. Diefes 
fagt der Knidier Kteſias. 


N 


4. Bon der Phaldna. 

‘ Die Phaläna *) iſt ein dem Delphin gleiches Thier, nnd Hat 
ebenfalls Milch. Ihre Farbe ift nicht fchwarz, gleicht aber dem - 
dimfelften Blau. Sie athmet nicht durch Kiemen, fondern durch 

| ein Blasrohr. Denn fo beißt der Durchgang der Luft. Ihr 
Aufenthalt ift im Pontus und dem dortigen Meere. Außerhalb 
jener Wohnung aber ſchweift die Phaläna nie umher. 


5. Bon dem Stolz der Henne, wenn fie fiegt. 
| Wenn die Henne ten Hahn im Kampfe beflegt, fo frhwillt ihr 
vor Luft der Hals, und ein Bart fenkt fich ihe herab; nit fo 
” Schneider vermuthet einen Ixrihum eliaws, oder 


irrige Schreibung ſtatt Phokäna, von welchem Thiere 
Ariſtoteles Hist, Nat, VI, 11, 1. Daſſelbe berichtet. 


Aelian. 58 Boͤchn. 4 
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weit als bei dem Hahn, aber doch in Etwas, * und voll von 
Stolz macht fie größere Schritte. 


6. Geſchichte eines bei Aenos gefangenen 
Delpbing, 


Man glaubt , daß ver Delphin feiner Verwandtſchaft fehr 


zugethan fey. Zeugniß davon ift dieſes: Aenos iſt eine thraciſche 
Stadt. Num trug es ſich zu, daß ein Delphin gefangen und 


verwundet wurde, doch nicht tödtlich, fondern fo, daß der Ge— | 
fangene noch am chen war. Es entfloß ihm alfo Blut, und 
die Nicht- Gefangenen bemerften es, und eine Schaar von ihnen 


fam in den Hafen, und fie fprangen darin umher, und hatten 
offenbar nichts Gutes im Sinne. Die Einwohner hatten, wie 
natürlich , die Gewohnpeit, zu ſchwimmen, ſowohl ſelbſt, als 


auch ihre Kinder. Sie fürdteten fih alfo, und ließen den 


Befangenen los. Jene aber trugen ihn hinweg wie einen 
Freund aus ihrer Berwandtihaft oder zu ihrem Gefrhlechte 


Gehörigen, und gingen auf und davon. **) Es iſt aber felten, | 


daß ein Menich die Beftrebungen und Sorgen eines Verwandten 
oder einer ———— theilt. 


7. Bon einem Affen, den Katzen verfolgen. 


In Aegypten wurde, wie Eudemus erzählt, ein Affe verfolgt: 
die Berfolgenden waren Katzen. Er lief alfo aus allen Kräften, 


und eilte gerade auf einen Baum; bie Kapen aber fprangen, 


ebenfalls fehr ſchnell mit hinauf. Denn fie halten fih an der 
», S. Ariftoteles His. An. IX, 36, 1. 


+) Aehnliche Gefchichten von — aber aus andern Ges 
genden, erzählen Mehrere. 5, Beckmann zu Antigom 


Karpſt. c. 60, p. 110. 
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Rinde fett, und können ebenfalls die Bäume erfieigen. Wie 
er nun fo allein von "vielen umringt war, fpringt er von dem 
Stamme ab, und ergreift mit den Händen einen hervorhängenden 
hohen Zweig an ber Spige, und hielt ihn mit großer Kraft 
lange Zeit feſt. Die Katzen aber, als fie ihn nit mehr er- 
reichen konnten, wenbeten fich zu einer andern Jagd. Sener 
entkam alfo mit vieler Anftrengung, wobei ex fich ſelbſt, wie 
a den Rettungslogn ſchuldig wurde. 


8, ‚Bon ber Abneigung einiger Tpiere gegen 
gewiffe Orte. u 

Ariſtoteles ”) ſagt, den Schlangen fey das Land der Afy- 
palder verhaßt, fo wie, nach der Berfiherung deſſelben Schrift⸗ 
fiellers, Rhenda den Wickeln. Auf die Akropolis von Athen 
fommt feine Krähe. ») Elis darfſt du nicht eine Mutter der 
Maulthiere nennen, *0) wenn nicht das, was man ſagt, eine 
Lüge iſt. 


9. Von den Cicaden bei den Rbeginern und 
Lofriern. | 
Daß ‘bie Rheginer und Lokrier ihre Länder gegenſeitig be⸗ 
ſuchen, beruht auf einem Vertrag. Mit dieſem aber ſtimmen 
die Cicaden der Einen und der Andern nicht zuſammen, und 
‚haben nicht Einen Sinn. Denn die Lokriſche if in Rhegium 


ganz ſchweigſam, und die Rheginiſche iſt bei den Lokriern ganz 


*) Sn einer verlorenen Stelle, ©. aber Antigen. Karvſt. 


11. 
99 Daffeibe fast Apollon. Hist. mir. c. 8. An tigon, K. c. 12. 
eee) Aus Herodot. 4. 30., dem es Viele nacherzaͤhlen. 
| ne 


R 
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ſtumm.*) Bas die Urſache einer ſolchen Gegenſeitigkeit if, 
weiß ich nicht, noch irgend Jemand, der nicht eitel prahlen will — 
Niemand, ihr Rheginer und Lokrier, alo nur die Natur allein. 


Zwiſchen den. Ländern der Rheginer und Lokris ſtrömt ein Fluß, 


und bie beiden Ufer werden durch einen Zwiſchenraum von 
nicht“ einmal einem Plethron (100 Fuß) getrennt; und doch 
überfliegt Teine der beiden Arten diefen Raum. In Cephallenia 


iſt ein Fluß, welcher Urſache if, daß Cicaden gezeugt und nicht 


gezeugt werben. **) 
10. Bon den Bienen und ihrem Könige. 


Die Bienen pflegen ihrem König, der fanft, mild und auch 
ſtachellos iſt, wenn er fie verläßt, nachazufliegen, und den Aus; 
reiffer aus feiner Herrfchaft zu verfolgen. Sie fpüren ihn auf 
eine geheimnißvolle Weife auf, und fangen ihn dur die Wit⸗ 
terung, die er um ſich verbreitet, und führen ihn in das Könige 
reich zurück, gern.und willig und aus Adtung gegen feinen 
Eharacter., Den Pifiſtratus vertrieben die Athender, die Syra⸗ 


kuſier den Dionpfius, und Andere noch Andere, weil fie Ty⸗ 


rannen und Frevler waren, und nicht verfianden die Tönigliche 


Kunſt zu üben, die in —— und in — für 
‚bie Unterthanen befteht. 


tl. Bom Staate der Bienen und —— 
- Der König ber Bienen fosgt für gute Ordnung bes Schwar⸗ 


mes auf folgende Weiſe. Dem Einen beflehlt er, Waſſer zu 





») Daufantas VI, 6, 4, nennt den Fluß Caäͤkinus als bie 
entfcheidende Grenze. Die Sache ſelbſt erzählt and . 

bei Antigon. Kar. e. 32. wo Beckmann nachzuſehen p; 4 

*) re Hist, An. vᷣiũ 8, 27. Plin. XL, 26, ey 


7 








Fünftes Buch. : 584 
tragen; den Andern, im Innern Honigfcheiben zu bilden; eine 
beitte Abtheilung fchidkt er auf die Weide aus. Dann wechſein 
fie mit der Arbeit nach der Reihe ; und auf das fehönfte ver- 
theilt, pflegen die Bejahrteren das Haus zu hüten. Dem 
Könige ſelbſt aber ift «8 genug, für das gu forgen, was ich 
gefagt habe, und Gefege vorzufchreiben nach der Weife großer 
Herrſcher, welche die Ppilofophen Politiker und Königlige nen» 
nen; im Vebrigen rupt er, und if von eigener Arbeit entbun- 
den. Wenn es gut für die Bienen ifl, umzuziehen, dann ändert 
der Regent ſeinen Aufenthalt; und fo lange er noch fung fl, führt 
er fie an, die übrigen aber laſſen fich führen; iſt er Alter, fo 
wird er geiragen, und die anderen Bienen nehmen ihn auf 
Eh. *) Die Bienen überlaffen ſich auf ein gegebenes Zeichen 
den Sclafe. Wenn es Zeit fcheint zu ſchlafen, befießlt der 
König einer das. Zeichen zu geben; biefe befolgt den Befehl 
und macht den Herold; ‘die Bienen aber, bie bis dahin ge⸗ 
fummt haben, wenden ſich gu ihrem Nachtlager. Solange 
der König lebt, gedeiht der Schwarm in Frieden, und alle 
Unorönung iſt verbannt: die Drohnen raften ruhig in ihren 
Zellen; die Bejahrteren wohnen befonbers; bie Sungen be⸗ 
fonderd, und der König für fich; bie Honigſcheiben find für 
fih, das Futter und die Abtritte abgefondert. Kommt aber 
der König um, fo geräth Alles An Unordnung und Anarchie. 
Die Drohnen namlich Iegen in die Zellen der Bienen, und bei 
der allgemeinen Verwirrung findet ein weiteres Gebeihen des 
Stockes nicht Statt, ſondern er geht endlich zu Grunde aus 
Mangel eines Regenten. Die Biene führt ein reines und un⸗ 





2) Arifioteles Bist, An, IX, 37, 6 
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ſchuldiges Leben, und koſtet nichs Thieriſches, und, hierzu be⸗ 

darf ‚fie den Rath eines Pythagoras nicht: zu ihrer Nahrimg 
genügen ihr Blumen. Auch ihre Sittfamleit iſt ausgezeichnet. 

öl Ueppigkeit und Schwelgerei habt fie. Ein Beweis dafür ifl: 
wer fih mit Wohlgerüchen falbt, den verfolgt und verfagt fie 
wie einen Feind, der ihr das Schlimmfte angethan. Sie weiß 
auch, wenn Jemand von einem unlenfchen Umgange herkommt, 

und verfolgt auch diefen, wie einen Feind. Auch mit Tapferkeit 

find fle wohl begabt, und kennen die Furcht nicht; wenigſtens 
flieden fie vor keinem Tiere, und geben der Feigheit nicht nach, 
fondern gehen auf den Gegner los. Mit denen, die fie nicht 
beunrupigen, und nicht zuerſt beleidigen, noch fi dem Schwarme 

in böfer Abfiht und mit Hinterlift nähern, Ieben fie in Frieden 

und Eintracht; ein ımverföhnlicher Krieg aber entbrennt gegen 

die, welche fie beleidigen; auch wer ihren Honig plünbern will, 

wird unter die Feinde gerechnet. Sie fliehen au die Wespen 

„ fehr arg. Ariſtoteles erzäplt, *) daB fie einfimals in der Nähe 
des Stodes an einen Reiter geriethen, ihn mit großer Hefe 


tigkeit anfielen und mit fammt dem Pferde tödteten. Sie ge- 


rathen auch wohl gegen einander in Händel, wo dann bie 
Stärleren über bie Schwäderen obflegen. Es fiegen aber über 
—jie, wie ih höre, die Kröten, die Fröſche aus den Sümpfen, 
der Merops und die Schwalben ; oft auch bie Wespen. Wer 
indeß immer von diefen die Oberhand behält, gewinnt, wie 
man es nennt, einen Kabmeifchen Sieg; **) denn er entkommt 
nur mit argen Schlägen und Stiden, da die Bienen nicht 
weniger mit Zorn, als mit Stacheln gerüftet find. Es mangelt 


®) Yriftoteles Hisı. An. IX, 237, 17. 
, Wo der Werluft auf der Seite des Siegers iſt. 


x 
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ifmen aber auch nicht an Huger Borausfiht, und Arifoteles 
bezeugt dieſes. ) Was er fagt, if Fo'gendes: Bienen kamen 
zu einem Stode, nit ihrem eigenen, fondern einem andern, 
und plünderten den Honig, der fie nichts anging; die Andern, 
denen ihre Arbeit geraubt wurde, hielten es fill und ruhig ab, 
und erwarteten die Folge mir Standpaftigfeit. Als aber der 
Bienenwärter viele der Feinde tödtete, und bie ‚Bienen im 
Innern fahen, daß fie in gleiher Schlacht auf ihre Kräfte ver- 
trauen konnten, braden fie hervor, nahmen Rade, und for 
derten für die erlittene Plünderung eine gar nicht verächtliche 
trafe. 


412. Bon der Emfigfeit ber Bienen. 
Auch Folgendes ift ein Beweis von der Arbeitfamkeit ber 


Bienen. In. den Fälteften Gegenden weilen fie nach dem Unter» - 


gange ber Pleiaden bis zur Frühlingstag - und Nachig'eiche 
im Haufe, und balten fib ruhig im Innern aus Liebe zur 
Wärme und Scheu vor der Kälte. Während der ganzen 
übrigen Zeit des Sapres baffen fie Trägpeit uud Ruhe, und 
find emflg bei der Arbeit, und man wird n’cht Teicht eine Biene 
in jener Sapresgeit müßig ſehn, auſſer wenn fie krank if. 


13. Bon der Runftfertigfeit der Bienen, ihren = 


Eolonien, ihrer Divinationsgabe, und Liebe 
zur Mufit. 


Die Bienen üben Geometrie und bilden ſchöne Figuren 


und elegante Formen; ohne Kunftunterricht, ohne NRichtfcheit, 


und den von den en fogenannten Zirkel fielen fie die 





* nn a, a. o. IX, 27, 1% 
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ſchönſte Figur, die ſechseckige, ſechsſeitige und gleichwinflige ber. 
Wenn Nachwuchs kommt, und der Schwarm füh vermehrt, kann 
ſchicken fie Eolonien aus, mie die größten and volkreichſten 
Städte. Die Biene weiß die Ankunft des drohenden Regens, 
und wenn ein rauher Wind kommen wird. Wenn ſich ber Wind 
gegen ihr Erwarten erhebt, fieht man Jede einen Stein vorm 
in den Füßen tragen, als einen Ballaft, um nicht umgeworfen 
zu werden. Was der göttliche Plato von den Cicaden, ihrer 
Gefang - und Muſikluſt, fagt, )) das kann man and von dem 
Shore der Bienen fagen. Denn wenn fie umherfpringen oder 
umherſchweifen, ba laffen die Bienenwärter einen melodiſchen 
und harmoniſchen Schall hören. Bon biefem werben fie wie 
von Sirenen herbeigezogen, und kehren in ihre gewohnte Heimath 
zurück. "9% 


14. Bon Mäufen, welde Eifenerbe freffen. 
| Auf der Infel Paros ***) gibt es, wie Atiſtoteles fagt, Mäufe, 
welche eifenpaltige Erde frefſen. Ampatas aber fagt, +) auch 
die in Teredon — es ift dich ein Land in Babpionien - — nãhmen 
dieſelbe Nahrung zu ſich. 
In dem Kariſchen Latmos gibt es, wie ich höre, Scor⸗ 
pione, welche die Bürger des Landes bis auf den Tod ſtechen, 


) Plato im Phäbrus c. 90. p. 259. B. 

“rn Mirgil Georg. IV, 64. S. H6@8 Kreta I. 6, 180. 
“, Wahrfcheintih if flatt Paros zu fchreiten Gperos, wie 
ed bei Antigon. Kar. c. 21. und Andern heißt. 

+ Ampntas, ‚vielleicht einer der Begleiter Alexanders des 
Großen, fcyrieb ein Werk, die Stationen (oradypoi) bes 
— * — Hiſtoriſche enthielt. S. Voss, Histor. Ge. p. 
8 3 34 0 


— 
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die Fremben aber nur leife, ſo daß nur ein Juden entſteht; 
indem, wie es mir ſcheint, Zeus, der Schützer der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, den Ankommenden dieſes Geſchenk zugetheilt hat. ) 


15. Bon dem Könige der Wespen. 


Auch die Wespen werben königlich regiert, nicht aber ty⸗ 
ramniſch wie bie Menfhen. Der Beweis it: auch diefe (Re⸗ 
genten) haben keine Stacheln. Den Unterthanen liegt es ob, die 
Arbeiten zu verrichten; die Herrfiher aber haben boppelte Größe 
und eine fanfte Natlır, und vermögen weder abfichtlih, noch 
nnabfichtlich Boſes zuzufügen. Wer ſollte nun nicht die Dio- 
nyfier in Sicilien, den Klearchus in Heraklea, den Apollodorus, 
den Steiniger der Kaſſandreer, und den Nabis, den Quäler 
der Lacedämonier, haſſen? **) Diefe vertrauten auf das Schwert, 
die Könige der Wespen aber auf den —— des Stachels und 
ihre Sanftmuth. 


% Ariſtotelhes H. An. VII, 26, 1., der die tödtliche 
Wirkung bed Biffes der Farifhen Scorpione erwähnt, weiß 
nicht von ben Übrigen fabelhaften Zuſaͤtzen, die nach Apollon. 
Hist. Mir. c. 11. in einem feine? andern Werke (dv voni- 
‚nos Bapßapınoiz) vorgeommen waren. 

m) Bon Klearhnd, einem Soldaten bes Mithridates, erzählt 

Juſtin XVI, a., wie er fid der Tyrannei von Heraklea 

am Pontus bemächtigt habe, — Apotlodorus, einer ber 
graufamfien Tyrannen, nah Polybins und Plutarch. 
©. Perizonius zu Aelian Var. Hist. XIV, 41. Der 
Ausbruck des Steintgers ift von Herodot V, 67. ober 
vielmehr aus einem Orakel entiehnt, in welhem Kliſthenes, 
ber Tyraun ber Sicyonier, ihr Gteiniger (Asvoryp) genannt 
wird, — Nabis ift aus ber Gefchichte der römifchen Kriege 
in Macedonien und Griechenland, unb feinen eignen Haͤndeln 
mit dem Achaͤiſchen Bunde kefannt, 





— 
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"16. Bon dem Stadhel der Wespen _ 

ı  Diemit einem .Stachel verfehenen Wespen follen, fagt man, 
auch Folgendes thun. Wenn fie eine tobte Natter fehn, fallen 
fie auf fie und vergiften ihren Stachel damit; und daher fcheinen 
mir auch die Menſchen dieſe Sache gelernt zu haben; was nicht 
gut iR. Dieß bezeugt auch Homer in der Odyſſee, 9) wenn 
er fagt: > 

Mordendes Gift aufſuchend, die eherne Spitze ber vn 

Ihm zu beſtreichen damit. 


Oder auch, wenn man der Sage vom Heralles glaubt, ſo ſalbte 


dieſer feine Pfeile mit dem Gifte der, Hyder: ebenſo ſchaͤrfen 
auch jene ihre Stacheln durch einen Uebeiftrich. 


Ar Bon den Fliegen zu Olympia zur Zeit 
i der Spiele 


Auch der fliege werde eine Gabe von’ und, und es {fl 


. billig, daß fie Hier nicht übergangen werde. Denn auch fie tft 


ja eine Bildung der Natur. Die Pifatifchen Fliegen flehen zur 
Zeit des Feftes der Olympien gewiffermaafen im Frieden mit 
den. Antommenden und den Einheimifhen. Denn während fo 
viele Opfertpiere geſchlachtet, fo viel Blut vergoffen und Fleiſch 
aufgehangen wird, verfehwinden die Zliegen von felbft, und 
gehen über ven Alpheus auf das jenfeitige Ufer. *9 Und fo 


ſcheinen fie fih von den einheimifchen Frauen nicht im Geringften 
| zu unterſcheiden, außer — jene Fliegen ſich durch die 


*) Od. I, 261. 

**) Yaufanias V, 14, 1. erwähnt hierbei, daß bie Leer 
wegen biefer Bannung ber Stiegen Deus, dem Fliegen: 
banner. (20 aronvip), um biefe Beit opleen, — 
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enthaltfamer zeigen als die Frauen. Denn vie Frauen werben 
durch das Geſetz des Kampfes und der dabei beobadıteten Sitt⸗ 
ſamkeit verwiefen; *) die Fliegen aber treten freiwillig von 
dem Feſte ab, und entfernen fih-von ſelbſt während der Opfer- 
Handlungen und ver gefepmäßigen Zeit der Kämpfe. 
Aber es eridet ber Kampf, “) 

und bie Fliegen ziehen ein, wie Erulanten, denen ein Volksdecret 
die Rückkehr geftattet at, und ſtrömen wieder in Eue zu, wie 
die Frauen. 


18. Von dem Fiſche Orphos. 

Der Orphos ***) iſt ein Seethier. Wenn man ihn fängt 
and aufſchneidet, fo iſt er nicht ſogleich todt, ſondern er behält 
die Bewegung noch geraume Zeit. Im Winter verweilen fie 
gern In ihren Höplen; am Iiebften aber iſt ihnen der aut 
in ber Nähe bes Landes. 


19. Bom Kampfe des Wolfes mit dem Stier. | 


Der Wolf if nit im Stande mit dem Stier anzubinden, 
und ihm gerade entacgen zu gehn; wie natürlich. Denn vr 
fürchtet die Hörner, und weicht ihren Spigen aus. Nun droht 


2) Nur der Priefierin der Demeter war erlaubt, ben Spielen 
beizuwohnen. Pauſanias VI,20, 9. Eine andere Auß: 
nahme erwähnt Xelian Var. Hist. X, 1. Die Xochter 
des Archidamus, Kyniska, nahm fogar felbfi an dem 
Wagenrennen Theil, und = ihr auch andere fpartanifche 
Frauen. Paufan. 3, 8, 1. 

**, Mit diefen Worten fängt, nach Endigung der Leichenfpiele _ 
des* Patroklus, das 24. Buch der Ilias an. | 

99%) Bei ben heutigen Griechen Ropho. ©. Euvier sum Pis 
nins Vol, VII. p. 169, 
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er wohl mit einem Angriffe von vorm, führt dieß aber nicht 
ons, fondern zeigt fih nur zum Aufall bereit; wenn aber der 
Stier gegen ihn ausfällt, nimmt er eine Wendung und fpringt 
ipm auf den Rüden, und das feinblige Thier hält das Thier 
mit aller Kraft, und indem es fo dur natürliche Klugheit das, 
was ihm an Stärke mangelt, erfept, wird es Herr über ihn. 


20. Bon dem Herzen des Meerefels. 


Der Meerefel kat das Herzin dem Bauch, wie diejenigen 
‚lehren, welche ſolcher Dinge ) am kundigfien find. 


& 21. Bon dem Han. | 

Der Pfau weiß, daß xr der ſchönſte Vogel iſt, und worin 
ſeine Schönheit liegt; auch das weiß er, und prunkt damit, und 
iA. ſtolz, und vertraut auf fein Gefieder, womit er ſich zum 
Schmud umgibt, und Anderen Furcht einflößt. Auch bietet es 
ipm zur Sommerzeit ein eigentpümliches, nicht erbetenes noch 
fremdartiges Obdach an. Wenn er nämlich Jemanden fchreden 
will, hebt er die Schwanzfedern empor, nnd gibt einen Ton 
von ſich, und die dabeißehenden fürchten fih, wie wenn fle ben 
Schall des Schildes eines Hopliten hörten. Er redt auch dem 
Kopf empor, und nidt fehr übermüthig, als ob er einen drei- 
faspen Helmbufch ſchüttelte. Wenn er Kühlung nöthig hat, richtet 
er fein Gefieder auf, und es nad vornhin beugenb macht er 
mit feinem eignen Leibe einen ihm angewachſenen Schatten, 
und hält damit die Heftigkeit der Sonnenfirabfen von ſich ab. 
Wenn ihm im Rüden der Wind weht, fo breitet er die Federn 





*) dc 0 demwois 1a tuavca, wie ſtatt 03 deuworara aurd 
gelefen werben muß, 
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leiſe aus, and die durchſtrömende Auft, welche weich und an- 
muthig Heranweht:, aid: dem Vogel Erfriſchung. Er fühlt es, 
wenn er gelobt wird; und wie ein ſchöner Knabe oder rei 
zeudes Weib dasjenige fehn läßt, was fi) am meiften an ihn 
auszeichnet , fo richtet auch der Pfay fein. Gefieder in vollem 
Schmud und reihenweiſe auf, und gleicht dann einer blühenden 
Wieſe, oder einem mit vielfarbigem Glanze ber Farben ge- 
fpmädten Gemäplde, und es koſtet den Malern Schweis, die 
Eigenthümlichkeit der Natur nachzubilden. Mit wie wenig Neid» 
loſigkeit er fih zur Stau fleltt, it Mar. Er gefiattet den An⸗ 
weſenden, fi mit feinem Anfıhaun zu fättigen, wendet und 
dreht fih herum , und läßt aus Meberlegung oder Eitelkeit *). 
die Mannichfaliigkeit feiner Beftederung fehen, indem er mit 
großem Stolze zeigt, daß fein Gewand die Kleider der Meder 
und: die Bunterei der Pekſer übertrifft. Man fagt, daß er aus 
ven Lande der Barbaren zu den Hellenen gebracht worden fey. 
Da er lange Zeit eine Seltenheit war, wurbe er.den Freunden 
ves Schönen für Geld gezeigt, und zu Athen ließ man Männer 
und Frauen zu, und feine Beſchauung war eine Quelle von 
Einnahme. ») Ein Paar, Männden und Weibchen, murde 
taufend Drachmen *"") geſchätzt, wie Antiphon in der Rede 
gegen Crafifiratus Tagt. Zu feiner Ernährung bedarf man 
doppelte Zellen, Wächter und Pfleger. Hortenfins, der Römer, 
hat, wie man glaubt, zuerfi einen Pfau zu. einer Mapfzeit ges 


”) Shatt welurtorns ift wohl giAodökos zu leſen. 
**, Die Steffen ber Alten über die Seltenheit der Pfauen im 
Athen f. bei Athenäus IX. 56. p. 397. 398, 
0, Zehntauſend, wach der Ledart uvpluor. Die Rebe Ans 
tiphons gegen @rafigratus fährt Athenäus an IX, p. 397. C. 
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ſchlachtet. *) Der Macedoniſche Alerander ſtaunte, als er in: 
Indien diefe Vögel ſah, und vol der. Bewunderung ihrer. 
Schönheit ſprach er gegen den, der einen Pfau ſchlachten 
würde , die härteften «Drohungen aus. 


22. Bon der Klugheit der Mäufe. 


Wenn die Mäufe in ein Kübhlgefäß fallen, und nicht 
berauffchwimmen und heraustommen können, beißen fie einander 
in die Schwänze, und der erfle zieht den zweiten, der zweite 
den dritten nad. So Hat alfo die Weisheit der Natur auch 
diefe Tpiere belehtt, fih einander beizuſtehen und zu helfen. 


23.:Bom Krokodil. 


Die Krofobile Tauern denen, die ans dem N Waſſer 
ſchöpfen, anf diefe Art auf. Sie bebeden fih mit Reifig, fo 
daß fie Hindurdfehen können, und ſchwimmen fo unter dem 
Neifig fort. Nun kommen Leute mit irdnen Gefchirren, Krügen 
oder Kannen; und wenn fie bamit ſchöpfen, fchlüpfen die 
Krokodile unter dem Reifig Hervor, fpringen am fer in. die 
Höhe, ergreifen bie Menfhen mit gewaltfamen Griff, und machen 
fie zu ihrer Mahlzeit. Dieß erzäple ich alfo Hier von der den 
Krotodilen angebornen Bosheit und Tücke. 


*) Hortenſius ſetzte bei dem Antrittsmahle ſeines Augnrats 
zuerft Pfauen auf, was, nad Barro (de Re Rust, III, 
6,6.) damals nicht getabelt wurde. Miele Andere ahmten 
diefem Beifpiele nad. M. Aufibius Lurco war ber erfte, 
weicher Pfauen möäftete, und von ihrem es reich 
wurde. Pin. Hist, Dat, X, 30, 23,. 
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24. Bon dem Trappen (Dtis). 

Der Hafe fürchtet die Hunde, auch der Fuchs. Das 
Schwein wird wohl durch ihr Gebell aus‘ dem Didicht ge⸗ 
trieben. Auch ‚ven Löwen zwingen fie zur Umkehr, und ben 
Hirſch verfolgen fie. Bon den Bögeln aber kümmert ſich keiner 
um ben Hund, , fondern fie haben Frieden mit ihnen. Nur 
ber. Zrappe fürchtet die Hunde; und der Grund iſt: er iſt 
fhwerfälig, und fehleppt e'ne Laft von Fleiſch mit ſich herum. 


Richt leicht alfo_tragen ipn feine Flügel, und heben ihn auf; ' 


und da feine Laft ihn niederbrüdt, fliegt er unten an ber 
Erde, und wird oft von den Hunden gefangen. Da bie 
Zrappen Dieb von fi ‚willen, laufen fie, wenn fie bellen 
hören, in die Büfche und Simpfe, die ihnen zur Schußwehr 
dienen, woburd fie fi aus der ——— Gefahr retten, 
und ganz leicht. 


25. Von den Lämmern. 


Spät erfi lernt der Menſch feine Eltern erkennen, indem 
er gelehrt und gewiffermaßen durch Schmeichelformeln be- 


fproden werden muß, auf den Bater zu bliden, und die, 


Mutter zu. umarmen, nnd mit den Hausgenofien zu verkehren; 
die Lämmer aber fpringen von iprer Geburt ‚an um bie 
Mutter, unterfcheiden Fremde und Hansgenoffen, und haben 
a nöthig, etwas von den Pirten an lernen. 


26. Bon der Nahahmungstunf des Affen. 


Der Affe if ver befle Nachahmer, und Alles, was mit 
dem Leibe verrichtet wird, Iernt er, wenn man. es ihn lehrt, 


| mit Genauigkeit, fo daß er es wiederholen Tann. Er tanat, 


— 
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wenn er eg gelernt hat, und flötet, wenn man es ihn ehrt. 
Ich Habe au vwinen gefehn, der die Zügel hielt, und bie 
Peitſche ſchwang und kntſchirte. Auch manche andere Dinge 
Tann 'man ihm beibringen, opne daß er Die Mühe des Lehrers 
täufcht. Solche Mannicpfaltigleit und er Gewandtpeit liegt 
in der Ratur. 


27. Eigenthümlichkeiten einiger Thiere. 


- Eigen umd mannichfaltig iſt die Ratur der Thiere auch 
in Folgendem. Die Hafen im Lande der Bifalter haben, 
nad Theopompus, boppelte Lebern. Die Perlhühner in Leros 
werben von feinem Raubvogel verleßt, fagt Iſter. Die 
Rinder bei den Neurern Haben, wie Arifioteles fagt, Hörner 
auf den Schultern. Nach Agatharchides haben die Schweine 
in Aethiopien Hörner. *) Softratus fagt, daß auf dem 
Cyllene alle Amfeln weiß find. Alexander ber Myndier aber," 





*, Bifalter, em Volt in Macebonien am Strumon. - Die 
auf einer Zäufchung beruhende Erzählung von ber Leber bes 
Hafen Haben Viele wiederholt, S. Beckm. zu den Mirab, 
Ausc, c, 132. S. 271. — Leros. ©. zum 4, Bud. 42, 
Eay. Bon Ifter, dem Schüler bed Kallimahns, ſ. 
Suidas Th. II. S. 155. — Neurer, ein den Scythen 
benadybarte® Volk, Herodot IV, 105. — Agatharchibes 
aus Knidus, Derfaffer vieler role und geographifchen 
Schriften. ©. Voss, Hist, Gr. p. 170f.ed W. — Softratus 
aus Nyſa, unter Auguft, Werfafler eined Werts über bie 
Natur der Thiere, eines Jagdbuches und anderer. S. Voss. 

a. a. O. ©. 227. Die Stellen ber Alten von weißen Amfeln 
find gefammelt von Beck mann zu den Mirab. Ausc, c, 14. 

p. 40. — Alexander aus Myndus. ©, Beim, a. a. O. 

VI. p. 27. s. 
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daß Sie Schaafe in Yontus von dem bitterfien Mermuih fett 
wöirden. Derſelbe fagt, bie Ziegen auf dem Mimas traͤnken 
in ſechs Monaten nicht, fondern fähen nur ‚mit offnen Mäulern 
nach dem Meere Hin, und fingen die von dorther kommende 
Luft auf. ) Die Illyriſchen Ziegen haben, wie id höre, 
Hufe und Feine Klauen. Theophraft fagt auf eine höchſt 
wunderbare Weife , in dem Babpylonifchen Lande - gingen bie 
Fiſche oft ‚aus‘ dem Fluſſe, und weldeten dann auf dem 
Trockenen. 


B. Bon der Liebe eines Yorvöprien zu — 
Haushahn. 

Der Porphyrion (das Waſſerhuhn) hat außerdem daß 
er ber eiferſüchtigſte Vogel if, auch diefes Eigenthümliche. 
Er hängt ſehr am Haufe und den Bausgenofien, und liebt 
das Zuſammenſeyn mit feinen Genofien. So habe ich gehört, 
daß ein Porphyrion und ein Hahn in einem Haufe zuſammen 
gehalten wurden, baflelbe Autter baten ,. gleiche Bänge mit 
einander gingen, und ſich gemeinſchaftlich durchtaͤnbten; woraus 
ihnen eine bewundernswürdige Freundſchaft eniflond. Nun 
ſchlachtete einftmals bei einem Feſte der Hausperr den Hahn, 
und verzehrte ihn mit feinen Saudgenofien. Der Porphprion 
aber, ber feinen Gefpielen nisht mehr. hatte, und bie Einfam- 
keit nicht ertrug, enthielt ſich der Raprung und flarb. 


29. Liebe von Gänfen zu Menſchen. 
zu Aegium in Achaja liebte eine Gans einen ſchönen 


*) Fragm.. Theophrasti U, zo P. 826. ed, — 
Aelian. 58. Bochn. | BD. 


* * 
(x 
mr 
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Knaben Oleniſcher Abkunft, Namens Amphilochus: *) Theo⸗ 
phraſt ſagt dieſes. Der Knabe wurde mit den Verwieſenen 


“ver Olenier in Aegium bewacht, und die Gans trug ihm 


Geſchenke zu. Wenn zu Chios in die Citherſängerin Glauke, 
die ſehr ſchön war, Menſchen verliebt waren, ſo iſt das 
nichts beſonderes; aber auch ein Widder und. eine Gang liebten 
fie, wie ich gehört habe. **) ' 

Wenn die Gänfe über das Gebirg des Taurus fliegen, 
fo fürdten fie ſich vor den Adlern, und jede von ihnen nimmt 
einen Stein in ven Echnabel, wie ein Gebiß, um night zu 
ſchreien, und fo fliegen: fie ſtillſcwweigend hinüber, und bleiben 
auf dieſe Weife oft den Adlern unbemerkt. ***) Da die 
Gans eine fehr Hikige und feurige Natur Hat, fo liebt fie 
— das Bad, und freut: fh am Schwimmen und an feuchter 
Nahrungsmitteln, Kräutern, Lattich und ähnlichen Gegen- 
fänden, welde Kühlung im Innern bewirken. Wenn fie 
aber auch vor Hunger vertrodnen folle — ein Blatt vom 
Lorbeer frißt fie nicht; auch Oleander (Rododaphne) koſtet ſie 
nicht, weder "freiwillig noch unfreiwillig; denn fle weiß, daß 
fie flerben wird, wenn fle etwas davon koſtet. Den Menſchen 
aber überliſtet feine Unmäßigteit +) bei Nahrung und Schlaf. 
Unzäplige haben beim Trinken den Tod getrunfen, wie Ale- 
zander.,, und beim Efien, wie der Römer Klaudius und fein 


*) Daſſelbe erwähnt Aihenäus XIII. p. 606. B. » 
**) Vergl. unten VII, 11. und Var, Hisi. 1X, 40., wo Dan 
zonius nadyzufehn, 
+9) Gleiches erzählt Plutarch de Garrul. c. 14. p. 510. A. 
B. de Sollertia Anim. c. 10. p. 267. B. 
9) Nach C. de Pauw's ee uͤn —— ſtatt Uno 
oosiac. 


N 
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Sohn Britannicus; *) und find nicht wieder vom Schlafe 


erftanden, nachdem fie, bie einen freiwillig, die andern burg 
——— verführt, Gift getrunten Hatten. 


30. Bom Gänſefuchs (Chenaloper). 

Der Gänfefuhs Hat einen aus den Eigenthümlichkeiten 
zweier Thiere zuſammengeſetzten Namen. **) Denn er hat die 
Geftalt der Sans; an Schlauhelt und Tücke aber möchte er am 
tihtigften mit dem Fuchs verglihen werben. Er ift Meiner als. 
die Gans, aber muthiger und zum Kampf mit einem Gegner 
behend. Er verteidigt fich gegen den Adler, gegen die ‚Kape 
und andere Thiere, die ihm feindlich find. 

31. Einiges von den Schlangen. 

Der. Schlange ift auch Diefes eigen. Das Herz hat fie in 
dem Schlunde, bie Galle in den Eingeweiden, die Hoden am 
Schwanze; bie Eier, die fie legt, find — und . das 
hat ſie in den Zähnen. 

32. Von dem pfau. 

Der vorhin erwähnte Vogel, der Pfau, bat au dieſe 
EigentHümlichkeiten, die zu wiflen der Mühe werth find. Wenn 
er drei Jahre alt ift, fängt er an zu empfangen und zu legen; 


*, Die verfhiedenen Gerichte fiber den Tod bed Kaifer Klaudius 
erzählt Sueronius Vit, Claud. c. 44. — Bon Britan: 
nicus Tode ſ. Tacitus Annal. XIII, 17. 

*) Herodot Il, 72. erwähnt ben Vogel Chenalover 

uunter den heiligen Thieren ber Aegypter, aber ohne etwas 
Naheres über ihm zu berichten. Aelian erwähnt ihn noch 
X, 16. XI, 38. Schneider zum Ariſtoteles Hist. an, 
kan 5 FR p. 601, estennt im u. die zus tadorna Linn, 

b* 


1 
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dann beginnt auch die Buntheit feines Gefieders und feine 
Schönheit; er fitzt aber nicht in einem fort anf den Eiern, 


fondern in Zwifcpenränmen von zwei Tagen. - Der Pan legt | 


auf wop! Windeier, wie andere Hühner. *) 
33. Bon der Ente. 


Wenn bie Ente brütet, fo brütet fie auf dem Zrodnen, 
vo in. der Nähe eines Sees, oder eines Sumpfes, ober eines 
waſſerreichen Platzes; das Zunge weiß aber durch feine eigen- 
thümliche und geheime Ratur, dag ihm nicht perliehen ift, fich 
hoch auf in die Luft zu erheben, noch auch auf dem feflen 
Lande zu weilen; darum fpringt es in-bas Wafler, und ift 
gleich nach der Geburt zu ſchimmen gefhidt, und braudt ces 
nicht zu lernen, fondern taucht mit großer Gefchielichkeit auf 
und unter, als ob es ſchon feit Tanger Zeit darin unterwiefen 
worden wäre. Der Adler, ven fie den Ententödter nennen, 
ſtößt auf die fehwimmende Ente herab, um fie wegzurauben; 
fie aber taucht unter und macht ſich unſichtbar; ſchwimmt dann 


‚ unter dem Waffer fort, und kommt anberwärts wieder herdor. 


Zener ift aber auch dort bei der Sand, und fie taucht wieder 
unter, und wieder und wieder. Und nun geſchieht eines von 
weiten: entweber fie erſtickt beim Untertauchen, over der Adler 
entfernt fich zu einer andern Jagd, und fie ſchwimmt weiter, 
von durcht befreit. 


za. Von dem Geſange des Schwans vor 
ſeinem Tode. 


Der Schwan hat in den wichtigſten Dingen einen Vorzug 





I: Met mE Ariſt oteles VI. a. 1. 4. 4. 02. 


⸗ 





\ J— Fünftes Buch. 597 
vor dem. Menfchen. Denn er weiß, wenn ihm das Ziel bes 
Lebens beſtimmt IR; und um fein Ende, wenn es fommt, frohen 
Nuthes zu ertragen, hat ihm die Natur das ſchönſte Geſchenk 
verliehen. *) Er hegt nämlih den Glauben, daß der Kon nichts 
ſchinerzdaftes oder trauriges habe; ſtatt daß die Menſchen das 
fürgeen, was fie nicht fernen; und es für das größte Hebel 
halten. So groß aber iR ver frofe Muih des Schwans, daß 
er auch bei der Kataftrophe feines Lebens fingt, und gewiffer⸗ 

minßen ein Todtenlied anflimmt. Cine folge heroiſche und groß- 
: müthige Gefkmung in Beziehung auf den Tod theilt Euripides 
au dem Bellerophontes zu. **) 2 er läßt ihn zu feiner 
Seele fagen: 
Fromm warſt du immer, als du lebteſt, gegen Sott, 
Den Fremden hilfreich, nimmer träge für den Freund; 


und was bann weiter folgt. Der Schwan flimmt fih alfe 
felbft einen Grabgefang an, zur Begleitung bei der Abreife auf 
dem Wege, entweder Hymnen der Götter, oder fein eigenes 
Rob, Auch Sokrates bezeugt ihm, Daß er nicht vor Traurigkeit, 
ſondern heitern Muthes fingt. Denn wer im Herzen etwas 
läftiges und ſchmerzbaftes hat, der habe zu Geſang und — 
keine Zeit. 
Der Schwan iſt aber voll Muthes nicht nur gegen — 
Tod, ſondern auch beim Kampf. Er ſeibſt fängt nicht an, einem 
etwas Unrechtes zu tan, fo wenig als ein fittfamer und wobl⸗ 


®, a Sons c. 35. p 54 E. P. 86. A ©. oben 
| zu 92. 
) loser gu Inhalt. des Werterappentes f. miieer 
Sriechjſche — 2. ee . 785 -— 800, 
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erzogener Dann; ben aber, der damit anfängt, und Ihm nach⸗ 
ſellt, läßt er nicht los, und weicht ihm nit. Die übrigen 
Bögel leben mit. ipm in Frieden und Eintracht; der Adler aber 
greift auch diefen öfters an, wie Arifioteles ſagt, *) fiegt 
‚ jedoch nie über ifn.ob, fondern wird Immer überwunden, nicht 
blos vermittelt der Stärke des küämpfenden Schwans, fondern 
auch vermittelt des Rechtes der Vertheidigung. 


35. Wie der Reiher Auftern’ frißt. 


Der Reiher ift fehr gefchickt, Auftern zu verzehren. Er ver- 
ſchlingt fie gefchloffen,, wie der Pelikan die Muſcheln. Indem 
> nämli der Reiher die Auftern in dem Kropfe aufbewahrt, 
wärmt er fie; ; nun Öffnen fie fich von der Hiße, und wenn er biefeg 
wahrnimmt, wirft er die Schaalen aus, umd behält das Fletfch 
zurüd, und indem er fo dag, was dur bie Kraft der Ber- | 
dauung ganz in das Innere übergeht, verzehrt, pient es ihm | 
zur Nahrung. *) 


36. Bon dem Aegyptifhen Bogel Aſterias. 


Es gibt einen Vogel, Namens Aſterias, welcher in Aegypten 
jahm gebalten wird, und von menſchlicher Sprache etwa fo 
viel verfteht, daß, wenn jemand ihn einen Knecht fehilt, er zürnt; 
und wenn man ihn Saumfal.nennt, er fi in die Bruft wirft 
und ſchmollt; als ob er wüßte, daß man ihn wegen etwas 
Unevelm verfpottet, und wegen der Faufpeit tadelt. **®) 


®) Yrifioteles Hist. An. IX, 13, 2. 

' #9 plutarch de Sollert. An. c, 10, T. I. p. 967. C. D. 
*”*+) Ariftoteles H. An. IX, 17, 1. erwähnt vom Afterias 
eine alte. Fabel, die ihn von Selaven abſtammen läßt 
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37. Bon dem Rrampfrogen und dem Seedrachen. 


Wenn man den Eyrenaiſchen Saft (das Silphium) in der 
Hand hält, und den Krampfrochen anfaßt, ſo leidet man nichts 
von dieſem. — Wenn man den Seedrachen mit der rechten Hand 
herausziehen will, ſo folgt er nicht, ſondern wiederſtrebt mit 
aller Macht; wenn man ihn aber mit der linken beransnleht, 
fo gibt er nach, und läßt ſich fangen. 


38. Bon dem Sefange der Radhtigall. | 


Ich Höre, daß Eharmis der Maffaliote fagt, die Nachtigall 
fey muſikluſtig, aber auch ruhmbegierig. Wenn fie daher in 
ver Ef inſamkeit ſinge, ſinge ſie ein ganz einfaches Lied ohne 
Kunſt; in der Gefangenſchaft aber, und wenn es ihr an Zu⸗ 
hörern nicht mangle, ſinge fie kunſtreich, und wirble ſchmel⸗ 
zende Melodien. Homer *) ſcheint mir Diefes anzudenten, in⸗ 
dem er fagt: 

% Wenn Pandareos Tochter, die Nachtigall, blaffen Gefleders, 
j Schönen Gefang anfiimmt, im Beginn des N, 
Fruhlings, 


Sitzend im Laube des Kaum, in bes nme Gezweiges Um⸗« 


ſchattung, 
Und von melodiſcher Kehle den Ton viel wirdernd ergießet. 


Einige ſchreiben aber auch moAudeuxia gurıv, die mannich⸗ 
faltig nahahmende, fo_wie adevxda, bie durchaus nicht 
zur —— lenkbare. 


*) Odyss. 19, 518 — 521. 


‘ 
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.: 39. Bon der Natur des Löwen. 


Demokritus fagt, von allen Thieren werde ber Löwe allein 
mit ‚offuen Augen. geboren, *) indem er gewiffermaßen gleich 
von Geburt an, zürne und auf muthyolle Dinge finne, Andere 
haben beobachtet, daß er.auch im Schlafe den Schweif be- 
wegt, wahrſcheinlich, um anzuzeigen, daß er nicht ganz untkätig 
tft, und daß ipn der Schlaf nicht umſtrickt and überwältigt bat, 
wie die übrigen Zhiere. Etwas biefer Art Hätten nun, fagt 
man, bie Aegypter beobachtet, und prahlen damit, indem fie 
behaupteten, der Löwe fey des Schlafes Herr, und wache immer. 
Deshalb Habe ich auch gehört, daß fie ihn der Sonne weihen; 
benn auch die Sonne fey die thätigfte unter. allen Gottheiten, 
und erfcheine entweder über der Erbe, ober durchwandle, ohne 
zu raften, ven untern Weg. Dofür dient den Aegyptern Homer 
zum Zeugen, indem er fagt: Helfog, nimmerermüdend. **) 
Außer der Stärke befist der Löwe auch Klugheit. Den Rindern 
fiellt er des Nachts nad), indem er die Ställe befucht. Homer 
wußte and Die. #4?) Denn er fagt: * 

Wie wenn Schrecken verbreitend der Leu im Dunkel der 
Nacht kommt, 


"und alle vurch ſeine Stärke in Schrecken ſetzt, Eines aber her 


5) Plautarch Synipos. IV,_5. p. 670. C. fast, von allen 
Thieren mit krummen Klauen ſey ber Löwe das einzige, 
. das ſehende Iungen werfe: and piefem Grunde fey er von 
ı ben Aegyptern der Soune geweiht. Von ber Verehrung, welche 
bie Löwen bei ben Aegyptern geneßen, fpricht Aelian and 
führi VL, 7. 
*e) as XVII, 484. 
“.. Ilias XI, 173, 


4 
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ausraubt ımb verzehrt. Dieß fagt derſelbe Dichter, Wenn er 


fih bis zur Sättigung angefällt dat, will er auch für die Zu⸗ 


kunft forgen; ſchämt ſich aber, dabei zu bleiben und Wache zu 
Halten, als ob er aus Mangel an Nahrung Hunger fürchtete. 


Daper haucht er es ans weit geöffnetem Rachen mit feinem ° 


Athem an, *) And diefem die Bewachung vertrauend entfernt er 
fh ſelbſt. Wenn nun bie anderen Thiere kommen, und inne 
werden, wen Vie da liegenden Reſte angehören, wagen fie 


nicht datan zu rühren, fondern entfernen ſich aus Furcht, etwas _ 


"von dem Eigentfume ihres Königs zu rauben oder zu fihmälern. 
Wenn’ bieſem nun eine andere Jagd gelingt und gutes Glück 
zu Theil wird, fo vergißt er bie erfte Beute, verſchmaͤht fle als 
abgeſtandene Koft und entfernt ſich; wo nicht, fo kehrt er dazu 
wie zu feinen Eigenthum zurüd. Wenn er fih überfüllt Hat, 


leert er fih durch Ruhe und Enthaltung aus; ober er ſtößt auf 


einen Affen und frißt diefen: dann entleert er ſich und reinigt 
den Leib Durch das Fleiſch defielben. **) Der töwe iſt aber 'ge- 
recht and geeiguet, 
er ſich zu wehren den Mann, der ihn zum Erſten ges 
krankt hat. ***) 


Gegen den, der ihn angreift, erhebt er ſich, ſchwingt ſeinen 
Schweif, und ihn gegen die Seiten windend, ſpornt er fich 
damit wie mit einem Stachel an. Wenn Einer nach ihm ſchießt, 
aber ohne zu treffen, ſo vergibt er ihm Gleiches mit Gleichem, 
ſchreckt pn awar, fägt ihm aber kein Leid zır. Bon Mein auf 


* Dafeise. fagt auch Yrifoteles H. An. vm, 7, 4., 
jedoch ohne et eines Grundes. 
“") So erzählt Plin. H, Nat, vall, 16, 19. 
*9 Trias XXIV, 369. 
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gezahmt, wird er ſehr fanft und angenehm und ſpielluſtig, und 
feinem Pfleger zu Liebe erträgt er Alles, was es ſey. Hanno 
hatte einen Löwen, welcher Gepäde trug, und Berenice hatte 
einen zahmen Löwen um fi, "ganz fo wie ihre Pupfungfern; 
denn er reinigte ihr leiſe pas Geficht mit der Zunge, und 
‚glättete ihr die Runzeln, und. war ihr Tifchgenoffe, "indem er 
gar zahm und gefittet und menihlih af. Auch Onomarchus, 
der Tyrann von Katana, und der Sohn des. SrOmende zen 
Löwen zu: Tiſchgenoffen. *) 


40. Von dem Wohlgeruche des Panthers. 


Man fagt, daß ber Panther einen bewundernswärbigen 
Wohlgeruch habe, **) für uns zwar ein Geheimniß; er felbft 
aber iſt ſich dieſes ihm eignen Borzuges wohl‘ bewußt: und 
auch die andern Thiere wiſſen bieſes wie ber Panther, und 
werben dadurch auf dieſe Weiſe gefangen. Der Panther ver⸗ 


e) Plutarch (Praec. ger. Reip. T. II. p. 7. 99. D,) er 
zählt, daß Hanno, weil er im Felde fein Gepäde von 
einem Löwen babe tragen laſſen, tyrannifcher Abfichten 
befhuldigt, und deshalb vertrieben worden fey. Plinius 
(VIII, 16, 21) wendet bie Sache fophiflifher, indem er 
fagt, Hanno fen verurtheilt worden, weil man geglaubt 

ß habe, daß bie Freiheit einem Manne nicht mit Sicherheit 
anvertraut werben könne, bem auch reißende Xhiere ſoweit 
nachgäben, und ber alfo fchlau genug wäre, Menſchen zu 

. Alem zu bereden. — Berenice's Verkehr mit einem 
Löwen erwähnt Tertullian de Anima c, 24. Ron ben 
übrigen bier erwähnten Perfonen wird Achnliches nicht 
berichtet, 

*®) Daffelbe wird von. Vielen — S. Becmann » 
Antigon Kar. c. 37. ©. 66. 
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feckt ih, wenn er Rabkung bedarf, entiweber in einem 
ftarten Buſch, oder in tiefem Laubwerk, und hält fi fo ver 
borgen,  ımd athmet nur, Da werben nun die Hirfhe 
fälber, bie Gazellen, die wilden Ziegen und anbere folche 
Tpiere durch den Wohlgeruch wie dur einen Zauber Herbet- 
gezogen, und in die Nähe gebracht. Der Panther ſpringt dann 
hervor, und packt die Beute. 


41. Bon ben Wiederkäuern und von dem Rüſſel 
bes Dintenfiſches. 

Ich Höre, daß die wiederkäuenden Thiere drei DMägen 
haben, bie auch durch die Namen unterſchieden werden. 9) 
Die Sepien und der Kalamar [ein Dintenfiih] weiden mit 
zwei NRäffeln; denn fo kann man das, was fie ausfireden, 
wegen : feines Gebraucdes und feiner Geſtalt am füglichhien 
nennen. Bel flürmifchem Wetter und unruhigem Meere hän⸗ 
gen fie ſich damit an die Felfen, Halten fich mit venfelben, 
wie mit Ankern feft, **) und bleiben unerfchättert und unbe» 
wegt; wenn aber Heiterkeit eintritt, fo Iöfen fie ſich wieder ab, 


machen fich frei, und ſchwimmen wieder. So haben ſie 


alfo eine gar uicht- verächtlihe Wiſſenſchaft, womit fie dem 
Sturme entgehn, und Rettung aus Gefahren finden. 


42. Bon den Namen ver Bienen und ben ver- 
ſtchtedenen Arten des Hontge. 


Wenn du bie Ramen der Bienen wiffen willſt, fo win 





> —2* — ——— S. Ariſtoteles H, An. 
=) Arikoteles H. a IV, u 5. 
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6 dir alle, ſoviel ich weiß, ohne NRiégunft mittheilen. Einige 
heißen Führer, andere Sirenen, einige Arbeitabienen, andere 
Bildnerinnen. Nikander fagt, daß die Drohnen eintragen. *) 

In dem Bande der Kappaborier maden, wie man fagt, 
die Bienen Honig ohne Wachoſcheiben, und er fall dick ſeyn, 


wie das Del. In Trapezunt ant Pontus wird, wie id; Höre, 


Honig aus Barus gemacht. Diefer fey von unangenehmen Ge« 
ruhe; er made die Gefunden verrüdt, den Eptleptifihen aber 
ſchaffe er die Gefundpeit wieder. Im Medien, Höre ich, thaut 
von’den Bäumen Honig, wie Euripives In den Bacchen fagt, 
daß füße Tropfen von den Zweigen herabfließen. **) Auch in 
Thracten, habe ich gehört, entſteht Honig aus Pflanzen. In My⸗ 


konos *9*) gibt es feine FRE) und bie borthin gebrachten 


ſterben. 
43. Bon dem Eintagthiere. 

Ariſtoteles fagt, am Fluſſe Hypanis gebe es das fogenannte 
Monemeron [Eintagthier]; es werbe in ber Morgenbämmerung 
geboren, und fierbe beim Intergange der Sonne, veffelben 
Tages. ) | 





= Eiogopeiv - verbeffert Schneider ftatt —— wofur 
— auf —R eĩv verfiel. 
*#) Euripibes Bacch. g0 714. Was Aeliañ hier vom Kap⸗ 
padociſchen und Trapezuntiſchen Honig ſagt, Fit aus Ari⸗ 
ſtoteles Mir, Ausc, c. 16, 17. genommen. ' 
Ban Eine der cocladifhen Infeln, unfern Delos. 
+) Xriftoteles H. An. I, 5, 7. ©. oben Nettan II, 
4. Plutarch (Consol..ad Apoll. 6 17. T. II. p. HL C.) 
fagt von biefen Thieren, bie, am Morgen geberen, am 
Abend ſchon alt find und fterben, daß, wenn fie wie Men: 
fchen bächten und fühlten, fie bie vos Mittagszeit gefiors 
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44: Bon den Biffen einiger Seethiere. 


Der Biß der Sepia if giftig, und fie hat flarfe, verſteckte 
Zähne. Auch ber Osmylus und der Polyp beißen. Der BB 
von dieſen if heftiger als von der, Sepia, gibt aber weniger 
Gift von fi. *) 2 
45. Bom wilden Schwein. ‘ 


Das wilde Schwein tut, wie man fagt, nit eher einen 
Angriff, als bis es die Hauzäpne gewept hat. Dieß- bezeugt 


auch Homer, **) wenn er fagt: N 
| a den glänzenden Zahn in dem krummen Gesige 
der Kiefern. R 


Ich höre, daß das Schwein dann am meiflen fett werbe, 
wenn es ſich nicht waſche, fondern Im Sumpfe fig aufhalte und 
fich umwaͤlze, und trübes Waſſer trinke; daß es Ruhe nnd finftere 
Wobnung liebe, au Raprungsmittel, welche eine blähende 
Kraft Haben, und den Bauch füllen können. Homer fcheint 
die Neigung des Schweines zum Aufenthalte in ſchmutzigen 
Lachen anzudeuten, wenn er fie die „auf der Exbe liegenden  ı 
Schweine“ nennt. Daß fie aber von geträbtemn Waſſer fett 
werben, fagt er: 





benen ſchmerzlich betrauren, die, welche einen vollen Tag 
gelebt haͤtten, glücklich preiſen würden. „Das Maaß bes 
Lebend ,“ ſetzt er hinzu, Liſt das — "nicht bie Länge: 
der Seit.“ Vergl. Eicero Iusent, I, 39. 
"©. Dovian, Halisus, H, 485. . 
* Sins XI, 415, f. 
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- . teintend das ſchwarze 


Waffer, von welchem das Fett an dem "Schwein ſtets blu⸗ 
hender aufwaͤchst. *) 


Daß ihnen aber die Dunkelheit angenehm if, bezeugt er hier⸗ 
durch: i 


Unter dem Felsdach ſchlafend, im Schutz vor ben Stürmen 
des Norbwinds. **) 


Das Bläpende ihrer Nahrung deutet er an, wenn er fagt, fie 
fräßen „der. Edern gebeihliche Nahrung”. — Da Homer weiß, 
daß das Schwein abmagert und fein Fleiſch verliert, wenn es 
‚die Sau ſieht, Läßt er bie Eber allein fchlafen und die Sauen 
“allein. 

In Salamis ift ein Geſet, wenn ein Schwein in grüne 
Saat und blühende Fruchtfelder einfällt, ihm die Zähne aus- 
zubrechen; und dieß fol bei Homer der Ausprud „des Saaten 
abweidenden Schweines” bezeichnen. Einige nehmen Dieß 
anders, und fagen, das Schwein, das grünes Zutter freſſe, 
habe ſchwache Zäpne. ***) 

46. Bon einigen natärliden Heilmitteln. 


Die Natur Hat den Hunden Gras als Heilmittel gegen 
Wunden gegeben. Wenn fie von Würmern geplagt werben, 
freffen fie die Achren von dem Getreide, wodurch die Würmer 
abgehen. +) Auch wenn fie ben Unterleib, den obern und 


*, Odyſſ. XII, 409. f. 
“*) Obpff. XHI, 532. f, 
*s.) 5, die Scholien zu Obyſſ. XVII, 28. 
}) Ariſtoteles H. An, IX, 7, 2. Plut a rch de Sol, Anim, 
. II. p. 974, B, Ä 
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den untern, *) augleeren wollen, freffen fie ein gewiffes Kraut, 
und fpeien den obenauf ſchwimmenden Theil der Nahrung aus; 
das-übrige führen fie nach unten ab. Hiervon follen auch die 
Aegypter das Purgiren gelernt haben. Rebhühner und Störde, 
wenn fie verwundet worben, und bie Waldtauben kauen, wie 
man fagt, Origanum, Tegen es in bie Wunde und heilen fich 
damit. ) So haben fie die Heilkunft der Menfchen nicht nöthig. 


47. Geſchichte von einer ‚geblendeten Eidechſe. 


Hier werde ich keines ältern | Zeugen bebürfen, en das 
erzäplen, was ich felbft weiß. "Ein Dann fing eine Eidechſe 
von der jehr grünen Art und dem flärkeren Wuchfe, ſtach ihr 
mit einem ehernen Griffel die Augen aus und ſperrte ſie in 
einen neuen irdnen Topf ein, in welchem ganz kleine Löcher 
gebohrt waren, welche die Luft nicht abhielten, aber auch fein 
Entſchlüpfen geflatteten, ſchüttete dann fehr feuchte Erbe darauf, 


und ein gewiffes Kraut, deſſen Namen er nicht nannte, und - 


einen eifernen Ring, in welhem ein Gagat eingefaßt war, auf 
dem als eingegrabnes Bild eine Eidechſe fland. Dieſen Topf 
verwahrte er mit neun Giegeln, und verbarg ihn; napım 
während neun Tagen.jevesmal Ein Siegel ab, und da er das 
legte davon genommen hatte, öffnete er das Gefäß, und ig 
erblidte die Eidechſe fehend, und die bisher geblendeten Augen 
volffommen Hell. Das Thier ließen wir nun wieder da, wo es 
aufgenommen Wurden! ‚war, 108; von dem Ringe aber behauptete 


2) Der obere iſt der Magen, der untere der übrige Unterieis, 
alvus et colon, Ariftot. de Partib. Ill, 14. 


*) Aus Arifioteles bei Antigon. Kar. c. 42, ©, Bed 


mann p. 71, : 


— 
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ber Dann, her das Alles veranflaliet hatte, er ſey — für die 
Augen. *) = 


48. Bon —— Liebe und — 
—gewiſſer Thbiere. 


Dir ſcheint es, ihr Menſchen, böͤchſt ſchimpflich au ſeyn, 

daß zwiſchen Thieren gegenſeitig Freundſchaft beſteht, nicht nur 
unter Thieren, die zuſammen leben, oder gleichen Stammes 
find, ſondern auch zwiſchen ſolchen, bie einander in Rückſicht 
auf ihre Gaitung nichts angehen. So ſind den Ziegen die 
Schaafe befreundet; die Taube liebt die Turtel; auch die Holz⸗ 
tauben und die Rebhuͤhner hegen freundliche Geſimungen gegen 
einander; von dem Eisvogel und dem Cerylus wiſſen wir lange, 
Daß fit fich nach einander ſehnen, daß die Krähe umd der Reiher 
freumdlich gegen einander gefinnt find; die Möwe gegen bie 
Dohle, umd die Weihe gegen die Harpe, Einen ewigen und 
unverföhnlichen Krieg aber führen die Krähen und Nachteulen; 
feinbli find au die Weihe und der Rabe, der Pyrralis und 
die Turteltaube, ber Brenthos und ber Pagros; ferner ber Grün- 
ling (Chloreus) gegen bie Turteltaube ; die Geier und Adler; 
die Schwäne und die Drachen; bie Löwen gegen Büffel und 


Stiere. Höchft feindlich find gegen einander Elephant und 


Drade, gegen die Ratter der Ichneumon, und der Diftel- 
fint (Aegithos) gegen den Efel. Der Eſel ſchreit: dem Diftel- 
fint gehen die Eier davon entzwei, und die Jungen fallen vor 
der Zeit heraus, Um nun feine Kinder zu rächen, Alegt er dem 


*) urn ganz Ähnliches von Magie. — Due: H. N. 
38. 
4 6, 
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Efel auf feine Wunden, undy frißt daran. *) Der Fuchs haßt 

den Habicht, der Stier den Raben und die Bachſtelze das 

Pferd. Der unterrichtete Mann, der nichts vergebens hört, 

muß auch wifien, daß der Delphis fich nicht mit der Phaldne **) 

verträgt, die Herhte nicht mit dem Ceſtreus, die Muräne nicht 
mit, dem Meeraal, und Andere wit mit Andern. 


49, Bon Tpieren, die ſich der Leihname enthalten. +» 
Wonn die Bären auf Zäger floßen, bie fi auf das Ge⸗ 
fiht geworfen Haben und den Athem an ſich halten, beriechen 
fie diefelben, umd verlafien fie als tobt; und man glaubt, daß 
dieſes hier. die Leichen verabſcheue. *) Auch die Mäufe 
haffen die, welche in ihren Löchern und Höhlen geftorben ſind; 
und die Schwalbe wirft die todte Schwalbe heraus, gleichfalls 
die Bienem Die Amelfen forgen dafür, ihre Todten hinaus zu 
ſchaffen, und die Weishelt der Natur Hat ihnen diefe Sorge, 
eingeflößt, ihren Bau rein zu erhalten: denn auch Dieß if ben 
vernunftlofen Thieren eigen, Thiere berfelben Art, wenn fie‘ 
geftorben. find, fchnell aus dem Geſichte wegzufchaffen. Sagen 
der Aethiopier, denen helleniſche Schönrednerei und Wortprunf 
fremd iſt, erjäßlen, daß, wenn ber Elephant einen todten Ele⸗ 
phanten ſieht, er nicht an ihm vorüber geht, ohne mit dem 
Rüfſel Erde aufzuheben und auf ihn zu ſtreuen, um gleichſam 
der geheimen Pflicht der gemeinfamen Natur Genüge zu thun, - 
und Schuld zu vermeiden; denn Dieß nicht zu thun, waͤre fre⸗ 


”), Nach Arifoteles H. An, IX, 2, 5. 
”) ©, oben zu c, 42° f 
ee2) ©; bie Afopifche, Fabel 250. Avian, IX, 
Aelian. 58 Bin 6 
. ‚ | 
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velhaft. Es genügt ihm auch, einen Zweig auf den Todtien zu 
‚ werfen, worauf er _fortgeht, nachdem er fich nicht unachtſam 
bei dem Allen gemeinfamen Ende bewiefen hat. Auch diefe 
Sage tft uns zu Ohren gelommen, daß, wenn Elephänten an 
Wunden fierben, entweder im Kriege verwundet, ‚ober auf ber 
Jagd, fie etwas Gras, wie es fih in der Nähe findet, oder 
‚Staub vor ipren Füßen aufheben, zum Himmel aufbliden,; und 
Etwas davon emporwerfen, und mit ihrer Stimme jammern 
und wehklagen, als ob fie die Götter wegen des Unrechts, das 
ihnen wiberfäßrt, zu Zeugen anriefen. 


50. Von Dem Nut’ und der Furchtſamkeit der 
Thiere. 

Auch ku Eigenthümlichkeit der Thiere. tann man kennen 
lernen. Die Haushühner, und die gleichſam unter den Füßen 
der Menfhen genäprt und gewöhnt find, fehen wir bei Pferben 
‚und Eſeln, bei Rindern und Kameelen frei von Beforgniß: 

- auch wenn fie.mit zapmen Elephanten zufammengehalten wer- 
den, hegen fie feine Furcht, fondern gehen. zwifchen ifnen hin 
amd her; ja es fliegen auch wohl die Hähne auf ihren Rüden: 

fo groß if ihr Bertrauen und ihre Furchtloſigkeit; Beſtürzung 
und arge Furcht aber bringt ihnen.ein vorüberlaufendes Wiefel. 
‚Das Rindergebräll und Eſelgeſchrei achten, fie nicht; bei dem 
Pfeifen des Wiefels aber erbeben fie. Gänfe, Hunde und 
Strauße maden ihnen wenig oder keine Sorge; vor dem Geier 
„aber, ber weit Heiner ift, fürdten fie. fih. Der Hausbahn 
fegt mit feinem Krähen den Löwen in Schreden, den Baftlisfen 
tödtet er; die Katze und die Weihe aber Hält er nicht aus. 
Die Tauben verlieren bei dem Kreifchen des Adlers und der 


N ’ 
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Geier den Muth nicht, wohl aber bei dem Ballen und dem 


Meeradler. | | | 
Das Lam, *) das Böckchen und das Füllen eilen ſogleich, 
wenn fie geboren worden, dem mütterlichen Euter zu, faugen 


daran und trinken fih fatt; die Mutter aber macht keine Um⸗ 


flände, fondern ſteht ſtill. — Alle Thiere mit gefpaltnen Füßen 


reichen ipren Jungen die Zigeh auf dem Rüden liegend, Wölfe 


und Hunde, Löwinnen und Panther. 
51. Bon den Stimmen ber Thiere. 


Die Ratur hat die Thiere vielflimmig und, wie man fagen' 


Könnte, vieltönig gebildet, fo wie auch die Menſchen. Anders 


fpricht der Seythe, und der Inder anders; eine eigene Sprade 


‚hat der Aethiopier.und ver Saker; anders tft die helleniſche, 
anders die römifche Sprache; fo geben auch von den Thieren 
die einen dieſen, die andern jenen ihnen angebornen Ton und 
Stimme von fih. Das eine brüllt, dad andere wichert, noch 


’ 


ein anderes fihreit; anders tft wieder das Blöcken und Medern; 


einige heulen, andere bellen, noch afidere marren; einigen if 
Kleffen und Belfern, Schriffen und Pfeifen, Gefang und Die» 
lodie und Zwitſchern eigen, und fo taufenderlet andere Gaben 
: der Natur, eine diefem, andere einem andern Thiere. 


52. Bon der Natter und andern Thieren am Nil. 
In Aegypten niſten Rattern nahe an beiben Ufern bes Nils. 


Während der übrigen Zeit find fie einheimifh und Tieben 


ipre Wohnungen, wie die Mengen ihre Häuſer; wenn aber 
*) Die Ledart Alyyn muß mit duyn Oder &uyh vertaufcht werden, 
6* 


‘ 
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in ven Sommermonaten der Fluß austreten will, pflegen jene 
‚ Rattern, Yon dem Neberfhwange des Waflere und den Ete⸗ 
Sen *) fortgetrieben, dreißig Tage vorher in die von dem Nil 
ferner gelegenen Gegenden auszuziehen, kriechen auf die übers 
ragenden Anhöhen und führen auch ihre Brut mit fih; fo- 
daß fie alfo Dieß als ein eigenes Geſchenk von der Ratur er⸗ 

balten haben, die alljäprlihe Einwanderung bes fo ‚großen und 
fo kräftig wirkſamen Sluffed vorher zu wiſſen, die Ausdehnung 
feiner Befignahme zu kennen, und den Schaden: zu vermeiden. 
‚Au die Schildkröten, die Krebfe und die Krokodile fhaffen 
um dieſelbe Zeit ihre Eier in. die dem Fluffe unzugänglichen 
und unerreichbaren Gegenden; **) daher diejenigen, welche Eier 
der genannten Thiere antreffen, ſchließen, wie hoch der Nil 
fleigen, und wie weit er das Land bewäffern wird. 


33. Von dem Nilpferde und ſeiner Art zu weiden. 


Die Nilpferde ſind Zöglinge dieſes Fluſſes. Wenn nun die 
Fruchtfelder im Gedeihen und die Aehren gelb ſind, fangen fie 
‚nicht ſogleich an, davon abzufreſſen, ſondern machen, indem ſie 

fich außerhalb des Fruchtackers flellen, einen Ueberſchlag, wie 
viel Fe zu ihrer Sättigung nöthig haben. Nach Berechnung 


*) Die Etefien, ein Paſſatwind des Agdifihen Meeres, wurden 
von vielen für die Urfache ber Ueberfhwenmung bed Nils 
gehalten. ©, Bähr zu Herobot 11, 20, 

8) Plutarch (de Isid, et Osir, c. 75. T. II. p. 381. B), 
bie Verehrung des Krokodild in Aegypten erflärend, führt 
an, daß er genau wife, wie weit der Nil Übertreten werde, 
und an biefer Stelle feine Gier lege. Daſſelbe, mit noch 
größerer Beſtimmtheit, fagt er de Sollert, An, c. 34, T. 
IL p. 982. C, — ae 
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ihres Bedarfes treten fie darin ein, gehen aber Immer rüde 
wärts beim Freſſen; fo daß fle den Strom immer im Rüden 
haben, Diefes thun fie mit guter Ueberlegung, damit, wenn 
Landleute ihnen wehren wollten, fie ihre Gegner im Gefigte 
und nicht hinter ſich haben. I. Wi 


54. Bon dem Panther und den Affen. 


In dem Maurnſiſchen Lande gehen die Panther nicht mit 
der Stärke und Kraft, pie fie befiben, auf die Affen Ios; um 
zwar aus dem Grunde, weil fie ihnen einen Widerſtand thum, 
fondern dason laufen, auf die Bäume Hettern und hier figen 
bleiben, um ihre Nachſtellung zu meiden. Der Panther iſt aber 
noch liſtiger als der Affe, wie fih aus den Ränken zeigt, bie 
er gegen ihn veranftaltet und anfpinnt. Wo eine Schaar Affen 
auf dem Banme fitzt, wirft er fi darunter nieder, und Hegk 
rücklings auf den Boben, bläst den Bauch auf, ſtreckt bie 
Schenfel von fih, verſchließt die Augen, hält ben Athem an 
fich, und liegt fo.da, wig tobt. Die Affen fehen ihren Feind 
yon oben herab, und meinen, er fey tobt, und was fie am 
meiſten wünſchen, das glauben fie. Noch aber find fie nit 
getroft, fondern ftellen einen Verſuch an, und der Verſuch if: 
fie ſchicken Einen aus ihrer Mitte, der für den unerſchrockenſten 
gilt, herab, um den Zufland des Panthers zu unterfuchen und 
zu prüfen. Diefer fleigt nun herab, nicht gang furchtlos; fon« 
dern nachdem er ein wenig berabgelommen, lehrt ex wieder 
am — denn die Furcht treibt ihn zurück; fleigt dann wieder 
herunter, und wenn er nahe kommt, kehrt er um, und bann wieber 
gerad; dann betrachtet er die Augen, und unterſucht den Athem, 


*) plinins VIII 28, 30. 


b 
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ob er aus und ein geht. Der Panther Hält ſich rudig mit gro⸗ 
fer Standpaftigkeit, und benimmt ihm almäplig die Furcht. 
Da num diefer unbefhäpigt zu ihm geht und bei ibm bleibt, 
bekommen die Affen oben auf dem Baume auch Muth, und 
kommen von dieſem und den andern Bäumen, die in der Nähe 
wachfen, herab, und umringen den Panther in großer Menge, 
fpringen und ſteigen auf ihn, überpurzeln fi, führen höhnende, 
ihrer Natur angemeffene Tänze auf, und bezeugen durch mans 
nigfaltigen Frevel die Freude und Luft, die fie über den ver, 
meintliden Todten fühlen. Diefer Hält Alles aus; dann, wen 
er wahrnimmt, daß fie von dem Tanze und dem Muthiwilfen 
ermüdet find, fpringt er unerwarteter Weiſe auf und über fie 
her, zeifleifcht die einen mit den Krallen, zerreißt die andern 
mit den Zaͤhnen, und genießt von feinen Gegnern ein reichli⸗ 
ches Mahl. Mit Ausdauer und Kraft benimmt er fi, und die - 
Katur zügelt den Panther, um den Hebermuth feiner Feinde 
mit folcher Enthaltſamkeit zu überwinden, ohne bad er nöthlg 
hat, zu fagen: duld' und trag’ es, o Herz! Und doc fehlte. 
wenig, fo hätte der Sohn des Laärtes ſich vor der Zeit blos⸗ 
gegeben, da er den Frevel der Mägde nicht erirug. *) 


55. Bon dem Elephanten. 

Bei den Indiern pflegt der Elephant, wenn fein Here ihn 
zwingt, cinen Baum mit der Wurzel auszurcißen, nicht cher an 
die Arbeit zu gehen, als bis cr daran gefchüttelt und verfucht 
hat, ob es möglich fey, ihn umgufürzen, ober nicht möglich. 

56. Bon den Sprifgen Hirſchen. 

Die Hirſche Syriens finden fih auf den größten Gebirgen, 

9 " Odys, XX, 18, 
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dem Amanus, dem Libanus und Karmel; wenn fie nun fiber 


das Meer feben wollen, verfammelt fih die Heerde an dem 
Ufer, und erwartet die Richtung des Windes, und wenn fie 


bemerfen, baß biefer fanft und ruhig weht, vertrauen fie fih 


dem Meere an. Sie ſchwimmen aber in einer Reihe, und 
halten fih an einander, indem bie Nachfolgenden den Kopf auf 
die Hüfte der Vordern flüben. Der, welder zuerfi den Zug 
anfüprt, reiht id, wenn er ermüdet ift, hinter die Andern, 
und ber Letzte geworben, macht er den Nachtrab. *) Sie ziehen 
aber nah Eypern aus Berlangen nach dem dortigen Grafe; 
denn diefes ſoll fehr Hoch, und die Waide vortrefflih ſeyn. 
Die Eyprier behaupten ein fruchtbares Land zu bewohnen, und 
wagen ihre Sluren den Feldern der, Aegypter gleich zu flellen. 
Auch andere Hirfche unternehmen dieſe Seercife. Die Epiro- 


tiſchen wenigfiens ſchwimmen nad Keikyra über, was ihnen 


gegenüber ‚_senfeits der Meerenge, liegt. 


>) Aus Vergleiihung mit Marimus Tyrius (Di. XIT, 3.7- 
and Oppian (Cyneg. II, 225.) ſcheint die verworrene Stelle | 


fo gelefen werden zu önnen: n ds yevonEdıj pw 7000- 
dev, ini maoaık & ar» Inıratrovoa, za Televraia yEvO- 
nern; sira 00 ays. Wie bier bie Umſtellung und Ver⸗ 
wirrung ber Worte entſtanden ſey, iſt nicht: fchwer zu er⸗ 
kläͤren. Vielleicht if auch außerdem Etwas ausgefallen. 
Die Erzählung wäürbe vollfiändiger ſeyn, wenn «ed hieße: 


ng008, oravy xanm, ini mas — vie bei Mar. Tyr. 


a. a. O. — m orgarnyovoa Ss takzwd, iAndür 
‚nom Er oupnioy nedisuras. 
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P 
1. Von der natürlichen Tapferkeit der Thiere. 


Bei den Menſchen find Worte nöthig, um fie anzutreiben 
und zu bereben, wadern Muthes zu feyn, bie Feigheit zu ver- 
treiben, und fih mit Herzhaftigfeit zu rüften — die Athleten für 





| 


| 


das Stadium, die Soldaten für die Waffen; die Tpiere aber 


bedürfen einer Ermuthigung von Außen nicht, fondern regen 
ſelbſt ihre Kraft auf, und feuern fi ſelbft an und ermuntern 
fid. So pflegt der Eber, wenn er. in den Kampf gehen will, 
‚die Zähne an glatten Steinen . ‚zu fhärfen; was auch Homer 
dieſem Thiere offenbar bezeugt. *) Auch der Löwe peiticht fih 
mit dem Schweife und regt fih auf, ohne ſich Tchlaffe Traͤgheit 
zu geftatten; und auch davon weiß ber Dichter und preißt eg. **) 
Die Elephanten fehlagen ſich mit dem Rüſſel und reizen. ſich 
- zum Kampfe, wenn es bazu Zeit iſt, und haben nicht nöthig, 
daß Einer fie anfinge und fage: Kein Zaubern gilt, noch Ver⸗ 
zug. *)' Auch auf Tyrtäus Verſe warten fie nidht. Wenn 
ein Stier, ein Führer der Heerbe, einem andern Führer unter- 
Llegen Mt, zieht er fih in eine andere Gegend zuräd, wird 
fein eigener Ringmeifter, und treibt ale Arten von Uebungen, 
*, as XIII, 471-475. 


**) Juas XX, 164-173. 
”.r) Worte bed ann es. ©, Bacch, frag... Nene p. 33, 
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indem er fih beftäubt, die Hörner an den Bäumen reibt, fi 
von Kühen enifernt hält, und ſowohl in andern Stüden feine 
Kräfte fammelt und übt ,: als ſich der Liebe enthält, und ganz 
ehrbar lebt, wie der Zarentiner Ikkos, von welchem Plato, ber 
Sopn des Arifton, fagt, er habe ſich während der Zeit ver Hebun« 
gen Aller Beimopnung gänzlich enthalten. 9 Daß nun Ikkos, 
der ein Menfch war, und die Olympiſchen und Ppthiſchen Spiele 
liebte, und-einen Sinn: für den Ruhm hatte, und auf Ehre - 
erpicht war, bie Nächte fittfam und ehrbar zubrachte, war nichts 
Großes; denn der Kampfpreis war und ſchien ihm das Herr⸗ 
lichſte, der Olympiſche Oelzweig, die Iſthmiſche Fichte, der 
Pythiſche Lorbeer; lebend die Blicke auf ſich zu ziehen, und 
nach dem Tode geprieſen zu werden. Auch von dem Citharöden 
Amöbeus habe id gehört, daß er eine ſehr fhäne Frau gehei⸗ 
ratbet, während der ganzen Zeit aber, wo er im Wetifireite 
auf der Bühne auftreten wollte, fih fern von ihr gehalten 
habe. Diogenes aber, ein tragifher Schaufpieler, entfagte 
. gänzlich allem üppigen Beifchlaf. Bon Klitomachus, dem Pan⸗ 
fratiaften, weiß man, daß er, wenn er Hunde fi belaufen fah, 
fh abwendete, und wenn er beim Gaflmahl ausgelaffene 
und üppige Reden hörte, auffland und ' fortging. *9) Daß. 


2. Gleiches erzählt Virgil. Georg. III, 225 ff. Oppian. 
Cyneg. II, 60 -82. Von Jkkos, dem Tarentiner, berich⸗ 
tet Dieß Pla to de Legg, VIII. p. 839. C. Die Stellen 
der Alten von ihm find gefammelt von Perizonius z. 
Aelian Var. Hist. XI, 5, S. au) Groen van Prinsterer 
Prosopogr. Plat. p. 196. “ 

”*, Die drei hier angeführten Beifpiele ber Enthaltfamteit ſteüt 
. Yelian ebenfalls in den Var, Hisı, III, 30. zuſammen, 
wo Perizonius nachgefehen werben Fans, 
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Menſchen Dieß hun, entweder um Geld zu gewinnen, oder 


um Ruhm und Ehre zu haben, iſt durchaus nicht wunderbar; 
wenn aber ein Stier den andern beſiegt, welcher Ausruftr, o 
Sopn des Arifton, verkündigt es? Welcher Preis wird ihm 
‚zuerkannt? 


2 Geſchichte von einer Panther und einem 
Böckchen. 


Vernunftloſe Geſchöpfe pflegen ſich derer zu enthalten, an 
‚die fie gewöhnt find, und fie häufig zu fchonen. So habe ich 
‚Folgendes erzäßlen hören. Ein Jäger hatte einen Panther von 
Hein auf gezähmt, und liebte und pflegte ihn fehr, wie einen 


Freund oder Geliebten. Er gab ihm alfo einmal ein Iebendi- 
- ges Börkchen, indem er meinte, dem Thiere Dadurch ein Futter, _ 


und, wenn er das Zidlein zerriffe, ein Vergnügen zu verſchaffen, 
weil er fo nicht abgeflorbenes, fondern frifches Fleiſch zu ver- 
aehren befäme. Da ihm num das Boͤckchen gebracht wurde, be- 
wies er fich enthaltfam, weil er gerade wegen Uebermaaß faften 
‚mußte. Daſſelbe that er auch am zweiten Tage, denn der 
Hunger war ihm als Arznei nöthig; am dritten Tage aber 
hungerte er zwar, und gab Dieß auch wie gewöhnlich durch 
feine Stimme zu erkennen, das Böckchen aber, das ihm in 
den zwei Tagen lieb geworben war, rührte er nicht an, fondern 
ließ es ſtehen und nahm ein anderes. *) Menſchen haben auch 
‚wohl ihre Brüder nicht gefrhont, und ihre a und alte 
‚Sreunde; und Viele und oft. 





*), Dieſelbe GSeſchichte von einem Tiger erzablt — de 
Soll. An. Tom, II, p. 974. C, j 
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3. Bon dem Leben des Bären im Winter. 

Daß der Bär cin.geßalflofes Stüd Fleiſch zur Welt bringt, - 

und biefes dann mit der Zunge gliedert und gleichfam bildet, 
it oben ) gefagt worden; was ich aber noch nicht gefagt Habe, 
das foll jebt gefagt werben, und recht an feiner Stelle. Er 
‚wirft im Winter; nad dem Werfen verbirgt er fi in feiner 
Höhle, und erwartet aus Furcht vor der Kälte die Ankunft des 
Frühlings; auch führt er feine Zungen nicht eher heraus, ale bis 
drei volle Monate abgelaufen find. Wenn er nun bemerkt, daß er 
sugenommen hat, was er für eine Krankheit hält, fo fucht er die 
Höhle (daher Heißt dieſer Zuftand bei den Bären die Höh⸗ 
lenſucht); beim Hineinkriechen aber ſchreitet er nicht aufredf, 
fondern liegend hinein, wodurch er den SZägern feine Spuren 
verwiſcht; denn er ſchleift fih mit dem Rücken darüber hin. **J 
SR er dann hineingekrochen, fo hält er fich ruhig, und raspelt ge⸗ 
wiffermagen feine Wohlbeleibtheit ab; und Dieß thut er vierzig 
Zage lang. Arifioteles fagt, ***) daß er zweimal fieben Tage lang 
unbeweglich liegt, und fi gar nicht rührt, während der andern 
aber fi blos umwendet; während ber ganzen vierzig Tage aber 
bleibt er ohne Nahrung und Speiſe. Es genügt ihm, die rechte 
Tatze zu belecken. Indem hierbei ſeine Gedärme allzuſehr 
zuſammenſchwinden, haften ſie an einander; und da er Dieß 
weiß, frißt er, wenn er die Höhle verläßt, von dem ſoge⸗ 
nannten wilden Aros; dieſes hat eine blähende Kraft, trennt 
die Gedärme, erweitert fie, und malt fie empfänglih für. 


*) S. oben. I, 9, 
”, Plutarch Soll. An. c. 16. T, II. P. mi. D. 
*%e) Yriftotst, Hit. An, 1X, 19, 1. 
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Nahrung. *) Wenn er aber wieder zugenommen hat, frißt er 
Ameiſen, und entleert’ ſich fo ſehr leicht. Hiermit Habe ich fo 
weit die natürlihen Ausleerungen und Anfüllungen des Bären 
beſchrieben, wobei er weder Aerzte noch Recepte braucht. 


4. 2 dee Drachen. 


Wenn die Drachen Obſt genießen wollen, ſchlürfen ſie den 
Saſft vom bittern Lattich ein, und dieſer nützt ihnen gegen dag 


Anſchwellen von Blähungen. **) Wollen fie aber einem Men- 


fhen oder einem Thiere auflauern, fo-freflen fie tobtbringenpe 
Wurzeln und Kräuter von folder Art. Diefer ihrer Nahrung 





war auch Homer nicht unkundig. Denn er fagt, wie er zuſam⸗ 


mengerollt an feiner Höhle den Mann erwartet, nachdem er 
ſich vorher mit vielen giftigen und verderblichen Rue. 
teln angefüllt Hat. ***) 


3. Bom Hirfd. 


Wenn bie Hirſche die Geweihe abwerfen, verbergen ſie 
ſich im Dickicht vor denen, die ihnen nachſtellen: und mit Recht. 
Denn der Schutzwehr beraubt, glauben fle auch während dieſer 
Zeit ihre Stärke verloren zu haben. +) Auch nehmen fie fich, 


Ä 


fagt man, fehr in Acht, daß, fo Tange die Wunden noch frifch 


find, fein Sonnenftrapl baranf falle, und das Fleifih, ehe Alles 


* Plinius H. Nat. von, 56, 54. s 
*) Arifkotele# IX, 7, 4, ohne einen Grund anzugeben. 
Plinius VII, 28, a1, a es Hefchehe, um den Ekel 
zu vertreiben (vernam nauseam restinguit). 
*.s, Jiias XXI, 93—95, 
»D ©. Beckmann ad Mirab, Auscalı, c. 5. p. 21. 


‚und Pallifaden und dergleichen zu gehen. Ueber ſolche Dinge 
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feſt geworden, und die ſogenannten gnorpel ſich gebildei haben, 


in Bäulniß bringe. 2) 


6. Bon den een 


Pferde, bie im Kriege dienen, fheuen fih vor dem Sprin- 
gen über Gräben, und über Gruben zu feßen, und durch Pfähle 


Tann man auch den Homer **) ſprechen hören: 


So ging Hektor, und wendete ſich in der Schaar, die Gefaͤhrten 
Treibend, um über den Graben zu geh'n. Und es wagten 
die ſchnellen 
Roſſe den Sprung nicht; fondern am Äußerfien Rande ſich 

baltend 
Wiehern fie aut, und fürchteten fehr an dem Graben bie Breite, 
Ebenſowohl zum Springen, als Überzufchreiten gefährlich. 


7.-Bon dem Grabe elner Kräpe in Aegypten. 


Sn Aegypten an dem Sce, welcher Myris Heißt, wo bie 
Stadt der Krofodile iſt, ***) wird das Grabmal einer Kräpe 
gezeigt. Die Aegypter geben davon folgende Urfache an. Der 


König der Aegypter — fein Rame war Marres +) — hatte - | 
eine junge, fehr zahme Rräpe. Diefe trug ihm die Briefe, die 


— — — 


2) Ariſtotel. H. An, IX, 6, 31. 

*®) Ilias 12, 49 - 54. 

**0) Der Name des Sees iſt ungewiß, indem eben fowohl My⸗ 
ris, als Moeris geſchrieben wird. — Die Stadt der Kro- 
kodile bekam ſpaͤter den Namen Arfinoe Hier wurden 
vorzüglich Krokodile verehrt, am meiſten einer, Suͤchos 
genannt. Strabo XVII p. — fe - 

+) Maros u. Mendes bei Andern, S. bie Ausleger zu Dior 
dor 1, 61, 6% Tuer 


. 


/ 


Li 
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Benn die Kuh an den Ort fommt, wo ihr das Kalb genom⸗ 
men worben ift, fo beklagt fie mit gewohnten Brüllen ihr Un- 
glück. Wenn den Rindern das Zoch aufgelegt werben: foll, fo 
lächeln einige, andere weichen zurück. Wenn das Pferd das 
Raffeln der Kinnketten oder das Geräufch des Zaumes hört, 
md ben Brufibarnifch und die Stirnbinde erblidt, fo wiehert 
“es, flampft auffpringend mit den Hufen’ und zeigt ſich begei- 
flert; der Zuruf des Pferbezlichters regt es an, es fpißt die 
Ohren und bläst die Nüflern auf, durch die Erinnerung an 
den Nennlauf und den unbefieglichen Reiz der enopubeit 
belebt. 


11. Barum die?Hirfhe an dem Wege werfen. 


Der Hirſch wirft am Wege, und Dieß ſcheint er mit Ueber⸗ 
Tegung zu thun; denn er fürchtet die reißenden Thiere und ihre 
Nachſtellungen, den Menſchen aber vertraut er. Auch weiß er, 
daß er für jene zu ſchwach if, daß er aber diefen entlaufen 
tönne, bezweifelt ernicht. *). Wenn er fett geworben if, fo wirft 
er nicht mehr am Wege; denn er weiß, daß er zum Laufen-gu 
ſchwerfällig iſt. **) Er wirft deshalb in den m ben 
Wäldern und den Schludten. 


12. Wie ſich die Schildkröte gegen die Ottern ſchützt. 


Wenn die Landſchildkröte Origanum gefreſſen hat, macht 
ihr die Otter keine Sorgen. Wenn ihr jenes mangelt, frißt 


*, S. Beckmann 3 Antigon. Car. c. 35. p. 64. 
*%) Ariſtoteles (H. Au. IX, 6, 1.) ſagt Dieß von dem maͤnn⸗ 
lichen Hirſch. 


1) 
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fie Rante, und waffnet fich dadurch gegen ven Feind. geptt ir 
Beides, fo wird fie getöbtet. *) 


13. Bon der Enthaltſamkeit der Hirſche. 
Der Hirſch if, wie ih Höre, mit dem Gegenwärtigen zu⸗ 
frieden, und trashtet nicht nach mehrerem, fondern herrfcht über 
den Bauch mehr als die Menfhen. In der Nähe des Helle- 
fpontes if ein Hügel, auf welchem Hirfche weinen, benen das 
eine Ohr gefchligt iR. Diefe gehen nicht über ven Hügel pin- 
aus, und verlangen nicht nach fremder Weide, noch fireben fie 
nad andern Wieſen aus Bedürfniß reihlicyern Futters; fondern 
das Gegenwärtige genügt ifnen während des ganzen Jahres. **) 
Wie ſteht ihr dagegen, ihr Menfchen, ihr, denen — an den 
Tod zur Sättigung nicht hinreicht, * 
was die Schwelle von Stein bed Fernhintreffenden — 


14. Von der Hpäne und ihren gebeimen Kräften. 


Die Hpäne hat, wie Ariſtoteles ſagt, +) in der linken 
Tape eine eimfchläfernde Kraft, und bewirkt Schlummer dur 


*) Ariſtoteles IX, 7, 3. fagt, die Schildfröte, wenn fie eine 
Matter gefreffen, freffe hinterher Origanum, das Wieſel 
vor bem Kampfe mit der Schlange. VBergl. plutar q de 

‚ Soll. an. T. IL p. 974. B. | 

"%) ptinius H. N. VII, 58, 83. 

»E) Ilias IX, 404. Ein Werd, ber zu ben mannidhfaltigften 
und ungereimteften Erklärungen Veranlaffung gegeben hat, 
während er wohl nur die großen Schäge des Pythifchen 
Apollo zu Delphi bezeichnet, _ 

+) In den vorhandenen Schriften ded Ariftoteles findet ſich 
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die bloße Berüprung. Sie geht oft in bie Ställe, mb wenn 
fie Hier einen fchlafend findet, fepleicht fie leiſe heran, und legt 
ihm die Tchlafbringende Tate auf die Rafe. Der Schlafende 
- zieht ihre Kraft ein, und wird davon gebrüdt, und gleicht dann 
noch mehr einem ganz Gefühllofen. Die Hyäne wählt nun bie 
Erde unter dem Kopfe fo weit weg, daß er fih in die Grube 
hinabbeugt, und die zurädgelehnte Kehle entblößt zeigt. Hier 
packt ihn die Hyäne an, erfiidt ihn und zieht ihn in ihre Höhle. 
Den Hunden flelt fie auf folgende Weiſe nad. Wenn ber 
Mond vol ift, kehrt fie dem Lichte den Rüden zu, und läßt 
ipren Schatten auf die Hunde fallen, und bringt fie dadurch 
fogleich zum Schweigen, *) und wenn fle diefelben, wie Zau⸗ 
berinnen thun, behert hat, fchleppt fie die Berfiummten .fort, 
und thut dann mit ihnen, wozu fie Luft hat. 


15. Geſchichte von der Liebe eines Delphins. 


Die ſeit langer Zeit. gefeierte Liebe eines Delphins in Ja- 
ſos gegen einen ſchönen Knaben will ich meiner Seits nicht mit 


Stillſchweigen übergehen, und ſo ſoll denn dieſe Liebe hier er⸗ 
zählt werden. *) Das Gymnaſium der Jafier liegt unmittel⸗ 


| 


dar am Deere, und die Epheben fleigen hier nach vollendetem _ 


diefe Sage niht. Plinius XXVIHO, 8, 27. kennt fie; 
auch die Geoponica XV, 1, 12. Oppian Cyneg. Ill, 


54, fhreibt der rechten Tape bed Löwen ebenfalls eine bes | 


täusende Kraft zu. 

“ Etwas Aehnliches erzählen die Mirab. Auscult. c. 157. 
Plinius H. N. VII, 30, 44. | 

“, Bon dem Jafifhen Kuaben erzählt daſſelbe Plutarch de 
Sollert, Anim. c. 56. p. 984. E. F. Aehnliches von eis 
nem audern zu Dikäarchia Gellius VI, 8, 


‘ 
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Laufe und ben Heßungen auf dem Staubplatze hinab, und wa- 
ſchen fih nad alter Sitte ab. Indem fie nun hier ſchwimmen, 
faßt ein Delppin zu einem ausgezeichnet fehönen Knaben eine 
hefttge Liebe, und anfänglich erſchreckte und ängſtigte er ihn 
durch-feine Annäherung; dann aber erregte er durch die Ge⸗ 
wohndett bei dem Knaben eine große Liebe und Gunft gegen 
fid. Ste fingen nun an mit einander zu. fpielen, und wetteis 
ferten bald mit einander, Indem fie zuſammen ſchwammen; bald 
befieg der Knabe den Delphin, wie ein Reiter fein Roß, wäh- 
send der Liebhaber ‚unter ihn fhwamm, und faß ganz flolz 
auf ihm. Dieß war für bie Jaſier und bie Fremden ein bes 
wundernswürdiges Schaufpiel. Denn der Delphin trug feinen 
Geliebten fehr weit in das Meer hinaus, fo weit es dem Kna⸗ 
ben angenehm war; dann kehrte er um, und hielt fih nah am 
Ufer; und wenn fie fih von einander trennten, kehrte der eine - 
in das hohe Meer, der andere in feine Heimath zurüd. Der 
Delppin pflegte um die Zeit zu kommen, wo bie Lehrlinge aus 
dem Gymnaſium entlafien wurben, und der Knabe freute fi 
der Erwartung feines Freundes und des Spieles mit ihm, und 
außer feiner natürlichen Schönheit zog er auch dadurch die Au⸗ 
gen anf ih, daß er nicht blos hen Menfchen, fondern au 
vernunftlofen Gefchöpfen ſchön erfchten. Aber nach nicht Ianger 
Zeit unterlag auch dieſe gegenfeitige Kiebe der Macht des Nei⸗ 
bes. Eines Tages Hatte, der Knabe fih mehr als gewöhnlich 
bet den Nebungen angefirengt und warf ſich ermüdet mit dem 
Bauche auf den Führer, und da zufällig der Stapel, Din tas . 
Tpier an dem Nüden Hat, aufgeredt fand, fo ſtach er den 
fhönen Knaben damit in den Nabel. Hierdurch au einige 
: Ä 7 
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Abern zerriſſen; ein Strom von Blut ergeß ſich, und⸗der Knabe 
Richt. Dieß wurde ber Delphin durch die Schwere gewabr — 
denn der Knabe lag nicht, wie gewöhnlich, leicht auf, da er 
fih nicht durch den Athem leichter machte — und da er das. 
Meer durch das Blut roth gefärbt fah, wurde er inne, was 
gefihehen war, und konnte ſich nicht entfchließen, ven Geliebten 
zu überleben. Mit großer Heftigleit alfo, wie ein rhodiſches 
Fabrzeug, fürzte er fih auf das Ufer, und trug den Leichnam 
mit fi, und beide lagen hier, der eine tobt, ber- andere fier« 
bend. Dieß, herrlicher Euripives, that Laius dem Chry⸗ 
fippus nicht, ob or.gleich, wie Du ſagſt, und der Ruf ung bes 
lehrt, unter den Hellenen mit ver Männerliche den Anfang 
machte. *) Um nun die Rarle Liebe Beider zu vergelten, er- 
rispteten die Jaſier für den ſchönen Jüngling und den licbenden 
Delphin ein gemeinfames Grab, und flellten ein Denkmal dar⸗ 
auf, einen fihönen Knaben, der auf einem Delphin reitet; 
auch ſchlugen fie filberne und kupferne Münzen mit Beinen als 
Zeichen, und überlieferten fo dem Gevächtniß aus Ehrfurcht 
die That eines fo großen Gottes, Auch In der Stapt Aleran- 
ders höre ich, daß unter dem zweiten Ptolemäus ein Delphin 
auf gleiche Weite gelebt Habe, und in Italien bei Dikaͤarchia. 
Hätte Herodotus Diefes gewußt, fo würde er, glaube ih, bie 
Begebenheit des Metbymnaͤers Arion weniger bewundert haben. 


16. Bon dem Ahnungsvermögen ber Tiere. 
Wenn eine Hungersnoth einzubrechen droht, fo haben bie 
Hunde, die Rinder, ‚die Schweine, die Ziegen, die Schlangen 


”, Ehryfippus, der Sohn Bed Pelcys, wurde von Saind ent⸗ 
führt AUpollobor 3, 5, 5), welcher deshalb für den 


\ 
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und andere Thiere ein Gefühl davon; auch, wenn eine Peſt 
lommen will, und ein Erdbeben, werben fie es zuerfi gewahr. 
Auch von der Geſundbeit der Luft und dem Gedeihen der Früchte 
haben fie eine Vorkenntniß. Die Gabe ber Sprache, die zu 
erhalten und zu tödten vermag, beſitzen fie zwar nicht; aber 
Bet den eben ‚genannten Dingen irren fie nit. 


AL Geſchichte von der Liebe eines Dragen zu 
einem Mädchen. — 


In dem Lande der Juden oder Idumaer liebte, wie die 
Einwohner erzählen, zur Zeit des Königs Herodes ein Drache 
der größten Art ein ſchönes Mädchen. *) Dieſe beſuchte er, 
m» ſchlief bet ihr als Liebhaber. Doch hatte das Mädchen zu. 
biefem Liebhaber fein Vertrauen, ob er gleich mit- aller nur 
möglichen Sanftheit und Milde zu ihr gekrochen kam. Cie‘ 
wid alfo aus, und bfieb einen Monat weg, in der Hoffnung, 
daß der Dvafpo, während der Abweſenheit feiner Gelichten, 
fie vergeffen würde. Aber die Cinfamfeit verflärfte feine Lei⸗ 
denſchaft; er kam jeden Tag und auch Nachts, und da er fie 
nie fand, wo er fie fuchte, fühlte er nicht weniger Schmerz, 
als ein unglücklicher Liebbaber. Me nun das Mädchen zurück⸗ 
fehete,, kommt er auch, umſchlingt fie mit dem übrigen Leibe, 
mit dem Schweife aber fchlägt er mit großer Schonung bie . 
Beine der. Beltebten, ohne Zweifel, weil et ihr feiner Vernach⸗ 
läͤßigung wegen zurnte. So läßt Der, welcher ſelbſt den Zeus und 


Urheber ber Knabenliebe gilt. S. Welder, bie Griech. 
Trag. U. Abthlg. 533— 337. 

"9 Rehnciches erzählt von einem Atolifchen Mädchen on 
de Soll. An, c, 18. T.H. p. 972. E. 
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die andern Götter beherrſcht, auch die vernunftloſen Gefchopfe 
nicht unbeachtet; ſondern aus dieſem und andern Beiſpielen 
zeigt ſich, wie er fi gegen. fie verhält. 2 
18. Bon den Schlangen. 
Die Schlangen, die fi bewußt find‘, einen bännen und 


langen Magen zu haben, und doch, wie Arifioteles fagt, im 
höchften Grade gefräßig find, fielen fih [beim Treffen] auf⸗ 
‚recht, und flehen auf dem Ende des Schwanzes; *) fo gleitet - 
‚ bie Nahrung hinab, und geht in die Maffe des Körpers über; 


ohne Füße aber Frieden fle mit großer Schnelligkeit. Manche 
fehleudert fih auch wie einen Wurfſpieß fort, und hat von dem, 
was fie thut, den Namen. Denn man nennt fie den Wurf⸗ 
Di (Akontias). **) — 


19. Bon den Stimmen — —— 


- Bon den mit Geſang und Muſtk begabten Vögeln iſt Feiner 
unbelannt, fondern wir Iennen die Schwalben, die Amſeln, das 
Geflecht der Cicaden, die geſchwaͤtzige Eifer, die ſummende 
Heufchrede, den zwitfchernden Parnops, die nie ſchweigende Tro⸗ 
palis, überdieß noch die Halcyonen und Pfittihe; von ben 
Waſſerthieren ſchweigt ber Froſch ***) nie. Einige von ihnen 
Haben einen klagenden und weiblichen Ton; anbere einen lau⸗ 
ten und durchdringenden. Einige hüpfen von einem Zweige 
auf den andern, und fingen dazu, wie wenn fie das alie Haus 


*) ©. unten XVII, 5. — 

") ©, zu VIII, 13. 
#84, O Iolyzon, Der männliche Froſch, fo wie auch der Ruf, 
mit dem er das Weibchen REN 


x 
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mit einem andern vertaufehten, aus Neppigkeit und Surus; ; Ale 
bere fingen auf den Wiefen, gleichſam wie an Feiertagen, und, 
wie man Tagen könnte, ein blühendes und zartes Leben führend, 
feiern fie, wie ich fagen möchte, die. Ankunft des Frühlings 
mit Gefängen. Bon den Schwänen, und weldem Gotte fie 
dienen, habe ich oben geſprochen. Die Eifter ahmt alle andern 
Stimmen gut nad, am meiften die menſchliche. ‘Eine Eigen- 
thũmlichkeit in der Nachahmung haben der fogenannte Anthos, 
die Salpinr, der Wendehals und der Rabe. Der Anthos ahmt 
das Wichern des Pferbes, die Salpinr das gleihnamige Werk⸗ 
zeug, der Wendehals vie Duerpfeife nad. Der Rabe aber will 
die fallenden Regentropfen nachahmen. *) 


x 20. Bon den Scorpionen. 

- Der männlide Scorpion if ber gefährlichſte; der weibliche 
ſche int milder. Ich habe gehört, daß es neun Arten **) gebe: 
ben weißen, dann den rothen; einen raucpfarbigen andern; 


ferner den ſchwarzen; auch von einem grünen habe ich gehört; 
and einem-didbaudigen, und einem frebsartigen ; der fhlimmfle 


ſoll der fenerfarbige feyn.. Auch. ift mir von geflügelten. Scor⸗ 
pionen mit boppelfem Stapel erzäplt worben. Man hat auch 
einen geſehen, welder fieben Wirbel hatte. Der Scorpion 
legt Seine Eier, ſondern bringt lebendige Junge zur Welt, . 
Min muß aber wiſſen, daß manche behaupten, dieſe Thiere 


*% Wenn der Rabe, fagt Theophraft (Fragm. VI, 4, 16.), 
mit feiner Stimme das Tröpfeln des Regens nachahmt, 
kündigt er Wafler an. 

**) Neun Arten zählt auch Nikander en (Ther, 769 -787).. 
Pprinius H. N. xl, 25, 30... 





. - | 
F 


632 _ Ielian’s Thiergeſchichten. 
Pflanzen fi nicht durch Begattung fort, ſondern bie Hitze er⸗ 


zeuge die Scorpione. *) Was die Wirkung von ihrem Stiche 
if, und wie fie töbten, werdet ihr anderswoher erfahren. 


‚21. Vom Drachen und vom Eleppanten, 


Bei den Sndiern leben, wie ich höre, der Eleppant und 

der Drache in großer Feindſchaft. Die Eleppanten reifen bie 
Zweige von den Bäumen, und zehren davon: Dieß willen die 
Drachen, und kriechen auf die Bäume, wo fie mit ihrer einen 
Hälfte, dem Schwanztheile, das Laub umfchlingen, die andre 
Hälfte aber nad) dem Kopfe, zu wie einen Strid herabhängen 
‚Iaffen. Der Elephant kommt nun, und reißt Zweige ab; der 
Drache aber fpringt ihm in die Augen und reißt fie ihm aus; 
‚dann fchlingt er fich ihm um den Hals, und indem er fi) mit dem 
„Schwanztheile fe pält,-und mit dem andern zufgnärt, würgt 
er das Tpier mit der ungewöhnlichen und neuen Schlinge. **) 


22 Bon natürlihen Abneigungen. 
Höchſt verhaßt ift dem Löwen das Fener und der Hahn; 
die Hyäne dem Panther; der Scorpion der Eidechſe: denn den 
Scorpion ergreift eine Erflarung, wenn das erwähnte Thier 
ihm nahe gebracht wird. ***) Den Drachen fürchtet der Elephant; 
. Rein Laſtthier traut der Spitzmaus, fo wie der Seekrebs dem 
Polyp nicht. : Wenn man Hunde auf dem Dache vorwärts- 
”), Antigonus Karvfi. c, 33. fagt, daß die Scorpiöne 
aus faulem Siſymbrium entſtehen, indem er ſich dabei auf 
Ariſtoteles beruft, in deſſen Werken jedoch nichts davon 
gefunden wird. S. Beckmann a. a. O. S. 36. 
**) Vergl. Diodor III, 37. 
*E9), Daſſelbe ſagt ‚Galen de Ther, ad Pison. c, 9, Tom, 
XIV, p. 243. ed, Kühn‘ 


1 
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Rößt, wird man fie nicht herabwerfen ; ; denn fie fürchten die 
Groͤße der Gefahr. 


23. Yon den Liſten der Seörpione, 


Welche Ränke hat doch die Natur auch ven Scorpionen 
eingegeben, die ihnen eigentbümlich find! Die Libyer, die ifre 
Menge fürchten, und alle ihre Ränke, erfinnen, taufenderlei 
Mittel zum Schuße gegen fie, tragen hohle Schuhe, und ſchla⸗ 
fen hoch und in der. Schwebe, indem. fie die Gurte ‚von dem 
Wänden entfernt halten, und die Füße der Bettſtellen in Ges 
fäffe feßen, die mit Waffer angefüllt find; und fo glauben fie 
in Sicherheit und vollem Frieden zu fehlafen. Was thut aber 
der Scorpion? Wenn viefer Etwas an der Dede findet, woran 
er fich hängen kann, fo Hält er fih daran mit den Scheren , 
ganz feft, nnd fenft den Stachel herab; ‚ein zweiter kommt von 
ber Dede herab, und kriecht Tiber den erften hin, und Hält ſich 
auch mit feinen Scheeren an dem Stachel von jenem, und läßt 
feinen eigenen Stachel ſchweben; hieran hängt fih ein dritter, 
an den dritten ein pierter und ein fünfter der Reife nad, und 
die dann weiter über jene herabkriechen. Der letzte ſticht dann 
ven Schlafeuden, und läuft über die obern hinauf, und ber, 
welcher nach) ihm kommt, und ber dritte von unten, und bie ' 
übrigen; bis fie fih alle won einander abgeldet haben, wie - 
, wenn man die Glieder einer Kette auflößt. 


24. Bon dem Fuchs und feinen Ränten. 
Der Fuchs ift ein liſtiges Wefen. Dem’ Igel flellt er “auf 
| folgende Weiſe nad. Ihn gerade zu bekämpfen, iſt er nicht im 
Stande; die, Stacheln hindern ihn. Er wendet ihn alfo farhte 


N 
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und mit Schonung ſeiner Schnauze um, und legt ihn auf den 
Rücken; dann reißt er ihn auf, und verzehrt mit Leichtigkeit das 


bis jetzt furchtbare Thier. Die Trappen in Pontus fangen fie 


fo: umgekehrt und den Kopf zur Erde ſenkend, reden fie den 
Schwanz in die Höhe, wie ven Hals eines Vogels. Die Trap 
pen, hierdurch getäuſcht, nähern fi ihm, wie einem Bogel 
ihrer Art, und find fie dann dem Fuchfe nahe genug, fo werden 
fie fepr Leicht von ihm gefangen, indem er fi) umwendet, und 
fie kräftig anfällt. — Die Heinen Fifche fangen fie mit großer 


AKlugheit. Sie gehen an das Ufer des Kluffes, und laflen den 


Scweif in das Waſſer hängen; die Fifche ſchwimmen herbei, 
hängen fih an und verwideln fi in die diden Haare; und 
wenu Dieß die Füchfe gewahr werden, entfernen. fie fih von 
dem Waffer, und ſchütteln auf trodenem Boden bie Schwänze 
aus; die Fiſchchen fallen dann herab, und geben ihnen ein le⸗ 


-  dered Mabl. 


Den Thraciern dient diefes Thier zur Prüfung, ob bie, 
Eisdecke der Klüffe_gefahrlos if; und wenn es über das Eis 
Läuft, und diefes. nicht weicht und feinen Tritten nachgibt, fo 
haben fie Bertrauen und folgen ihm. Der Fuchs felbft prüft 
die Gefaprlofigleit des Ueberganges auf dieſe Weiſe: er legt 
"das Ohr an das Eis, und wenn er den Strom darunter,nicht 
rauſchen, und auch nicht leiſe in der Tiefe ſchallen Hört, fo Hat 
er Vertrauen zu dem Stande ver. Dede, und läuft, auerft hin⸗ 
über; wo nicht, fo betritt er es nicht. *) 


*) Pintard deSoll. Anim, c. 13. p. 908. 969. Plinins 
5 VIII, 28, 42. 
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25. Bon der Treue der Hunde gegen ihre Herren. 
Die Dichter feiern die Toter des Iphis, und bie Bühne 


iR voll von bem Lobe jener Herofne, weil fie andere Frauen 
an Sittſamkeit übertroffen, und ihren Gemapl Höher als ihr 


‚Leben geachtet dat. *) Aber auch die Tpiere bleiben in ber 
Lifbe nicht zurüd. So flarb der Hund ber Erigone auf dem 


Grabe feiner Herrin, und der Hund des Silanion ebenfalls 
anf feinem Herrn, und konnte weber mit Gewalt, no durch 
Schmeichelei von dem Grabe weggebracht werben. *e) Als 
der Ießte König von Verfien, Darius, in der Schlacht gegen 
Aerander von Beffus verwundet worden war, und ba lag, 
und alle den Todten verließen, blieb der von ihm genäßrte 
Hund allein trem bei ihm, und ließ den, der num nicht mehr 
fein Ernäfrer war, nicht im Stich, als ob er noch lebte. So 
Etwas fagt offenbar au der Sopn des Gryllus, Zenophon, ***) 
in lebendiger Erzäplung von den Freunden des füngern Eyrus, 
dag nur feine Tifchgenoflen ans Mitleid bei ihm geblieben 
und mit ihm geflorben wären, und dag der Eunuch, ber bie 
Ehre des Scepterträgers bei ihm hatte, Namens Artarates, 
fi auf dem Leichnam södtete, weil nach ibm ein Leben ohne 
Cyrus keinen Werth mehr für ihn Hatte. Auch der Hund des 


2) Bon ber Zochter des Iphis, Evadne, f. zum 1. Buche 
c. 15. pr 419. 
#2) Erigone, die Tochter des Ikarius, bie das Grab bes ers 
mordeten Vaters mit Hülfe des treuen Hundes Mära ges 
funden und fi aufgehenet hatte, dann mit ihrem Hunde 
unter die Sterne verfegt wurde. Apollobor 3, 14,7. 
Bon Silanion und feinem Hunde thut Tzetza (Chil. 
IV, 130. v. 201—210.) Crwähnung. _ 
9 Xenoph. Anabas, I, 8. am Ende. 
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Köntges Lyfimachus wählte ſich freiwillig mit feinem Herrn einen 
gemelnfamen Tod, da er ſich gar wohl reften konnte. *) 


26. Von dem Infelt Pitheke. 

Die Pitheke wird von Manchen Bergkletterer genannt, vom 
Andern, wie ich höre, Unterläufer. Sie erzeugt ſich auf den 
Bäumen, und hat Haare; von Einigen wird fie auch Floh ge⸗ 
nannt. Der Unterleib hat ſchwache Einſchnitte, nicht anders, 
als ob fie mit einem Faden gemacht wären. Ihr Biß if höchſft 
gefäprlih. Den Gebiffenen überfällt ein Zittern, worauf ein 
heftiges Herzweh folgt; der Urin wird gehemmt, und felbft der 
andere Weg wird ebenfalls unzugänglid. Man glaubt,-daß 
man einen Flußkrebs verzehren muß, um den erwähnten Mebeln 
abzuhelfen. - 


I. 


Mm. Einiges von der Ratnr der Katzen. 


Das Männchen der Katzen if fehr geil; das Weibchen liebt 
die Jungen’, flieht aber die Gemeinſchaft mit dem Männden. 
Denn fein Saame ift heiß wie Feuer, und diefes Feuer brennt 
das Glied des Weibchens. Da das Männchen diefes weiß, fo 
ködtet e8 die gemeinfamen Kinder; die Kate aber überläßt fich 
ans Berlangen nach andern dem Triebe des Katers. 

Die Kahen haffen und verabfcheuen,, wie man fagt, alles 
Mebelriechende. Daher pflegen fie, ehe fie fich ihrer Nothdurft 
entledigen, vorher eine Grube zu machen, um den Unrath 
durch darauf geworfene Erde zu verbergen. *9) 

-®) pıiatard de Soll. An. c. 44. T. II. p. 970. C. Der 
hyrkaniſche Hund bed Lyſimachus ſtürzte fich in den Scheis 
terhaufen,, auf bem fein Kerr verbrannt wurde, 

+) Plinius X, 73, 94. 


N 
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38. Bon der Geilbeit des Polypen. 

: Der Polyp if, wie man fagt, von allen Fiſchen ber un⸗ 
mäßigfie in der Begattung, und er treibt Dich fo weit, daß 
ee nach gänzlicher Erfhöpfung feiner Kräfte ganz Ichwach wird, 
wenig noch ſchwimmen kann, Nahrung zu ſuchen aber gar nicht 
krmag, und deshalb anderh zum Futter dient. Denn die 
Hefnen Fiſche und die fogenannten Zafchenkrebfe kommen herbei, 
und freffen ipn auf. Dieß foll die Urſache feyn, daß der Por 
Iyp nicht Yänger als ein Jahr leben Tann; und der weibliche 
Yolyp geht auch leicht darauf, weil er oft gebiert. *) 


29. Bon einem Adler, der einen Knaben liebte. 


Phylarch erwähnt einen Knaben, der ein großer Freund 
von Bögeln geweien, und das Junge eines Adlers zum Ge- 
ſchenk befommen habe, es mit mannichfaltigem Futter gefüttert, 
md Die größte Sorge darauf gewendet habe. Denn er näprte 
den Bogel nicht als ein Spielwerl zur Kurzweil, fordern wie 
man für einen Geliebten oder einen füngern Bruder forgt: fo 
forgte ber Knabe für den Adler. Der Fortgang der Zeit ent- 
jündete zwiſchen ‘ihnen eine gegenfeitige -heftige Liebe. Nun 
trug es fih zu, daß ber Knabe krank wurde; da blieb der Ad« 
ler bei ihm, und wartete feinen Ernäßrer. Benn diefer ſchlief, 
ruhte er; wenn er wach war, faß-er neben ihm; wenn er nicht 
ad, nahm er auch feine Nahrung zu fh. Und als der Knabe 
den Geiſt aufgab, folgte ihm der Adler big zu feinem Grabe, 
und Da er verbrannt wurde, flärzde er fich in ben Scheiterhaufen: *”) 
2 Plinius IX, 30, 48, Vorzüglich vergl. Oppian Ha- 

| lieut, L, 536 f. 
| ”) Diefelbe Sefchichte erzaͤhlt Teze tz a Chil. IV, 134. v. 288. ff. 
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30. Von dem Fiſche Eſel. 

Der Fiſch Eſel iſt in Rückficht auf feine Innern Theile übri- 
gend nicht fehr von andern Fiſchen verfchieden, lebt aber ein 
fam, und hält ſich nicht zu andern. Er {fl aber der einzige 
„Fiſch, der das Herz im Baude und im Gehirne Steine Hat, 
die der Form nach den Mühlfteinen gleichen. Beim Aufgange 
bes Sirius Hält er ſich allein in feiner Höple, da bie andern 
diſche während der kälteſten Zeit in den Höhlen zu weilen 
pflegen. *) 

31. Bom Meerfrebs (Pagurus). 

Den Meerkrebs fangen die Fiſcher fo, daß ihnen die Mufit 
zum Köder dient; denn fie fangen fie vermittelt der Querpfeife 
(Photingion). Die Krebfe Reden in den Höhlen, und die Fi⸗ 
ſcher ſtimmen ihre Mufit an. Durch dieſe laſſen ſich die Krebfe 
bewegen, wie durch eine Zanberkraft, aus ihrem Gemade ber- 
vorzulommen; dann gehen fie, von ihrer Luſt gelodt, auch aus 
dem Meere heraus, Die Flötner gehen Schritt vor Schritt 
zurück; die Krebfe folgen nach, und werben auf dem Lande ge= | 
fangen. **) ’ 

32. Wie die Thriſſa (Alfa) gefangen wird. 


Die Aegypter, die an dem See Maria wohnen, fangen | 
die Tpriffen ***) aus demfelben mit wehklagenden Melodien 


*) Athenäns VII. p. 315. E. aus Ariſtoteles (Hist, | 
An, VIH, 17, 4.), bei dem von ber Lebensart dieſes Fiſches 





daſſelbe gefagt wird, 
“*, Pıntard de Soll. An. c. 3. p. 961. E. 
”*) Die Stellen ber Alten fiber biefen diſch ſ. bei Schneider 


in Histor, litt, — 14. 
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| und ein damit zufammenfiimmenbes Schlagen von Muſchel⸗ 

ſchaalen. Bei diefer Muſik fangen diefe Fiſche gleihfam an zu - 
tanzen, fpringen in die Höfe, und fallen in die Netze, die da» 
zu ausgefpannt find; und die Aegypter befommen fo eine Bo 
ſchmeckende Beute mit Tanz und Rurzweil. 


33. Bon magifhen Kräften 
Sch Höre, daß die Aegypter durch eine bei ihnen einheimi⸗ 
ſche Magie die Vögel aus der Luft herabziehn. Die Schlangen 
bezaubern fie in ihren Löchern. durch gewiſſe Formeln, und zie⸗ 
ben fie dann mit leichter Mühe heraus. . 


34. Bon der Klugheit des Bibers. 


Der Biber iſt ein zweilebiges Thier. Am Tage haͤtt er 
fich in den Flüſſen verborgen; des Nachts aber irrt er auf dem 
Lande umher, und nährt fi von dem, was er hier antrifft. 
Da er den Grund weiß, weghalb ihm die Jäger mit großem 
Eifer nachfireben,, fo beißt er ſich die Hoden ab, und wirft fie 
ihnen hin, wie.,ein Euger Mann, der unter Räuber gefallen 
it, das, was er bei fih führt, feiner Rettung wegen nieder⸗ 

legt, und Dieß als ein Löfegelo Hingibt.*) Wenn er fih aber 
fhon früher verſtümmelt und dadurch gerettet hat, und dann 
wieder verfolgt wird, fo richtet er fih auf, und zeigt, daß ihr 
Beftreben keinen Zwed mehr hat; wodurch er die Jäger von 
weiterer Bemühung ‚entbindet. Denn um das Fleiſch befüm- 
mern fie ſich fchom weniger. Oft au, wenn fie noch unver- 
fümmelt find, und fih im Laufe recht weit entfernt haben, 


”) Auf diefe Sage, als etwas allgemein Bekanntes, fpielt Ju⸗ 
| venalis an XII, 33—36. ©. auch Fabul. Acsop. 33, 
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verſtecken ſie den. Theil ‚ nach dem man tradhtet, und täufigen 
ipre Verfolger mit großer Klugheit und Liſt, als ob fie das 
vicht hätten, was fie nur verborgen halten. 

— 33. Bon der Buprehie. 

Die Bupreſtis ift ein Thier, dag, wenn ein Rind es ver⸗ 
ſchluckt, eine Entzündung verurfacht, “ daß a Rind nicht 
lange naßher zerplaßt und ftirbt. *) ' 


36. Bonden Raupen. 


Die Raupen frefien die Kohlſtauden ab, und verurfacdhen 
auch wohl, daß fie ausgehen. Sie fierben aber, wenn eine 
Frau, die ihre monatliche Reinigung hat, mitten dur dag 

Kohlbeet geht. "") 


37. Bon der Sremſe und dem Mpops. 


Die Bremfe und der Myops mögen den Rindern leicht 
die ſchlimmſten Feinde ſeyn. Die Bremſe kommt den größten 
Fliegen gleich; ſie hat einen ſtarken und großen Stachel, und 
gibt einen ſummenden, rauhen Ton von ſich; der Myops Aber 
gleicht der Hundefliege. Er fummt mehr als bie Bremſe, hat 
aber einen kleinern Stachel. ***) 





*) ©, Nikander Alexiph. 336 — 346., wo Schneider 
S. 181. f. ausführlich von der Bupreſtis handelt. 

**) S. Eolumella de R. R. X, 357 - 366. Die Stellen 
der Alten, die — wiederholen, ſind man zu ben 
Geopou. XII, 8, 5. p. 858. 

er) Krifioteles H, A, IV, 4,8 V, 11,7. 


‘ 
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38. Bon der Natker (Aspis). | 
Bon den Leuten, die von der Natter gebiffen worben find, 
weiß man keinen, der geheilt worden wäre. Daher tragen, 
wie ich gehört Habe, die Könige ber Aegypter auf dem Dia- 
dem bunte Rattern, um durch die Geſtalt des erwähnten Tpie= 
tes das Anberwindiich⸗ ihrer Herrſchaft anzudeuten. *) Man . 
findet Nattern von fünf Ellen; bie meiſten find ſchwarz oder 
aſchgrau man ſieht auch wohl —— Nattern. Wer von 
einer Natter gebiſſen iſt, lebt nicht über die vierte Stunde; 
ein Sticken überfällt ihn und ein Krampf und Schluchzen, wie 
man ſagt. Ich höre, daß der Ichneumon die Eier der Natter 
zerſtöre, eben als ob es zum Beſten feiner Kinder ihre künfti⸗ 
gen Feinde aus dem Wege räumen wollte. Bon der libpſchen 
Ratter geht die Sage, daß fle durch ihren Hauch blind marhe. **) 


39 — dem Verfahren der Hirſche gegen bie 
Wildkälber. 


Soll man die Natur nicht auch hierin, wie in andern 
Dingen, bewundern? Die Bäter von Wildkälbern männlichen 
Geſſchlechtes töbten die Mmeiften derſelben, damit fich ihre Zahl 
nicht vermeéhte, und ſie dann auch ihre Mütter befpringen. ***) 

*) Diodbor III, 3, deutet dieſen Eöniglichen Schmuck auf eine | 

ähnliche Weiſe, daß keiner, welcher dem Koͤnig nachſtelle, 
töhtlicher Ahndung entgehen werde. Er fagt Dieß aber von. 
den Königen der Aethiopier. 

e*) ©, oben 3. B. 35. ©. 518. 

*"), Dppian. Cyneg. QI, 204 — 209, pin, H. A. VS, 
30, 46, . 8 
Aelian. 58 Shen. ' 8 


au ie 
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Denn auch bei vernunftfofen Geſchöpfen gilt Dies für ein Greuel 
und eine ruchlofe That. Dem Eyrus aber und ver Parpfatis, 
ihr Perfer, ſchien es vet und gut; und Eyrus liebte feine 
Mutter freventlih, und wurde von feiner Mutter auf gleiche 
Weiſe geliebt. *) Und fo_handeln die Thiere nad dem Gebote 
der Natur, **) die Menfchen aber nach ihrer unbegränzten 
Begier, die nichts ſcheut und fchont. 


"40. Bon den Mäufen in Heraklea. z 


In dem Pontus wird eine dem Herafled gleihnamige In⸗ 
ſel fehr »geehrt. Darum verehren alle Mäufe dort, den Gott, 
und Alles, was ihm geweiht iſt, glauben fie als etwas dem 
Gotte angenehmes fliehen laflen zu müflen, und rühren nichts 
davon an. Es gränt dort ein dem Gotte gewidmeter Wein- 
Rod, welder als eine ihm allein gehörige Weihgabe geehrt 
wird; und die Diener des Gottes fparen die Trauben beflelben 

‚zu ben Opfern. Wenn. nun die Beeren zur Reife gelangen, 
verlaſſen die Mäufe das Eiland, um, wenn fie blieben, nicht 
wider ihren Willen etwas zu berüßren, was anzutaflen nicht 
gut if; iſt aber die Zeit vorüber, fo Kehren fie zu ifrem ge- 
wohnten Aufenthalte zuräd. So gut handeln die Pontifchen 
Mäufe. Hippon aber und Diagoras und Heroftratus***) und 


*) Zenophon Anab.], 1, 4. fagt nur, Paryſatis habe den 
Eyrus mehr als feinen Bruder Artaxerres geliebt, 


**), Die in den Handſchriften verfiimmelten Worte Finnen . 


nad) Maaßgabe des erforderlichen Sinnes etwa fo ergänzt 

— — xc tavcra ulv ra [oa (scil. rose), NS @Vocos 
yovabyns 

2**22) —57 Kr Rhegium, Pythagoreer. Woburd er in ben 

Verdacht des Atheismus gefommen, ift nicht Plar. Neben 
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die übrige Reihe ber Götterfeinde — wuͤrden ſie wohl die Trau⸗ 
ben oder andere Weihgeſchenke verſchont haben, da ſie ja ſogar 
die Ramen und Werke der Götter auf gewiſſe Weiſe zu plün- 
. dern beabfihtigten ? 


4. Bon dem Leberfiuffe der Mäufe in Aegypten, 


Es iſt in Aegypten gewöhnlich, daß, wenn, ed dort vegnet 
(e8 regnet”) aber nur mit zarten Tropfen), fogleich Mäufe er⸗ 
zeugt werben. Diefe irren nun auf den Feldern umper, und 
verwüſten bie Fluren, indem fie die Achren abbeißen und bes 
nagen; ja fie plündern auch die Getreidehaufen, und thun den 
Aegyptern dadurch Schaden. Teshalb fiellen fie ihnen Zallen, 
weprem fie durch Mauerwerk ab, und durch Gräben, in des 
nen fie Feuer anmachen. Die Mäufe gehen gar nit in die’ 
Fallen, fondern laſſen fie unnütz ſtehn; an dem Gemäuer aber, 
auch wenn es übertündt und glatt iſt, fleigen fie hinauf, und 
da fie gute Springer find, fo feßen fie über die Gräben. Wenn 
dann bie Aegypter auf die Werkzeuge und Nachſtellungen als 
unnüge Mittel Verzicht tfun, und fih auf das Bitten Iegen, 
und zu ben Göttern um Hälfe fleben, da fürchten die Mätfe 
den Zorn der Götter, und weichen auf einen Berg, wobei fie 
die vieredte Schlachtordnung beobachten. Die jüngften ziehen 
voran; die größten bilden den Nachtrab, und wenn welche zu⸗ 
rädbleiben, haben fie aud auf diefe ein Auge, und zwingen _ 
fie ihnen zu folgen. Wenn die jängften müde find und Halt 





Diagoras aus Melos und mehrern andern, die gleicher 
Beſchuldigung unterlägen, erwähnt ihn Aeclian. Var, Hist, 
1, 31. und Suidas in Zope. 

*) davlo⸗ 08 ver mach ber Watic, Han dſchriſt, — deven. 


! D 
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machen, ſo macht auch das folgende Heer Halt, wie bei einer 


Kriegsmacht zu geſchehen pflegt; wenn ſich aber die Vordern 
in Bewegung ſetzen, fo folgen auch die übrigen nach. Daffelbe 
thun auch die Dläufe in Pontus, wie die dortigen Einwohner 
fagen. Dan glaubt au, daß fie aus jedem Haufe, das ben 
Einfurz droht, ſämmilich, fo ſchnell fie nur können, auszichen. *) 


Auch folgendes if eine Eigenthümlichkeit der Mäufe. Wenn fie 


ein Wiefel ziſchen, oder eine Otter pfeifen Hören, tragen fie 


ihre Zungen aus dem einen Loch in das andere. 


22. Geſchichte einer Ziege, bie von einem — 


geliebt wurde. 


Eine Italiſche Sage von einer Sache, die ſich zur Zeit 
der Blüte der Stadt Sybaris zugetragen hat, und zu mir ges 
Yangt iſt, wird zu erzählen nicht unrecht feyn.**) in erwach⸗ 


ſener Knabe dem Alter nach, feinem Gefchäfte nach ein Ziegen- 


Hirt, Namens Krathis, vermiſchte fih in heftigem Liebesdrange 
mit einer fehr ſchönen Ziege, und freute fich dieſes Berfehrs, 
und wenn ihn ein Bedürfniß ankam, ging er zu ihr, und hielt. 
fie wie eine Geliebte. Auch. alle Arten von Gefihenten, die fie 


_ annehmen Ionnte, brachte der liebende Hirt der Geliebten, die 


fhönften Zweige von Epheu und Maftirbaum; auch gab er ihr 
oft Milar und Binfen zu benagen, um ihr den Mund, wenn 
er fie küſſen wollte, wohlriechend zu machen. Aber auch bie 
Stren zum Schlafen machte er ihr, wie einer Bram, weich 
und zart. Died ſah num der Führer der Heerde, der Bock, 


* ©. unten XI, 19, Plinius VIH, a gr 
> Berg, Pronns zu Virgils Geng, 1 
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nicht mit Gleichgültigkeit; ſondern Eiferſucht überfiel ihn. Eine 
zeitlang verbarg er feinen Zorn; als jener aber einſtmals da 
faß und ſchlief; überfiel er ihn. — ex hatte das Geſicht auf die 
Bruft geſenkt — und ſtieß ihn mit voller Kraft gegen den Kopf 
und zerſchellte ihm den’ Schädel. Der Barfall verbreitete ſich 


unteyr den Landleuten, und fie errichteten dem Hirten ein nicht 


unanſehnliches Grab, und gaben von ihm dem Fluſſe den Ra- 
men Krathis. Aus dem Umgange mit der Ziege aber entfprang 


. ein Knabe, der an den Schenkeln eine Ziege, am Gefidt ein 


Menſch war. Dieſer, ſagt man, ſey vergöttert worden, und 
man habe ihn als einen Walb⸗ und Hain⸗Gott verehrt. Daß 
aber auch die Thiere für Eiferſucht empfänglich find, Ichrt je⸗ 
ner Bol. 


43. Bon den Höhlen und der Delonomie der 
Ameifen. \ 


Die Geſchichtſchreiber preifen bie äaypkifihen Springen; 
auch die kretiſchen Labyrinihe *) preiſen dieſelben und das Ge⸗ 
ſchlecht der Poeten; die mannigfaltigen S@aßen und Windun⸗ 
gen und Gänge in dem Erdbau der Ameiſen kennen fie nicht. 
Diefen unterirdiſchen Bau machen fie aus Klugheit äußerſt ver- 
ſchlungen, um ben Zugang ber ihnen nachſtellenden Thiere 


*). Die Springen umd das Labyrinth- werben wieder zuſam⸗ 
mengenannt AVI, 15. Jenes find verfchlungene unterirs 
diſche Gänge in der Nähe — Theben, wie es ſcheint. S. 
Sturz de Dialecto Aegypt. p. 95. — Sabyrinthe gab 
ed mehrere. Das eine beſchreibt Strabo XVII. 
S. 810. Fir das älteſte wird das kretiſche gehalten. ©. 
Strabo X, p. 477. Plutard) in Vita Thesei c. Ar 
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ſchwierig oder auch ganz unmöglich zu machen. Die Erve, bie 
fie auswählen, auch diefe werfen fie vor der Mündung auf, 
und machen fie fo gleihfam zu einer Mauer und einem Boll⸗ 
werke, damit das Negenwaffer nicht Leicht hinabfließe, ihre 
Werke überſchwemme, und alle, oder doch bie-meiften tödte. 
Sie bauen au Erpwälle auf, die in der Mitte die Höhlen 
von einander abfondern, und Die mit vieler Kunf. Es 
find der Abtheilungen drei, wie in einem vornehmen Haufe: 
die eine richten fie ‚zum Männergemade ein, worin die Männ- 
den und bie zu ihnen gehörigen Weibchen wohnen; die andre, 
wo die traächtigen Ameiſen gebäten, gleichſam ein Frauenge⸗ 
mach; die dritte ſondern fie als Schatzkammer und Magazin 
für den eingefpeicherten Samen ab; und weder Iſchomachus, 
noch Sokrates *), die Kenner einer beneidenswerthen Oekono⸗ 
mie, lehren fie Dief. Wenn die Ameifen ausgehn, um zu 
fonragiren, folgen fie ven Größten; uud diefe führen fie wie 
Seldperen an. "Wenn fie nun auf das Getreidefeld kommen, 
ftellen fi die füngern unten an den Halm; die Führer aber 
fleigen hinauf, beigen die fogenannten Spelzen der fruchttra⸗ 
. genden Halme ab, und werfen fie dem untenfiehenden Volke 
zu. Diefe flellen fih darum her, beißen die Acheln ab, und 
fhälen die das Korn bededenden und umſchließenden Hül- 
fen; und hierbei brauchen fie weder eine Drefchtenne , noch 
Männer, die mit dem Wurfeln umzugehen willen, tod auch 
Winde, welde die Spreu und die Frucht fondern und ſcheiden; 


*) Anſpielung auf Zenophons Oecouomica, in beten So⸗ 
Erates und Iſchomachus ſich Über bie Berwaltung bes — 
weſens unterreden. 


I) 
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und doch Haben die Ameiſen die Rahrung ackernder und fäen- 
der Menſchen. Auch das habe ich als einen Beweis Ihrer Klug- 
beit gehört, daß die tobten Ameifen von ifren Angehörigen ir 
die Hülfen der Fruchtkörner gehällt werden, wie von den Men⸗ 
fen die Eltern oder die ganze Freundſchaft in die Särge 
gelegt werden. 


44. Bon der Liebe der Pferde zu ihren Herren. 


Das Pferd Iohnt feinem Woplthäter für die erhaltene 
Pflege durch guten Willen und Liebe. Wie Bucephalas gegen 
Alexander war, ift eine überall verbreitete Gefchihte, und ich 
habe nicht Luſt fie zu erzählen. Auch das Pferd des Antiochus, 
das feinen Herrn rächte, und den Galater, der den Antiochus 
in der Schlacht getödtet hatte, um’s Leben brachte (der Name 
des Galaters war Eentoarates), *) laſſe ich ebenfalls bei 
Seite. Sokles aber — denn Diefen kennen nicht viele — war 
ein Athener, und galt für einen fihönen Mann, und war ee 
wirklich: diefer kaufte ein Pferd, welches ebenfalls fchön war, 
und dabei von fehr feuriger Natur, und, beſſer als andere 
Pferde geeignet, Schönheit zu erkennen. Daher liebte es ſei⸗ 
nen Herrn mit, großer Heftigkeit, und wenn er filh näherte, 
wieherte es, und braußte,, wenn er es klopfte; und wenn er 
es beſtieg, bewies es fih willig und folgſam, und wenn er 
ſich ihm gegenüber eitte, blickte es ihn zärtlich an. Dieß waren 





*) Plinius WI, 42, 64.) erzählt aus — als 
Antiochus Soter in der Schlacht gefallen, habe ſich der 
Galater Eentaretus auf fein Pferd gefegt; dieſes habe ſei⸗ 
ner Lenkung widerfirebt, und ſich mit ihm von einer Höhe 
herabgeſtuͤrzt. 


⸗ 
/ ! 


6‘. Aellan’s Thfergefejlhten, 


zwar ſchon Liebeszeichen, hatten aber doch etmas Ergötzliches; 
als es vreifter wurde, und etwas gegen den Jüngling unter- 
nehmen zu wollen fhien, und ungeſchicktes Geſchwätz darüber 
umher ging, duldete Solles diefe Nachrede nicht, und verkaufte 
Das Pferd, das er jetzt wie einen ausgelaffenen Liebhaber haßte. 
Das Pferd ertrug aber bie Trennung von dem ſchönen Gelieb⸗ 
ten nicht, fondern machte feinem Leben durch hartnädigen Hun⸗ 
‚ger ein Ende. 


45. Bon den Feindfhaften mander Bögel. 


Das Hafelpuhn iſt gegen ven Hanshahn fehr feindlich ge⸗ 
finnt, und der Haushahn feiner Seits gegen das Haſelhuhn; 
der Habicht gegen die Krähe, und diefe gegen jenen; der Rabe 


- gegen den Meerfallen,, und dieſer gegen ven Raben, der Rabe 


und der Habicht gegen die Zurteltaube, und die Zurteltaube 
gegen beine. Ich habe gehört, daB auch der Storch die Fle⸗ 
dermaus, und. diefe den Storh als einen Feind haft. So 
höre ih auch, daß der Pelikan keine freundlicge Befinnung ges- 
gen vie Wachtel bene, und daß biefer Haß gegenfeitig fey. 


46. Bondem, was manden Thieren tödttich iſt. 


Den Adler tödtet das ſogenannte Symphyton; den Ibis 
vie Galle der Hpäne; den Staar der Same des Knoblauchs; 
den Igel das Potamogiton ; der Igel”) aber erträgt die Galle 
des Tauchers nicht. Wenn der Habicht und die Möwe, die 
Zurteltaube, die Droffel und das Gefchlecht der Geier die zer⸗ 


*) Die Wiederbijung deſſelben Thieres (dyivos), fo wie, daß 
unter das Geflügel ein vierfüßige Thier gemifcht iſt, zeigt 
eine Verborbeuheit in biefem Sape an... 


“ —3 
\ er 
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leßenen Berne des Öranatapfels frißt, fo ſterben fie. Den Ras 
lamodytes tönten die Blätter der Eeder; die Blüte des Keuſch⸗ 
lammes die Schwarzplatte (den Mönd); den Raben der Same 
des Euzomon. Salbe tödtet den Käferz der Talg der Gazelle 
den Wiedepopf. Wenn die Krähe von dem Fleiſche eines Thie⸗ 
res frißt, an dem ber Wolf gefreffen hat, fo firbt fie. Die 


Haubenlerche richtet der Senffame, den Kranich die Tpräne 2“ 


N iu Grunde. 


AT. Bon dem Hafen. 


Bon dem Hafen will ich bier auch etwas erwähnen. Der 
Safe geht. nie in fein gewöhnliches Lager, ohne feine Spuren 
zu verwirren, beim Eingehen ſowohl wie beim Ausgehen, um 


fie den ihm nachftellenden Jaͤgern zu entziehn; und fo beträgt 


das Thier durch natürliche Fiugdeit die en auf die li⸗ 
Biote Weile, *) 


ns Bon der Liebe der Pferde zu ihren Sanzm, 


und von Darius, 
Die Stute ifl eine fehr gute Mutter, und denkt treu an 


ihr Zülfen. Diefes wußte Darius, und nahm deshalb Pferbe 


mit, die eben geworfen und ihre Jungen zu Haufe zurüdge« 


Iaffen hatten. — Die von ihren Müttern verlaffenen Füllen: 


werden mit fremder Milch genährt, fo wie bie Menfchen. Als 
daher die Schlacht bei Iſſus eine ungünfiige Wendung für bie 
Perfer zu nehmen begann, und Darius belegt wurde, beflieg 
er eine Stute, ba er zu feiner Rettung F ſchnellſten Suht 





” Vergl. Xenophon de Yes “ 8, 3, 


Sn 
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bedurfte. *) Diefe gedachte des zurüdgelaffenen Füllens, und. 


von Berlangen gefpornt, eniriß es durch ſchnellen Lauf feinen 
Herrn aus dem Drange der obſchwebenden Gefahr. 


49. Von einem Maulefelin Athen. 


- Ein bejahrter Maulefel zu Athen, den fein Herr von der 
Arbeit entbunden hatte, entfagte doch felbft, wie Ariſtoteles er⸗ 
zählt, **) der Arbeitfeligkeit und Dem, was er feinem Alter 
nad thun fonnte, nit. Als die Athener an dem Parthenon 
bauten, ging er, ohne etwas zu ziehen ober eine Laſt zu tra⸗ 
gen, mit den jungen Maulthieren, bie den Weg hin und her 
gingen, freiwillig und ungerufen, wie ein Handgaul; indem 
er gleihfam als Trabant die Arbeit durch feine Begleitung 
förderte, wie ein alter Künfller, der, durch feine Jahre von, 
eigener Arbeit entbunden, durch feine Erfahrung und alte Lehr⸗ 
übung die Jüngern anſpornt und ermuniert. Da Dieß dem 
Volke bekannt wurde, ließ es durch den Herold ausrufen, daß, 
wenn er wo über das Mehl oder die Gerſte geriethe, man ihn 
nicht wegtreiben, ſondern zur Genüge freſſen laſſen ſolle; das 
Volk werde den Betrag in dem Prytaneum entrichten, ſo wie 
dort einem alten Athleten freie Koſt gereicht wird. ***) 


— — 


Daß Darius nad) der verlornen Schlacht eine Stute bes 
flieg, fagt Plutarch Vit. Alex. c. 33. Das Uebrige 
ift vielleicht fpätere Auslegung. 
**) Yriftoteles Hist. An, VI, 24, 2.5 au Plutarch de 
Sollert. Anim, c. 13. p. 970. A. B. 
*er, In dem Piytaneum wurden täglich bie fünfzig Prytanen 
anf Öffentliche, Koften gefpeist, außerordentlich diejenigen, 
die fih um ben Staat verbient gemacht hatten, 


! / 
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0. Bon Kleanthes und den Ameifen. 
Kleanthes, den Alfter, zwang folgende Geſchichte, wider 
feinen Willen einzugeſtehn, daß auch die Thiere der Heber- 
legung nicht ermangeln, ein Satz, dem er nachdrücklich und 
ans allen Kräften widerſprochen Hatte. Kleanthes faß einfimals 


forglo8 da, indem er eben längere. Zeit Muße Hatte, und viele 


Ameifen krochen ihm vor den Füßen herum. Da fah er, daß 
andere Amelfen von einem andern Wege her eine todte Ameife 


- 


7 


in das Haus der Andern, die nicht zu ihren Genoflen gehör- . 


ten, trugen, und fih mit dem Leihname an den Rand des 
Amcifenhaufens flellten; daß die andern von unten heraufka⸗ 
men, uud mit den Fremden etwas zu verhandeln fihienen, 
dann wieder hinabftiegen, und Dieß zu wiederholtenmalen. End- 
lich braten fie einen Wurm, gleichſam zur Auslöfung, welden 
jene nahmen, und dagegen den Leichnam, den ſie mitgebracht 
hatten, auslieferten. Diefen nahmen denn auch die Andern 
mit vieler Freude, als ob fie einen Sohn oder Bruder befä- 
men.”) Was fagt nun Hierauf Heſiodus, welder behauptet, 


daB Zeus die Naturen geſchieden, und den Fiſchen und- 


reißenden Tpieren und auch den befiederten Bd. 
geln verliehen habe, eines das andre zu freffen, die- 
weil bet ihnen fein Recht if, aber den Menfden 
verlieh. er das Recht?**) Priamus wird das nicht fa- 


gen, da auch er den Heftor für viele beimunbernswärbige 


* Diefelbeefhichte erzählt Plutarch de Sollert. c,11. p. 

: 967. E. Bon Kleanthes aus Aſſus, dem Schuler Ze⸗ 
eno’3, f. oben IV, 48. 

”*) Sefiod. Oper. er Dies 274. ff. i 
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Elephanten das Meiſte ungenießbar, gewaͤhrte aber doch ſeinem 
und des Thieres Herrn das gehörige Maaß. Einige Zeit blieb 
es unbemerlt. Als aber der Elephant fah, daß der Betrüger 
ſich einen Drei: kochte, nahm er mit dem Rüſſel eine‘ Menge 
Sand, der zu feinen Füßen lag, auf, und warf fie in den 
Topf, und rächte fich fo auf eine gefchidte Welfe für das, was 
ihm widerfahren war..*) 


53. Wie die ägpptiſchen Hunde aus dem Nil 
| : trinken. 

‚ Andere Hunde find Hug im Fangen und Auffpüren ver 
Thiere; die ägyptifchen willen ihnen geſchickt zu entfliehen. Ste 
fürchten die im N einheimifchen, und während der Durft fie 
zum Trinken treibt, erlaubt ihnen die Furcht nicht, in Ruhe 
und zur vollen Genüge zu trinken. Deshalb büden fie fi auch 
nit zum Trinken, damit nicht ein Feind aus der Ziefe her⸗ 


aufkrieche, umd fle wegraube; ſondern Iaufen ah bem Ufer hin, 


und ſchlappen das Wafler mit der Zunge; man könnte fagen, 
daß fie den Trank raubten, — in Wabrheit, egenniq 
ſtöhlen. er) 
54. Bon dem Igel. 
Bon dem gel, nicht von dem im Meere, fondern vom 


Landigel und von feiner Schlauheit habe ich ſchon vieles Andre 
gefagt; eine Li von ihm aber, die ich noch nicht erwähnt 


*) Pinterg (de Soll. — c. 12. T. 11. p. 968. D.) er⸗ 


zählt zwei ähnliche Geſchichten, die Aeli ian zu Einer ver⸗ 
ſchmolzen hat. 
**) 6, Aelian. Var, Hist. I, a. 
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babe, ſoll jetzt angeführt werben. Wenn er gefangen werben 
ſoll, rollt er fih zufammen, fo daß man ihn nicht paden kann; 
hält dann auch den Athem zurück, und bleibt unbeweglich lie⸗ 
gen, und fpielt den Todten. 


55. Von der Napfmuſchel (Repas). | 
Die Napfmuſcheln wirft du von den Felſen nicht Iosreißen, 


wenn du ſie auch mit Milon’s Fingern ergriffen, ver den Gras 


natapfel mit fo großer Kraft und Borficht hielt, daß Feiner ber 
Gegner ipn feiner Rechten entreißen konnte. *) Wer aber eine 
Rapfmufchel von dem Felfen Tosreifen will, an dem fie hängt, 
„bat Spott nur, aber keine Luf zum Lohn:” **) denn es if 
ihm nicht möglich, zu feinem Zwede zu gelangen. Durch Scha- 
ben mit dem Eifen wird fie nach langer Arbeit von dem Felſen 
abgelöst. ’ / 


56. Bonden Schlachtreiben per Eleppanten. ' 
Die Libyer ziehen nicht nur gegen ihre Nachbarn zu Felde, 


um Eroberungen zu machen, fonbern auch gegen die Elepfan- - 


ten; biefe aber wiflen, daß die Veranlaffung zu dem Unterneh- 
men gegen fie nichts anderes if, als die Zähne. Deshalb fiel- 
len fie die, welche den einen Zahn verloren Haben, voraus, 
um den Uebrigen ald Schutzwehr zu dienen, indem fie den er⸗ 
fien Angriff aushalten; die Andern aber, die noch unverfehrte 


*) Diefe Probe der Stärke des Krotoniaten Milon erzählt 
Philofiratus Vita Apoll. IV, 25. Paufanias V, 
14,6. R 

⸗e) Nach ber MWerbefferung: yeldras u009, nodn &yu Yuun- 


dia, was durch Umſtellung der beiden erfien Worte einen ' 


jambifhen Zrimeter gibt, 


- 
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and gleiche Kraft der Zähne haben, helfen ihnen. Vielleicht 
veliſten fie auch ihre Gegner, *) und wollen ifnen zeigen, bag 
der Preis, um den fie fireiten, nicht von großer Bebeutung 
it. Sie brauchen aber den einen ihrer Zähne als Waffe, und 
erhalten ihn gefchärft; den andern als Bade. Denn mit die- 
fem graben fie Wurzeln aus, und werfen damit, wie mit ei⸗ 
nem Hebel, Bäume nieder. **) 


57. Bonder Meptunft ver Spinnen. 


Nicht blos in Weberet und kunſtfertiger Arbeit find die 
Spinnen geſchickt nach der Weiſe' der Ergane und Penitis ;***) 
auch in der Meßkunſt find fie erfahren. Sie beobachten das 
Centrum, und bilden den Kreis um daffelbe und die Peripherie 
mit großer Genauigkeit, ohne dabei den Euklides nöthig zu 
baben. Denn fie fiden im Mittelpunfte, und lauren auf ihre 
Beute. +) Sie find aber, um mich auf meine eigene Weife ++) 
auszudrüden, tüchtige Weberinnen und geſchickte Nähterinnen ; 
. und wenn man ihnen etwas von ihrem gutgewebten und fein- 
gefponnenen Kunſtwerke zerreißt, fo beffern fie e8 aus, und 
fielen es gang und vollfländig wieder her. +++) 

2) Bon ber Anwendung der Zähne des Elephanten fagt Daft 
ſelbe Piutarc de Soll. An. c. 10. p. 966, C. Pli: 
aias H. N. VUI, 3,4. 

#2) Statt "Ivdorv, welches dem Sinne zuwiderlaͤuft, leſe ich 
dvantiwv. 

., Beinahmen der Funftfertigen Weberin Athene, Der erfiere 
iſt der gewöhnlichere; ber zweite if von zunvr, bie Spule, 
abgeleitet. 

+) Berg. Piutard de Soll. An. c. 10. p. 966. F. 

44) Ich leſe!? dor mi, ſtatt idovr.. Si unten IX, 11. P.200, 9, 

+ ne Hist, an, IX, 26, 4. 5, 
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58. Bon der Rechenkunſt des Vogels Phönir. 

Ohne Arttgmetit_weiß der Phönix die Zahl von fünfpun- 
pert Sapren als Schüler der weifen Natur zuſammenzuzahlen, 
und hat dazu weder die Finger nöthig, noch ein anderes Hülfs⸗ 
mittel der Rechenkunſt. Wozu fie Dieß wiſſen, und weshalb es 
ihnen zu wiflen nötpig if, Ichrt die gemeine Sage. Ob aber 
die Zeit von fünfpundert Jahren verfloffen il, weiß von den 
Argyptern vielleicht einer und der andere, vielleicht auch gar 
feiner, *) gewiß aber nur wenige, und dieſe unter den Prie⸗ 
Bern ; und auch diefe kommen darüber nicht leicht überein, fon- 
bern flreiten nnter einander und hadern, daß der göttliche 
Bogel nicht jetzt, ſondern erft fpäter fommen werde, ober daß 
er Thon gelommen feyn müßte. Während aber Jene vergeblich 
zanken, erfennt und beflimmt er die Zeit auf göttliche Weiſe, 
und iſt da. Jene müſſen nun wohl opfern und bekenuͤen, daß 
ſie zwar Zeit haben, den Tag mit Geſchwätz hinzubringen, 
nicht aber ſo viel als die Voͤgel wiſſen. Iſt es denn aber, bei 
Gott, nicht etwas Huges, zu wiffen, wo Aegypten liegt, und 
wo die Sonnenflabt,**) wohin es feine Beſtimmung ift zu kom⸗ 
men, und wo er feinen Bater beifegen muß, und in weltchem 
Sarge? Wenn man Diefes nicht der Bewunderung werth Hält, 
werben wir die Markt⸗ und Waffengefchäfte, und die andern 
Ränke der Menfchen unter einander und gegen einander für 


*) Die Periode von 500 Jahren gibt Herobot II, 73. am, 
wo das Weſentlichſte von bem fabelhaften Vogel erzaͤhlt 
wird. Abweichende Nachrichten führt Martini ad Lac- 
tant, Phoen, p. 38 au. a 

””, Heliopolis. 
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etwas Kluges — Mir ſtcheint es nicht fo, ihr Nach⸗ 
ahmer der Siſypher, ber Telchinen und der Cerkopen. ) Ich 
ſpreche naͤmlich zu denen, welthe dieſe Dinge mit Eifer treiben, 
nicht zu denen, bie in die erwähnten Hebel nicht eingeweiht ſind. 


‚399. Bon der Dialettit der Bunde, 


Wenn die Thiere die Gabe zu ſchließen, und die Dialektik, 
und die Fähigkeit, diefes ober jenes mehr als das andre zu 
wäßleh, auch befigen, fo fönnen wir wohl mit Recht behaup⸗ 
ten, daß hie Natur eine unübertreffliche Lehrerin fey. Ein 
. Mann, der etwas ‚von der Dinlektit gekoſtet hatte, und eini- 
germaßen der Jagd ergeben war, erzählte mir Folgendes. Ein 
Jagdhund, fagte er, verfolgte "die Spuren eines Hafen; ber 
Haſe felbft war nicht fihtbarz; ber Hund aber fam beim Ber: 
folgen an einen Graben, und war zweifelhaft, ob es beffer 
wäre, nach der rechten, oder nach der andern Seite fih Hin 
gu wenden ; als er aber dic Sache Hinlänglich erwogen zu haben 
fihlen, ſprang er gerade aus über ven Graben. Der Mann 
nun, der zugleich ein Dialektiker und ein Jäger war, verſuchte 
folgende Erklärung des erzählten Ereigniffeg. As der > 
file fand, erwog er die Sache, und fagte zu ſich felbft: 

Haſe Yat ſich entweder hierhin, oder dahin, oder dorthin — 


9 Sifvohus, wegen fhlimmer Nänke berüchtigt, und des⸗ 
halb Water von lifiigen Räantemahern S. Welders 

s Trilogie S. 550 — 553. — Telchinen, ein in Rhodos 
einheimifched Gefhleht von Künftiern und Zauberern. — 
Die Certopen, eine Art muthwilliger Kobolde, fpielen 
eine Rolle in der Gefchichte des Heraeles. S. Müllers 
Dorier. I. ©. 457. f. und ausführiih Böttiger Amal⸗ 


then. 3, S. 518 — 331, 
! 
a‘ 








bet; nun if er meber hier nach dahin gegangen; alle dorthin. 
Und dieß fchlen mir keine Spibfinbigfeit. Denn da die Spuren 
bieffeitö des Grabens nicht fihtbar waren, fo blieb nichts an- 
beres übrig, als. daß der Hafe Übergefprungen war; er fprang 
alſo auch über, ihm nad. Denn der Hund oder bie Hündin *) 

verfiand fich auf die Fährte, und war mit guter Spürkraft begabt. 


60. Von der Sittſamkeit der Kamele. 


Wenn die Maſſageten, wie Herodotus ſagt, den Köcher 
vor dem Wagen aufgehängt haben, begeht ſich der Mann mit 
bem Weibe ganz Öffentlich; und wenn es auch Jedermann fäpe, 
befümmern fie fich” nicht darum. **) Die Begattung der Ka- 
mele aber geſchieht nie öffentlich, noch im Angefichte von Zeu- 
. gen. Ob wir Dieß eine Folge der Schanmpaftigleit nen- 
new follen, ober eine geheimnißvolle Gabe der Natur, Died 
wollen wir. dem Demokritus und Andern zu entſcheiden über- 
laſſen, und denen, die fih für fähig halten, die Urſachen von 
nngewiffen und nicht durch Bermuthung zu errathenben Erfchei- 
nungen anzugeben. Ja auch ſelbſt der Hirt entfernt fh, wenn 
er bemerkt, daß fie: einen Trieb zur Begattung haben, und tritt 
bei Seite wie vor. einem Bräutigam und einer Braut, vie fi 
in die Hochzeitkammer begeben. ' i 


*) Bernhardy verwirft in dem Texte die Worte dxsivos fi 7» 
Neiste auch die folgenden Zxeivg ya Uebrigens ift diefe 
Geſchichte aus Plutarch de Soll, c. 13. T. 11. p. 969. 
A, B. genommen, 

“) Herobotns I, 216, Strabo x. p. 513. z 

9 
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61. don ber Adtung der Elephanten gegen 
bejaprte. 

Lykurgus hat ein, wie es mir fcheint, ganz vorzüglich 
menfchenfreundliches Gefeh gegeben , daß die Jüngern vor den 
Bejahrtern von ihrem Sitze aufflehn, und aus dem Wege tre- 
ten follen, aus Achtung gegen das Alter, zu dem Alle zu ge- 
fangen wünfchen, wenn ifnen Dieß nämlich fo befimmt if. *) 
Wie konnte aber der edle Sohn des Eunomus mit ben Geſetzen 
der Natur wetteifern, und eine Vergleichung mit ihnen wagen? 
Die Elephanten, ihr Lykurge, ihr Solone, ibr Zaleuke und 
Charonden, wiſſen nicht das Geringſte von den Geſetzen, die 
ihr gebt; und doch thun ſie desgleichen. Die Jüngern über⸗ 
laſſen den Bejahrtern das Futter, pflegen die von Alter Ent⸗ 
käfteten, retten fie aus Gefahren, und wenn ſie in eine Grube 
fallen, helfen fie ihnen heraus, indem fie Bündel Reiſig und 

- Bellen hineinwerfen , die ihnen ald Stufen dienen, auf denen 
die von Jahren Belafteten auffteigen können. Wo hat je ein 
Elephant feinen Bater geihlagen? Wo hat je ein Vater feinen 
Sohn Öffentlich verſtoßen? Bielleicht werdet ihr, Menfchen, 
glauben, daß ich Babeln erzähle, ihr, die ihr, wenn ich bie 
Wahrheit fagen fol, Künftler und Erfinder von — und 
unglaublichen Dingen ſeyd. **) 


*, Mon den Aegyptern und Sacebämoniern rahint Dieß Hero: 
bot Il, 80. Man kennt den Ausdbdruck der ſpartaniſchen 
Sefandten zu Athen bei den Panathbenien. Plutarch 
Apophth. Lac, c, 52. p. 235. D. Instit. Lacon. c. 10. 
p. 237. D, 

*e) Mir Iefen mit Schneider und Reiske reyvirass, ſtatt 
Terviras. 


N 
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62. Geſchichte von Gelon und feinem Punde. 


"Die Liebe des Hundes zu feinem Herrn bezeugt manches, 
was wir ſchon gefagt haben; wir müflen aber auch noch Fol⸗ 
gendes Hinzufegen. Der Syrakufier Gelon glaubte einſt, als 
er in tiefem Schlafe lag, vom Blige getroffen zu feyn. Diefe 
Erfcheinung war ein Traum; doch ſchrie er auch im Schlafe 
auf, mit lauter durchdringender Stimme. As nun der Hund, 
den er hielt und nährte, die gewohnte liebe Stimme vernahm, 
fprang er, in der Meinung, daß fein Heer durch einen Feind 
bebropt ſey, mit größter Haft auf fein Lager, flellte ſich über 
in, und bellte mit lauter Stimme, als ob er den Feind ab» 
wehrte. Da erwachte Gelon, und wurde durch die Furcht und 
das Bellen des Schlafes ledig, wie tief er auch war. 


63. Geſchichte von einem Jüngling und einem 
Drachen. 


Ein junger Drache wurde mit einem fungen Knaben arka⸗ 
difcher Abkunft, fo wie auch der Drache, auferzogen. *) Gie 
wuchſen nun fo auf; der Knabe wurde ein mannbarer Bube, 
und fein Genoffe war ſchon überaus groß. Beide liebten ein- 
ander ; bie Angehörigen des SZünglings aber fürdhteten bie 
Größe "des Thieres (denn diefes Thier wächst fchnell heran, 
und wird fehr groß und von fürchterlichem Anfehn), nahmen 
e8 aus demfelben Bette, wo es mit dem Knaben ſchlief, und 
trugen e8 fehr weit weg; und der Knabe fland auf, der Drache 
aber blieb. As er nun zu dem Walde kam und. zu den bort 


», Conon Narr. c. 21.N erzählt biefe Geſchichte von einem 
kretiſchen Juͤngling; von einem and ae! in Achaia Yes 
lian Var, Hist, XIII, 46. 
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wachſenden Kräutern, verweilte er hier, und freute fi der 
Rabzungemittel, die den Drachen eigenthümlich find, und zog 
die Einfamfeit dem Aufenthalte in der Stadt und in den Häu- 


fern vor. Der Fortgang der Zeit machte nun aus dem Buben 


N 


einen Jüngling, und der Drache war vollkommen ausgewachſen, 
als einfimals der Arkadier, der Liebhaber und Gelichte des be⸗ 


fagten Thieres, durch die Einfamkeit ging, von Räubern an- 
gefallen wurde, und, mit dem Schwerte verwundet, wie natür« 
lich, fchrie, theils vor Schmerz, theils um Gehülfen herbetzu- 
rufen. Nun if der Drade von allen Thieren mit dem frhätf- 
fen Gefihte und dem Ieifeflen Gehör begabt. So vernahm 
denn jener die Stimme des FJünglings, mit dem er auferzogen 
worden war, und laut ziihend, wie in heftigem Zorne, er⸗ 
fhredte er die Räuber. Ein Zittern ergriff fle, und bie ganze 
Schaar ver Böfewichte zerfireute fich dahin und dorthin, und 
Einige, die zurücgeblieben waren, ergriff der Drache und rich- 


tete fie mit einem jammervollen Tode hin. Die Wunden des 


alten Freundes aber reinigte er, und nachdem er ihn burd die 
ganze Wildnis, fo weit Gefahr war, begleitet hatte, kehrte ‘er 


wieder nach dem Orte zurück, wo fie ihn ausgeſetzt hatten, 


ohne wegen der Berbannung zu zürnen, noch, wie fchlechte 


Menfhen thun, ven bisherigen Freund bei der Gefahr im 


Stiche zu laffen. 
64. Li des Fuchſes gegen den Igel. 


Der Fuchs if ein fchlimmes Tpier, weshalb ihn auch bie 
Dichter gern den verfchlagenen (xsodaidrv) nennen: auch der 


Landigel iſt ein ſchlimmes Thier. Wenn diefer den Fuchs kom⸗ 


men flieht, rollt er fih zufammen; und da ber Fuchs ihn nicht 


‘ 


u AN. 
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‚mit offener Schnauze packen oder anbeißen Tann, pißt er {fm 
in das Maul. Der Igel erfiidt, indem der Athem ihm durch 
das Zuſammenrollen gehemmt wird, und der Harn, wie geſagt, 
auf ihn fließt. Auf dieſe Weiſe übermannt er den Schelm durch 
Schelmerei, der Fuchs den Igel, und bemächtigt ſich ſeiner. 
Eine andere Art von Jagd iſt oben erwähnt worben. *) 


65. Vom Verkehr der Wölfe und Fifher an' 
der Maͤotiſchen See. 
Bei Konopium — es iſt dieß eine Gegend der Mäotis — 
find die Wölfe den Fiſchern und Seeleuten mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit zugethan, und wenn man fie fo fieft, follte man 


kaum glauben, daß zwifchen ihnen und Haushunden ein Unter⸗ 


ſchied wäre. **) Wenn nun diefe Wölfe von der auf bem ' 
Meere gemachten Beute einen Antheil abbekommen, fo hegen 
fie mit den Fifchern Frieden und Eintracht; wo nicht, fo zer⸗ 
reißen und vernichten fie ihnen pie Nebe, und 'beftrafen fie fo 
für die Entstehung des erwarteten Antheils. 


*2) ©, oben c. 24, 
**%, Aus Arifiotetes Hist. an. IX, 24, 5. 


- 
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14. Bonden Rindern in Suſiana. 


Ich habe gehört, dab die Guflanifchen Rinder der Arith⸗ 
metit nicht unkundig find. Daß Diefes aber Fein leeres 
Prahlen ift, bezeugt. Das, was man von den Rindern bes 


. Königs in Suſa erzählt, die in großer Anzahl gebraucht 


werden, um den weniger bewäflerten Gegenden der Thier⸗ 
gärten Waſſer ausutragen, jedes hundert Eimer. Diefe 
ihnen auferlegte, oder feit hanger Zeit gugewöhnte Arbeit. 
verrichten fle mit der größten Bereitwilligkeit, und nie flieht 
man fie träge dobei; will man aber, daß fie Über das vorges 
ſchriebene Hundert auch nur Einen Eimer ſchöpfen, fo wird 
man file dazu weder bereden, nody zwingen, weder durch 
Schläge, noch dur Schmeichefeien, fagt Kteflas. *) 


*», ©, Ktefiad Fragmente S. 229 ed, Baehr., aus ER 
auch Plutarch (T. 1, p. 974. E.) an erzählt, 


x 
% 
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2. Bon den alten Elephanten am Atlas. 
Am Fuße des Atlas — dieſes Gebirg ‚wird von ben 


| Schriftſtellern, und allerdings auch von den Dichtern ge⸗ 


= 


priefen ) — liegen bewundernswürdige Weidepfäge und 
tiefe Waldungen , und das Buſchwerk von .diefen gleicht 
fchattenreihen und ummwölbten Hainen. Hierher kommen 


nu die bejahrten, vom Alter belafteten Elephanten, wie 


man fagt; denn die Natur leitet fie Hierher, wie in eine 
Anfledlung, um der Ruhe zu genießen, oder wie in einen 
erwünſchten Hafen, um. bier den Neft ihres Lebens zuzu⸗ 
bringen. Hier ſpringt auch für ſie in reicher Fülle eine 
Duelle trinkdaren und reinen Waſſers; man hält fie für 


heilig, und läßt fie unverfehrt umbergehen, und von Seiten 


der barbarifhen Völker jener Gegend in Gicherheit vor 
Nachſtellungen, werden fie als Schüglinge der Hain⸗ und 
Waldgötter, der Herrfcher des Landes, gefeiert. Auch hat 


man diefe Sage von ihnen. Einer der einheimifchen Könige 


befam, wegen der Schönheit und Größe der Zähne oder 
Hörner, Luft, einige diefer Elophanten gu töbten, um etwas 


fo Ausgezeichnetes zu haben — denn die Waffen der Thiere - 


waren durch die viflen Jahre und die Länge der Zeit außer: 
ordentlich groß geworden. Da nun alfo diefer Wunf in 
dem Könige erwacht war, ſchickte er dreihundert auserlefene 





Leute ab, um dieſe heilige Heerde niederzuſchießen. Jene 


legten den Weg bewaffnet mit großer Schnelligkeit zu⸗ 
rück, und näherten ſich der Gegend; plötzlich aber überfiel 


*) S. Baehr, ad Herodot, IV, 184, p. 608 ff. 


’ 
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fie eine Der, und ſtreckte fie nieder: und Mile kamen um, 
außer Einem, der nad) der Surüctunft feinem Herrn dieles 


höoͤchſt klaͤgliche Schickſal berichtete. So zeigte fi, Daß 


diefe Elephanten auch den Göttern lieb waren. 


3. Bon dem Paoniſchen Monops. 


Es gibt ein Päͤoniſches Thier, und heißt Monops, und 
kommt an Größe einem rauhhaarigen Gtiere gleih. Wenn 


dieſes Thier, das die Pionier Monops nennen, verfolgt wird, 


ſchießt es in feiner Angſt glähend heiße und ſcharfe Ercremente 
ab, die, wenn ſie einen der Zäger treffen, ihn tödten. *) 


4. Bon der Belchrigkeit der Gtiere. 
Auch die Folgfamkeit ift dem Stiere eigenthünfich, wen 


er gegähmt if, und feine wilde Natur mit einer fanftern 


vertauſcht bat. So bleiben fie jefbft auf der Tragbahre un: 
beweglich, man mag nun wollen, daß fle rüdwärts liegen, 
oder vorwärts mit gebogenen VBorberfüßen, auf dem Naden 
einen Knaben oder ein Mädchen tragend. *) Man flieht 
auch wohl einen Stier, der eine Frau auf dem Rüden bat, 
bie Europa nemlich, und auf den Hintegheinen hoch aufges 
richtet Steht, und den ganzen Leib leichthin auf Etwas ſtüßt. 


*) Bon dem bier erwähnten Thiere, dad mit fehr verfchiedenen 
Namen genannt wird, gibt Ariftoteles in ben Mirab, 
Auso. 1. ausführlichen Bericht. S. daſelbſt Belmann's 
Eolectaneen, und Denſelben zu Antigonus Garpfl. 
c. 58. p. 107 f. 

”) Sunfiftüde biefer Art von Gtieren — —— erwähnt 
Plutarch im wu T. U, p. 9 
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Ich habe auch Leute auf Stieren tanzen u) wodei Diefe 
ruhig und unbeweglich ſtanden. 


5. Von dem eibyſchen Katobleps. 


Das Libyſche Land iſt fruchtbar an mannigfaltigen 
Thieren, und fo erzeugt es dern auch den ſogenannten Kas 
toblepe.*) Diefer ift an Geſtalt dem Gtiere ähnlich; fein 
Blick aber ift-wilder. Denn - feine Augenbraunen find. hod) 
und firuppig; die Augen liegen tief darunter, und find nicht 
fo gar groß, wie die der Stiere, fontern Fürzer und mit 
Blut unterlaufen; und ihr Blick gebt nicht gerade aus, fone 
dern nad) der Erde; wonon ed auch den Namen hat. Sein 
Kamm , welcher von dem Schopfe anfängt, und. der Roß: 
mähne ähnlich ift, geht anf die Stirn herab, und macht 
feine Erſcheinung nody furchtbarer. Seine Nahrung befteht 
aus todbringenden Wurzeln, Wenn es flierartig von unten 
heraufblickt, ſträubt und richtet es augenblicklich die Mähne 
auf; und wenn diefe emporfteht, und die Lippen fi um den 
Mund entblößen, läßt er von feinem Schlunde einen gifti« 
gen und flinfenden Athem ausgehen, welcher die Luft über 


: * Cuvier haͤlt Mies Thier für den Urobiſon. ©. zu Piis 
nius Tome VI. p. 435 et 447. Seine Gefialt und Eis 
genfchaften befchreibt der Myndifhe Alerander bei 
Athenäus V.p. 221. B. Es ließ fich. erwarten, bag 
diefed furchtbare Weſen von romantifcher Dichtern nicht 
unbenugt geblieben fen. So erwähnt e8 Pulci im Mor- 
gante Magg. 25, 314., hält ed aber für eine Schlange, 
die träg Über bie Erde Eriecht, Alles, was fie berührt, aus⸗ 
trocknet, durch, ihren giftigen un Steine fpaltet, und 
durch, Blicke vun: 


* 


— 
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ſeinem Kopfe erfüllt, und den Thieren, welche ikm nahe 
fommen, und die Luft einathmen, großen Schaden bringt, 
fo daß fie lautlos und mit tödtlichen Krämpfen zur Erde 
fallen. Daffelbe begeanet au dem Menſchen in biefem 
Falle. Das Thier ſelbſt iſt ih dieſer Kraft bewußt; und 
anbre Thiere kennen es, und ſuchen ſich fo weit als möglich 
von ihm entfernt zu halten, 


6. Bondem Elephbauten, wenn er gejagt wird. 


‘Die Kenner der Elephanteniagd erzählen uns, daß, wenn 
diefe Thiere verfolgt werben, fle mit gewaltiger Kraft und 
unaufhaltfamen Ungeſtüm einherflüfnen, und von nichts 
gehemmt werden; fo daß fie dann durch die höchſten Bäume 
eilen, wie durch ein Truchtfeld, und die Bäume wie Halme 
tniden: und bisweilen ragen die Bäume mit ihrem Ge⸗ 
zweige über fie hinaus; bisweilen find fie felbft höher, als 
die Bäume. Sie laufen aber mit voller Kraft, und fehneis 
den ihre Verfolger auf den Wegen ab,, was fein Wunder 
ift; denn fie find in der Gegend einheimifh, Wenn fle 
nun weit genug weg find, und ſich fern fehen von der fle 
verfolgenden Heiterei, dann fihöpfen fie Muth, als im 
Schupe vorder Gefahr und in Freiheit, und ftehen ftill, und 
raften, und entfchlagen fih mit Mohlbehagen ber Furcht 
und Sorge. Zu diefer Zeit denken fie an das Futter. Gie 
freffen aber, wie ich höre, den Die Bäume umſchlingenden, 
weit verbreiteten Schönos, und den wilden Epheu, der, 
überaus did, an den Gewaͤchſen emporkriecht, und auch die 
zarten und" jungen Imeige der Palmen, und von andern 
Gewächſen die Ranten und zarten Latten. Wenn ihnen 
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nun die Berfolger wieder nahe kommen, fo begeben fle ich 
auch wieder auf die Flucht, und raſten dann wieder, wenn 
ſie weil genng entfernt find. Die Berfolgenden aber lagern 
fid, wenn ed Abend wird, und fieden den Wald in Brand, 
wodurch fie den Elephanten den Rüdweg abſchneiden nnd 
fie zum Stehen zwingen. Denn dit Elephanten man das 
euer nicht weniger, ald die Löwen, 


7. BWetterprophezeiung der Vögel. 8ð 


Ariſtoteles ſagt, wie ich höre, daß die Kraniche, wenn 
fie vom Meere her nady dem Lande zu fliegen, den Kundigen 
eine nahdrädlihe Warnung des Fommenden Sturmes find; 
fliegen fie aber ruhig dahin, fo verheißen fie günſtige Wits 
terung und ruhigen Luftfland, und geben durch ihre Still⸗ 
ſchweigen Denen, die der Sache nicht untundig find, zu er⸗ 
kennen, daß heitrer Himmel iſt. Wenn fie aber niedrig 
fliegen, und fdhreien, und Unruhe machen, und felbft Unruhe 
zeigen, fo.drohen fle auch hierdurdy heftigen Sturm. — Wenn 
der Reiher in der Dämmerung fchreit, fcheint er Daffelbe 
anzuzeigen, wie Ariftoteles aus eigener Beobachtung fagt; 
fliegt er aber gerade nach dem Meere hin, fo zeigt ex hef⸗ 
tige Negengüffe an. — Bei Hürmifhem Wetter verfündigt 
die Stimme der Eule Heiterkeit und einen hellen Tag; wenn 
aber das Wetter heiter iſt, und die Eule ſchreit, ſo muß 
man Sturm erwarten. — Wenn der Rabe ſchnell und haſtig 





*) S. Theophraſt von Wetterzeichen. Tom. I, 6. 
p. 782 ff. i 


= 
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ſawadt, und mit den Flügeln ſchlägt und klatſcht, erkennt 
er zuerft den nahenden Sturm. Ferner Ichrt der Rabe, die 
Krähe und die Dohle, wenn fie am fpäten Abend fchreien, daß 
ein Sturm im Anzug if. — Wenn die Dohlen nad der 
Weiſe des Habichts fchreien, und bald höher, bald niedriger 
fliegen, zeigen fie, wie Jener fagt, Kälte und Regen an. 
— Wenn die Krähe zur Zeit, des Abendeſſens leife ruft, fo 
" verfündigt fie für den folgenden Zag heiteres‘ Wetter. — 
Die Erſcheinnng zahlreicher und weißer Vögel belehrt über 
heftigen Sturm. — Wenn Enten und Taucher. mit den 
Flügeln ſchlagen, zeigen fie flarfen Wind an. — Vögel, die 
mit Heftigteit vom Meere nad) dem Lande zu fliegen, bes . 
zeugen Sturm. — Wenn der Erithatus *) in den Gtällen 
und Wohnungen umbergeht, fo gibt er zu erkennen, daß 
Sturm im Anzug if. — Hähne und Haushähner zeigen 
ah Sturm an, wenn fle mit den Flügeln fchlagen, ſich 
unruhig gebehrden, und dumpfe Zöne. von fidy geben. Auch 
die Hühner drohen mit Wind, wenn fie fi) baden,“ und 
kündigen Windftöße an. Im Winter zeigen die Hühner, 
wenn fie gegen einander fliegen, und unter einander herlau⸗ 
fen, heitere Witterung an. Wenn fid) die Vögel um bie 
Seen und an den Ufern der Flüffe verfammeln,, fo haben 
fie von dem bevorftehenden Winter Menntniß. — Wiederum 
it den Meer: und Geevögeln, wenn fie an’s Land gehen, 
nicht unbekannt, daß heftiger Sturm bevorfteht; wenn aber 





*, © Schneider zu Ariſtoteles Hist, An, IX, 36, 1. 
p. 247. 
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: bie Landvögel nad) den feuchten Gegenden eilen, verfündigen 
ie heitere Witterung, vorausgeſeßt, daß ſie ſchweigen. 


8 Wetterpropbegeiung der- vierfüßigen 
| Thiere 


* Die Aegypter behaupten ‚wie ich höre, daß der Oryx 
den’ Aufgang des Syrius zuerft gewahre, und ihn dur) 
Nießen bezeuge. *) Auch die Libyer behaupten mit vielem 
Nachdruck, daß die Ziegen bei ihnen Daffelbe: vorher wiffen ; 
dieſe zeigen auch den bevorftehenden Negen an. Denn wenn 
fie aus den Ställen fommen, eilen fie im fchnellften Laufe 
nad) dem Futter; und: wenn fle fich gefättigt haben, kehren 
fie fi der Heimath zu, und immer den Blick dorthin ges 
richtet, weiden. fie fo, **) in der Erwartung, daß der Hirt 
fie fhnell zufammentreiben ſoll. Als zur Zeit des Tyrannen, 
Nero Hipparhus im Theater faß, und einen Dberrod an⸗ 
hatte, weil er bei.heiterem Himmel ein drohendes Ungewitter 
vorherwußte, feste er die Leute in Erſtaunen; und Nero 
ſelbſt bewunderte ihn, und wünfchte den Bithpnifhen Nie 
cäern Glück, daß fie einen Bürger, wie Hipparchus, häts 


*) Die Stellen der Alten über den Oryr, den man für eine 
Gazelle Hält, find gefmmelt von Camus zur Histoire 
d’Aristote. p. 583. Mit poetifhen Farben ift bie Be⸗ 
fhreibung - beffelben. geſchmückt bei Oppian Cyneg. 11, 
445 ff., womit Lichtenfteins Bemerkungen in ber 
Amalthen 3 Thi. ©. 197 zu vergleichen find, 

9) Ober, wenn man ouro it ru, wie ich flir an Halte, 
verbefiert : „weiden fie nun nicht mehr.“ 

7 


\ 
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ten; *) und als in Olympia Anaragoras ebenfalls im 
genmantel den Spielen zuſah, »e) und ein Regenguf 
folgte, prieß ihn ganz Hellas, daß er höhere Einficht be 
als man menfchlihen Naturen zutrauen follte: daß: abe 
Stier, wenn es regnen will, ſich auf die rechte Geite 
und bei heiterem Himmel wieder auf die linke, Das bei 
dert vielleicht Einer, vielleicht Keiner. Auch was ich 
außerdem gehört habe, kann Verwunderung erregen. 2 
der Ochs brüllt, und die Erde bericht, . fo muß es reg 
wenn er viel und mehr als gemöhnlich frißt, zeigt er 1 
witter an. Die Scaafe fcheinen Ungewitter anzuse 
wenn fie-mit den Züßen in ber Erde ſcharren; und ı 
fie fih) [am frühen Morgen) befpringen , verkündigeı 
[frühen] Sturm. Diefelbe Anzeige geben die Biegen, ı 
fie zufammengebrängt ichlafen. — Wen die Schweine 
im Kehricht zeigen, **") Ichren fie den Abzug des Re 
— Wenn Zimmer und junge Ziegen gegen einander anf 
gen und anfhüpfen, fo erkennen fle einen heitern Tag a 


*) Wenn Hippa rchus aus Nicaͤa in Bithynien,, ein Aftr 
von vorzüglicher Bedeutung, hier gemeint ift, wie wi 
wahrfcheinlich halten müffen, fo paßt feine Lebenszeit 
fhen Ol. 154 und DL. 163) nicht zu Nero's Beit 

Über auch die Veränderung des Namens Nero in H 
welche Henr, Balefius (Emendit, V, 7.) vorfd 
hebt die Schwierigfeit nicht. _ 

**), Diefed unb andere Beilpiele ber Divinationskraft. des 
xagoras führt Philoſtratus im Leben des Apoli 
I, 2. und Diogenes von v. 1, 10. an. 

*+#) ‘a leſe: dr rois vapanaı ftatt «& —R „im Saatla 
Vielleicht iſt auch yamoneras mit uawousvas zu vertan 
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* MV feifende Wieleln und Mänfe, die Daffelde thun, Taffen 
beftiges Ungewitter trwarten. — Wenn die Wölfe ihre Ein⸗ 
famteit verlaſſen und ſich nach bewohnten Orten begeben, 
bezeugen ſie dadurch, daß ſie einen bevorſtehenden Sturm 
fürchten. — Die Erſcheinung des Löwen in fruchtreichen Ge⸗ 
genden zeigt Dürrung an. — Wenn das Zugvich ſpringt, 
und mehr als gewöhnlich brüllt, fo weiß es, daß feuchte 
Witterung eintreten wird; und wenn fle audy mit den Füs 
Ben den Staub aufwerfen, fo zeigen fle damit Daſſelbe au. — 
Hafen, die fih an denfelben Plägen in Menge ſehen laflen, 
zeigen beitere Witterung an. In allem Diefen bleiben die 
Menſchen zurück, und wiſſen die Sachen nur, wenn ſie ge⸗ 
ſchehen ſind. 


9. Von dem Habicht in Wegpypten. 


Bon den Habichten Habe idy auch Folgendes gehört. 
Die Diener Apollo’s in Aegypten fagen, man nenne einige 
Lente Habichtpfleger , welche die Habichte des Gottes *) 
nähren und beforgen. Nun iſt zwar das ganze Geſchlecht 
jener Bögel dieſem Gotte geweiht ; doch werden einige dorf 
als befonders heilig mit forgfältiger Nahrung gefüttert, 
und unterfcheiden ſich yon andern Weihgaben nicht. Die 
Leute, denen die Pflege diefer Vögel anvertraut ift, fagen 
zu Denen, die es nicht willen, daß jeder in den Neftern 


H Vargl. unten 10, 14, über die Wichtigkeit de Habichts in 
der Aegyptiſchen Gymbolif. Euper Harpocr, p. 20 ff. 
2 oega de Obeliscis p, 451. 
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denn fie werben in einem heiligen Haine ernährt) *) bräte; 
le aber. forgten: für die andern auch, für diefe "aber noch 
weit mehr. Den neuausgebrüteten werfen fie das ausge⸗ 
nommene Gehirn der gefangenen Vögel vor, eine paſſende 
Nahrung für zarte Jungen; den ausgebildeten fepen fie 
Fleiſch und Sehnen vor, was eine Bräftige Ko für Raub» 
vögel gibt; für die aber, die zwifchen den nenausgebrüteten 
und den fchon ausgebildeten in der Mitte fliehen, werden die 
Herzen hingelegt ; und von dieſem Allem fieht man dort die 
Ueberbleibfel. Die hier "erwähnte Berfchiedenheit der Nah⸗ 
rungsmittel gibt zu. erkennen, daß die Habichte wiflen,, was 
jedem Alter paflend und zuträglich iſt, und fle unterfcheiden 
Died mit großer Genauigkeit, und würden die dem jedes⸗ 


.maligen Alter unangemeffene Nahrung nicht berühren. Sur. 


gehörigen Zeit. kommen ihnen aud) Züge von Wachteln und 


Heerden anderer Bögel, und von diefen halten jene heiligen 


Habichte Dablgeiten. Ä i 


10: Biebe der Hunde zu — Herrin. 


Die unbeflegliche Zuneigung der Hunde zu ihren Er: 
nährern bezeugt auch Folgendes. Im einem der bürgerlichen 
Kriege zu Rom war der Römer Galvus getöbtet worden ; 
aber einer der Feinde des Mannes: Fonnte dazu gelangen 


9 Die hier in Parentheſe ſtehenden Worte werden vielleicht 


als Erklärung: des Ausbrucks von Weihgaben richtiger - 
> an das Ende bed vorigen Satzes nad) den Worten geflellt: 
and uuterfheidben In von andern meiDgaden 
nicht, 


da lag, für ihn kämpfte, wie ein wackrer Kriegskamerad 


Seren bewachte, damit nicht, außer dem Morde, auch noch 
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ihm den Kopf abzuſchneiden, obgleich Viele ſich darum firitten, 
und eine Ehre darein festen, bis fie den Hund, getödtet 
hatten, der von ihm genährt worden war, und ibm feine 
Zuneigung mit der größten Treue bewahrte, und als er tobt 


und Zeltgenoffe, der bis zum Testen Ziele treu bleibt. *) 
Bon’ derfelben Art ift auch Dieß, was nidt ein Mann, 
fondern win wadrer und Präftig gefinnter Hund that. Der - 
Epirotifche Phrrhus ſtieß anf der Reife einſtmals auf den 
Leichnam eines Ermordeten, neben dem ein Hund feinen 





bem Leichname eine Schmach zugefügt würde Schon war 
Dieß der dritte Tag, daß der Hund ohne Nahrung in Dies 
fer mühfamen und entbehrungsvollen Bewachung aushielt. 
Als Pyrrhus hiervon in Kenntniß gefept wurde, hatte er 


- Mitleid mit dem Ermordeten, und ließ ihn beerdigen; 


ſah zu, und der Hund war bei ihm. ine Zeit lang hielt 


für den Hund aber befahl er Sorge zu tragen, und gab ihm 
felbft, wenn er dabei war, Etwas aus der Hand, was Liebe 
und Zuneigung gegen ihn bei dem Hunde wedte, und ihn 
allmälig zu ihm hinzog. So weit ging Dieb. Nicht lange 
nachher wurbe-eine. Heerſchau gehalten; der erwähnte König _ 


er ſich ſtill und ruhig; als er Aber die Mörder feines Herrn 
bei der Mufterung unter den Soldaten fah, da vermochte er 


*) Daffelbe erzaͤhlt Pintard de Solert, c. 43. Tom. II. 
p. 969. C,, ohne einen Namen zu nennen. Auch bie zu⸗ 
nächſt a von "Pyrrhus erzählt Desfelbe 
a. a. O. 
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nicht Tänger Ruhe zu hatten, ſondern fprang mit Gebell 
auf fie zu und zerbrazte fie mit Yen Krallen, und dabei 
kehrte er ſich immer nach Phrrhus um, und made 
ihn, f9 gut er konnte, zum Zeugen, daß er die Mörder 
hätte. Es entſtaud alfo bei dem Könige und feinen Umge⸗ 
bungen Berdacht und das‘ Bellen des Hundes gegen die 
erwähnten Geldaten machte fie bedenklich. Gie wurden 
aiſo ergriffen, ud durch die Folter zum Geſtaͤndniſſe ihrer 
hat gebracht. Dieß .fieint: Denen eine Babel, die 
Dad Seſetz des Zeus, des Schützers der Freundſchaft, 9% 
unter die Füße ſreten, und ihre Freunde im Leben und nad 
dem Tode vderrathen. Ich aber glaube Denen nit, die 
Uebles denken von dem Schönen der Natur, Die, wenn fle _ 
‚den unvernünftigen Geſchöpfen Wohlwollen und Neigung 
verliehen hat, dem vernünftigen Thiere Dieß in noch weit 
höherent Grade verlich. Aber diefe Gabe wird nicht von 
ibm benutzt. Mas bedarf es, alles das Böfe noch außerdem 
aufpuzählen, was die Menfchen um ſchnöden Gewinnes willen 
ihren Freunden zugeſügt Haben durch Verrath und Hinter- 
liſt? Daß aber der Menſch an Treue und Wohlgefinntheit 
von dem’ Hunde übertroffen werden foll, Das fchmerzt mid. 


11. Bom Kampfe des Polypen und des Adlers. 


Bor dem Polppen iſt mir and Folgendes zu Ohren 
gekommen. An einem herborragenden, aber nicht fehr hohen 
— — 

3Zeus führt unter andern Beinamen auch den: des Philius 
und Hetacreus, in Beziehung auf die. Heillgkeit freunds 
ſchaftlicher Verbindungen unter ben — 
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Felſen kroch einſt ein Polyp hinauf, breitete daun ſeine 
Arme aus, und genoß mit großem Wohlbehagen die Wärme 
(denn die Witterung fehien etwas kalt und winterlich) ; doch 
hatte er fidy noch nicht in Die Farbe’ des Steins verwandelt. 
Dieb pflegen die Polppen zu thun, theild um ſich felbft ges 
gen Nachſtellungen zn verwahren, theild um ihrerfeits. den 
Fiſchen aufzulauern. Da erblidt des Adlers ſcharfes Geflcht, - 
aber nidyt zu feinem Stüde, die Beute, und beftimme fie 
für ſich und feine Kinder zu einer ;bereiten Mahlzeit. Die 
Arme des Fiſches aber umſchlingen den Adler, halten ihn 
feft, nnd ziehen den Feind zur Tiefe herab; und der gierige 
Wolf *) — wie es im Sprichwort heißt. Der Adler ſchwamm 
nun todt im Meere Über der Beute. **) Tauſendmal bes 
gegnet dergleihen den Vögeln; noch öfter den Menſchen. 


*) Eine fprihwörtlihe Redensart, die von Denen "gebraucht 
- wird, die ihrer Beute fchon gewiß zu feyn glauben, unb 
fir in ihrer Hoffnung betrogen fehen. Sie wird hier, wie 
bei Sprihwörtern gewöhnlich ift, nur durch die Anfanges 
‚worte angedeutet, Man leitet ihren Arfprung von _einer 
Aeſopiſchen Fabel (bei Furia Nr. 104.) ab. 

»e) Dieſe Geſchichte ſcheint aus einem Epigramm bes Antis 
pater (Anth, Pal. IX, 40.) entlehnt zu ſeyn, welches 
in der Ueberfegung (Sa cobs Verm. Schriften. 2 Thl. 
S. 174) ſo lautet: 


Einſtmals lag der Polyp auf ſtarrendem Felſen am Meerſtrand, 
Sa dem erquickenden Strahl ſonnend ber Arme Geflecht, 
Noch nicht gleihend an Farbe dem Stein. Da gewahrete feiner 
Piöglich der Adler, und fließ fchnell aus den Wolfen herab, 
Aber der Arme, verſtrickt von des Thiers weitgreifenden Flechten, 
Stärzt in bie Fluthen, des Tangs, fo wie bed Lebens beraubt, 


N 
7 
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So ging ed unter den von Herodotus gefeierten Maſſageten 

dem andern Cyrus, *). dem Gohne des Kambyſes, und 

dem Polykrates, da er zu Orontes eilte, um fich das au 

zuzueignen,, **) und manchem Andern, 
Der, ſtatt Andern zu fchaden, dem eigenen Kerzen den Tod 

bringt, - 


Davon wiffen ‚die Hehnunftinfen Thiere nichts; die Menfcen 
aber wiffen es, und hüten ſich doc nicht. Was nüst nun 
die Zunge und die Reden und die Lehrer und Schläge, 
v Kyrus und Polykrates? Bon den Adern ſchweige id). 
Denn wozu möchte es dienen, Tauben und Unverfländigen 
den nützlichſten Rath zu ertheilen ? 


42. Boneinem Hunde, der während der Jagd 
’ geworfen hat. | 


Wohl mögen die Päonifchen Weiber flolz feyn, und ihr 
SHanpt erheben über Das, was von ihnen gepriefen wird. 
Es iſt aber Folgendes. Auf dem Kopfe tragen fle einen 
Krug voll Waſſer, und halten dabei den Naden aufredht, 
fo daß beim Gehen der Krug feft und unbewegt flieht; zus 


*) ©, Herobdot I, 113. ; 
**) Herodot III, 122, Dieſelbe Gefchichte berührt Dio 
EHryfokomus XVII. p. 468, wo ber Perfiihe Satrap 
Drontes genannt wird, Der folgende ſprichwoͤrtlich 
gebrauchte Vers wird dem Chiiſchen Democritus, von 
‚ Andern dem Kallimachus iu, unter deffen Frag⸗ 
menten er jetzt gelefen wird, S, Wyttenbach ad Plut, 

de sera N, V. p. 49, ä 

z 2 
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gleich hängen ihnen die ſäugenden Kinder an ber Bruſtz 
an dem um den Arm gefchlungenen Zügel führen fie das 
Dferb des Maͤnnes zur Tränke, und mit ber Händen 
ſpinnen fie Flache. Dieſes bemunderte Darius, als Päonis 
fhe Jünglinge ihre Schweſter auf dieſe Weite bekleidet 
batten, und fie vor feinem NRichterftuhle vprüberführten, da⸗ 
mit er aus Luft an einer. ſolchen Thätigfeit die Päonier 
unter feinen Schug nähme. *) Wie viel weiter aber achf 
nicht die Natur, ald alle Päonier! Ein Hund iagte: der 
Gegenftand der Jagd war- ein Hafe; der Hund. war trächtig. 
Als er nun feinen Zweck erreicht hatte, überließ .er feinem 
Herrn die Beute, entfernte fid) dann, und gebar, wie man 
fagt, neun Junge, die er auch nährte 9) Wenn aber die 
Weiber der Aegppter ***) ſich Etwad darauf einbilden, daß 
fie unmittelbar. nad) der Niederkunft aufftehen, und, ihre 
hänstichen Geſchäfte beforgen, fo werden ſie, wenn fie die 





9 Nah Herodot, aus dem (V, 12.) dieſe Geſchichte ent⸗ 

lehnt iſt, hatten die Päonifhen. Jünglinge den Wunfch, 

von Darius, wenn ex, bie Päonier ih unterwarfe mit der 
Satrapie bed Landes belohnt zu werben. ; 

2*) Diefe Geschichte fcheint auch aus einem Ehigramm tes 
Theffalonifhen Antipater (Auth, Pal, IX, 209 ge: 
nommen zu feyn. 

©**) Daffeſbe erzaͤhlt Ariſtoteles in ben: Mirab. Ausc, 
c. 93, von Lisufifhen Weibern, von denen Diodor 
und Strabo ein Beiſpiel biefer Art- ausfuhrlich berich⸗ 
ten. S. Beckmann p, 190. Bon Aegyptiſchen 
Frauen findet ſich keine aͤhnliche Rachricht, fo daß bei der 
Aehnlichkeit der, Namen Alyunrior und Aiyvotier ber 
Verdacht. einer Berwehfelung nicht ferne ſiegt. 
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. dichte — hören, dem Düntel entfege, und ſich 
befchäut verhüllen. 


Bon einem Hunde, weldher Tempelräuber 
Ä entbedte, 


- Die: aqicie von dem arbeitfamen Mauithiere, und 
der ihm von Botkewegen aus dem Gchap von then er 
theüten Belchnung für feine Emſlakeit, die von feinem Alter 
nicht gefordert wurde, erzählt Arifioteled, und auch wir has 
ben fie oben mit allem Rechte erwähnt; ) aber auch die 
Geſchichte des Hundes, die ſich ebenfalls in Athen zugetragen 
hat, if zu erzählen nicht anpaffend. *) Ein Räuber kam 
in den Tempel des Askiepius, zur Mitteruachtzeit, wenn bie 
Menfchen im tiefften Schafe liegen; nahm daun viele der 
Weihgeſchenke weg, nnd meinte, von Niemanden bemerkt zu 
ſeyn. Da wer aber in dem Tempel ein trefflidier Wächter, 
ein Hund, der weniger ſchlafſüchtig war, als die Tempel: 
diener ; biefer verfolgte ibn, und ließ nicht nach mit Bellen, 
fondern zeigte die That an, To gut in feinen Kräften ſtand. 
Zuerſt warf der Räuber und die Theilnehmer feiner böfen 
That mit Steinen nad ibm; zuleßt aber hielt er ihm Brod 
nnd Kudyen vor (denn Dieß hatten fie mit klugem Vorbe⸗ 
dacht, wie fie glaubten, als Lockſpeiſe fur die Hnude mitger 





*) Im ſechtten Made 4 — 
“> Yıntarh (de Soleri, T. I. p. 889. F.),; welcher die 
ſelbe Sefatchte erzaͤhit, nennt kenn den Namey bed Hüns 
des. Auch ihm ſallt dabei, wie unferem Aelian, hie Ge⸗ 
fhichte von dem Maulthier ein, das für N gelei⸗ 
RKete Dienſte vom Staate belohnt wurde. 


- 
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nommen). Als nun der Hund fortfuhr zu bellen, da Jener 


in das Haus ging, wo er wohnte, und fo auch, wenn er 
ausging, wurde der Hund erkaunt, wo er her war, und die 


" entfremdeten Weihgeſchenke wurden von den Inſchriften und 


den Pläben, auf die fie gehörten, vermißt. Hieraus fchloßen 
die Athenäer, daß Jener der Thäter fey, brachten ihn auf 


die Folter, und erfuhren Alles. Der Räuber wurde nach 
dem Geſetze gerichtet, der Hund aber durch öffentliche Füt⸗ 


terung und Pflege. als ein treuer Wächter, der Eeinem der 
Tempeldiener an Sorgſamkeit nachſtand, geehrt. 


14. Bon den Siegen, und wie fie inne Tugen 
kuriren. * 


Die Siege vermag auch bie Verdunbelung der Kate 
weldhe die Söhne der Astlepiaden „das Unterlaufen“ nen: 


nen, zu heilen, und diefe, Heilung follen die Menfhen von 


ihr gelernt haben. Sie beftent darin: wenn die Ziege be- 
merkt, daß ihr Auge verfinftert ift, geht fie zu einem Dorn: 


fraug,. und läßt fih von dem Dorn in das Aug ftechen ; 


und wenn Diefed gefchehen it, Läuft bie Feuchtigkeit aus, 
der Augapfel aber bleibt unverfehrt, und fieht wieder, und 
bedarf menfchlicher Geſchicklickeit und Edirurgie nicht im 
mindeſten. 


*) Mehrege ber Alten sinken diefe Art ber Eur. ©, 
.Bernarb 5. Theoph. Non’ c, 58. p. 229. Auch ein 
Epigramm ber Palatinifchen eu: (IX, ne) that 
ihrer Erwähnung. 


e r 
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45. Son den Elephanten. " 


Die Eiephanten gehen übdex die Flüſſe; die. jungen 
ſchwimmen durdy, die erwachſenen aber halten, wenn fie von 
dem Strome überdedt werden, den Rüffel über das Waffer 
empor, wobei die Mütter die jüngfigebornen auf den Ziß: 
nen oder Hörnern tragen. Bei Gefahren und Arbeiten 
alfo gehen die jüngern voran; beim Trinken und Freffen 
aber flellen fie fidy den Bejahrteren nach, und beweifen ihnen 
Ehrfurcht, ohme der Gefene Lykurg's zu bedürfen, um das 
Alter zu ehren. ») Einen vom Alter gefchwäcdten oder 
einen Franken Elephanten verlaffen die zu feiner Heerde Ge 
börenden nicht, fondern haften treu bei ihm aus, und ſu— 
hen ihn zu flärken, vorzüglich wenn fie verfolgt werden; - 
und Fämpfen für ihn, und fhenen Wunden nicht, wenn fie 
doch fliehen könnten. Auch die jungen Kinder Iaffen bie 
Mütter nie im Stich, fondern halten treu bei ihnen aus, 
wenn fie and) hart von den Tägern bedrängt werden, und 
entfagen eher dem Leben, als den Kindern. Ich habe aber 
ale Knabe eine bejahrte Frau, Namens Länilla, gekannt, 
auf die Federmann mit Fingern zeigte, und "von der man- 
eine Geſchichte ‚erzählte, und die Geſchichte war folgende. 
Jene Frau liebte, wie mir bejahrtere Leute fagten, einen 
ihree Sclaven höchſt leidenſchaftlich, und fchlief bei ihm; 
wodurch fie ihren Söhnen einen Flecken anhing, bie ee | 





”) Meift Daſſelbe erzäptt Plutarch (de Solert, c. 12, 
T. HU, p. 968. F.) und Philopratus im Leben des 
Apolon. II, 15. und 14, 

”) Vergl. oben VI, On 


4 ! 
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° Abkunft waren, und vom Vater und den Worfahren ber 
zum Senate Roms gehörten. Mit Schaam und Unwillen 
ſahen fie alfo die Lebensweife ihrer Mutter, redeten ihr 
auch mit Sanftmuth zu, und führten ihr ſchonend das 
Schimpfliche davon zn Gemüthe. Ihr aber war bei fo ſtür⸗ 
miſchen Begierden die Liebe mehr werth, als ihre Söhne, 
und fo Eagte fie Diefe bei dem damaligen OberberrH *) an, 
und beſchuldigte fie, ihm insgeheim nachzuſtellen. Diefem 
fland das Ohr für Berleumdungen leicht offen; und miß⸗ 
trauifch und feig, wie er war — Fehler einer unedeln Gips 
nesart — glaubte er ihr. So farben Jene, ohne Etwas 
verbrochen zu haben; das Weib aber genoß den Lohn ihrer 
Verleumdung, daß fie ohne Gorge bei ihrem Knechte ſchla⸗ 
fen durfte. . D ihr Götter des Baterlandes, du 0 Artemis, 
der Gebährenden Schützerin, und ihr Töchter der Dera, ihr 
Slithyen, warum füllen wir nod von einer Medea, ber 
Kolchierin, oder der Attiſchen Prokne ſprechen, da ſich une 
ganz in der Nähe und ans unſerer Zeit die, nung 
ſolcher Thaten darbietet 7 


46. Bon Neſchylus und der Sqildekröte. 


Die Adler ergreifen die Landſchildkröten, werfen fie pan 
der Höhe herab anf die Felſen, und wenn fo. bie Sönke 
zerfchlagen iſt nehmen fie das Fleiſch beraus und freffen et. 
Auf diefe Weife Bam, wieich höre, audy der Eleufinier, Ae— 
ſcdylus, der tragiſche Dichter, ums Leben, Weihpins ſaß 


* — glaubt, dab Commodus gemeint ſey, S. Hero dian 
3 | 


‚ı 





x 


- 


J 


[4 


Siebentes Bud), 689 


anf einem Bellen, nachdenkend, wie gewöhnlich. und. ſchrei⸗ 
bend; fein Kopf war unbehäart und kahl; daher ein Adler, 
in dem Wahne, der Kopf ſey ein Stein, eine Schildkroͤte, 
die er in den Krallen hielt, auf ihn en fein Ziel 
— und den Mann ködtete. *) 


17. Bom Esinins, 


eo. Cerylus und Halcyon leben und weiden zufammen, 
Wenn jener vor Alter kraftlos ift, laden ihn die Halcyonen 
in die Mitte zwifchen dert Flügeln auf. Die Menichen aber 
verathten die alternden Männer, und haben nur bie Jugend 
por Augen ; und die VBerhtiratheten begeiftern ſich für junge 
Weiber, und find unbefümmert um ihre verblästen Frauen. 
Die fpracdhbegabten Weſen alfo fhämen fi nicht, unver . 
vänftiger als die nernunftlofen Thiere zu leben. 


18. Bon den Raben in Koptotk. 


Die Bemohner von Koptos **) behaupten, daB man darf 
nur zwei Raben fehe. Auch die‘ Römifhen Wachen, die 
wegen der Smaragdgruben die Berge beſeht halten, behaup⸗ 
ten, daß dust fo viele Vögel dieſer Urt fich aufhalten. Es 
liegt in jener Gegend ein Tempel Apollo's, dem fie, wie 
man fagt, heilig find. 

DIRT; 
9% Diefe Zedetart des Dichters erwähnt Plinins H.N. 

K, 3. Balerius Mar. IX, ext. 12, 2. u. Audere. 
ee) Koptos im Thebätfchen Nomos, Sftlid, vom Nil gelegen. 
Die Smaragbgruben dieſer Gegend erwähnt Plinius 

37,. 17. ©, Rue Geographie Le, 675, 
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49. Berſchieden heiten einiger Thiere. 


Auch hier die Eigenthümlichkeiten der Thiere zn erwähs 
nen, wird wicht unpaffend ſeyn. Für vorzüglich träge gilt 
dad Schaaf’und der Efel; für fchen das Web, bie Hindinn, 
die Gazellen und der Weißſteiß; *) auch die "Hafen, die 
deßhalb bei den Dichtern Ptokes heißen, von Peof fein, 
ſchen ſeyn. Auch unter den Vögeln find einige vorzüglid) 
fhüctern, wie die Sperlinge ; und unter- den Waflerthieren 
der Geftreus.*) — Befonders geil find die Hundsköpfe 
(hundsköpfige Affen) und Böcke. Diefe follen auch mit den 
Weidern zufammenhalten, worüber fih Pindar, wie es 
fcheint, verwundert. **) Auch von Hunden fagt man, daß 
fie fih an Trauen wagen. In Rom foll eine Frau von 
ihrem Manne Ehebruchs wegen ‚angeklagt worden feyn, und 
als Ehebrecher wurde vor Gericht ein Hund angegeben. Ich 
habe aud) gehört, daB hundsköpfige Affen auf Jungfrauen 
erpicht geweſen find, uud ihnen auch Gewalt angethan has 


ben, fhlimmer als die jungen Burſche in der Nachtfeier. 4) 


*) Prgargos, von Herodot IV, 192. unter ben Thieren 
Numidiend genannt, it nah Eupvier zum Plinins 
VII, 79. eine Art Antelope; nad) anal Anti- 
lope dama. 

ee) ©, zu 5, 48. ö 

rs) Pindar charakteriſirt in den bi Strabo XVII. p. 1154. A. 
erhaltenen Verſen das Aegyptiſche Mendes von dem Um⸗ 
ſtande, daß dort bie Boͤcke ſich mit ben Weibern vermifchen, 

©. Fragm. Pindari 215. p. 664. 
9. ‚Diefe Worte beziehen ſich auf die Intriguen alter Suftfpiere, 
‚ in denen die bei den nächtlichen Feſten gefnüpften Liebes⸗ 
haͤndel benutzt waren. So in einer Comöbie Menan⸗ 
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Höchſt geil und —— iſt auch das Rebhuhn; es geht, 
wie man ſagt, heimlich und ohne Geräuſch zu dem Weib: 
chen. ) — Gemeinſchaft des Futters laſſen ſich die Hunde 
nicht gefallen; oft beißen fle ſich daher um einen Knochen, 
nicht anders als Menelaus und Paris um die Helena. Nur 
‚ von den Memphitifchen Hunden höre ich, daß fle.ihre Beute 
‚an Einen Ort zufammentragen, und gemeinfchaftlich. freſſen. 
— Ohne Sinn für Eintradht und Net iſt das. Schwein; 
wenigſtens freffen fie einander auf, wenn ſie todt find; auch 
die meiſten Fifche thun Daſſelbe. Am gottiofeften iſt das 
Fliußpferd; denn Dieb frißt auch von feinem Bater. 9%. — 

Höchſt nuverfhämt und nicht leicht a find Fliegen 
und und: 


20. Bonden Wölfen. 


Das wildefte Thier ift der Wolf. Die Aegypter fagen, 
fie fräßen einander auf, und ihr Verfahren dabei befchreiben 
fie fo: fe ftellen fi in einen Kreis, und Taufen fo hin⸗ 
tereinander her. Wird nun einer bei dem Drehen im Kreife 
ſchwindelnd und fällt um, fo fallen die übrigen über ihn 
ber, zerreiffen und freffen ihn. Dieß thun fle, wenn ihnen 
die Jagd mißlungen ift. Denn wenn fie nur nicht bungern, 


ders, Plocion betitelt, deren Inhalt Gellius II, 23. 
angibt. Vergl. aan ete ad Relig. Menandri P 145, 

*”) ©. oben II, 5. IV, 

*) Plutarch de Solert. p. 962. E., wo auch ein. Srumb 
angeführt wird, weßhalb das Nilpferd den Water tödte; 
"um beffenwilien es auch ein Symbol der Schaamlofigkeit 
bei den Aegypptern war. S. Denf. de Iside et Osir, 
P. 364. A. 15 i . une 
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fo iR alles Andre nur Poſſe für le, fo wie ſchlechte Men⸗ 
ſqen in Beziehung anf das Geld. ' 


21. Gefgiäte von einem Affen. 


Ein hier von vorzägnd ſchlimmer Art if der fe, 
ı am meiſten in Dem, worin er den Menſchen nachzuahmen 
ſtrebt. So hat er zum Beifpiel von weiten eine Amme ges 
ſehen, die ein Kind in einer Waſchwanne badet, und zuerſt 
Die Windeln ablösf, dann es nach dem Bade wieder einwi⸗ 
ceit; gibt dann Acht, wo fie das: Kind Hinlegt, und wenn 
Niemand gegenwärtig if, fpringt er dur ein, geöffnetes 
Senfter, woraus ihm Alles ſichtbar geweſen, nimmt das 
Kind aus dem Bette, sicht es aus, wie er es gefchen hatte, 
und wenn er die Badewanne zurecht geftellt hat, gießt er 
kochendes Waffer, das zufällig auf Kohlen gewärmt. wurde, 
auf das unglüdliche Kind, und tödtet es fo auf eine jam⸗ 
mer volle Weiſe. 


22. Von ber Hyäne undder Krototta, 


Ein bösartiges Thier iſt auch die Hydne, und Basienige, 
das man Krokotta nennt. Die Hyäne begibt Ad) des Nachts 
nach den Gtüllen, und ahmt den Speienden nach. Die Hande, 
die Dieß hören, kommen heran, ald wie zu einem Menſchen; 
dieſe aber ergreift und feißt fie. *) Die Hinterlift. der Kro⸗ 
totta, won der id; gehört habe, will ich jetzt auch ‚erzählen. 
Sie verbirgt ſich in den Wäldern, und belaufcht hier Die 
Holghauer ‚wenn fle einander mit Namen rufen, ans mans 





* Aus Ariſtoteles Hist, An. VII, 5 (7, 2. 
! y 
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cherlei mit einander -fprechen; dann ahmt fie die Stimmen 
nad, and ſpricht — wie fabelhaft «6 and) kliugen mag. — 
mit menfchlidyer Stimme, und ruft den Namen, den fie ge 
hört hat. Der Gerufene kommt herzu; das Thier zieht fich 
zurück, und ruft wieder. jener gebt noch. fichrer der Gtiurme 
nachz und wenn ed ihm weit genug von feinen Mitarbeitern 
entfernt bat, und allein flieht, ergreift es, tödtet und der 
sehrt ihn, nachdem es ihn ſo mit ber Stimme gekoͤdert * ” 


25. Wie ein Löwe fi rädte. 


Der Löwe weiß fidy an Dem zu rädyen, der ihm zuerſt 
beleidigt hat. Und wenn er ihn nicht auf der Stelle „Mraft, 
Heget er dennoch Groll für die Zufunft,, bis es vollbracht ift, 
Tief in der Bruft, *) 
Dieß bezeugt Juba der Mauretanier, dee Vater deffen, der 
bei den Hömern als Beifel gelebt hat. Einftmals zog er 
durch die Wüfe gegen einige Völker, welche abgefallen wa: 
ten. Einer der Begleiter, ein edler und ſchöner Füngling, 
der auch ein Freund der Jagd war, fchießt auf einen Zöwen, 
der ſich am Wege zeigt, mit dem Wurfſpieße; trifft auch, fein 
Biel und verwundet den Löwen, tödtet ihn aber nit. Da 
nun der Zug in großer Eile fortgeht, zieht ſtch das Thier 





2) 9 linins vm, * 44.: Sermonem humanım inter pa- 
storum stabula. assimufare, nomenque alicujus addisgere, 
— evoca tum foras lacergt, Aehuliches —** Derſelba 

45 von der Krokotta. 

oth Aus Ilias I, 82. Mit Dem, mas Aelian hier von der 
Sinnedart des Löwen berichtet, vergl.‘ Ariftoreres H. 
A. IX 31, 12. amd. Prtinius VIII, 16, 19 
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zurück, und der Jüngling, der ed verwundet hat, eilt fo 
wie die Uebrigen vorüber. Ein ganzes Jahr war vergangen. 
‚ Zuba hatte den Zweck feines Feldzugs erreicht, und komme 
auf ber Rückkehr an die Stelle, wo der Löwe verwundet 
worden war. Die Menge der Menfchen war fehr groß; 
das Thier nähert fich, und padt, ohne ſich an den Andern 
zu vergreifen, Den, der ihn das Jahr vorher verwundet 
hatte, läßt den feit der angegebenen Zeit gehegten Born an 
ihm aus, und zerreißt ihn. Niemand aber beftrafte ihn 
deßhalb, denn Alle fürdteten den gewaltigen und fürchter⸗ 
lichen Zorn des Löwen. "Außerdem drängte auch die Reiſe. 


24. Von den verſchiedenen Arten von Krebſen. 


Ich höre, daß es verſchiedene Arten und mannigfaltige 
Stämme der Krebſe gebe. Einige leben in Felſen; aber 
andy -die Sümpfe, das Geegras und der Sand erzeugen 
Krebfe, (ehr mannigfeltig an Geftalt und Namen. Die, 
welche Läufer heißen, *) irren hierhin und dorthin (denn 
fo ift es am fchicklichften, fie zu loben); denn fi fill zu 
halten und an Einer Stelle zu ruhen, ift weder ihrer Nei⸗ 
gung, noch ihrer Natur angemeflen, fondern fie fchweifen an 
den Ufern, wo fie geboren find, umher; bisweilen verlaufen 
fie fit) aud) noch weiter, wie reifeluflide Menfchen. Der 
Vorwand dieſes Wandernd iſt der Wunfch, zu den fleinigen 
Gegenden zu gelangen, oft auch zu den fumpfigen; der 
Grund des Umherirrens aber ift das Verlangen nad) mehr. 
Nahrung. Wenn in dem Thracifchen Bosporus die Strö⸗— 


*) Arifioteles a a. O. IV, 2, 2, nennt fie Ritter, 
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mung aus dem Pontus ſich gewaltſam eraicht, wollen die 
Krebfe fi) gegen den Strom durcharbeiten; an den Vorge⸗ 
birgen aber bricht fi) die Fluth, wie natürlich, mit größerer 
Gewalt: wollten alfo die Krebfe der Strömung entgegen» 
gehen, fo würden fle fortgeriffen und umgeflürzt werden. 


Das wiffeß fie, und wenn fie in die Nähe des DBorgebirges, . 
kommen, verweilt jeder an einer einbärts gekrümmten Stelle, 
und erwarfet die übrigen. *) "Sind fie dann an demfelben . 


Plage verfammelt, fo kriechen fie an's Land hinauf, Plettern 


auf die Klippen, und legen fo die gefährlichkien Stellen. 


bes Meeres zu Buß zurüd; und wenn fie das Borges 
birg hinter fich haben , fteigen fie wieder in das Meer bins 
ab. Die Fifcher fchonen fie, weil fie freiwillig auf das Land 
Eriechen, und fle auch ihrerfeitg Rettung wünſchen. Deßs 
halb können fle ſich nicht entfchließen , N als 
die Wellen gegen ſie zu ſeyn. 


23. Entdedung eines Ehebredhers durch einen 


Hund. « 


Bon der Eifersucht des klügſten und enthaltfamften 
Thieres habe ich oben erzählt. **) Dieſes Thier war der 


Purpurvogel, wenn wir anders die Wohlthat eines geſun⸗ 


‚den Gedächiniſſes haben. Nun habe ich aber auch von eis 
nem Sicilifhen Hündchen gehört, das den Ehebrechern und 
ihrer ganzen Zunft höchſt feindfelig war. Der Ehebrecher 
batte ſich im Hanfe verftecdt, weit das verbuhlte Weib ges 


*% ©, Plinius KK, 31, 51, i 
*) ©, oben III, 42, „ 


* 
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hört hatte, daß ihr Mann von der' Reife zurückgekehrt fen, 
and glaubte fo in Sicherheit zu ſeyn; denn die beſtochnen 
Sattögenoffen halfen der Herrin, das firafbare Verhättniß 
zu verbergen (Dieß waren aber fümmtlih der Spiegel 
Hüter und der Salben Dienerfchaft, wie Euripides 
fast), ) und die Thürſteher gaben auch dem Näuber des 


Ehebettes Zuverfiht. Doc) follte die Sache nicht auf biefe 


Pd 


Weife abgehen; da fehlte viel. Denn an der Stelle, wo 
der Ehebrecher war, beilte das Hündchen, und fdarrte mit 
den Füßen an der Thür, fo daß fih der Herr des Hauſes 
darüber wunderte, und daraus Schloß, es müffe da etwas 
Unrechtes verborgen feyn. In diefer Beforgniß, wie natür⸗ 
Hdy, fließ er die Thür ein, und ergriff den Ehebrecher. Dies 
fer war aber mit einem Schwerte bewaffnet, und erwartete 
die Nacht, um den Hausherrn zu — und dann die Frau 
zu. heiraten. 


26. Bon der Kingbeit der Segen 


Ein Beweis von der Klugheit der Ziegen iſt auch Fol⸗ 
gendes. Sie willen fehr gut, daß der Speichel des Men⸗ 


ſchen andern Thieren ſchädlich iſt, und vermeiden ihn, fo 


wie auch wir Das zu fliehen fuchen, was dem- Menfden, 
wenn er davon Foftet, nachtheilig ift. Und doch hat fen " 
mancher Menſch, ohne es zu willen, etwas Verderbliches 
getrunken; die Ziegen aber laſſen ſich bei dem eben genaun⸗ 
ten Gegenftande nicht täuſchen. Auch die Meer⸗-Aſſel (Sko-⸗ 
lopendra) zu tödten, bat der. Speichel eine große Kraft. 


”) Euripides im Dre 1112. 
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Die Ziege weiß ferner ſehr gut, wenn fle geſchlachtet werben 
ſoll zder Beweis iſt, daß ſie dann kein Futter mehr anrührt. 
Sie verſchmäht es, hinter den Schaafen her zu gehen, und 
gibt durch ihren Bang zu erkennen, daB ihr die Anführung 
gebühre. Sie Läuft alfo vorang, dor den Biegen felhft aber 
der Wort, und diefer im Vertrauen anf feinen Bart, und 
im natärtiden, wunderbaren Sefüht von den Borzuge bes 
männlichen Belchlechtes vor dem weiblichen. *) 


. 277. Bonden Sqhaafen. 


Zu den folgſamſten Thieren gehören die Schaafe: ſie 

find von der Natur zum Behorfam erzogen. Sie hören auf 
den Hirten und bie Hunde, und gehen“ den Ziegen nad. 
Ihre Liebe zu einander iſt groß, und von den Wölfen wird 
ihnen weniger nachgeſtellt. Denn fle ſchweifen nicht einzeln 
umher, und fondern fi nicht von der Heerde ab, wie die‘ 
Ziegen. Die Araber fagen, daB bei:ihnen die Heerden mehr 
durch die Muſik, als durch das Futter gemäftet werden. 
Sehr gern freffen fie falzige Nahrung ; denn diefe dient ih— 
nen als Neizmittel zum Trunke. Die Schaafe wiffen and), 
Daß ihnen der Nord- und der Südwind zur Fruchtbarkeit 
Helfen, nicht wenigen 6 die Begattung mit dem. Widder 
ſelbſt. **). Auch Dieb weiß das Schaaf, daß der Rorbwind 
die männliche, der Sůdwind die weibliche Befruchtung 





23 Golumeila VII, 8, 9. . 
**) Eotmnelie VII; 3.. 11., mit Berufung auf Krinotei es, 
S. Edneider baf. p. 383. Geoponica XV, 6, 3 ah 
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befördert; und wenn es bei ber Begattung biefes oder je⸗ 
nes Geſchlecht bedarf, wendet es ſich diefem oder jenem 
Winde zu. Achilles bedarf, um feinen auf dem Holzftoße 
liegenden Freund zu verbrennen, der Gebete, und Iris ruft 
für ihn, herrlicher Homer, die Winde herbei, und vers 
ſpricht ihnen, wenn fle kommen, ein Opfer. ) Auch der Sohn 
Des Neokles lehrte die At hener, den Winden zu opfern. ») 
Die Schaafe aber Haben ohne Mühe und ohne Gaukelei bie 
Winde als ungerufene und bereite Behülfen bei ihrer Bes 
‚burt, Gute Schäfer beachten Diefes; und wenn der Süd⸗ 
wind meht, laffen fle die Widder zu den Schaafen, um mehr 
Weibchen zu bekommen. 


28. Fabelvom Jkarius und dem Hunde der 
" Erigone, 


: Als die Verwandten der Hirten, die zuerſt von Mein 
trunken in Schlaf gefallen waten, den Frarius getödtet hats 
ten, weil fie nody nicht, wußten, daß Das, mas geſchehen 
war, nicht der Tod, ſondern der Schlaf im Weinrauſch ſey, 


*, Mit Ruͤckſicht auf die Iliade 23, 193 ff. 

ee) Herodot VI], 178. 189, erzählt,-die Deiphier Hätten vor 
der Schlacht dei Artemifium anf ihr Befragen von dem 
Orakel den Befehl erhalten, die Winde anzurufen . bie 
innen mächtige Gehülſfen ſeyn würden. — Auch von den 
Athenern ging die Sage, fie hätten ben Boreas herbeiges | 
zufen, einem Orakel zufolge, das fie angewirfen Hatte, 
ihren Schwager zu Hülfe zu nehmen. Diefed beuteten fie 
auf den Boreas, der die Drithyia, die Tochter des Koniges 
1: Gredhthens, von dem Ufer bed Jliſſus entführt hatte — 

Der Sohn bed Neokkes iſt Themiflokled, 
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erkraͤukten bie. Einwohner von Attika, wahrſcheinlich im 
Folge des Sornes von Dionyfus Über den Tod des erften 
nnd Alteflen Aubaners feiner Pflauzen. Der Pythiſche Bott 
befahl ihnen Daher, wenn fie Rettung wänfchten, dem as 
rius und der Krigone, feiner Tochter, zu opfern, und dem 
gepriefenen Hunde, der aus überſchwenglicher Liebe zu feis 
ner Herrin fie nicht batte überleben wollen. *) Euripides 
ſcherzt aber, wenn er'fagt: = 
i Rechtſchaffnen Knechten dünkt das Mißgefchict des Herrn 

Wie eignes Unglück, und verwundet ihr Gemuth. 9— 

Denn wo farb denn ein Menſch für feinen Herrn, wie ein 
knechtiſcher Hund that? 


29. Geſchichte don einem Hunde, welcher Geld 
bewachte. 


Ein eigenthümliches Zengniß von der Liebe der Hunde 
zu ihren Ernährern it auch Folgendes. Ein Kolophonier 
reist nad) Teos, **%) um Einiges einzukanfen; den ex war 
ein Handelsmann, und lebte von Tauſch und Hökerei mit 





*) Hygints, weicher im Poetic, Astron, o, 4. den Mythns 
von Icarius und ber Erigone ausführlich erzählt, fagt von 
dem Hunde, daß, als feine. Herrin fi Über dem’ Grabe 
ihres Vaters erhenet hatte, er fi, ihr ſelbſt zum Todten⸗ 

vrfer gebracht habe (mortuae spiritu suo parentavit). 

*0) Guripides in ber Medea B. 53. 64. 
099%, Der Name von T e.08 hat. Anlaß zu dem Irrthum gege⸗ 
ben, dieſe Seſchichte anf Anakreon beziehen. ©. Tzewa 
Chil, IV, 131, = 235, 

5% 
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Waaren, und hatte Geld mit, nebſt einem Sclaven' und 
einem Hunde. Der Sclave trug das Geld. Als fie eine 
Strecke Wegs zurückgelegt hatten, beugte der Sclave vom 
Wege aus, weil ein natürliches Bedürfniß ihn drängte, 
und der. Hund folgte ihm. Das Bündelchen mit dem Gelde 
legte der junge Menſch ab, und dachte nicht daran, es. wies 
der aufzunehmen, fondern ging weiter, der Hund aber legte 
fi) anf das Geld, und wartete ruhig. So Famen der Herr 
und der Sclave nad) Teos, Eehrten aber unverrichteter Sache 
zurüd, weil fie Bein Geld zum Kaufen batten. Nun gingen 
fie denfelben Weg zurüd, wo der Sclave den Beutel zurüd- 
gelaffen hatte, und finden ihren Hund darauf liegend, Raum 
noch athmend vor Hunger. Da nun diefer den Herrn und 
feinen Mitſclaven erblidte, legt er ſich von dem Bündel 
weg, und endigt zu gleicher Zeit feine Wache und fein Le: 
ben. So war alfo auch der Hund Argos, *) göttlicher 
Homer, nicht eine Dichtung von dir, nod eine poetifche 
Nrablerei, wenn auch dem ZTeier **) Das begegnet ift, was 
ic) eben geſagt habe. 


30. Bon geflügelten Kreßken, 


Es gibt eine Gattung von Krebſen, deren Name Pe: 
telier *") if. Gie find weißer als andre, und werden 
im Schlamme erzeugt. In Furcht geſetzt, Miegen fle;. benn 
fie haben Bleine Flügel, r. durd) die Be aut um werden. 


- 9% S. oben IV, 40, 


*=) Statt: dem Kotophonier, dev nach Teos gereist war. 
zo), Wahrſcheinlich von riropes, fliegen, ſo genannt. 





\ 
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Beim Gehen bedürfen fie vieſer nicht; wenn ſie aber er⸗ 
ſchreckt werden, haben fie einige, wenn gleich nicht ſehr 
träftige Hülfe daran. Denn da fle nicht Hoch fliegen, und 
ſich auch nicht in der Höhe halten Tönnen, werben fie ges 
fangen. Manche effen diefe Krebfe. Sie follen Andy gegen 
Hüftweh gut fenn, wenn wan fie bei dem nen 
berzehrt. | 


51. Bon Eleinen Krebfen, a 


Die Beinen Tafchenkrebfe kommen nadt zur Welt, füs 
hen fi) aber eine-Schaale, in der fie wie in dem beften 
Haufe wohnen. Sie bekleiden ſich nemlich mit dem Haufe 
der Purpurſchnecke, wenn fie es leer-finden, oder der Schrau⸗ 
benſchnecke. Und fo lange dieſes ihn faßt, freut er ſich die 
fes Aufenthaltes 5; wenn er aber größer wird und zunimmt, 
zieht er in cine andere Wohnung, Er trifft aber, außer 


den erwähnten, auf gar viele andere leere Muſchelſchaalen. —— 


32. Bon den Schraubenſchnecken und ihwem _ 
Könige, 


Die Schranbeuſchnecken haben auch einen König and 
Rund ihm vollfommen gehorſam. Diefer König iſt der größte 
und der ſchoͤnſte. Wenn er es für zuträglicher hält, unter 
zutauchen, fo thut er Dieß zuerſt; wenn aufzutauchen, fo 





2) Oppian, ber Hal. I, 220—537. Daſſelbe erzählt, nennt 
Mehrere Arten von Muſcheln, die von deu Karciuahen 
— werden pilegen. Bergl. Ariftoteles H. A.. 

‚15. R 
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fängt er auch an; ſeht er fich fonft wohin in Bewegung, fo 
folgen auch die Übrigen. Wer diefen König fängt, weiß 
wohl, daß es ihm Glück bringen wird; ja, wer ihn auch 
nur fangen fieht, geht frohern Muthes weg, weil auch ibm 
etwas Gutes zu Theil merden wird. In Byzanz wird Dem, 
der ihn fängt, ein Preis ausgefent: Bon den Kameraden 
gibt jeder Dem, der ihn gefangen hat, eine Attifche un 
und Diefes ift eden der Preis. 


35. Bon dem Seeigel. 


Die Meereswoge wälzt den Geeigel heraus, ſtöñt ihn 
gegen das Ufer, und wirft ihn gewaltfam aus dem Meere, 
Davor fürchtet er ſich. Wenn er daher bemerkt, daß die 
Welle fich Eräufelt, and ein. flärkerer Wind: wehen wird, 
bebt er mit feinen Stacheln Eleine Steinen auf, bie ihm 
leicht find zu tragen, und als Ballaft dienen ; fo daß er 
nicht fo leicht fortgewälzt wird, und Das, was er fürchtet, 
nicht — *) 


34. Vom Fangeder ET 


Die Purpurmufchel ift überaus naſchig. Gie hat eine 
ziemlich lange -Sunge, und ſteckt Diefe, wo fienur Tann, bins 
ein, und zieht damit ihre Nahrung herbei, wird aber auch 
durch ſie gefangen. Die Art ihres Fanges iſt folgende. Es 
wird eine kleine, aber ſehr dichte Reue geflochten ; inwen⸗ 


*) — berichtet Oppian. Hal, II, 325—231. und P lu⸗ 
tarch — c. 28. T. IL p. 99 A, B. Pli⸗ 
nius a. a O. IX, 31, 51. \ 5 
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Dig iſt eine Schraubenfchnede, die der Purpurmuſchel ˖ zum 
Köder dient. Dieſe wird. mitgn in der Reuße befefligt. 
Da geht nun das Beftreben der Purpurmufchel dahin, die 
Zunge durchzuſtecken, um bie Schnede zu. erreichen; und fie 
it genöthigt, fie ganz und gar ausauftreden, wenn file Das 
nicht verfehlen will, was fie wünſcht. Go faugt fie denn’ 
jene‘ mit der herausgeſtreckten Zunge aus, und diefe ſchwillt 
von der großen Fülle an, und kann ſich nicht wieder zurück⸗ 
ziehen. So bleibt ſie alſo gefangen; und der Fiſcher fän 
nun zunaͤchſt die vorher durch ihre eigene Naſchbaſtigteit 
geſangene Muſchel. *) 


35. Border Skolopendra und der — 


Die Skolopendra iſt ein Seethier und dem Landthiere 
[diefes Namens] am ähnlichfien. Wenn ein Meuſch ſie be 
zährt, fühlt er anf der Stelle ein Stechen und Jucken, 
wie von der Pflanze, die man die Neſſel nennt. Diefelbe 
Wirkung hat auch die Meerneffel, doch nicht in fo hohem 
Grade. Wenn die Tags und Nachtgleiche vorüber ift, nn m 
die Meernefielu am genießbarften. **) \ n 
m) 6 Oppian. Hal. V, 508-611. Die Zunge — Pur⸗ 

purſchnecke, die ein Gegenfland anatomiſcher Unterſuchun⸗ 

gen geweſen ift, nennt Ariſtoteles, wie den Nüffel des 

Elephanten, Probostis, Cr legt ihr (H. Anim, IV, 7, 39 
eine vorzigliche Stärke bei, 

©) Auch biefed Eapitel ik aus Oppian. Hal. 1, 424423. 

genommen. —— nur H. 4, a 25, 4 





IV, 6 
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36. Bon den Elephauten anf ber Fliucht. 
Wenn die Elephanten ven den Jägern, wie im' Kriege 
die Soldaten, geſchlagen werben, und. fi auf die Flucht be: 
geben, fo fliehen fie nicht gefrennt- van einander oder. ein 
_ zen, fondern gemeinſchaftlich, und drängen einanber in 
engem Anfchluffe an ihre Genoſſen. Die Jungen, nud, fo 
zu fagen, Eriegerifchtten , bilden einen Kreis; in der Mitte 
d bie Bejahrtereh und die Mütter, und unter diefen ihre 
ei indem jede das ihrige birgt: von dieſen Kleinen 
. aber wird wan höchft felten etwas gewahr. Wenn fie fo in 
gedrängtem Haufen einhergehen, fliehen. felbft die Löwen 
unaufhaltfam davon , oder verſtecken ſich ſcheu, wie Rebe, 
“bier und dahin, und fie, die fonft fo ſchrecklich und furchtbar 
‘find, fürchten fich vor den Elephanten. Der Elephant widerfept 
fi) den Verfolgenden nicht, außer zur Vertheidigung feiner 
Kinder und der Kranken. Hierbei aber ift er unbefleglidy. 


37. Bon dem. Elephanten des Königes Porus. 


As Porus, der König der Inder, in der Schlacht mit 
Alexander viele Wunden bekommen hatte, z0g ihm. fein 
Elephant fanft und mit Schonnug die Gefchoffe aus, und 
da er felbfi häufig verwundet war, wich er nicht aber, als 
bis er bemerkt hatte, daß fein Herr wegen des großen Blautver⸗ 
luſtes ermattete und dahinſtarb. Da ließ er fi nieder und 
blieb fo mit gebeugten Knien, damit Porus nicht von oben 
herabfiele, und feinen Leib noch mehr befchädigte,. *) 


*) Aus Piuta & de Solert. c. 14. p. 970, D,, welcher 
Daſſelbe in dem Leben Alexanders C. 60 erzählt. 
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rs Bem Gebrande der Hnnde im Kriege, 


Mit den Horkaniera und Magneflern gehen die Hunde 
In den Krieg, und auch diefe find ihnen gute und nüsficye 
Gehülfen. ) Als Mitftreiter führte ein Athener einen 
Hund in die Schlacht bei Marathon, und beide find auf 
dem Gemätde in der bunten Halle abgebildet; fo daß alſo 
dem Hunde die ihm gebührende Ehre nicht entzogen if, 
fondern ihm für die beftandene Gefahr der Lohn zu Theil 
wird, dort mit einem Eynägirus, Epizélus *") und Kallimas 
chus gefehen zır werden. Diefe Männer und der Hund find 
das Werk des Nikon ; Andere fagen, nicht des Nikon, fons 
bern des Thaflers Polyguotus. ***) 


‚Bon weiblichen Hirfden mit Seweihen. 


— welche behaupten, daß die weiblichen Hirſche keine 
Geweihe bekommen, achten nicht anf die Zeugniſſe vom Ge⸗ 
gentheil; auf Sophocles, wenn er ſagt: 


WVon ſteilen Klippen flieg gehörnt die weidende 
Hirſchkuh hernieder. 


Und dann wieder: 

©) Einen Hyrkaniſchen Hund führte ber König Lyfimachus in 
der Schlacht Hei fih; und Diefer weilte bei ihm, als er 
getöbtet worden, und ftürzte fi in die Flamme, bie dem 
Leichnam feines Herrn verzehrte. Plutar ch de — 
c. 14. p. 970. C. 

»5) Herodot VI, 117, Auch Polyzélus genannt, wie 

ı Bei Marimns Tyrius Dis, V,9,'woe ebenfalls 

neben Eynaͤgirus und Kaliınahus ſteht. 

ees) Mon dem Maler Niton: ober Mikon f oben IV, 50. 
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Empor Ye Nüfern‘ und des Hauptes ſtolz Geweih 
Stieg ruhigen Schritte fie einher. . 
Diefed fagt der Sohn des Sophillus in den Aleuaden. ) 
Euripides aber in der. Iphigenia: 


Tann leg’ ich eine Hirfchin in ber Griechen Hand, 
- Gehdenten Hauptes. Diefe fchlachtend, werben fie 
Dein Kind zu fchladhten wähnen. 
Bon der Hirſchkuh, die eine der Arbeiten des Herkules war, 
fagt derfelbe Euripides in den Temeniden, *°) daß fie Hör: 
‚ner babe, indem er auf folgende Weife fingt: 
Er kam zu dem golden gehörneten Kirfch, 
Der gewaltigen Kämpfe Gefahr zu beftehn, 
Zu den Schiuchten, ben unwegfamen Berghöhn, 
au ben Wieſen, ben birtlichen Hainen. 


Der Thebanifche Dichter aber ſagt in ſeinen Siegeshymnen: *— 





u) Der Sopn des Sophillus if Sophocles. Ueber. bie 
Aleaden ober Alenaben (diefe Schreibart fcheint bie vors 
züglihere) T. Welder in ben Griech. Tragbdien. 1. 
©. 406 ff. Die folgenden Derfe and ber Iphigenia in . 
Autis finden fih nicht mehr in den Handfchriften biefer 
Tragödie, und fiber die Stelle, die fie vormals darin ein⸗ 
: genommen haben Können, berrfchen Zweifel, . S. Bremi 
in den Philol. Beiträgen J. Si 143. Ma sthiä Notae 
ad Euripid. Towi. VII. p. 320 f. und Hermann 
Praef. ad Iphig. in Aulide, 1831. - 
‚2%, Mon den Temeniden, welche dad Schickſal der Tochter 
des Temenos, Syrnetho, enthielten , handelt Weider im 
‚den Griechiſchen Tragödien 11. ©. 697 f. 
”, a Pindars Olpmp. 3, 50. (29), mo Bockh nachzu⸗ 
ſehen iſt (Explic, T, II, 2. p- 139.) 


J 
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Ihm gebot Euryſthens Zwang vom Water her, 
Die Hirſchin mir golbnem Geweih zu fh un. 
Uud Auakreon *) fagt ebenfalls von einem weiblichen Sie: ° 


Gleich wie dad fäugenide, ! 

Friſch aufblühende Hirſchkalb, 

Das von der hochgehörnten 

Mutter verlaſſen 

Zitternd erbebt, . 

Gegen Die aber, welche die Lesart verfälihen, und behaup⸗ 
ten, es müſſe [flatt xegosaons] 2oodgons gefchrieben werden, 
dat Ariftophanes, der Byzantiner, nachdrücklich — 
und fein Biderfprud) überzeugt mich. 


a0, Liebe der Hundezuihren Herren. 


Zu den Kigenthümlichkeiten der Hunde gehört auch 
Folgendes, was jedes Maaß der Liebe überſteigt. Als Polus, 
der tragiſche Schauſpieler, **) geſtorben war und verbrannt 
wurde, flürzte fihh der Hund, den er hielt, in die Flam⸗ 
men und verbrannte fid) mit ihm. Auch mit Mentor vers 
brannten ſich junge Eretrifche Hunde, und nahmen freiwillig 
an feinem Tode Theil, Den Theodorus, einen gefhidtten 
Muſiker, hatten feine Verwandten in den Sarg gelegt; ein 
Melitäifhyes Hündchen aber warf fi) von felbft in * an 


des Zodten, und wurde mit. ihm begraben. 


2 Bei Athenaͤ us IX. p. 396. D. 

— Von dem Schauſpieler ons, einem Zeitgenoffen bes 
Demoſthenes und eittem der erfien in feiner Kunft (Pius 
tarc Vit, Dem, c. 28.), erzählt Seltius VU, 5,, wie 
er die RIle der trauernden sims geſpielt habe. 


\ 
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Ich habe gehört, daß es auch ein Volk der Hethiopier 
gebe, das von einem Hunde regiert werde, und ſeinen Au⸗ 
trieben gehorche. Wenn er Enurrt, fo wiſſen fie, daß .er 
‚wicht zürnt; and wenn er beilt, fo.verftehen fie feinen Zorn. 
Wem Hermippus, der Ariſtokleon als Zeugen - für feine 
‚ Erzählung anführt, genügt, der glaube ihm; mir kam fie 
zur rechten Zeit wieder in das Gedaͤchtniß. 


= 4, Bon der Liebe ejner Gans und eines 
Elephanten. 


»Der Peripatetiker Lachdes beſaß eine Gans von uns 
derbarer Art. Sie hegte eine gewaltige Liebe zu ihrem 
Herrn; wenn er ging, ging, ſie mit ihm; wenn er ſich febte, 
xuhte ſie auch, und entfernte ſich nicht im mindeſten von 
ibm. Ws fie Daher farb, begrub file Lachdes mis großem 
Anſtande, als ob er einen Sohn oder Bruder begrübe, **) 

: ‘Der Epirotiſche Pyrrhus hatte einen Elephanten, der. 


3* Hermippus, wahrſcheinlich der Peripatetiker, der ein 
. Werk. über Geſetzgeber geſchrieben Hat. Auf Ariſtocleon 
oder Ariſtocreon beruft ſich auch Plinius V, 35., 
wo er von einem Afrikaniſchen Volke ſpricht, das einen 
Hund zum Konige gehabt, und die Bewegungen deſſelben 
als Befehle gedeutet habe. 

*+) Ythenäus XII. p. 606. C., welcher dieſe Liebe er⸗ 
wähnt, beruft ſich auf Hermias, den Samier. Scher⸗ 
zend, ohne Zweifel, ſagt bei dieſer Gelegenheit Plinius 
X, 22, 26., man koöntie glauben, daß bie Gans einen 
Ginn für Weisheit habe, dba fin deu Philofophen Lachdes 

ohne Unterlaß begleitet, und iur weber Tag noch Nacht 


n 


verlaffen Habe, 


\ 
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feinen. Herrn fo ſehr lichte, daß er, als Porrhus in Urgob 
geftorben, und der Treiber. herabgefallen war, ſich nicht eher 


erfaubte zu ruhen und ſtill zu ftehen, bis er Jenen aus den’ 


Feinden gerettet und zu Breunden gebracht hatte. *) 


2. Schlauheit eines Maulthiere 


Der Mitefler Thales beftrafte bie Schelmerei eines 
Manleſels, die er auf eigene Weife entdedt hatte. Ein 
Mauleſel trug eine Laſt Salz, und beim Durchgehen durd 
einen Fluß glitt er zufällig aus und. fiel um. : Da nun das 
Salz durchnäßt worden und gefhmolzen war, freute ſich das 
hier, das fich erleichtert fühlte; und da es den Unterſchied 
zwifhen Mühe und Beqliemlichkeit erkannte, nahm es ſich 
eine Lehre aus dem Bufalle, und was ihm zuerfi unabſicht⸗ 


lich begegnet war, das bewirkte es jest mit Abſlcht. Einen 


andern Weg, um den Fluß zu vermeiden, konnte der Treiber 


nicht nehmen. Thales, der ihn Dieſes erzählen hörte, glaubte 


den Manutefel durch eine Lift für feine Schelmerei beftrafen 


zu müſſen, und rieth, flatt des Salzes ihm Schwämme und 


Wolle anfzuladen. Da nun das Thier vom diefer. Lift nichts 
wußte, glitt ed nad) feiner Gewohnheit. ans, und da fi 
feine Bürde mit Waſſer anfüllte, bemerkte es, daß ihm 
feine Liſt zum Nachtheil ausſchlug, ging feit jener Zeit ru⸗ 


big und mit feften Schenkeln us das Waffer, und erbielt 


ſo das Sal; unbeſchädigt. — 


*) Das Beſtreben des — den herabgefallenen Führer 
zu retten, wirb mit vieler Lebendigkeit beſchrieven von 
Plutarch Vit. Pyrrh c, 33. 

*) Aus Plutarch de Solert, c. 16, p. 971. B. 
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3 Bon der Liche eines Elephanten zu einer 
Frau. 


34 höre, daß in der Syriſchen "Stadt des Antiochus —— 
ein zahmer Elephant lebte. Dieſer, heißt es, habe, wenn 
er auf die Weide ging, eine Blumenhändlerin gern geſehen, 
ſey bei ihr ſtehen geblieben, und habe ihr mit dem Rüſſel 
das Geſicht gereinigt; fie dagegen habe ihm zur Lockung 
einen der von ihr der Fahreszeit gemäß künſtlich geflodhtenen 
Kranz geboten. Dieſen zu empfangen, war fäglid fein, 
ihn zu geben, ihr Geſchäft. Einige Zeit nachher ftarb 
die Sran, und der Elephant, dem das Gewohnte mangelte, 
da er die Frau, die er lichte, nicht mehr fah, wurde wie ein 
Liebhaber, dem bie Geliebte entzogen ift, wild; und da er 
vorher äußerft zahm geweſen war, entbrannte Zornwuth in 
ihm, wie andy bei Menfchen gefchieht, die, von — 
Aberwaͤltigt, wahnſinnig werden. 


44. Von Ptolemãaus Philopator und den 
—Elephanten. 


Die Elephanten verehren die aufgehende Sonne ie 
daß fie die Nüffel, wie Hände, zu ihren Strahlen erheben; 
Daher fie andy von dem Gotte geliebt werden. Dafür ift 
uns Ptolemäus Philopator ein guter Zeuge. Diefer hatte 
über Antiochus geflegt, und bei der. Beier des Giegesfeftes, 
wo Ptolemäns aud) den Helios ehrte, hielt er ein prädjtiges 





25) 8REine ähnliche Geſchichte, die fih zu Alerandria zugetragen, 
f. oben I, 38, und bei Pintarc de Sokert, c 18, 
pP 972, D, i S 


. 
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Dpfer, und flellte unter Anderem auch vier ausgezeichnet 
große Elephanten als Opferthiere auf, in der Meinung, 
auch durch diefes Opfer den Gott ganz beſonders zu ehren... 
Bald aber beunruhigte ihn ein Traum, als ob der Gott 
ihn wegen des ungewöhnlichen und fremdartigen Opfers 
bedrohe; worauf der König aus Furcht vier Elephanten von 
Erz ftatt der -gefchlachteten dem Gotte weihte, und ſich ihm 
dadurch wieder günftig zu machen fühle. 9) Die Elephanten 
alfo verehren die Götter; Die Menfchen aber zweifeln, ob «es 
Götter gebe, ober, wenn es welche gäbe, ob fie ſich um uns 
befünmern, 


a5, Vom Ibis, vonden Elephauten. und andern 
Thieren. 


Die — in Aegypten benetzen ſich nicht mit jedem 
Waſſer, nody viel weniger mit dem erften beften, fondern 
mit dem, woraus fie glauben, daß der This getrunken hat. _ 
Denn fie wiffen fehr wohl, daß er nie fhhmusiges oder mit - 
Gift verunreinigtes Waſſer trinkt; indem fig glauben, daß 
der Ibis als ein heiliges au eine gewiſſe prophetiſche 
Gabe. beflbe; **) — 

Den verwundeten Elephanten werben, wie ich böre, 
von den underwundeten Wurfſpieße und andere Geſchofſe 


*) Daffelbe erzählt aus Juba Plutarch T. II. p. 972. B, 
Das hier erwähnte Siegesfeſt bezteht fi auf ben bei Nas - 
phia in Syrien (DI. 140, 4.) von Ptolemäͤus gewonnenen 

\ Sieg. Polybius V, 80, 
”*, Hiermit ſimmt Plutard de Isid, c, 75. T. U, p. 381.D. 
und de Pot & 20, p, 974. C, überein, 


| 
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mit Vorſicht ausgezogen, als ob fie der Chirurgie, kundig 
wären, und diefe Kunft gelernt hätten. *) / 
In den vorigen Zeiten wurden auch vernunftloſe Weſen 
hoch und werth gehalten. Der Epirotiſche Pyrrhus hörte 
ch gern Adler nennen, fo wie Antiochus Habicht hieß. **) 
Dieß find verfchiedenartige, aneinander gereihte Dinge 

Die von verftändigen Leſern gekannt zu werben verdienen. 


Vom Könige Mithridates und den a 
bewachenden Thieren. 


Der Vontiſche Mithridates vertraute, wenn er ſchlief, 
feine Bewachung weniger den Waffen und feinen Trabanten 
an; fondern ‚hatte deßhalb gezähmte Thiere, ein Pferd, 
einen Stier und einen Hirſch. Diefe Thiere bewachten ihn 

‚ alfo, wenn er fchlief, und wenn ſich Semand näherte, bee 
merkten fie es fogleicd, aus dem Athen, und wedten ihn aus 
dem Schlafe: der Stier durch fein Brüllen, das Pferd durch 
Wiehern, der Hirſch durch Blöcken. 


*) Aus Plutarch de Sol. c. 20. p. 974. D. 

**) Daß Pyrrhus von ben Epiroten Adler genannt worden, 
und wie er ſich dieſer Benennung gefreut habe, ſagt Plu— 
tarch in dem Leben deſſelben C. 10. Bon bem Beinamen 
bed Antiochns, des Bruders von Seleucus Kallinicus, gibt 
Juſtin. 27, 2. den Grund an: ‚quod non hominis , sed 
accipitris ritu, iu alienis eripiendis-vitam sectaretur, 
Man fehe, wie Plutarch im Leben des Ariſtides C. 6, 

den Beinamen des Gerechten mit dem —— Könige 
vergleicht, 


} 


r” 
‘ 
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Bonden Namen, mit denen die Zungen ber 


Thiere bezeichnet werden, 


Die Jungen der wilden Thiere werden verſchiedentlich 
benannt.) Die ver Löwen heißen Skymni nnd Leontiden, 
wie der Byzantiniſche Ariftophanes bezeugt; die der Pans 
ter, Skymni und Arkeli; die der Schakale wollen bloß 
Skymni heißen; eben fo audy der Tiger und der Ameifen» 
bär. Anch die jungen Luchfe werden, wie es-fcheint, fo ges 


nannt. MWenigftens in den fogenahnten Dithyramben des 


Lafus **) findet man Diefes fo [daß das Junge des Luchſes 
Skymnos heiße]. Die jungen Affen nennen wir Gfymni 
und auch Pithekiden. Wenn man die Jungen der Büffel 
und der Gazellen Füllen nennte, fagt derfelbe Ariftophanes, 
würde ich mich nicht wundern. Die der Hunde und Wölfe, 
fagt: er, Bann man Skylaces nennen ;. die letztern werden 


and) Lykides genannt: dee ausgewachfene von der größten . 


Art Monolykos. Die der Hafen heißen Lagides; den aus: 


gewachfenen nennen die Dichter auch Ptox, die Lacedämo⸗ 
nier aber Tachinas. Die jungen Fuͤchſe heißen Alopetibes; 


9— Die in dieſem Eapitel angeführten Benennungen ber Thiere 
erläutert Valck ena er in den Anmerk. zu ben Abonias 
zufen ©, 401. 

©“) Laſus aus Hermione, berühmter Lyriker, Seitgenoffe bes 
Zprannen Hippgr As, blühte um bie 6Sfte DL, und wirb 
von Einigen unter bie fieben Weiſen gerechnet. Daß er 
zuerſt die Evclifchen Ehdre eingeführt habe, fagt Suidas 
u. d. W. uxlsodıdaonalor. Bergl. Denfelben in Aasoc. 


Yelian. 68 Bdchn. 4 
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die Mutter ſelbſt aber Kerdo und Skaphore und Skindaphos. 
Die Jungen der wilden Schweine nennt inan Friſchlinge 
- (Molobria); Hipponax h nennt auch das Schwein ſelbſt 
Motobrites ; und einige von den Schweinen heißen auch 
Moniä. Die Rehe pflegt wan auch Zorkas und Prokas zu 


nennen. Die Jungen der Stachelſchweine und ähnlider 


wilden Thiere heißen. Obria; ein Name, den Euripides in 
den Peliaden, und Uelchyius im Agamemton ?*) und in dem 
Nesiicehern (Diktyurken) erwähnt. Junge, die noch in Muts 
terleibe find, heißen Embryonen [fd nennen fie die der Vö⸗ 
gel, der Schlangen und der Krokodile]; Einige, zu denen 
auch die Theffalier gehören, nennen ſſe Embrya und Pfacas 
Ins. Die jüngft ausgekrochnen Vögel nennt man Küchen 
und Ortalichus; die der Hähne auch Alektorides, einen 
vorjährig ausgebrüteten nennt man Jährling (Perpfinos), 
wie den Bein. Eben fo bildet man aud Chenides (von 
Gaänschen) und Chenalopekides (von der Fuchsgans), und 
anderes Achnliches von diefer Art. Der Tragiker Adyäus ***) 
aber nennt das Junge der Schwalbe Moſchos (Kalbchen). 


*) Hipp onar aus Epheſus, berühmt durch feine bittern 


Jamben, Zeitgenoffe ded Laſus. Ueber fein Leben und 
feine Schriften f.. Welder Hipponactis et Ananii jam- 
bographorum fragmenta. Gottingae. 1817. 4. 

**) Aeſchyl. Agam. 140. mit Blomfields Gloſſar. Leber die 
Dietyulken oder Diktyurgen (Nebmacder) des 
Aeſchylus, eine Tragödie von fehr bunfelem Inhalte, ſ. 
Weicker in ber Aeſchyleiſchen Zrilogie ©. 336 ff. "und 

uin ven Nachträgen dazu S. 124 ff. 
we) Es gibt zwe Dichter rered Namend von denen der Cine 
aus Eretria, ein Beitgenoffe des Eurwpides, der Andere, 


1 
J 
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38. Geſchichte des Audrokles und des Löwen . 


Daß aud) die Ihiere Gedächtnis haben, nnd dag audy 
diefes eine ihnen eigenthümliche Gabe fey ohne. die Ger 
dachtnißkunſt, deren Erfindung einige Gaukler ſich rühs 
men, *) Dieß bezeugt auch Folgendes. Ein Sclave, mit 


Namen Androkles, **) entlief feinem Herrn, einem Römis 


ſchen Genator, ich weiß nicht, welches Vergeheus wegen... 


Er kam alfo nad) Libyen, vermied die Städte, und, wie man 


zu fagen pflegt, im Geleite der Sterne, gelangte er in bie 


Wüſte, mo er, von der Blut der Sommnenftrahlen geſengt, 


in ber Höhle eines Felſen Schug und Ruhe ſuchte. Diefe- 
: Höhle war. das Lager eines Löwen. Da Fam der Löwe 


von der Jagd zurüd, von einem Dorn heftig geflohen und 
leidend, und da er den Süngling hier fand, ſah er ihn mit 
fanftem Blicke an, und fing an, ihm an ſchmeicheln; dann 
biel£ er ihm den Fuß hin, und bat ihn, fo gut er ed vers 
mochte, den Dorn herauszuziehen. Diefer, obgleich nad 
dem Tode fid) fehnend, gerieth doc, anfänglich in Beſtürzung; 


jüngere, aus Syrakus war. Es haben ſich nur wenige 
Bruchſtücke von ihnen erhalten. 

2) Ueber die Mnemoniek, für deren Erfinder Simonibes 
bene wird, ſ. Cicero de Orat. U, 86., Quin til. 
Inst. Or. XI, 2. Ueber ihre Fortbildung durch die So⸗ 
phiſten f. Morpenfern de arte veterum mnemo- 
nica, Dorpat. 1805, 

*, Diefe Geſchichte wirb ebenfalls von Gellins (V, 
ausführlich erzählt, der fi auf das Zeugniß des Ap pio, 
eines Beitgenogen des Ealigula, beruft. 

4* 
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als er aber das Thier fo zahm ſah, und die‘ Bunde an ſei⸗ 
nem Zuße erblidte, nahm er Das, was ifm Schmerzen 


machte, heraus, nnd befreite ihn von feiner Dual. Erfreut 


über Diefe Heilung, zahlte ihm der Löwe den Lohn, indem er 





ihn als einen lieben Gaftfreund behandelte, und feine Jagd: 


- beute mit ihm theilte.. Er verzehrte fie roh nach der Weife 
der Löwen; der Andere aber bratete fie; und fo zehrten fie 


von Einem Zifche, jeder nad feiner Natur. Auf diefe 


Weiſe lebte Androkles drei Jahre hindurd; da ihm aber | 
die Haare übermäßig. gewachfen waren, und er das heftige 


Fuden nicht länger ertragen konnte, verließ er. den Kömen, 
und gab ſich wieder dem Zufall Preis. Go umherirrend 
ward er aufgegriffen, und als man erfuhr, wem er ange 
hörte, wurde er gebunden und nah Rom zu feinem Herm 


geſchickt. Diefer 309g den Sclaven für fein Vergehen 
zur Rechenfchaft, und er wurde verurtheilt, den wilden 





Thieren vorgeworfen zu werden. Indeſſen wurde auch je 


ner Libyfche Löwe gefangen, und auf dem Theater Iosgelaffen, 


und zugleich der zum Tode beftimmte Jüngling, eben der, wels 


cher mit demfelben Löwen Wohnnng und Lager getheilt hatte. 


Der Menſch erkannte das Thier nicht ; Ddiefes aber erfannte 


ihn auf der Stelle, fchmeichelte ihm, und warf -fid mit dem’ 
ganzen Leibe zu feinen Füßen. Spät erkannte nun auch 


Androkles feinen Gaſtfreund, umfaßte den Löwen und um« 


armte ihn, wie einen von der Reife kommenden Freund. 


Da. man nun meinte, er wäre ein Zauberer, ließ man 


auch einen Panther los; als diefer aber auf Androkles loss 


ging, vertheidigte der Löwe feinen ehemaligen Arzt und 


Tiſchgenoſſen, und zerriß den Panther: Hierüber geriethen 
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die Zuſchauer, wie natürlich, in großes Erſtaunen; nnd der 
Geber des Schauſpiels rief den Androkles zu ſich, und vers 
nahm Alles von ihm. Das Gerüht kam auch unter die 
Menge, und da das Volk den Vorgang deutlich erfuhr, fors 
derte es die Breilaflung des Mannes und des Löwen mit, 
lautem Geſchrei. So ift alfo auch das Gedächtniß den Thieren 
eigenthümlich. Mit. dem Vorigen übereinflimmend und von 
gleicher Richtung if die Gerichte von dem Löwen in Gas. 
mos bei dem gähnenden Dionpfos ;*) die man, ‚wenn Femand 
ihre Kenntniß für nützlich hält, von Eratoſthenes, Eupho⸗ 
sion und Andern hören Bann, welche fie früher andn 
haben, 


\ 





*) Be dunkle und verfchhriebene Stelle bezieht fih auf ein 
Greigniß, defien Plinius N. G. VII, 16, 21. Erwäh⸗ 
nung thut. „Elpis, der Samier,“ erzählt er, „war an bie 
Lüfte von Africa verfchlagen worden. Hier erblidte er 
einen Lowen mit geöffnetem Rachen, und floh auf einen 
Baum, ben Bater Liber um Beiſtand bittend. Ohne ihn 


zu verfolgen, legte fid, der Löwe unter deu Baum, unb 


gab burch bie Oeffnung feines Rachens zu erkennen, daß 
er Huͤlfe bebürfe. Denn beim gierigen Freſſen war ibm 
ein Knochen in den Zähnen geblieben, und hinderte ihn 
am Freſſen. Elpis flieg herab und leiſtete dem Löwen 
den erforderlichen Dienſt, ber ihm dafür, fo lange das 
Schiff am Ufer lag, von feiner Beute brachte. Deßhalb 
" weihte Elpis zu Samos dem Vater Liber einen Tempel, 
ber von jener Weranlaffung ben Beinamen bed ———— 
Dionyſos erhielt.“ 


- 
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1. Von den indiſchen Hunden. 


Indiſche Sagen lehren uns auch Folgendes. Die Freunde 
der Jagd führen Hunde edler Art, die am meiſten geeignet 
find, die Fährte reißender Thiere zu erkeunen, und auch im 
Laufe fehr ſchnell find, auf das Fagdrevier, binden fie an 
die Bäume an, und entfernen fi, indem ſie das Weitere 
recht eigentlih, nach dem Sprihmorte, den Würfeln des 
Zufalls überlaffen. Treffen nun die Tiger mit diefen Hnnden 
zufammen, und find fie eben bei mangelnder Beute hungrig, 
fo zerreißen fie ſſe; kommen fie hingegen gefättigt und ſtro⸗ 
gend herzu, fo laſſen fie ſich mit ihnen ein, und denken auch 
bei Nahrungsfülle an der Liebe Vollgenuß. *) 
Durch diefe Begattung wird, wie man fagt, nicht ein Hund, 
fondern ein Tiger erzeugt; and) von diefem und einer Hün⸗ 

©) YAnfpielung anf einen Vers bed Euripides, der von Vielen, 


bald billigend, bald tabelnd angeführt wird, ©, Frag. 
nro, 164. p. 407, 
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din ebenfalld ein Tiger; die nächſte Brut aber von diefem 
und einem Hunde folgt der Mutter, finkt zu dem Geringen 
herab, und wird ein Hund. Dieſer Angabe wird Ariftotes 
les nicht widerfprechen. *) Solche Hunde nun, die fid ber 
Abkunft von einem Ziger rühmen dürfen, verſchmähen die 
Jagd auf den Hirſch, oder mit dem’ Schweine anzubinden; 
den Löwen aber fallen fie gern an, und geben dadurch ihre 
frühere Abkunft au erkennen. ine Probe von der Stärke 
diefer Hunde gahen die Indier dem Sohne des Philippus, 
Alexander, auf folgende Weife. **) Gie ließen einen Hirſch 
los, und der Hund verhielt ih ruhig; dann ein Schwein, 
und er blieb unbeweglich; nad) diefen einen Bär; and der 
Bär reizte ihn nicht; als aber endlich ein Loͤwe losgelaſſen 
wurde, und der Hund ihn erblickte, da durchdrang ihu 
flärker.der Zorn, *") und als ob ihm jett erſt der wahre 
Geguer vor die Augen gekommen wäre, weilte er nicht, und 
verhielt ſich nicht mehr ruhig, fondern fprang gegen ihn 
an, padte und hielt ihn mit aller Kraft, drängte und 
würgte ibn. Za befahl der Intier, der dem Könige dieſes 
*) Wriftoteles H. A. VIII, 27, 8. führt als eine Gage an, 
daß die indifchen Hunde in ber britten Generation von 
den Hunde und bem Tiger gezeugt werden. „Man jührt 
fie, „fagt er,“ in bie Wüfle und bindet fie bier an. Miele 
werden dann aufgefreffen, wenn der Tiger nicht gerade 
brünftig if.“ Daſſelbe fagt Plinius VII, 40, 61. 
Neuere Naturſorſcher halten es für eine Fabel. 
**), Auch Plutarch de Solert, c. 15. p. 970. F. erwähnt 
diefe Probe, aber nur Purz. Aelian fcheintdem Strabo 
XV. p. 700 zu folgen, mit Kinzufügung. einiger lieber: 
treibungen. 
2) Worte Homirs von Achilles. Ilias m 15. 
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Schauſpiel gab, und die Standhaftigkeit des Hundes voll: 
kommen Bannte, ihm den Schwanz abzubauen; diefer- wurde 
abgehanen, ohne daß fich der Hund darum kümmerte. Nun 
ließ. ihm der Inder auch einen Schenkel abbauen; er wurde 
abgehauen; der Hund aber hielt wie im Anfange feit, und 
lies nicht los; eben als ob ein anderer, ihm fremder Schen- 
fel abgenommen worden wäre. Auch der andere wurbe ab» 
gehauen, und der Hund ließ fein Gebiß nicht fahren; dann 
auch der dritte, und auch fo hielt er feſt, endlich auch der 
vierte, und noch immer blieb er flandhaft. Endlich trenu⸗ 
ten’ fie audy den übrigen Leib von dem Kopfe; die Bähne 
aber blieben bei der vorigen Faſſung, und ber Kopf hing 
fchwebend an dem Löwen herab, da der nicht mehr war, 
der ihn gebiffen hatte. Alexander flaunte über den Hund, 
ſah aber dog mit Betümmerniß, daß er bei diefem Ber 


fuhe umkam, und den Tod, den der Reigling verdicht,. 
für feinen Muth Titt. Als ihn der Indier fo betrübt ſah, 


fhhentte er ihm vier Hunde von gleiher Art. Hierüber 
freute Tich der König, und vergalt dad Geſchenk auf eine 
angemeffene Weife. Jetzt vergaß er auch den Schmerz über 
den erften Hund, da er vier andere bekam. 


2. Klugheit der Jagdhunde. 


Jeder Jagdhund freut dh, wenn er ſelbſt ein Wild ges 
"fangen hat, *) und made Gebrauch von der Bente, wie 
von einem Kampfpreis, wenn es fein Herr ihm erlaubt; 


*) Auch dieſes Gapitel if Erweiterung und ee 
bed Textes von Plutarch de Solert. c. 15. p. 971. 
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wo nicht, fo hält er bei dem lebendigen Thiere Wache, bis 
der Fäger dazu kommt, und über den Bang nad) Gutdünten ' 
entfcheidet. Stößt er auf einen todten Hafen oder Schwein, 
fo berührt er ihn nicht; denn er eignet ſich fremde Arbeit 
nicht an, noch will er ſich anmaaßen, was ihn nichts ans 
geht. Hieraus erhellt, daß er einen gewiſſen natürlichen 
Ehrgeiz hat; daß es ihm nicht am Fleiſch zu thun ift, fons 
dern, daß er nach dem Siege verlangt. Erwähnung verdient, 
was der Jagbhund zur Zeit der Jagd thut. An ein langes. 
Geil gebunden, geht er vor dem Jäger her und fpürt, wobei 
er feine Stimme zurücdhält and fchweigt; und fo lange er 
nichts zu jagen findet, und auf Bein Wild ſtößt, gebt er, 
dem Anfchein nad), etwas niebergefchlagen einher, und zieht 
den Jäger mit Eifer und großer Kraft nah ih. Trifft er 
nun anf eine Fährte, und wittert er ein Wild, fo bfeibt er 
ſtehn; der Jäger aber fritt näher, und der Hund ſchmeichelt 
aus Kreude Aber den Bund feinem Herrn, und küßt ihm die 
Füße; dann, hält er ſich wieder an die Fährte und fchreitet 
laugfam vorwärts, bis er zu dem Lager des Wildes kommt; 
weiter aber geht er nicht. Der Jäger verfteht ihn, und ruft 
den Netzwaͤchtern zu, die num das Netz um das Wild werfen. 
In diefer Zeit belt der Hund: denn er weiß, baß feine 
Stimme jetzt das Schwein auftreibt, fo daß es flieht und 
in das Netz fällf, und darin gefangen wird. Iſt Dieß ges 
fhhehen, fo ruft: der Hund gleihfam einen Sieges-Päan 
aus, freut fih und fpringt umher, wie Soldaten nad dem 
Eiege über die Beinde. Dieb thun die Hunde bei“ ber | 
am: und Hirſch⸗ ee 
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3. Dankbarkeit der Delphine 


In Beweifen der Dankdarkeit find auch die Delphine 
gerechter als die Menfchen, ohne dem Geſetze der Perfer, 
Das auch Zenophon rühmt, unterworfen zu ſeyn. ) Was 
ich meine, ift Dieb. in gewifler Köranos, Pariſcher Ab⸗ 
Eunft, fah, daß einige Delphine bei Byzanz in ein Neb ges 


rathen und gefangen worden waren, lößte die Gefangenen 


.. 


von den Fiſchern mit Gelde aus, und ließ fle frei; dafür 
wurde ihm Dank zu Theil. *) Er ſchiffte nämtidh, wie 
die Sage if, mit einem Fünfjigruder, "welches Mitrfifche 
Männer. trugz das Schiff ſchlug in der Meerenge zwiſchen 
[Naxos und] Paros um; die andern ertranten, Köranog 
aber ward von den Delphinen gerettet, die für die früher 
erhaltene Wohlthat ihm Gleiches erwiefen. Das Vorgebirg 
und die Zelfenhöhle, wo fie mit ihm ans Land ſchwammen, 
wird gezeigt, und der Platz heißt der Köraneiſche. Einige 
Zeit nachher flarb diefer Köranos, und wurde nahe am Meere 
verbrannt. Diefe wurden die Delphine gewahr, und ver» 
fammelten fi, wie zum Leichenbegängniffe; und fo lange 
der Holzftoß in Flammen fland, verweilten fle wie ein Freund 
bei dem andern; nad) feinem Verlöſchen aber ſchwammen 
*) Zenophon Cyropaed. I, 2, 7. 

*) Aus Plutarch de Solert, c. 36. p. 985. U. Phylar—⸗ 
chus, welcher dieſelbe Geſchichte bei Athen äus XII. 

. 605. E. erzählt; nennt Köranus einen Milefter. Die 


Duelle derfelben war, wie es fcheint, Archi lochus, von 
dem Plutarch den Vers erhalten hat: 


Nur den Köranus u von fünfsigen milden Sinne 
Poſeidon. 





— 
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ſie hinweg. Die Menſchen find „gegen lebende, reihe und 
im Wohlſtand befindliche Lente fehr dienftfertig ; von todten 
und .unglüdlichen aber wenden fie fid) ad, um nicht für em⸗ 

langene Wohlthaten Dank entrichten zu müſſen. 


4 Bon zahmen Zifhen und der Muräne 
des Eraffusß. 


Es gab auch zahme und an die Hand gewöhnte Fiſche, 
die auf den Ruf hörten, und das Butter bereitwillig nahmen, 
wie in der Arethufa der heilige Aal. *) Go hat man die 
Muräne des Nömers Craffus gefeiert, welche Ohrenringe 
und mit Steinen befeste Halsbänder trug, wie ein fchönes 
Mädchen; bei Eraffus Rufe feine Stimme erkannte, und 
beranfhwamm, und wenn er ihr etwas hinreichte, es gern 
und bereitwillig annahm und verzehrte. Als fie flarb, wurde 
fie von Eraffus, wie ich höre, beweint und begraben. Als 
einftmals Dometius zu ihm fagte, O Du Thor, Du haft 
eine todfe Muräne bemeint! antwortete er: Ich habe ein 
Thier beweint; Du aber haft drei Frauen begraben, ohne 
zu weinen. * 

Die Aegypter fagen, wie ich höre, daß die heiligen Kro⸗ 
kodile zahm ſind, ſich von den Dienern gern berühren und 
ſtreicheln laſſen, und den Rachen aufſperren, wenn jene ih⸗ 
nen die Hand hineinſtecken, ihnen die Zähne reinigen, und 
das hängen gebliebene Fleiſch herausnehmen. **) Auch eine 


9) Bei Plutard de Solert. e. 23. p. 976. A, erwähnt, 
2): m erzählen daſſelbe. Plutarch Praec. ger. reip. 

14. T. I. p. 84. A. Macrob. Saturn. 11, 41. 
=) Ans Pintard de Solert. e, 23. p. 976. B. Als Ar- 
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weiſſagende Kraft fchreiben die Aegypter den vornchmern 
Krokodilen zu, und bringen dafür folgendes Zeugniß bei. 
Als einſt Ptolemäus — der wie vielfte dieß war, müßt ihre 
fie felb fragen — den vornehmften der Krokodile rief, habe 
dieſer nicht auf den-NRuf gehört, und das Futter, das er 
ihm binreichte, nicht angenommen. Hieraus nahmen. die 
Prieſter ab, daß der Kroßodil das nahende Ende des Königes 
gewußt, und darum das. Butter —— verſchmaͤht 
ae ®). 


6. Von. der Beiffagung durch Fiſche. 


Er weiß, daß Mandye aus dem Vogelfluge weiſſagen, 
. amd ihren Flug und Sig beobachten; und daß um dieſer 
- Weisheit willen die Tireflas und Polydamas, die Polyidos 
und Theoklymenos **) und viele andere geprieien werden, 
Eine befondere Babe in Beurtheilung der Lage und Natur 
der Eingeweide befaßen die Silanos, die Megiſtias, die 


genzeuge fpriht Strabo XVIL S. 812. von dem zu Ars 
fino& verehrten. Krokodil, Suchos genannt, Don ges 
zaͤhmten Krokobilen erzählen auch neuere Reifende Aehn⸗ 
liches. 
*, Plutarch a. a D. 
*%) Polydbamas in der Ilias XII, 201. wird, weil er die 
“ Beachtung eined Zeichens empfiehlt, ohne Grund zu ben 
Wahrfagern gerechnet. — Von Polyidus f. oben V, 2. 
Eine ber Tragddien des Euripides führt feinen Namen, 
Ueber dieſe ſ. Welcker's Griech. Trag. II. p. 767. ff. — 
Theoklymenus, ein Seher aus dem Geſchlechte des 
Melampus, kommt zuerſt vor in der Odyſſee, XV, 223-256, 
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Enklide *) und nach dieſen noch ein langes Berzeichniß. 
Manche fagen auch, wie ich höre, daB man aus Mehl weifs 
fagt, aus dem Siede und ans Pleinen Käfen. *) Ich höre 
auch von einem Dorfe in Lycien, zwifhen Mpron und Phels ' 
los, Namens Gyrra, wo gewiffe Leute aus der Beobachtung 
der Fiſche weiffagen, und wiflen, was ihr Kommen bedeutet, 
wenn fie gerufen werden. and ihr MWeggeben ; und wenn fie 
nicht gehorchen, was Dieß anzeigt, und was es fagen will, 
wenn fie in Menge fommen. ***) Diefe Weiſſagungen wirft 
Du von den Kennern diefer Dinge vernehmen, fowohl wenn 
der Fiſch fpringt, ald wenn er todt oben <hwimmt; uud 
wenn er nad dem Futter geht, und wiederum, wenn. er 
das Kutter nicht annimmt. a; 


6. Vom leichten Bange mander Thiere. 


Schr leicht wird der &fel von dem Wolfe, die Dienen 
vom Merops, die Cicaden von den Schmwalben, die Schlan⸗ 
gen von den Hirfchen überwältigt und gefangen. Der Pans 


*) Silanus, ber Ambraciote, war bei dem Heere des jüns 
gern Cyrus (f. Zenophon’s Anabaf. I, 7, 18.); begleis ” 
tete, nad) deſſen Tode, dad Heer der Griechen (0.0.08. V, 
6, 16.), verließ es aber vor den Andern. Daf. VI, 2, 13, 
Megiftias, ein Alkarnanier, ebenfalls, wie man glaubte, 
aus dem Stamme bed Melampus, war bei bem Heere bed 
- Leonidad. Herodot VIE, 221. — Eunklides, ein Phlia⸗ 
fifher Wahrfager, trifft bei Lampfacns mit Zenophon zus 
- fommen. ©, Anabaſ. VII, 8, 1. 
**) Artemibor Onirocr. Il, 69. 
*2) Aus Plutarch de Solert. c. 23. p. 976, C Versl. 
M VIII. p- 333. 
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als er aber das Thier fo zahm ſah, und die Wunde an ſei⸗ 
nen Fuße erblickte, nahm er Das, was ihm Schmerzen | 


machte, heraus, nnd befreite ihn von feiner Qual. Erfreut | 


über dieſe Heilung, zahlte ihm ber Löwe den Lohn, indem er | 
ihn als einen lieben Gaftfreund behandelte, und feine Jagd⸗ 


beute mit ihm theilte. Er verzehrte ſie roh nach der Weiſe 
der Löwen; der Andere aber bratete fie; und fo zehrten fie | 


von Einem ZTifche, jeder nach feiner Natur. Auf diefe 


Weiſe lebte Androkles drei Fahre hindurd; da ihm aber 


die Haare übermäßig. gewachſen waren, und ‚er das heftige 


Jucken nicht länger ertragen Eonnte, verließ er. ben Löwen, 
und gab fich wieder dem Zufall Preis. So umherirrend 
ward er aufgegriffen, und ald man erfuhr, wem er ange: 
hörte, wurde er gebunden und nad Rom zu feinem Herrn 


geſchickt. Diefee zog den Sclaven für fein Vergehen 


zur Recenfchaft, und er wurde verurtheilt, den wilden 
Zhieren vorgeworfen zu werden. Indeſſen wurde auch je 
ner Libyfche Löwe gefangen, und auf dem Theater losgelaffen, 
und zugleic, der zum Tode beſtimmte Füngling, eben der, wel⸗ 


dyer mit demfelben Löwen Wohnnng und Lager getheilt hatte. 


Der Menſch erkannte das Thier nicht; dieſes aber erfannte 
ihn auf der Stelle, fehmeichelte ihm, und worf fi mit dem 


ganzen Leibe zu feinen Füßen, Spät erkannte nun auch 


Androkles ſeinen Gaſtfreund, umfaßte den Löwen und um⸗ | 


armte ihn, wie einen von der Reife kommenden Freund. 


Da. man nun meinte, er wäre ein Zauberer, ließ man. 


auch einen Panther los; als diefer aber auf Androkles los⸗ 


ging, vertheidigte der Löwe feinen ehemaligen Arzt und. 


riſchgenoſſen, und zerriß den Panther: Hierüber geriethen 
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die Zuſchauer, wie natürlich, in großes Erſtaunen; nnd der 
Geber des Schauſpiels rief den Androkles zu ſich, und vers 
nahm Alles von ihm. Das Gerüht kam and) unter die 
Menge, und da das Volk den Vorgang deutlich erfuhr, for⸗ 


derte es die Freilaflung des Mannes und des Löwen mit, 


lautem Geſchrei. So ift alfo aud) das Gedächtniß den Thieren 
eigenthümlich. Mit. dem Borigen übereinflimmend und von 
gleicher Richtung if die Geſchichte von dem Löwen in Gas 
mos bei dem gähnenden Dionyfos ;*) die man, ‚wenn Femand 
ihre Kenntniß für nüglich hält, von Eratoſthenes, Eupho⸗ 


rion 


und Andern hören Bann, welche fie früher u 


haben, j 


ey Die dunkle und verfchriebene Stelle bezieht fi anf ein 


- 


Greigniß, deffen Plinius N. G. VIIL, 16, 21. Erwähs 
nung thut. „Elpis, der Samier,“ erzählt er, „war an bie 
Küfte von Africa verfchlagen worden. Hier erblidte er 
einen L0wen mit geöffnetem Rachen, und floh auf einen 


Baum, den Bater Liber um Beiſtand bittend. Ohne ihn 
zu verfolgen, legte fi) der Löwe unter den Baum, unb - 


gab bdurch bie Deffuung feines Rachens zu erkennen , daß 
er Hülfe bebfirfe. “Denn beim gierigen Sreffen war ihm 
ein Knochen in den Zahnen geblieben, und bhinderte ihn 
am Freſſen. Elpis ſtieg herab und leiſtete dem Löwen 
den erforderlichen Dienſt, ber Ihm bafür, fo lange das 
Schiff am fer lag, von feiner Beute brachte. Deßhalb 


weihte Elpis zu Samos bem Vater Liber einen Tempel, 


der von jener Veranlaffung ben Beinamen bed SD MIDER 
Dionyfos erhielt.“ 


- 


q bt e 8 Bu ch. 


1. Von den indiſchen Hunden. 


Indiſche Sapen lehren uns auch Folgendes. Die Freunde 
der Jagd führen Hunde edler Art, die am meiſten geeignet 
find, die Fährte reißender Thiere zu erkennen, und auch im 
Laufe fehr fchneli find, auf das Jagdrevier, binden fie an 
die Bäume at, und entfernen fi, indem ſie das Weitere 
recht eigentlidh, nad dem Sprichmorte, den Würfeln Des 
Zufalls überlaffen. Treffen nun die Tiger mit dieſen Onnden 
zufammen, und find fie eben bei mangelnder Beute hungrig, 
ſo zerreißen fle fle; kommen fie hingegen gefättigt und ſtro⸗ 
gend herzu, fo laſſen fie ſich mit ihnen ein, und denken auch 
bei Nahrungsfülle an der Liebe Vollgenuß. *) 
Durch diefe Begattung wird, wie man fagt, nicht ein Hund, 
fondern ein Tiger erzeugt; auch von diefem und einer Hün« 


€) Anfpielung anf einen Vers bed Euripides, ber von Vielen, 
bald billigend, bald tadelnd angefübrt wird, S. Fragm. 
nro, 164. p. 407. | 


‘ 


——— — 
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din ebenfalls ein Tiger; bie nächſte Brut aber von dieſem 
und einem Hunde folgt der Mutter, ſinkt zu dem Geringen 


‚herab, und wird ein Hund, Diefer Angabe wird Ariftotes 
- jes nicht widerfprechen. *%) Solche Hunde nun, die fich der 


Abkunft von einem Tiger rühmen dürfen, verfchmähen bie 
Jagd auf den Hirfch, oder mit dem’ Schweine anzubinden; 
den Löwen aber fallen fie gern an, nnd geben dadurch ihre 
frühere Abkunft zu erfennen. Eine Probe von der Stärke 
Diefer Hunde gaben die Indier dem Sohne des Philippus, 
Alerander, anf folgende Weiſe. **%) Gie ließen einen Hirſch 
los, und der Hund verhielt fh ruhig; dann ein Schwein, 
und er blieb unbeweglich; nad) diefen einen Bär; aud der 
Bär reiste ihn nicht; als aber endlich ein Löwe losgelaſſen 
wurde, und der Hund ihn erblidte, Ba durdhdrang ihn 
flärker.der Zorn, »*) undals ob ihm jest erft der wahre 
Geguer vor die Augen gelommen wäre, weilte er nicht, und 
verhielt‘ fi) nicht mehr ruhig, fondern fprang gegen ihn 
an, padte und hielt ihn mit aller Kraft, drängte und 
wärgte ihn. Da befuhl der Indier, der dem Könige dieſes 
*) Ariſtoteles H. A, VIII, 27, 8. führt als eine Sage an, 
daß die indifchen Hunde in ber dritten Generation von 
dem Hunde und dem Tiger gezeugt werben. „Man führt 
fie, „fagt er,“ in bie Wuüſte und bindet fie hier an. Viele 
werden dann aufgefreffen, wenn ber Tiger nicht gerade 
brünftig if.“ Daſſelbe fagt Plinius VII, 40, 61. 
Neuere Naturforfcher halten es für eine Zabel, 
**) Auch Plutarc de Solert. c. 45. p. 970. F. erwähnt 
biefe Probe, aber nur kurz. Aelian fcheintdem Strabo 
XV. p. 700 zu folgen, mit Hinzufügung einiger Ueber⸗ 
. treißbungen,“ , = 
“Ss, Worte Homers von Achilles. Stiad XIX, 15. 


% 
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Schauſpiel gab, und die Standhaftigkeit des Hundes voll⸗ 
kommen kannte, ibm den Schwanz abzubauen; dieſer wurde 
abgehauen, ohne daß fi der Hund darım kümmerte. Nun 
ließ ihm der Inder aud einen Schenkel abbauen; er wurde 
abgehauen; der Hund aber hielt wie im Unfange feft, und 
lies nicht los; eben als 0b ein anderer, ihm fremder Schen⸗ 
tel abgenommen worden wäre. Auch der andere wurde ab» 
gehauen, und der Hund ließ fein Gebiß nicht fahren; dann 
auch der dritte, und auch fo hielt er feit, endlich auch der 
vierte, und noch immer blieb er ftandhaft. Endlich trenn«- 
ten fie aud) den übrigen Leib von dem Kopfe; die Zähne 
aber blieben bei der vorigen Faſſung, und ber Kopf bing 
ſchwebend an dem Löwen herab, da der nicht mehr war, 
der ihn gebiffen hatte. Alexander flaunte über den Hund, 
ſah aber doch mit Bekümmerniß, daß er bei diefem Ver⸗ 
fuhe umfam, und den Tod, den der Feigling verdient, 


für feinen Muth litt. Us ihm der Indier fo betrübt ſah, | 


fhhentte er ihm vier Hunde von gleiher Art. Hieriber 
freute ſch der König, und vergalt das Geſchenk auf eine 
angemeffene Weife. Jetzt vergaß er auch den Schmerz über 
den erften Hund, da er vier andere befam. 


2. Klugheit der Jagdhunde. 


Feder Fagdhund freut ſich, wenn er feldft ein Wild ge⸗ 
fangen hat, *) und macht Gebrauch von der Bente, wie 
von einem Kampfpreis, wenn es fein Here ihm erlaubt; 


*) Auch biefes Capitel ifk Erweiterung und Ausſchmückung 
des Textes von Plutarch de Solert, c. 15. p. 971. A. 
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mo nicht, fo hält er bei dem lebendigen Thiere Wache, bis 
der Fäger dazu kommt, und Über den Bang nad) Gutdüuken 
entfeidet. Stößt er auf einen todten Haſen oder Schwein, 
fo berührt er ihn nicht; denn er eignet ſich fremde Arbeit 
nit an, noch will er ſich anmaaßen, was ihn nichts ans 
gebt. Hierans erhellt, daß er einen gewiflen natürlichen 
Ehrgeiz hat; daß es ihm nicht am Fleiſch zu thun iſt, fons 
dern, daß er nach dem Siege verlangt. Erwähnung verdient, 
was der Jagdhund zur Zeit der Jagd thut. Un ein langes. 
Geil gebunden, geht er vor dem Jäger her und fpürt, wobei 
er feine Stimme zurückhält and fchweigt; und fo lange er 
nichts zu jagen findet, und auf Fein Wild ſtößt, geht er, 
dem Anſchein nad), etwas niedergefchlagen einher, und zieht 
den Fäger mit Eifer und großer Kraft nach fih. Trifft er 
nun anf eine Fährte, und wittert er ein Wild, fo bleibt er 
ftehn; der Jäger aber tritt näher, und der Hund ſchmeichelt 
aus Freude Über den Bund feinem Heren, und küßt ihm bie 
Füße; dann, hält er ſich wieder an die Fährte und fchreitet 
langfam vorwärts, bis er zu dem Lager bes Wildes kommt; 
weiter aber geht ex nicht. Der Jäger verfteht ihn, und ruft 
den Nepmwächtern zu, die nun das Neb um das Bild werfen. 
In diefer Zeit belt der Hund: denn er weiß, daß feine 
Stimme jest das Schwein auftreibt, fo daß es flieht und 
in das Netz fällf, und darin gefangen wird. Iſt Dieß ges 
ſchehen, fo ruft: dee Hund gleidhfam einen Sieges⸗Päan 
aus, freut fi und fpringt umher, wie Soldaten nad) dem 
Siege über die Beinde. Dieb thun die Hunde beider 
Shweine- und Hirfch: Jagd. 
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3. Dankbarkeit der Delphine 


In Beweifen der Dankbarkeit find auch die Delphine 
gerechter als die Menfchen, ohne dem Geſetze der Perſer, 
das andy Kenophon rühmt, unterworfen zu fepyn. *) Was 
ich meine, ift Dieb. in gewiffer Köranos, Parifcher Abs 
Zunft, ſah, daß einige Delphine bei Byzanz in ein Neb ges 


rathen und gefangen worden waren, lößte die Gefangenen 


.._ 


von den Fiſchern mit Gelde aus, und ließ ſie frei; bafür 
wurde ihm Dank zu Theil. **) Er fchiffte nämlich, wie 
Die Sage if, mit einem Fünfzigruder, "weiches Mitefifche 
Männer. trug; das Schiff flug in der Meerenge zwifchen 
[Naxos und] Paros um; die andern ertranken, Köranog 
aber ward von den Delphinen gerettet, die für die früher 
erhaltene Wohlthat ihm Gleiches erwiefen. Das Vorgebirg 
und die Felfenhöhle, wo fie mit ihm ans Land fhwanımen, 
wird gezeigt, und der Platz heißt der Köraneiſche. Einige 
Zeit nachher flarb diefer Köranos, und wurde nahe am Meere 
verbrannt. Diefe wurden die Deiphine gewahr, und vers 
fammelten fidy, wie zum Leichenbegängniffe; und fo lange 
der Holzftoß in Flammen fand, verweilten fle wie ein Freund 
bei dem andern; nad) feinem Verlöſchen aber ſchwammen 





*) Zenophon Cyropaed. I, 2, 7. 
*) Aus Plutarch de Soleri. c. 36. p. 985... Phylars 
chus, welcher diefeibe Gedichte bei Athendäus XIII, 
p.: 6058. E. erzählt, nennt Köranusd einen Mileſier. Die 
Duelle derfelben war, wie es fcheint, Arhilodhus, von 
dem Plutarch den Vers erhalten hat: 
Nur den Köranus fihonte von fünfzigen milden Sinne 
Poſeidon. 


— 
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fie hinweg. Die Menſchen find gegen lebende, reiche und 
im Wohlftand befindliche Leute fehr dienftfertig ; von todten 
und unglücklichen aber wenden fie fidy ab, um nicht für em» 
pfangene Wohlthaten Dank entrichten zu müſſen. 


a. Bon zahmen Fiſchen und der Muräne 
des Eraffus. 


Es gab auch zahme und an die Hand- gewöhnte Fifche, 
die auf den Ruf hörten, und das Butter bereitwillig nahmen, 
wie in ber Arethufa der heilige Aal. *) Go hat man die 
Muräne des Nömers Graffus gefeiert, welche Ohrenringe 
und mit Steinen beſetzte Halsbänder trug, wie ein fchönes 
Mädchen; bei Eraffus Rufe feine Stimme erfannte, und 
heranfhwamm, und wenn er ihr etwas hinreichte, es gern 
und bereitwillig annahm und verzehrte. Als fle ftarb, wurde 
fie von Eraffus, wie ich höre, beweint und begraben, Als 
einftmals Dometius zu ihm fagte, O Du Thor, Du haſt 
eine todte Muräne beweint! anfwortefe er: Ich habe ein 
Thier beweint; Du aber haft drei Frauen begraben, ohne 
zu weinen. * 
Die Aegyypter fagen, wie ich höre, daß die heiligen Kro⸗ 
kodile zahm ſind, ſich von den Dienern gern berühren und 
ſtreicheln laſſen, und den Rachen aufſperren, wenn jene ih⸗ 
nen die Hand hineinſtecken, ihnen die Zähne reinigen, nnd 
das hängen gebliebene Fleiſch herausnehmen. ) Aus eine 


-®) Bei Plutarch de Solert, c. 23. p. 976. A. erwähnt. 
*9 — erzaͤhlen daſſelbe. Plutarch Praec. ger. reip. 

14. T. II. p. 84. A. Macrob. Saturn. 11,’ 41. j 
.., Ans ———— de Solert. o, 23. P- 976. B. Als An- 
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weiſſagende Kraft fchreiben die Aegypter den vornehmern 
Krokodilen zu, uud bringen dafür folgendes Zeugniß bei. 
Als einſt Ptolemäus — der wie vielfte dieß war, müßt ihr 
fie feld fragen — den vornehmften der Krofodile rief, habe 
diefer nicht auf den Ruf gehört, und das Futter, das er 
ihm hinreichte, nicht angenommen. Hieraus nahmen bie 
Prieſter ab, daB der Krokodil dag nahende Ende ded Königes 
gewußt, und darum das Futter —————— ——— 
Ban. ®), 


6. Bon der Weiffagung durch Fiſche. 


Ich weiß, daß Manche aus dem Vogelfluge weiffagen, 
. und ihren Flug und Sig beobachten; und daß um dieſer 
- Weisheit willen die Tireflas und Polydamas, die Polyidos 
und Theoklymenos **) und viele andere geprieien werden. 
Eine befondere Gabe in Beurtheilung der Lage und Natur 
der Eingeweide befaßen die Silanos, die Megiflias, die 


genzeuge fpriht Strabo XVII, S. 812. von dem zu Ars 
fino& verehrten. Krokodil, Suhos genannt, Von ges 
- zähınten Krokodilen erzählen auch neuere Reifende Aehn⸗ 
liches. 
0) plutarch a. a. D. 
Polydamas in ber Ilias XII, 201. wird, weil er bie 
Beachtung eines Zeichens empfiehlt, ohne Grund zu ben 
Wahrſagern gerechnet. — Von Polyidus.f. oben V, 2. 
Eine ber Tragdbien des "Euripides führt feinen Namen, 
Ueber diefe ſ. Welcker's Griech. Trag. Il. p. 767. ff. — 
Theorklymenus, ein Seher ans dem Geſchlechte des 
Melampus, kommt zuerſt vor in ber Odoſſee, XV, ‚223-256, 


* 
2 
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Enklide *) und nad) dieſen noch ein langes Berzeichnis. 
Manche fagen auch, wie ich höre, daß man aus Mehl weif—⸗ 
fagt, aus dem Siede und aus Pleinen Käfen. *) Ich höre 
auch von einem Dorfe in Lycien, zwifhen Myron und Phele 
108, Namens Gyrra, wo gewiffe Leute aus der Beobachtung 
der Fiſche weiffagen, und wiflen, was ihr Kommen bedeutet, 
wenn fie gerufen werden. und ihr Weggeben ; und wenn fie 
nicht gehorchen, was Dieß anzeigt, und was es fagen will, 
wenn fie in Menge fommen. ***) Diefe Weiſſagungen wirft 
Du von den Kennern diefer Dinge vernehmen, fomohl wenn 
der Fiſch fpringt, als wenn er todt oben ſchwimmt; und 
wenn er nach dem Futter gebt, und —— wenn er 
das Futter nicht annimmt. 


6. Vom leichten Fange mancher Thiere. 


Sehr leicht wird der Eſel von dem Wolfe, die Bienen 
vom Merops, die Cicaden von den Schwalben, die Scans 
gen von den Hirfchen überwältigt und gefangen. Der Pans 


*) Silanus, ber Ambracivte, war bei dem Heere dei jüins 
gern Eyrus (f. Zenophon’s Anabaf. I, 7, 18.); beglei⸗ 
tete, nach deffen Tode, das Heer ber Griechen (a. a. O. V, 
6, 16.), verließ es aber vor den Andern. Daſ. VI, 2, 13. 
Megiſtias, ein Akarnanier, ebenfalls, wie man glaubte, 
aus dem Stamme bed Melampus, war bei bem Heere des 
- geonidad. Herodot VII, 221. — Eublibes, ein Phlias 
fifcher Wahrſager, trifft bei Sampfacnd mit Renvphon zus 
- fammen. ©, Anabaf. VII, 8, 1. 
**) Artemidor Onirocr, Il, 69. 
*#%), Aus Plutarch de Solert, c, 23. p. 976; C, Bergt. 
' nn via, p. 333, 
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ther fangt die meiſten durch die Witterung, und vorzüglich 
den Affen. *) 


7. Bon Zhieren, welche ohne Biß tödten. 


Megaſthenes **) fpricht, wie ich höre, von einem Fleinen 
Fiſche im Indiſchen Meere; diefer fey, fo lange er lebe, nicht 
fihtbar, fondern ſchwimme immer unten in der Tiefe; nady 
feinem Tode aber komme er in die Höhe. Wer diefen ans 
rühre, werde anfänglid) ohnmächtig und halbtodt; dann flerbe 
er wirklich. — Wenn Femand die Waſſerſchlange tritt, und 
fie ihn auch nicht beißt, flirbt er doc) durchaus, wie Apol⸗ 
lödorüs in dem Theriakos "**) fagt; denn die bloße Berüh⸗ 
rung des Thieres fagt er, habe eine faulende (feptiiche) Kraft. 
Aber audy, wer es verfuche, den Sterbenden mit Heilmitteln 
Hötfe zu leiften, befomme Blafen an den Händen, wenn 
er den andy nur berührt, -der die Schlange getreten hat. 
Ariftorenns +) aber fagt, ein Mann habe eine Schlange 





*) Aus Plutarch de Solert. c. 24. p. 976 D., woher wir 
die Witterung («7 uf) genommen haben, ftatt des 
verſchriebenen Bewuirn. Reiske dachte an Kepondvn, 
fich ſonnend; was den Buchflaben nach wahrfcheinlich, 
für. den Sinn aber nicht überzeugend ift. 

”e) Megaſthenes, ein Zeitgeuoſſe bed Seleucus Nikator, ſam⸗ 
melte auf einer Geſandtſchaftsreiſe Nachrichten von Indien, 
die von Vielen benutzt, von Strabo aber (XV. p. 710. 711. 
der Unwahrheit beſchuldigt werben, 

“3%, Hp derſelbe Apollodorus aus Athen, deſſen mytholo⸗ 
giſche Bibliothek in aller Händen iſt, oder ein anderer, iſt 
ungewiß. 

+) Arifiosenus ’ ein Peripatetiker, Schüler bes Ariſtoteles 
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mit der Hand getöbtet, und fey, ohne gebiffen. zu werden, 
durdy die bloße Berührung geftorben; und auch das Kleid, 
das er beim Tödten der Schlange trug, fey nach nidt lan⸗ 
der Zeit verfault. 


8. Bon der Ampbisbäne, 


Nitander fagt, daß die Haut der Amphisbäne, wenn 
‚man einen Gtod damit überzicht, alle Schlangen und die 
andern Thiere vertreibt, die nicht durch den Biß, fondern 
durch Stechen tödten. ”) - | 


9. Bon den Heilmitteln ber Hunde, 


Wenn der Hund an Leberfättigung leidet, frißt er ein - 
in den Heden wachfendes Kraut, und wirft darauf Alles, 
was ihn belaͤſtigt, mit Schleim und Galle aus; auch Vieles 
von dem Kothe wird dadurch abgeführt, und er wird curirt, 
ohne die Hülfe der Aerzte nöthig zu haben. Auch von 
ſchwarzer Galle führt dieſes Kraut eine Menge aus, die, 
wenn ſie zurückbleibt, Tollheit verurſacht, die ſchlimmſte 
Krankheit für die Hunde. **) Wenn ſie mit Würmern ans 
gefüllt ſind, frefien fie die Hacheln am Getraide, wie Aris 
fioteles fagt. Bei Verwundungen dient ihnen die Zunge 
zum Heilmittel, und fie bewirken die Heilung des verwun⸗ 
deten Theiles; Bandagen aber und Eomprefien und Pflaſter 





und andrer. Aus welcher feiner zahireihen Schriften die 
hier befindliche Nachricht genommen fey, ift unbefannt. 

“, Was Nitander Ther. 372—383. von der Amphishäne 
— iſt von dem hier ae verfchieden. 

**), ©, oben IV, 50. v,4 
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weiſen ſie weit von ſich. Auch das iſt dem Hunde nicht un⸗ 
bekannt, daß die Frucht der Eſche die Schweine zwar fett 
macht, ihm aber Hüftweh verurſacht; und wenn-er fieht, 
Daß das Schwein ſich damit fätfigt, enthält er ſich ihrer, 
wie füß fie audy immer feyu mag. Die Menfchen aber laffen 


ſich oft gegen ihren Willen darch ihre Unmäßigkeit verführ 


ven, don dem, was fie reizt, zu eſſen. 


10. Bon der Klugheit der. Eiepbanten. 


. "Die Elephanten laffen ſich nicht Leicht durch Nachſtel⸗ 
‘Jungen tänſchen. Wenn fle dem Graben nahe kommen, den 
die Jäger zu ziehen pflegen, fo werben fie entweder Durch 
natürliche Ueberfegung, oder and) durch eine geheime Divi« 
nation abgehalten, weiter zu gehen, fondern fehren um, und 
wie im Kriege mit aller Kraft widerftehend, fuchen fie die 
Jäger niederzuwerfen, ſich durch die Beflenten den Weg zu 
bahnen, und durch die Flucht zu retten. In tiefer Seit 
entfteht ein harter Kampf und Mord der einen und ber 
andern. - Die Urt und Weife des Kampfes iſt diefe. Die 
Jäger ſchießen auf fie zielend ſtarke Lanzen als Gefchoße ab; 
die Elephanten aber ergreifen die, weldye ihnen in den Weg 
fommen, werfen fie zur Erde, treten fie mit den Füßen, 
verwunden fie mit den Hörnern [den Zähnen], und tödten 
fie endlich auf die traurigfte und fchmerzlichfte Weife. Beim 
Angriffe breiten dieſe Thiere im Zorne die Ohren aus wie 
Segel, fo wie die Strauße auf der Flucht oder beim Angriff 
Die Flügel ausbreiten; auch Frümmen die Elephauten den 
Küffel nnd biegen ihn unter den Zähnen, und fallen mit 

m heftigften Ungeſtüm ein, wie der Schnabel eines. mit 


| 
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vollen Segeln gehenden Schiffes, und werfen viele nieder, 


wobei fle ein durchdringendes fcharfes Geſchrei wie eine 


Trompete ausftoßen. Wenn fe die Gefangenen mit Füßen _ 


treten, und mit den Knieen germalmen, hört man das Fra: 
hei der zerknirfchten Knochen in weiter Ferne; die Gefldı: 
ter aber, denen. die Augen audgequetfcht, die Nafe einges 
drückt, Die Stirne geſpalten wird, verlieren jeded Kenuzeichen 
der Geflalt, und werden oft felbft ihren nächſten Angehö⸗ 
rigen unkenntlich. Mancher wird denn wohl unerwarteter 
Weiſe auf folgende. Art gerettet. Der Jäger ift ergriffen; 
das Thier aber Überrennt ihn in feinem Anlauf, ſtürzt mit 
den Knien gegen die Erde, bleibt mit den Zähnen in 
einem Bufche oder au einer Wurzel oder einem andern Ge 


aenftaude hängen und wird fellgehalten: während er nun ' 


fih) mit Mühe losmacht, entwifcht der Jäger und entfernt 
ih. Bei einem ſolchen Kampfe find alfo die Elephanten 
oftmals Sieger; oft werden fie aber auch beflegt, wenn die 
Jaͤger ihnen auf Hinterliftige Weife mancherlei Schredniffe 
erregen. Gie floßen nämlich in die Trompete, oder machen 
ein Geräuſch und Getöſe, indem fie mit den Spießen gegen 
die. Schilde ſchlagen, und Beuer bald auf der Erde anzüns 
den, bald hoch in die Höhe erheben, bald fchleudern, indem 
fie mit Beuerbränden wie mit Wurfipießen fchießen, und 
lange Fackeln mit heller Flamme deu Thieren gewaltfam in 
das Geſicht ſtoßen. Davor ſcheuen und fürdten fich bie 
Tpiere und weichen zurüd; bisweilen werden fie auch ges 
zwungen, in den Graben zu fallen, den fie bisher vermies 
den hatten. 

Yelian. 68 Boͤchn. 8 
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11. Bon der Liebe eines Draden zu Alenas. 


Hegemon erzählt in den Dardanifhen Verſen von dem 
Theffalier Aleuas unter anderm auch, daß ihn ein Dradhe 


geliebt habe. Auch das erzählt Hegemon, daß Aleuas gol⸗ 
denes Haupthaar gehabt habe, worin er offenbar fabelt; 
meiner Meinung nad). war e6 gelb. Er weidete die Rinder 
auf dem Oſſa, wie Anchiſes anf dem Ida, und zwar an der 


Duelle, welche Hämonia beißt; auch biefe Quelle fließt in 
Theffalien. Da habe ein Drache von der größten Art Liebe 


zu Aleuas gefaßt, fey zu ihm herangeſchlichen, habe ihm 


das Haar geküßt, und mit der Zunge das Geſicht des Bes 


liebten geledt und gereinigt; auch habe er ihm viele Jagd⸗ 


- beute zum Geſchenk gebradyt. *) Wenn aber ein Widder 


\ 


ih der Citherſchlägerin Glauke unterwarf, und der Neben⸗ 
buhler des Pteolemäus Philadelphus wurde, und ein Delphin 


zu Jaſos einen Knaben liebte, **) warum foll nicht auch 
ein Drache einen fchönen Hirten geliebt haben, da er mit 
feinen fcharfen Augen wohl der beſte Richter Über ausge 
zeichnete Schönheit war? Es gehörte alfo auch zu den @is 
genthümlichkeiten der Thiere, nicht nur ſeine Waid- und 


*) Bon dem theſſaliſchen Seſchlechte der Aleuaden, heraklidi⸗ | 


ſcher Abeunft, handelt Schneiter zu Ariftoteles Politik 
. V; 5, 9. p. 494. Meinete Comment. miscell. 1. 50, 
p. 50. Boͤckh Explic. ad Pindar. Pyth. X. p. 332. 
Endlich Buttmann im Mythologus 1: p. 246. — 292. 
Der Ieutere hält S. 254. den hier genannten Hegemon 
für denfelden, der ein Gedicht von dem Leuktriſchen Kriege 
gefchrieben hatte, S. Vossius de Hist. Gr, p. 446. ed. W. 


=, Bon der Glauke f. oben 1, 6.5 von dem Knaben in Sax 


{08 6, 16. 


| 
| 
| 
| 
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Gattungs⸗Geuoſſen zu lieben, ſondern auch Weſen, die ſie 
nichts angehen, aber ſchön ſind. 


12. Bon der unſchädlichen Badenfhlange. 


- Die Backenſchlange, Pareias, oder, wie Apollodorus 
will, Paruas genannt, iſt. roth von Farbe, ſcharf von Ge⸗ 
ſicht, breiten Mundes, nicht geſährlich, ſondern ſanft. Das 
ber iſt ſie auch dem freundlichſten Gotte geweiht; und fle 
heißt eine Dienerin des Asklepius *) bei denen, die hier⸗ 
über vor mir Forſchungen angeftellt haben. Ä 


15. Bon verfhiedenen Friehenden Thieren. 


Die fogenannten Sibritifchen *”) Skorpionen, denn fo 
werden fie in Wethiopien von den Einwohnern genannt, 
freffen, wie ich höre, Eidechſen, Sphondylen, Waflerfpinnen 
und jedes, Infekt; wer aber auf ihren Unrath tritt, wird, 
wie ic) höre, verwundet. Um Kerkyra her "finden ſich die 
fogenannten Hydern, die, wenn fie. verfolgt werden, fi 
gegen ihre Verfolger Behren, und fie dadurch, daß fie einen 
widrigen Athem. ausftoßen, in ihrem Laufe aufhalten und 


zum Umkehren zwingen. ' Der Typhlops, ***) den man 


auch Tophline nennt, und noch außerdem Kophias, bat, 


*) Es if die von Horaz J. Serm. III, 27. ihres iharfen Ge 
„ fichtes wegen angeführte serpens Epidaurius, die’ in dem 
Myfterien von Gauklern benugt wurbe,, 
”) Non einem äthiopifchen Volke, von Strabo Sebriten 
"oder Sembriten genannt. — 
*22*) Den Typhlops erwähnt Nikander Theriac, ao2. 


— a 
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wie man fagf;- einen der Muräne ähnlichen Kopf, und über 
aus kleine Augen, daher fie auch fene zwei Namen. führt; | 
Kopbias ‘aber, weil ihr Gehör ſtumpf und träge ifl. Ihre 
Haut ift ſtark und ſchwet zu durchhauen. Die Akontias 
iſt, wie man ſagt, eine zweilebige Schlange; denn fle weile 
Yange Seit aufdem Trodnen, und flelle jedem Thiere nach. 
Die Art ihrer Nacftellungen ift folgende. Sie verbirgt 
fi) irgendwo auf der Landftraße, indem fle.oft auch auf eic 
nen Baum kriecht, dann fi zaufammenwidelt, und ben 
Kopf in der Windung verbergend, beobachtet fie fill und 
heimlich die Vorübergehenden; dann fchießt fie auf den vote 
übergehenden Gegenftand herunter, mag es ein vernunftloſes 
hier oder ein Menſch ſeyn. Das Thier Hat eine große 
Sprungfraft ‚, und Bann wohl, wenn es nöthig if, anf 
zwanzig Ellen weit fegen; und weni ed fpringt, hängt es 
ſich ſogleich feſt an. 


14. Wie die Wölfe Rinder und Kälber fangen. 


- Wenn die Wölfe auf ein Stück Rind floßen, das in 
einen tiefen Sumpf gefallen ift, fo ängfligen und Tchreden 
fie es von Außen her, und indem fie ihm uicht erlauben, 
hindurch zu ſchwimmen und an Das Land zu fleigen, muß 
“8 endlich nach langer Quälerei und vielem hin und ber 
Winden erfliden. Hierauf fpringt Einer don ihnen, der 
Ausgewachſenſte, in das Waſſer, und ergreift herauſchwim⸗ 
mend den Schwaiz des Rindes mit den Zähnen, und zieht 
- es nach außen bin. Ein anderer zieht an jenem, dn dem 


*%) ©, oben VI, 18, 
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zweiten ein dritter, an dieſem ein nierter, und fo bis zu 
denn lebten, ber außerhalb des Waſſers ſteht. Wenn fie 
auf Diefe Weile das Rind .herausgezogen haben, ‚verzehren 
fie ed. Wenn fie anf ein umherirrendes Rindkalb fioßen, 
foringen fle darauf zn, paden es bei der Schnauze und zies 
ben es fort; das Kalb. widerfirebt, und es entſteht ein gros 
fer Wettſtreit, indem die Wölfe es zu Äberwältigen fuchen, 
das Kalb aber feiner Geits ſich anftrengt, nicht zu weichen. 
Schen fie nun, daß es fo heftig widerftrebt, ſo laſſen fie es 
(08, und es fällt bei der heftigen rückwärtsgeheuden Bewe⸗ 
gung über den Haufen; worauf die Wölfe darüber berfallen, 
ihm den, Bauch aufreißen und es freflen. 


45. Bon dem Stephanten. 


Wenn die Elephanten einen Graben nicht uͤberſchreiten 
können, wirft ſich der größte von ihnen hinein, ſtellt ſich quer 
darin anf, und bildet Über: den leeren Raum eine Brücke, 
über die He zu dem jenfeitigen Rande geben und entlaufen, 
nachdem fie doch jeneh- vorher herausgezogen ‚haben. Das 
Berfahren dabei ift dieſes. Einer ſtreckt von oben herab den 
Fuß aus, damit der in der Grube den Rüſſel darum fchlinge; 
die andern werfen fchnell Reifig und Holz hinein; und indem 
er auf dieſes tritt, und fih mit aller Kraft und Vorſicht 
au dem Buße feſt haͤlt, — er mit leichter Mühe heraus⸗ 
gezogen. ) 

Bei den Indern iſt ein geid, welches Baarhaupt [Phäs 
lakra] heißt; die Urſache des Namens iſt, weil, wer von 


*2) G. Plutarch de Mert. c. p. 972. B. c. 25. p. 977. D. 
mit Beziehung auf Ju ba. 


— 
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dem bier wachſenden Kraute genießt, Haare und Zähne vers 


tiert. Die Elephanten betreten freiwillig dieſes Feld nicht, 
fondern wenden fih ab, wenn fie ihm nahe kommen; denn 
wie kluge Menſchen, ſo fliehen die — Alles, was 
Schaden bringt. 


46. Bon dem Meerrfhwamm und feinem 
Begleiter. - 


Den Meerſchwamm lenkt ein Fleined Thier, das nicht 
ſowohl dem Krebfe, als vielmehr der Spirine ähnlich iſt. 
Denn der Schwamm ift Beine leb-⸗ und biutlofe Ausgeburt 
des Meered, fondern ein lebendiges Gefhöpf, und hängt 
ſich an die Felſen, wie aud andre Thiere, und hat eine 
eigenthümliche Bewegung, -muß aber, wie man fagen möchte, 
erinnert werden, daß er belebt if. Gewöhnlich bleibt er 


zufolge einer gewiſſen natürlichen Lockerheit ſtill und unbe⸗ 


weglich; wenn aber etwas in die Oeffnungen geräth, die er 
bat, da wird er von dem ſpinnenartigen Thiere angeCoßen, 
ergreift die Beute und nährt ſich damit. Wenn aber ein 
Menſch ſich napt, um ihm abzulöfen, erzittert er, von feinem 
Begleiter gewarnt, und zieht fi) zuſammen, und verurfadht 
dem Fiſcher dei Gott große Arbeit und viele Mühe. *) 


9) Aus Plutardy de Solert. c. 30. p. 980. B. C. Vergl. 
Ariſtoteles H. An. V, 14, 1. Andere Stellen der Alten 
vergleicht Beckmann zum Antigon, Car, c. 80, p. 136. f. 
Die Schwierigkeit, den Meerfhwamm mit Gewalt loszu⸗ 
reißen, erwähnt Ariftoteles noch indbefondere H. An. 
I, 1, 8, um. daraus zu erweifen,, daß Geſchopf Se: 

fügt habe. 
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47. Bon der Ehrbarkeit und andern Tugenden 
der Elephanten. 


Einiges von den Elephanten iſt ſchon beſonders berichtet 
worden; Anderes ſoll hier erzählt werden. Sie haben groß: 
Ueberlegenheit an Kraft; daß fie aber auch die Babe der 
Ehrbarkeit befigen, geziemt fi gar fehr zu fagen. Denn 
nipt mit Frevel, auch nicht aus Geilheit ſchreiten fie zur 
Begattung mit dem Weibchen; fondern wig Menſchen, die - 


am die Erhaltung ihres Stammes beforgt find, und Kinder 


zeugen, damit ihnen die Nachkommenſchaft nicht fehle fon - 
dern ihr Geſchlecht daure. Alſo Einmal nur in ihrem Leben 
denken fie der Liebesluſt, wenn das Weibchen ebenfalls fie 
zuläßt; hierauf beleat jeder fein Weibchen, kennt fie aber 
nach diefem nicht weiter. '”) Gie begatten ſich aber nicht fo 
ohne Zurüchhaltung, noch, in Anderer Gegenwart, fondern 
ziehen ſich zurüc hinter Dichte Bäume, oder, verwachienes 
Gebüͤſch, oder in eine hohle und tiefgelegene Gegend‘, mo 
ſie hinläuglich verborgen ſeyn können. 9°) Wie gerecht fie 
find, Habe ich oben gefagt; auch von ihrer Tapferkeit if 
fhhon gefprocdhen worden, und ihre Ehrbarkeit habe ich num 


‚ eben erwähnt. Wer aber au hören will, wie feind fie der 


Bösartigkeit find, der gönne uns fein Ohr. Ein zahmer 
Elephant hatt» einen Wärter, und dieſer hatte eine Frau, 
die fhon etwas verblüht, aber reich war. Er liebte nun eine 
Andere, und weil er wünfcte, diefer das Vermögen feiner 


®% Ariftoteles H. An, v, 12, 14. ſpricht nur von der 
zweijährigen Zeit, in: ber das Weibchen trächtig m. 
⸗2e) Ariftoteles V, 2, 4. Plinins VII, 6, 5: 
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Fran zuzuwenden, erwürgt der Frebler die Grau, begräbt 
fie in der Nähe der Krippe des Elephanten, und heirathet 
Die Andere. Da faßte der Elephant die neu angekom⸗ 
mene mit dem Rüſſel, führte fie in die Nähe der Todten, 


grub mit feinen Zähhen und deckte den Leichnam auf, fo daß 


- er daß, was er nicht fagen Eonnte, durch die That ſelbſt 


anzeinte, und als ein Feind ber Bösartigkeit die Frau über 
den Character — Mannes belehrte. 


1. Bon den Engraulen. 


Die Engraulen — Einige nennen fie Enkraſicholer; und 
auch einen dritten Namen hab’ ich von ihnen gehört; denn 
Manche nennen fie Wolfsmaul (Lykoſtomos) — *) Diefes find 
tleine Fiſchchen von fehr fruchtbarer Natur, umd ganz weis 
ber Farbe. Sie werden hauptfählid) .von- den Sugfiichen 
verzehrt. Darum drängen fid fi aus Furcht an einander, 
und dadurch, ‚daß Ad) jeder an. feinen Nachbar anſcließt, 
fuchen fie durch das Sufammenpreffen dem leichten Angriffe 
zu entfliehen. Bei diefem Aneinauderhalten ift ihre Ver⸗ 
bindung fo groß, daß auch Schiffe über fle hingehn, ohne fe 
zu trennen, und wenn man fle mit Rudern oder Stangen 
durchſtoßen wollte, fie doch nicht zerrifien werben, fondern 
wie zufainmengewebt an einander hängen. Greift man mit 
"der Hand nach ihnen, fo kann man wie aus einem Waijzjen⸗ 
oder Bohnen » Haufen herausnehmen, wenn man Gewalt 
braucht, fo daß die, Fifche a und et Hälfte 


*%7 Auſchoven ‚ anehoies, Dieres Eapitel ſtimmt faft — 
mit Pan iau Hal. — ee zufammen, N 
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ı tn ber Dand, die andere. im Waſſer bleibt. Denn Du er 
greifflt in der Menge das Schwanzſtück; der Kopf aber bleibt 
bei den Andern; oder Du bringft mit-den Andern den Kopf 
nach Haufe, und dAg Uebrige bleibt in dem Waſſer. Die 
dichte und zufammenhängende Schaar diefer Fiſche wird ein 
Wurf genannt, und ein einziger folder Wurf füllt wohl 
fünfzig Nachen an, wie der Zifcher *) fagt. 


19. Geſchichte von geraubten Schweinen. 
Das Schwein kennt die Stimme feines Hüters, und 
hört auf feinen Ruf, auch wenn es ſich verirrt hat. Die 
| Beglaubigung Hiervon liegt nahe. Uebelgefinnte Menfchen, 
| landeten mit einem Raubſchiffe am Tysrhenifdyen "Ufer, und 
fließen beim Weitergehn auf einen Stall; der Stall gehörte 
Echweinhirten, und enthielt viele Schweine. Diefer bemäch⸗ 
tigten fle fi, und warfen fle in _ das Schiff, lösten die Zaue 
und fuhren davon. Die Hirten hielten fidy rubig, fo lange 
die Ränber in der Nähe waren; ale dieſe fidh aber von 
dem Ufer entfernten, To weit Du des Rufenden Ton 
‚börf, **) da riefen die Hirten mit gewohnter Stimme die 
Schweine zurüd zu. fich. Als dieſe den Ruf hörten, drängten 
fie ſich auf. die eine Geite des Fahrzenges und warfen es 
um. Die Räuber ertranten fogleihh, die Schweine aber 
ſchwammen zu ieren Herrn zurück. 


— 


”, Manche beziehen den Ausdruck auf u einen Bejtimmten 
Autor vom- Sifchfange, 
**,. Homeriſcher Ausdruck. Odyſſ. 5, 400. Einen Borfall, wie 
den bier erzählten, hatte Plinius VIII, 51, 77. in Ge⸗ 
danken. Aehnliches von einer geraubten Nimderheerde hat 
— l, © 30. 
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e 20. GSeſchichte von einem Storch. 


Auch der Storch, ſagt man, iſt eiferfüchtig. Zu Kran, 
non in Theffalien wurde eine fchöne und blühende Frau, Nas 
mens Alcinos, von ihrem Manne, der auf die Reife gehen 
mußte, zu Haufe gelaffen. Nun pflog Ulcinoe Umgang mit 
einem der Diener. Diefes fah der Haus:Storh, und bulz 
dete es nicht, fondern rächte feinen Heren, indem er auf 
die Frau fprang und ihr die Nugen aushackte. Oben habe 
id) audy die Eiferſucht eines Purpurvogels erwähnt; daun 
eines Hundes; und isst eines Storches, der auf gleiche 
Weiſe wie jene bei einer kranken und verdorbenen Ehe 
- verfuhr. 


— 21. Bon den Schafen und dem Wandel 
ihrer Farbe, 


Die Schafe verändern die Farbe durdy Veränderung 
des Getränkes nady der Eigenthümlichkeit der Flüſſe; die 
Jahreszeit aber, in welcder ihnen dies begegnet, ift die Zeit 
der Begattung. Sie werden dann aus weißen ſchwarz, umd 
dann wieder umgekehrt. Es pflegt diefes zu gefchehen an 
dem Fluſſe in Antandria, ) und einem andern in Thracien, 
defien Namen die anmwohnenden Thracier nennen werden; 
der- Stamander in Troja aber, ber die aus ihm trintenden 
Schafe gelb madyt, bekam zu dem Namen, den er von Ans 
*) Nah Ariſtoteles H. An. II, 10, 12. find bei Antans 
« drin zwei Flüffe, von benem der eine bie Wolle weiß, der 
£ anbere ſchwarz färbt. Aehnliches berichten bie Mirabil, 

— c. Ra., wo Beckmanns Collectaneen SEQIPTEbEn 
n 


\ 
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fang an hatte, wegen der Barbe, die er den Schafen gab, 
den zweiten Namen des gelben Fluffes Eanthus). 9 


22. Geſchichte von einem dankbaren Storch 


Anch das iſt eine gute Eigenſchaft der Thiere, daß fie 
empfangener Wohlthaten eingedenk ſind. Zu Tarent lebte 
eine Frau, die in andern Rückſichten Achtung verdiente, 
und ihrem Manne Liebe und Treue bewieß. Ihr Name, 
war Herakleis. Go lange ihr Mann lebte, pflegte fie ihn 
mit großer Gorgfalt ; als er aber geitorben war, wurde ihr 
der AufentHalt in der Stadt und das Haus, wo fie ihn 
todt gefehen hatte, verhaßt, fo daß fie in ihrer Traurigkeit 
zu den Gräbern z09, und hochbetrübt bei dem Grabmale 
ihres vormaligen Mannes verweilte, dem fie ih auch unter 
der Erde nody treu und ergeben bewieß. Nun war ed Som⸗ 
mer; bie jungen Gtörche verfachten fi im Fliegen, und 
einer der jüngften von dieſen, der feiner Schwingen noch 
nicht Herr war, fiel herab, und zerbrach einen Schenkel. 
Herakleis fah feinen Fall, und da fie den Beinbruch wahr: 
nabım,. hatte fie Mitleid mit dem Beinen Thiere, nahm 
es mit vieler Schonung auf, verband den Bruch, legte 
warme und heilfame Umschläge darum, gab ihm Futter, 
und reichte ihm zu trinken; da er aber zur gehörigen Seit 
wieder Kraft ‘gewonnen, und Schwungfedern bekommen 
hatte, ließ fle ihn frei. Er ſlog davon, wußte aber durch 
natürliche, wunderbare Einſicht, daß er für ſeine Rettung 


| °) Arifioteles a. a. O. Vergl. Enſtathins zur Ilias 
XX, 74. 
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eiüen Lohn ſchuldig war. Nach Verlauf eines Jahres ſtand 
jene Frau in einem heitern Frühlingstage, um 'ſich zu wär⸗ 
men, an der Gonne; da erblickte der von ihr geheilte Storch 
feine Wohithäferin, hemmte und fenkte feinen Flug zur 
Ziefe herab, und ließ aus geöffnetem Schnabel in dem 
Schooß der Herafleis einen Stein fallen, worauf er fidy 
wieder emporfhwang- und auf- das Dady feste. Die Frau 
wunderte ſich anfänglich, wie natürlich, und wußte in ihrer 
Beſtürzung nicht, was fle von der Sache denken. follte. Den 
Gtein legte fie nun bei ſich hin, und beim Erwadyen in der 
Nacht fah fie, daß er Licht und Glanz um fi) verbreitete, 
und das Zimmer fo heil davon wurde, als hätte man eine 
Fackel hineiugebracht. Go groß war der Blanz, der aus 
der Steinmaſſe hervorging und von ihr erzeugt wurde, und 
es war ein ſehr Boftbarer Stein. Da fie hierauf den Storch 
ergriff und befühlte,, bemerkte fe die Narbe der Wunde, 


‚und erfannte, Daß es derfelbe war, den fie Bemeietyt und 


geheilt hatte. ) 
23. Vom Aſtakus. F 

Wenn Du einen Aſtakus nimmſt und weit wegträgſt, 
an der Stelle aber, wo Du ihn gefangen haſt, ein Zeichen 
zurbätäßft, fo wirft Du ihn da wieder finden, wo er aufge⸗ 
‚ nommen wordeh iſt; id) meine, wenn Du ihn am Meere 
wegträgft, und dann in der Nähe mo hinfeeft, um in das 
Meer. kriechen zu können. **) 


nn Eine ahnliche, aber uamenfofe Geſchichte erzählt Eutecnius 
* in Izeur. I, 37. 
R Oppian. Balieut, I, 963— 272, Unter Afaens vers 


- 


x 
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24. Som Agrenscdem Jäger, einem muſika— 
lifhen Raubnogel. - 


Der Ugrens, der Fänger, *) iſt feiner. Natur nady ein 
Bogel, ein Stamm: und Zunftgenvffe der Droſſel, ſchwarz 
von Farbe, mufltalifh an Stimme. Der Fänger heißt er 
mit Recht; denn durch feinen Gefang fängt. er andere zarte 
Bögel, die dem Reize feiner Melodien zufliegen. Da er 
den. ihm angebornen Vorzug. Eennt, fo fcheint er das Ges 
ſchenk der Natur zugleich zur Luft und zur Nahrung zu bes 
nugen. Denn wenn er fidy hörf, freut er fi, und wenn 
er die herbeifliegenden Vögel fängt, fätkigt er fih. Wer 
ihn fängt, und in den Käfig fperrt,. hat nichts weiter von 
feiner Mühe; denn er hat einen flummen Vogel, der ſich 
gewiffermasen durch fein Stillſchweigen wegen ber verlornen . 
Sreiheit raͤcht. 


25. Vom Trochilus und dem Krokodil, 


Bon der Wohlthat, die der Trochilus dem Krokodil in 
Rückſicht auf die Blutigel erzeugt, habe ich oben geſpro⸗ 
den, **) wie auch Herodotus in den Aegpyptiſchen Geſchich⸗ 
ten erwähnt; was ich aber aud) noch weiß und nicht geſagt 
babe folljegt gefagt werden, damit es Andere auch erfahren, 


fieht die neuere Naturgefchichte beu--gemeinen ———— 
den Aelian nicht gemeint hat. 


Eine Gattung Würger oder Neuntödter. Am beſten naßt 


die hier gegebene Beſchreibung auf ben lanius collurio, 
Doch wird dem Umſtande, daß er in ber —————— 
nicht ſinge, von Andern widerſprochen. 

*) S. oben 3, 11. RE: Si 


Ds 
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Der Trochilus iſt ein Sumpfvogel, irrt an den Ufern der 
Flüſſe umher, und nährt ſtch von dem, was er zufällig auf⸗ 
liest; auch der, Krokodil nährt ihn auf die erwähnte Weile; 
‚und er vergilt es ihm dadurch, daß er, wenn er ſchläft, 
Sorge für ihn. trägt, und über ipn wacht.: Denn wenn der 
Krokodil da liegt und fchläft, lauert ibm das Ichneumon 
auf, hängt ſich oft an feinen Hals und würgt ihn; dann aber 
fehreit der Trochilus, und fchlägt ihn gegen die Nafe, weckt 
ihn auf und reizt ihn gegen feinen Feind. 9) Ob mau num 
den Vogel Ioben foll, daß er für ein fd gefräßiges und uner- 
fättliched Thier Sorge trägt, mag man überlegen; ic) habe 

aur das Cigentbümliche der Thiere gemeldet. 
23. Bom Stachel des Trygon. J 
Der Trpgon, aber nicht ber in. der Luft, fondern im— 
Meere, ſchwimmt wenn er will, hebt fi aber audy in Die 
"Höhe und fliegt. Er hat einen tödtlichey Stachel, von dem 
ih audy oben Erwähnung gethan habe. ») Daß er nun 


- Thiere und Menfchen damit verwundet, und’ ſſe fo auf der 


Stelle tödtet, ift nichts unerwartete; was aber Staunen 
erregen muß, will ich jebt jagen. Wenn Du in den größs 
ten, volllommen gefunden, wohlbelaubten und reichlich grü⸗ 
nenden Baum dieſen Stachel einſtößſt, ſo verliert er die 
Blaͤtter nach kurzer Friſt; und wenn dieſe auf die Erde 
fallen, vertrocknet der ganze Stamm, ſo daß der Baum ei⸗ 
"nem bei großer Dürre von der Sonne verbrannten Baume 
gleicht. *°*) 


3) PBlutarch de Solert. c. 31. p. 980. D, E, 
*) S. oben I, 56. Il, 36, 
2%, Ebenſo un n, Balient. Il, 490 — 496. 
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7.97. Bon ‚den Elepbanten. 


Der Elephant kommt mit dem Kopfe zuerft auf die | 
Belt; 5 bei feiner Geburt hat er die Größe eines der größten 
Ferkel. Liner Mutter folgen mehrere kleine Elephantchen, 
wie man fagt. Will man eines von den Jungen angreifen, 
fo fehen die Mütter nicht fchel dazu, fondern geflatten es. 
Denn fie merken wohl, Daß es nicht geſchieht, um ihnen 
Schaden zu thun, oder fie zu züchtigen, fondern um zu 
ſchmeicheln und liebzukoſen. Denn wer möchte einem foldyen 
Zhiere fchaden wollen? Wenn fie geingt werden und in 
einen Graben fallen, und fehen, daß fie nicht entkommen 
koͤnnen, da vergeſſen fie ihren bisherigen Muth mit der Frei⸗ 
beit, nehmen bereitwillig das Dargebotene Futter an, und 
trinten von dem gereichten Waſſer; auch wenn man ihnen 
Bein in den Rüſſel giebt, verfchmähen fie en — 
ſchaftstrank nicht. 


28. Vom Heiligen Fiſch. 


Man glaubt, daß der Fiſch Ellops bei dem Dichter der 
heilige Siſc heiße. ) Der Sage nach iſt er ſelten, und 


* Bon dem heiligen Fifche f. Athenäus VII, c. 18 u, 20. 
Aelian hat Plu — 8 Nachrichten (de Solert. c. 32. 
p- 981. E.) vor Augen; wo ebenfelld Pamphylien als 
die Gegend genaunt iſt, mo biefer Fifch gefangen wird. 
Die. Sagen ber Alten und Neuen Über ihn find gefammelt 
von Euvier zum Plinius Tom. VII, p. 171. — Der 
Dichter, auf den fih Aelian beruft, ift, wie gewöhnlich, 
Homer, wo es Ilias II, 407. von Sifcher heißt: Wann 
er figend auf weit uprragendem Fels aus dem Pontus 
Angelt den heiligen Fiſch. . i 
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wird in dem Meere von Pamphylien gefangen, aber audı 
bier nur kärglich. Wenn er gefängen wird, ſchmücken ſich 
die Fiſcher wegen ihres glücklichen Fanges, und kränzen auch 
ihre Kähne, und beim Einlaufen verkündigen ſle ihr Glück 
durch Jubel und Flötenſpiel. Einige glauben, daß nicht 
dieſer Fiſch, ſondern der Anthias der heilige Fiſch ſey; der 
Grund iſt, daß, wo dieſer ſich in dem Meere zeigt, die 
Begend durchaus frei von Raubfiſchen iſt, die Fiſcher uud 
alte Taucher Briede haben, und die Fiſche felbft getroften 
Muthes bier, Taihen. Die Geheimnifie der Natur zu bes 
freiten, iſt nit meine Sache, ans guten Gründen. Den 
Hahn fürdytet der Löwe, nicht weniger der Balllist, der 
Elephant das Schwein; wer aber bei reichliher Muße die 
Urfache hiervon auffucht, wird, wenn er auch die Zeit nicht 
achtet, doc, nicht zu feinem Zwecke gelangen. N 

l 








Neuntes Bud. 
1. Bon der Pietät bes Löwen. 
Wenn der Löwe, im Jahren vorgerückt und vom Wider 


belaſtet, nicht mehr zu jagen vermag, ruht er gern in Höh⸗ 
‚ Jen und waldigen Schluchten; und in Erwägung feiner Jahre 


und der Entkräftung feines Körpers hat er felbft gegen die 
ſchwaͤchſten Xhiere Beinen Muth mehr. Dagegen vertrauen 
feine Söhne auf die Kraft ihrer Jugend und ihre angeborene 
Stärke, und gehen auf die Jagd, nehmen aber auch den 
Alten mit, und schieben ihn fort; dann Taffen file ihn mitten 


. auf dem Wege, den fie zu machen haben, zurüd, und mas 


then ihre Jagd allein, und wenn fe fo viel gefangen haben, 
als für fie und den Water genug iſt, flimmen fie ein mäch⸗ 
tiges und durchdringendes Brafen an, womit fie den Vater, 
wie Gaſtgeber ihren Gaſt, zum Mahle einladen, die jungen 


den alten, die Kinder den Vater. Er kommt num langfam,. 


Schritt für Schritt, und gleichfam fchleichend heran,  umamınt 
die Söhne, leckt fie mit der Zunge, als ob er ſie wegen 
Aelian. 68 Bochn. 6. 


— 
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Dieß geſchehe vermittelſt einer Oeffnung, die ebenfalls nicht 
in Die Augen fällt. ) Durch den Speichel eines Menſchen 
ſoll der Stachel abgeſtumpft, weich und zum Berwunden 
“ untanglidy werden. 


5 on jungen Hunden. 


Wenn der Hund andy viele Jungen wirft, fo — 
doch das, was zuerſt von der Mutter fällt, und von dieſem 
Wurfe das Altefte iſt, feinen Vater an; denn dieſem iſt es 
durchaus am meiften ähnlich: die übrigen, wie es ſich trifft. 
Dierzu ſcheint die Natur einen pbilofophifhen Grund zu 
baben, indem fie dem Erzeugenden den Borzug vor dem 
Empfangenden gibt. 


6 Bon dem Einfluffe des Mondes auf bie 
Schaalthiere. 


Die Sqaaltdiere mit harten Näden und Häuten haben 
Diefe Eigenthümlichkeit. Bei abnehmendem Monde werden 
fie leerer und leichter. Unter den Thieren mit harten Nüden - 
beweifen das, was ich fage, die Purpurſchnecken, die Herolde, 
die Sphondylen und andere mit dDiefen verwandte; unter ben 
Andern der Taſchenkrebs, die Krabbe, der Aſtacus, ber 
Flußkrebs und die verwandten Arten. *) Man’iagt auch 


*) Die genaufien Unterfuhungen über ben Stachel bed Scor⸗ 
pions find zufammengefiellt in ben Anmerkungen ber fran- 
söfifchen Ueberfegung des Plinins (Ajasson de Grand- 
sagne) 9, 30. Tom, VIII, p. 237. 

**) Oppian, Halieut. V, 589. Gellius 20, 8.: Luna 
alit- ostrea, et impiet echinos, 





Reuntes Buch, 29 


von den Lafthieren, dab die bei abnehmendem Wende Be 
worfenen ſchmächer und Eraftlofer find als anderes daher 
auch Leute, die fich hierauf verſtehn, den Rath geben, die 
in dieſem Theile des Monats gebornen Thiere gar nicht 
anfsuziehn: denn es fehle ihnen an Tüchtigkeit. Sur Zeit 
des Neumondes laſſen die Thiere, wie ich höre, entweder 
etwas in ihrer eigenthämlichen. Stimme von ſich hören, oder 
falleu in Krämpfe. Der Löwe allein thut Beines von beiden, 
wie Ariftoteles fagt. ) 


7. Bom Gehöre der Fiſche und dem Gteine 
in ihrem Kopfe. 


Nach Ariſtoteles hat der Hecht ein gutes und ſaarfes 
Gehör, und fo auch der Chromis, die Salpe und ber 
Ceſtreus [die Pfrieme]. ) Ich höre auch von dem Hechte, 
daß er genau wiſſe, daß er ein kleines Steinchen im Kopfe 
habe, welches im Winter fehr kalt wird, und ihn heftig 
ſchmerztz ***) daher, pflege. er (ih um dieſe Jahreszeit zu 
ſonnen, nnd brauche dieſes als ein, wirkſames Mittel gegen 


die Erkaͤltung des Steines. Auch der Ehromis thut, wis 


ich Höre, daffelbe, und der Phagros und die Skiana. Deum 
auch diefe hätten einen ſolchen Stein, 





e) Die Stelle des Stagiriten, anf die fit der Autor bezieht, 
it nody nicht nachgewiefen. Plinius VIII, 86. berührt 
die Sage, daß bie vierfüßigen Thiere von ber "Ypnahıne bes 
Mondes leiden. 

) Ariſtote les H. An. IV, 8, 10. Bon dem Gehör ber 
Fiſche ſ. Cuvier in der Hist, nat, des Poiss, I. P- A686 
— Ariſtoteles A, An VIII, 20, 8, 


L 
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Es giebt and) in dem Geſchlechte der Fiſche Schmarbtzer. 
Die fogenaunte Laus zehrt von der Beute, die der Delphin 
macht; dieſer hat ihn gern, und theilt ihm willig mit, Daher 
das Thier auch fehr fett wird, weil ein reiches und üppiges 
Mahl es fättigt. *) „Bei Menander dünkt ſich Theron 
etwas, daß die Leute, die er zum Beſten hat, ihm die 
Krippe füllen. Auch Struthias iſt von dieſer Ark. **) Als 
dem König. Philippus bei der Belagerung von Methone ein 
Auge ausgeſchlagen wurde, band fid) Klidemus, fein Paraflt, 
um fid) ihm angenehm zu zeigen, das eine Auge mit einer 
Binde zu. *) Mir fcheint die Laus eine Liebe zu dem 
Delphin zu hegen.. Denn Schmeidyelei und andere Schlech⸗ 
tigkeit keunt der Menſch; Dt vernunftlofen — aber ken⸗ 
nen ſie nicht. 


8. Bon der Liebe der — zu ihren 
| Jungen, 


* Elephant zeigt die Stärke ſeiner Liebe gegen die 
Jungen auch auf dieſe Weiſe. Die Jäger der Elephanten 
machen Gruben, in welche dieſe Thiere fallen; von denen 
Bann die einen gefangen, die andern getödtet werden. Was 
es für eine Bewandtniß mit diefen Gruben babe, wie ihre 


Form und wie groß ihre Tiefe, und woher ihre Eingänge - 


Tommen, werdet ihr anderswoher erfahren; ich aber will 


*) Arifioteles H. An. V, 25, 3. 
“+, Bon diefen und andern Parafiten ber Combdien Menanbers 
f. Meinede in den Religg. Menandri p. 99. u. 278. 
se) Athenaͤus VI.p. 248. F. erzähtt Dieb von Kliſophué 
aus dem Leben bed Königes Philippus von Satprus. 





| 
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ihre Liebe enthůllen und beweiſen. Wenn bie Mutter ſteht, 
daß ihr Kind in eine jener Gruben gefallen ift, fo zoͤgert 
fie nicht, noch verliert fie aus ſchlaffer Trägheit die Zeit, 
fondern läuft mit der größten Eile voll Sorge und Eifer 
berzu, und ſtürzt fi auf ihr Junges Topfwärts herab, und 
beide finden ihre Ende zu gleicher Seit. Denn das Funge 
“wird durd die Schwere der mütterlichen Lak zerdrfidt; 
die Mutter zerſchellt ſich durch den Sturz den Kopf. Wie 
lächerlich find alſo die, welche zweifeln, ob eine natürliche 
Liebe zu den Kindern Statt finde! 


9, Bon den jungen Seehundehll. 


Die Phoka heit auf dem Lande, führt ihre Brut nur 
allmählig in die Näffe, und macht fie mit dem Meere ber 
kanut; führt fie dann wieder zu dem anfänglichen Orte 
der Geburt, und dann wiederum in das Meer, und fchnell 
daraus zurüd. Iſt dann Dieb oft geſchehn, fo haben kie 
ungen endlich die größte Schwimmfertigkeit erlangt. Sehr 
leicht begeben fie fidy in das Geeleben, da der Unterricht fie 
dazu anleitef, und die Natur fie zwingt, die mütterfichen 
Gewohnheiten und Gitten zu lieben. *) 


D 


— 10. Von der Nahrung der Adier. 

Der Adler iſt ein habſüchtiges Thier, nährt ſich vom 
Raube, und frißt Fleiſch. Denn die Adler rauben Hafen 
und Rehe und die Gans vom Hofe **) und Anderes. Nur 

”) Aus Plutarch de Solert, c. 34. p. 982. D., ober aus 


Ariftoteles H. An. VI, 11, 4. 
**) Anſpieluns J Homer Ob, XV, 160, |. S. oben U, 39. 
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'eined allein unter Ihnen, der auch der Adler des Zeus heit, 
rührt Fleiſch nicht an, fondern begnüͤgt ſtch mit Gras; 9 
und ohne etwas von bes Samiers Pythagoras Lehren vers 
nommen zu haben, enthält er fich doch des Befeelten. 


141. Bom Biffe der Spinne und der Aspis. 

‚ Die Giftſpinne, Phalangium, tödtet auch bei der bloßen 
Berührung, ohne jedoch heftige Schmerzen zu verurfachen. **) 
Daß aber auch der Biß der Aspis fehr milder Art it, bat 
Kleopatra bewieien, als fie beim Vorrücken Auguſt's gefangen 
wurde, und beim Gaftmahle eine Prüfung der Todesarten 
anftellte. Den Tod durch dad Schwert fand file, zufolge der 
Ausfage der Berwundeten, fchmerzhaft; den Tod durdy Gift 
widrig (denn er verurfache Zuckungen und Herz: und Ma- 
genweb) der Tod von ‚dem Biſſe der Aspis aber fen mild, 
und, um nad Homeriſcher Weife zu reden, fchlaf und 
ſchwach (@sinzeor). *) Cs gibt audy Thiere, welche ſchon 
durd, die Berührung tödten und durch den Auhauch, wie 
der Centrites F) und die Kröte. 


12. Bon-dem Meerfuhe. 

Du nennft mir den Fuchs als ein verfclagenes Thier, 
nemlich den, der auf dem Lande lebt. Höre aber auch die 
— 


*) Neuere Naturforfdyer leugnen Dieß. 

⸗e) Strabo XI. p. 503, erzählt von Giftſpinnen in Alba⸗ 

"wien, beren einige die Menſchen lachend ſterben laſſen, an— 

dere weinend Aber ben Verluſt der Verwandten. 

”+) ©, Plutarch Vit. Anton. c, 71., wo die Wirkung des 
Biſſes der Aspis befchrieben wird. 

»D ©. oben 6, 51. * 
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Aanke des Meeriuchles, und vernimm, mes and) dieſer thut. 
Eutweder nähert er fidh der Angel gar nicht, oder, wenn er 
fle verſchluckt, wendet er augenblicklich fein Inneres nach Aus 
Ben um, wie wenn er ein Kleid ummendete, und ſtößt 
anf dieſe Weile die Angel wieder aus. *) 


13. Bon der Stimme und Begattung der Bröfhe, 

Die Menſchen behaupten, daß es gemiffe Liebeszauber 
gebe; der Froſch aber ſtimmt als Aufforderung zum Liebes⸗ 
Verein für das Weibchen einen gewiſſen Ruf au, wie ein 
Liebhaber bei der Nachtfeier den Kilt⸗Geſang, ») und diefer 
Ruf heißt, wie man fagt, Ololygon. Hat nun der Froſch 
das Weibchen an ſich gelocdt, fo erwarten beide die Nacht; 
denn im Waſſer können fle ſich nicht begatten; am Tage 
aber auf-dem Lande es zu thun, fürchten ſte ſich. In der 
Nacht alfo gehen fie mit voller Sicherheit heraus, und ges 
nießen einander. **%) 

Wenn die Fröſche lauter fchreien und heller ald gewöhn⸗ 
lich, fo verfündigen fie das Herannahen des Regens. H 


44. Bon dem Krampfrodhen. | 
Daß, wenn Jemand den Krampfrochen berührt, die 


*) Ariftoteles H. An. IX, 25, 4. ſagt Dieb van ber 
Skolopendra; Plutarch de Solert. co. 24. p. 977. R 
= en Meerſuchs, faſt mis benfelben — wie 

elian 

**) Eigentlich beim. Komos, wenn ber Liebhaber in der Nacht 
zu ber Xbür ber Geliebten geht, und bier eim Lich an⸗ 
fliinmt , -bergleichen eines unter den Idyllen Theokrits * 

*9®) Aus Plutarch de — ©. 344 P. 982. E. 

D Piutarcd) causae ph 3 T. II. pr 912. GC 
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Wirkung in feine Hand übergeht‘, die fein Name bezeichnet, 
habe ich als Kind oft von meiner Mutter fagen gehört. *) 
Bon Fundigen Männern aber habe ich vernommen, baß, 
wenn Einer auch nur das Retz, worin er gefangen wird, 
und fidy noch befindet, berührt, der Krampf ihn ergreift. 
Wirft mon ihn lebendig in’ ein Gefäß und gießt Meerwafler 
darauf, wenn er eben trächtig if und die Zeit der Geburt 


kommt, fo wirft er audy in dem Gefäße; und wenn man das. 


Waſſer einem Menfchen auf die Hand oder den Buß gießt, 
fo muß die Hand. oder der Fuß vom Krampf erflarren. “) 


45. Bon Verſchiedenheit des Biſſes der Thiere 
zu verſchiedenen 3eiten. 


Die Thiere haben weder in ihren Stichen, noch in ihren 
Biffen immer dieſelbe Kraft, fondern diefe wird oft burdy 


gewiffe Urſachen verflärkt. Der Stid der Wespe wenigſtens 


ift ſchmerzhafter, wenn fie von der Schlange gekoſtet hat; ***) 
audy der Biß der liege ift heftiger, wenn fie auf etwas 
von dieſer Urt gefallen ift. Ganz unheilbar aber ift der 

Biß der Aspis, wenn fie einen Froſch verzehrt hat. Wenn 
ein geſunder Hund beißt, fo macht er eine Wunde, und vers 
urſacht Schmerzen; wenn vafend, fo tödtet er. Zuerſt nö⸗ 
thigt er zur Wafferfchen; und wenn der Gebiffene fi andy 
leidlich zu befinden fcheint, fo entzündet ſich doch der Schmerz 


*), ©. oben I. 36. ©, 432. Die neuern Beobachtungen find 
gefammelt von Cuvier Hist. des Poissons. }. p. 539. 
*“) plutarch de Solert. c. 27. p. 978. B. €. 
“9, Pplinias XI. 5 116. In den Mirab. Ausc, c, 152, 
wird Diefes anf bie Wespen in Narxos befchräntt. 
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von Neuem; er belt und ſtirbt. Eine Nätherin, die an 
einem Kleide nähfe, "das von einem stoflen Hunde zerriffen 
worden war, 'und in das Kleid biß, um es zu fpannen, 
wurde rafenb und farb. Der Biß eined nüchternen Den: 
fchen iſt gefährtich, und ſchwer zu Heilen. Man fagt daher, 
daß / die Schthen zu dem Gifte, womit fie die Pfeile farben, 
auch menſchliche Lumphe, Die oben anf dem Blute ſchwimmt, 
und die fie Dazu abzufondern verſtehen, beimifchen. *) Die⸗ 
ſes zu bezengen, genügt Theophraft. 


416. Bon den Augen der Schlange und J 
Reinigung. 


Wenn die Schlange das Alter [ihre alte Haut] ablegt, 
was fie im Anfange des Frühlings that, fo reinigt fie auch 
ihre Augen von dem Dunkel und der Finſterniß, was audy: 
gewiffermaßen das Alter der Angen iſt; indem fie nemfidy 
beide Augen mit Fenchel beftreicht und ſchärft, befreit fle 
fi von diefem Uebel. »* Ihr Geflht wirb aber ftumpf, ' 
weit fie fihh den Winter über in der Höhle und ber Dunkel⸗ 
heit‘ verfteckt Hält. Wenn alfo dur) die Winterkälte das 
Geſicht der Thiere ſchwach wird, erwärmt es der Fenchel, 
reinigt es, und an fie dadurch rharrichtiger. 





”, Daffelbe entalten die Mireb, — p 183., to von ber 
Bereitung des GBifted bei den Secythen berichtet wird, 
© daſelbſt Beckkmann S. 317. ' 

“, Dieſes Werfahren erwähnt Piutarch de Solert. c. 20, 
p. 874. B., wo er von ber Hellkunft der Thiere handelt. 
Den Grund von der Berbuntelung bed Geſichtes der Schlange 
im Winter gibt auch Ritander» Theriac, 31. 32, an. 
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17. Von dem Neſte des Alcyons, 


Wenn ber Alcyon fühlt, daß er bald fegen wird, de 
baut er zur Aufnahme der Zungen ein Ne, ) nicht wit 
Lehm und mittelft eines Daches, wie die Schwalbe, welche 
Häuſer bedarf, und als ein ungebetner Gaſt einzieht, uud’ 
durch ihr Geſchwaͤz am frühen Morgen beläftigt, und den 
füßeften Theil des Schiafes unterbricht; noch auch mit dem 
ganzen Leibe, fondern allein mit dem Schnabel beſchäftigt 
. er fi in einer ganz freien Gegend mit dem erwähnten 
Werke, indem er es von gefammelten Dornen zufammens 
flicht, und durch das wundervolle Band der Anordnung 
dieſes Machwerk verbindet. Denn einige verbindet er im 
gerader, andere in fdhiefer Richtung; man Lönnte fagen, 
eine der Weberei kundige Frau verfchlinge den. Einſchlag 
‚mit dem Aufzuge; und gibt dem Werke eine_fanfte Runs 
dung und eine läugliche, fadartige Geſtalt wie das Flechtwerk 
einer Reuße. Hat er nun diefen Bau zufammengewebt, 
fo trägt er ihn zum Meere bin, wo beim Anfchlagen der 
Mellen das leiſe herankommende Waller dag Werk des 
Aleyons prüft. Denn bie Stellen, die das andringende 
Wafler nicht abhalten, beifert er wieder aus; das wohlvers 
bundene aber läßt er als fchönes Gewebe ſtehn. *) Man 

”), Die Beſchreibung von ber Bildung und dem Bau des Neftes 

it aus Piutardh.de Solert. co, 35. p. 983. B. entiehnt. 
Was man dad Neft des Alcyon nennt, ift ein runder Balz 
Ien, und wird von neuern Naturforfhern für ein Plans 

zenihier erlärt, von ber Gattung der QAuallen, ©. Curvier 
Sam. zum Plinius Tom. VII, p. 402%, . 


**) Esenfalld aus Plutarch a. a. DO. und de amare pro- 
lis e. 2. p. 91. A, B, — 
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Bann es mit einem Steine ſchlagen, und wird es nicht durch⸗ 
löchern; and) wenn man ed mit einem Eiſen zerfchlagen 
wollte, würde ed doch nicht nachgeben, da es fo gut und 
ſchön gewebt ift, nicht weniger als der leinene Panzer, deu 
Amafis der Lindifchen Athene geweiht haben foll. *) Die 
Mündung des Neſtes ift Feinem andern zugänglich, noch ift 
es völlig fihtbar, fondern nimmt nur den Vogel allein auf. 
Bon dem Meerwaffer kann nichts eindringen: fo feſt und 
dicht ift es. Hierin nährt alfo der Alchon, von den Wellen 


getragen, feine Jungen, wie man fagtı n 
418. Bon dem Kraut, Wolfstod [Lykoktonos) 
genannt. 


Nahe am NIE wächst ein Kraut und. heißt Wolfstod ; 
und diefen Namen führt es nicht mit. Unrecht; benn wenn 
der Wolf darauf tritt, bekommt er Krämpfe und ftirbt. , 
Aus diefem Grunde hindern die Aegypter, die ben Wolf 
verehren, ») das Einbringen jenes Krautes in ihr Laud. _ 


19. Bonder Wirkung einiger Flüſſigkeiten. 
auf verfhiedene Thiere. 

Wenn ein Haushuhn in Wein fällt und barin er⸗ 

ſtickt, ſo hat Dieß weder für den Wein, wie man fagt, noch 


*) Den leinenen Panzer zu Lindus erwähnt Herodot II, 
"182. unter andern. eißgefcpenten bes Awaſis, weihe 
Griechenland beſaß; und befchreibt feine Beſchaffenheit Ill, ' 
47. Einen ſolchen leinenen Panzer legt Kenophon Cyrep. 
„4, 2. dem Abrabatas bei, 
> Die Verehrung des Wolfes bei ben Aegyptern, vorzüglich 
den Lykopoliten, erläutert Diobor un 88, Vergl. Strab⸗ 





J 





758 Aeliau's Thiergeſchichten. 


Für das Innere eine nachtheilige Wirkung; wenn ed aber in 
das Waſſer fänt, gibt es ihm einen übeln Geruh, und 
‚verbreitet Geſtank auch im der Luft. — Weun die Eidechfe 
[Saleotes] in Wein binabgleitet, und darin erftidt, thut 
fie feinen Schaden; fällt fie aber in Dei und ſtirbt darin, fo 
‚gibt fie dem Del einen üblen Geruch, und wer davon koſtet, 
wird non Läufen gefreffen. _ 


20. Son der Wirkung des Hirfähorns und 
eines GSteins, 


Daß auachrannkte Hirſchgeweih die Schlangen verjagt, ift 
offenbar. *) Ariſtoteles ſagt aber, daß auch der in dem Yluffe | 
Pontus — diefer fließt in dem Indifhen [Sintifhen] und | 
Mäonifchen Zande — erzeugge Stein, wenn er verbrannt wird, 
dieſelbe Wirkung hervorbringt, und befchreibt die Natur des 
Steind auf diefe Weife: wenn man Wafler darauf gießt,, 
‘entzündet er fi; wenn er cber brennt, uud man ihn noch 
flärter vermittelſt des Feuerwedels entzünden will, verlifcht 
er; beim Verbrennen gibt er, nad) Arifloteles, - einen- wid: 
rigern Geruch von fi ald der Asphalt. Hiermit flimmt 
auch Nikander überein. **) \ 


31. Gefhihte der Helena anf ver Iafer Pharus. 
Pharus, vormals eine Inſel — das, was ich erzählen 


. Kvı. p. 812. Was Hier vom Lykoktonus gefagt wird, 
berichten die Geoponica XV, 1, 7. von ber Stille, 
*)y S. oben 2, Buch. 9. Cap. ©. 459. 
.@) S. Mirab, Ausc. c. 125. mit Beckmanns Eolectaneen 
p. 258. Die Stelle Nitanders ift in den Theriac, 49.; 
wo ber Scholiaſt fih auf Ariſtoteles beruft, 
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will, -if-eine Gage ber Aegppter — war mit vielen und 
wmanchfaltigen Schlangen angefült. Als nun Thonis, *) der 
König Der Aegypter, die Tochter des Zeus, die Helena, 
zur Aufbewahrung erhalten hatte — Menelaus übergab fie 
ibm, ald er in der Gegend oberhalb Aegyptens und Aethios 
piens umperirrte — und Thonis fidy in ſie verlichte, und fle 
zu Befriedigung feiner Liebe zwingen wollte, da gebt die 
Gage, die Tochter des Zeus babe aus Furcht der Gemaplin 
des Thonis (fie hieß Polydamna) Alles und Jedes gefagt, 
und Diefe aus Beforgniß, die Fremde möchte fie durch ihre 
Schönheit ausftechen, zugleih and, aus Mitleiden, habe 
Helena nad) Pharus geſchafft, uud ihr ein den dortigen 
Schlangen ſeindliches Kraut gegeben, vol dem fich Die Schlau⸗ 
gen, als fie Witterung davon bekamen, unter die Erbe 
verkrochen; Helena aber habe das Kraut bort gepflanzt, 
welches mit der Zeit aufgegangen fey, und feinen den Schlan⸗ 
gen feindlichen Saamen verbreitet habe; daher deun in Phas 
zus kein folhes Thier weiter anfgebommen ſey. Diefes 
Keaut-Hieß aber Heltnion, wie Kenner biefer Dinge fagen. 


22. Bondem GSeeftern. 


Die Geefterne find ein Thier des Meeres. Sie gehören ' 
zu den Mollusten, und find Zeinde der Schaalthiere, denn 
fie verzehren fie. Die Art ihrer Nachſtellung gegen fie ift 
folgende. Die Aufter Öffnet ſich, weil fle der Kühlung bes 


2) Die Duelle diefer Kabeln iſt in der Obyffee IV. 227. ff. 
Den weiter ausgeführten Mythus aus Herodot und 
Aelian erivähnt ————— pP. 4393. (Tom. I. p. 
4161. ed. p&. 

—n — ee 
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darf; auserdem auch, um ſich von dem zu nähren, was etwä 
in’ fie hinein fällt. Da ſtecken nun die Geefterne einen ihrer 
Arme zwifchen die Schaalen weit hinein, und fättigen ſich 
mit ihrem Fleiſche, indem fle die Schalen hindern, ſich wie: 
der zum fließen. ) Diefes foll als eine Eigenthümlichkeit 
der Geefterne von uns gefagt feyn. 

23. Bon der Amphisbäne. 

Die Lernäifche Hydra, den Herakleiſchen Kampf, mögen 
die Dichter und. die Erzähler alter Gabeln preifen, zu denen 
auch der Loghgraph Hetatäus gehört; auch die Matır der 
Ghimäre, .die drei Köffe hatte, mag Homer befingen, 
dieſes Eyeifche Wunder, vom König ber; Lycier Amiſodarus 
zum Berderben Vieler genährt, manxichſaltig und unbe: 
fieglich. +”) Diefe Weſen müſſen in das Gebiet der Kabel 
verwieſen werden; die Umpbisbäne aber ift. eine Schlange 
mit zwei Köpfen, ſowohl oberhalb, ald auch am Schwanz 
ſtuͤckk. Weun fie länft, fo kommt es darauf an, wohin ihr 
has Dedlirfniß den Auſtoß gibt, und fie läßt den. einen 
Theil Schwanz feyn, und, maht den andern zum Kopf 
wenn fie aber rüdwärts gehen muß, gebraucht fie die Köpfe 
in entgegengefeuter Richtung als vorher. **") - 

24. Bon einer Art Fröſche. Ä 

Es gibt eine Art von Froſch, welcher der Kifcher heißt, 

. Aus Oppian Halieut. H, .118—188, 
‚ #0, Spas XV], 328. | 
#**) Ritander Ther, 372, Uster ben zabhlreichen Giftthieren 


bibyens erwähnt Encan IX, 719, auch die Amphiöbäne : 
"im ——— surgens caput, 





y 








| 7, Be get 
und ben Namtu von dem hat,’ mas. er thut. Diefer bad 
Den Köder oberhaib der Augen, lauge Haare wie an Augen 


wimpern, an deren jedem ein Eleines Kügeldhen gewachſen 


iſt. Nun it er fi bewußt, von der Natur mit diefem 
Mittel der Nahrung gegen die andern Fiſche begabt und 
ausgerüstet zu ſeyn; daher bält er ſich in den trübften und 
mit Schlamm am meiften angefüllten Orten ganz fill vers 
borgen, indem er die vorhin befchriebenen Haare ausſtreckt. 
Die kleiuſten Fiſche ſchwimmen auf dieſe Augenwinper 
zu, und hatten die kugelförmigen Umgebungen derſelden an 
Den Spisen für eihen Köder. Der lauernde Froſch Halt ſich 
fill; wenn aber jene nahe genug gefommen find, zieht er - 
die Haare an ſich heran, was durch verborgene und unfichts 
bare Wege gefchieht; ‚und die durch ihre Gefräßigkeit her« 
beigezogenen Fiſche ze dem —— Froſche aut 
Beute, *) RE: 


25. Vom Polypen und der Krabbe D 


Die Krabbe ift dem Polypen feind. Die Urſache davon. 
it: weun ihn der Poldp mit feinen Armen umfclingt, ach⸗ 
tet er nicht auf bie Stacheln, die jenem auf dem Rüden 
gewachfen find, fondern würgt ihn durd feine Umfchlingung‘ 
bis zum Erſticken. Dieb weiß die Krabbe fehr gut, nad 
ſucht ihm zu entlaufen. **) - Die Natur der Krabbe ift diefe: 
wenn diefer Fifch Peine Furcht hegt, ſchwimmt er vor ſich 


*) Aus Oppian Halient, u, 86-119. Vergl. Seemann 
zu Antig. Car. 52, p. 96. 

”) Oppian. Halieut, II, 389.407. Antigon, Ear, c, 99, 
Welten, 68 Bdchn. 7 
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Sin, fo daß er ſeine Härner hierhin und dorthin bengt, das 
mit das feiner Richtung entgegenftrömende Waſſer ihm die 
Hoͤrner nicht aufpalte, und ihm weiter zu fchwimmen hin⸗ 
dere; wenn er aber flieht, dann geht er rückwärts und laͤßt 
die Hörner ganz ſinken: *) die Urſache iſt, daß er ſich wie 
ein Schiff mit Ruderſtangen fortbewegt und weit entfernt. 
Wenn die Krabben in Kampf gegen einander gerathen, ſo 
recken fie die Hörner empor, und wie die. Widder gegen ein⸗ 
ander rennend, foßen fle mit der Gtirn gegen einander. 
Den Kampf der Muräne und der Krabbe habe id oben 
beſchrieben. **) J 


26. Von der Kraft einiger Kräuter. 


Die feuchte und thanige Menthe, fo wie auch das Keuſch⸗ 
fomm, hat eine große. Kraft, die Schlangen zur Flucht zu 
treiben. ***) Diefes legen fih an den Thesmophorien die 
Attiſchen Weiber in den Betten unter; und man glaubt, 
daß das Keuſchlamm den giftigen Thieren feind fen; es ift 
aber aud) ein Mittel gegen Liebestriebe, und ſcheint eben 
davon den Namen zu haben. +) Die giftigen Thiere fürch⸗ 
ten aber aud) das Kraut, welches Libanotis heißt. ++) 

®), Aus Ariftoteled H. An. VII, 3, 6. 
'e) ], 32. ©, 430. 
ee) Mon der Ralaminthe fagt Died Suidas T. II. p. 229. 
+) Die autarhrobififche Kraft des Krautes berührt Galen us 
de Simpl, VI, 2. (Vol, XI. p. 808), wo audnber Ges 
brauch berührt wird, ben bie attifhen Grauen bei den 
Thesmophorien davon machten. Ä 


+H Die Libanotis und ihre Kraft ifl aus andern Bengnigen | 
nicht bekannt, - 
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27. Bon dem Kraut Thelpphonns. 


Bon Theophraſt vernehme id) auch Bolgendes. Es er⸗ 
zählt dieſer Mann von einem Kraute, das er Thelyphonos 
neunt, das, wenn man es dem Gcorpion auf dem Nüden 
liegen läßt, dieſen fogleich vertrodnet. Derfelbe fat aber, 
daß man ihn wieber beleben Fönne, wenn man weißen Hels 
leborus auf ihn fireut. *) Ich preiße das Tpelpphanos, den. 
weißen Helleborus aber keineswegs. Die Urfache ift, weil 
ich die Gcorpione baſſe und die Menichen liebe. Kallimahus 
fagt, daB in dem Trachinifchen Lande ein Baum wachſe 
und Gmilos heiße, der die Thiere —— wenn ſie ſich ihm 
nähern oder ihn berühren. 


28. Vom Schwein und dem Salamander. 


Daß das FSleiſch des Schweines füßer ſey, als anderes 
Fleiſch, glaubt man ſeit langer Zeit. Und Dieß wird Jeden 
die Erfahrung hinlänglich lehren. Wenn dad Schwein 
einen Salamander frißt, fo ſchadet es ihm nichts; die Men⸗ 
ſchen aber, die von feinem Fleiſche koſten, tödtet es. **) 


29. Von den Schlangen des Eupbrat. 


Der Euphrat, der zwifchen den Parthern und Gprern 
in der Mitte fließt, bat manchen Vorzug vor andern Flüffen, 
wovon-ich an einer andern Stelle fprechen werde; jebt aber 
will ich das erwähnen, was die Parther und die Syrer von 


”), Theophraſtus Hist. Plant, IX, 18, 2 
”) Yııininus x, 63. 6, 116, * 
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ihm wiſſen, und mit dieſer Schrift harmonirt. Un dem er⸗ 
‘fen Urfprunge diefed Fluſſes gibt es gewiſſe Schlangen, die 
den Menſchen aͤußerſt feind find; nicht aber den Einheimiſchen 
und Bekannten, fondern den Fremden und nidt Ange⸗ 

hörigen. Diefen lohnen fie die Ankunft mit dem Tode. *) 
\ 


30. Bom Bange des Löwen. 


Der Löwe fchreitet beim Gehen nicht gerade aus, noch 
Täßt er den Eindruck feiner Spuren, fo wie er ift, fondern 
bewegt fidh bald vorwärts, bald wieder zurück; geht dann 
wieder tor: and wieder rüdwärts; und macht den Weg 
hin und her, fo daß die Fäger der verdunfelten Spur nicht 
jolgen, und das Lager, wo er ruht and mit feinen Jungen 
wohnt, nidıt leicht auffinden können. Und Dieb iſt eine den 
Löwen -eigenthämliche Gabe der Natur, die ihnen von oben 
verliehen ift. ’ i 
31. Bon einem den Schafen heilfamen Kraute. 

Denke Dir einen Hirten, der fi auf fein Geſchäft vers 
ſteht. Diefer Hirt liebt die Schafe, und liebt auch die Zie⸗ 
gen, haft aber den Schluchzen. Diefe Krankheit, Lie den 
Menſchen öfters befällt, verurſacht die Ueberfüllung auch 
bei jenen Thieren. Deshalb pflanzen die Hirten ein Kraut, | 
das dieſem Uebel. zumider if, an den Gtällen der Schafe 
und Zirgen, und diefes Kraut wehrt jenes Hebel von ihnen 
ab. **) Auch für die Menfchen ift diefes Kraut gut dage- 
gen‘, wie diejenigen fagen, die es verfuht haben. 





*, Mirab. Auscult,. c, 161. u, daſelbſt Beckmann p. 331. 
”*) Wahrſcheinlich das von Plutarch Sympos. 3, 1. T. IL 
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32. Som Hyoscyamnus. . 


Wer deu Hposcyamus und den Gaft beffelben ſammeln 
will, umgibt die Pılanze mit einem Graben, und Iodert die 
Wurzeln auf, zieht fle aber nicht mit den Dänden aus, fons 
dern fängt oder kanft ein beflügelted Thier, uud bindet es 
mit einem Fuße an die Pflanze; und dieſes zieht fie durch 


— 


heftiges hin und ber Bewegen heraus, Dann iſt beides. 


brauchbar für das Bedürfniß des Menſchen; wenn er fie 
aber nicht auf diefe Ark herauszieht, fo ift ihm das, was 


er für einen — und nützlichen Schat gehalten bat, zu 


nichts gut. 


33. Bon den Kräften des Abrotonum. 


Die guten Wirkungen des Abrotonum, wie ed dem Odem 
Die Wege Öffnet, und als Reinigungsmittel für die Zunge 
dient, ift jest zu erzählen die Zeit nicht. Es ift aber einem 
ſchlimmen Geſchöpfe feind, und tödtet den Eingeweidewurm, 
Der, wenn er heranwächst, zu einem ſchädlichen Thiere wird, 
in den Eingeweiden entfteht, und zu den menfchlichen Krank: 
heiten zu zählen ift, und zwar zu den unheilbaren, gegen 
die in menſchlichen Kräften eine Rettung zu finden unmög« 
lich if. *) Hierzu ift das Zeugniß des Hippys hinreichend, 
Das, was biefer Rheginiſche Schriftſteller **) ſagt, iſt fols 


p- 648. A. Alyſſon genannte Kraut, deſſen bloßer Ans 
« bi ſchon, nad Einigen, den Schluchzen vertreibt. 

”, Ron ber Wirkfamteit des Abrotonum (Nabwurz) ‚gegen 
die Eingeweidewürmer ſ. Salenus de Simplic. VI, 4, 
(Tom. XI. p. 800. ed, ae): 

**) &, Voss, de Hister, Gr. 1, 4, p. 30. ed. W. 


I 
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gendes. Ein Weib hatte einen Wurm bei fi, und die ges 
ſchickteſten Aerzte verzweifelten an der Heilung. Gie begab 
fidy atfo nach Epitaurus, und bat bie Götter, fie von dem 
bei ihr wohnenden Uebel zu befreien. Der Gott war nicht 
gegenwärtig; feine Diener aber liefen das Weib auf die 
Stelle niederlegen, wo der Gott die Hülfsbedürftigen zu 
heilen pflegte. Das Weib legte ſich, wie ihr befohlen war, 
zur Ruhe, worauf die Diener des Gottes ihre Eur beforg« 
ten. Nachdem fie den Kopf von dem Halfe abgenommen 
hatten, ftedite einer die Hand hinein, und zog den Wurm, 
ein großes Thier, heraus; aber den Kopf wieder auffegen 
und in das alte Geſchick bringen, konnte er nicht. Da kam 
der Gott, Fchalt feine Diener, daß. fie ein Werk unternom⸗ 
men hatten, das über ihre Kenntniffe hinaudging, und gab 
feldft mit unübertreffticher und göttliher Kraft dem Numpfe 
den Kopf zurüd, und flellte die Kranke wieder her. Nun 
wit ich keineswegs, du König und ‚menfchenfreundlichiter 
der Bötter, Asklepios, die Kraft des Abrotonon mit Deiner 
Weisheit in Vergleihnng ſetzen — nie möge ich fo wahns 
finnig fegn! — Da ich aber darauf zu reden kam, gedachte 
ich Deiner Wohlthätigkeit und erflaunenswürdigen Heilung; 
daß aber auch diefes-Kraut Dein Geſcheuk ift, darf man 
nicht bezweifeln. 


34. Bon ber Klugheit des Nautilus, 


Der Nantilus ift ebenfalls ein Polyp, und bat Eine 
Schaale. Er feige and dem Meere auf, indem er bie 
Sqaal⸗ nach unten wendet, um nicht Seewaſſer einzuſchöp⸗ 

», and fi ſo wieder binabzuftoßen; "wenn er aber auf 





.Meuntes Bud. 787 
deu Melien if; und Das‘ Meer ruhig und Nie Winde Frieden 
halten, wendet er die Muſchelſchaale um, die wie ein Schiff 
ſchwimmt, und ſtreckt zwei Arme anf diefer und jener Geite 
Kinab, und mit leifer Bewegung rubert er uud treibt das 
ihm angewacfene Schiff vorwärts; wenn aber Wind geht, 
firedt er das, was bis dahin Ruderflaugen waren, vor, und 
macht fie zu längern Steuerrudern; richtet aber andere Arme 
auf, zwiſchen denen ein dünnes Gewand ift, das er auss | 
fpannt, und als Segel gebraucht. Auf diefe Weiſe ſchifft er 
alfo, fo lange er Leine Burcht hat; wenn er fidy aber vor. 
etwas Gtärkerem fürchtet, taucht er unter und füllt die 
Schaale an, und gleitet durdy die Schwere hinab, und indem - 
er ſich fo unſichtbar macht, entrinnt er dem Feinde. Dann, 
wenn er in Sicherheit iſt, feigt er wieder in die Höhe und 
fit weiter. Und hiervon hat er den Namen. *) \ 


355. Bon der Tiefe des Meeres. 


Bis zu dreihundert Klaftern, fagt man, könne der 
Menſch etwas in dem Meere erkennen, weiter aber wicht. 
Ob aber unten noch Fiſche ſchwimmen, oder große Thiere, 
oder ob auch dieſen die Tiefe unzugänglic it, und die 
Meers und Wafler: Götter diefe Gegend inne haben, und 
der Beherrſcher des naffen Elements, diefem forſche ich nicht 
nach, und kein Anderer fagt etwas davon. **). . 


+, Aus Oppian Halieut. J. 338 -353. Die Andern, welche 
Daſſelbe — führt Beckmann an zu Antigon, Car, 
c. 56. p. 100. f. 

”., Aus On sisa Halieut, ]J, 82, | 


- 
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ss Bon dem Ziſch Adonts oder Exrochtug. 
Es gibt einen an die Felſen gewöhnten und in ihnen 
ſich nährenden Fiſch von der Gattung des Ceſtreus, und 
von Farbe gelb. Von ihm iſt ein doppelter Name im Gange: 
die einen nennen ihn Adonis, die andern Exocötus. Denn 
wenn bei ruhigem und flillem Wetter das Meer fanft und 
mild geht, dann wirft er fich heraus, indem er fi von der 
Bewegung der Wellen forttragen läßt, breitet fi) auf ken 
Selfen aus, und fchläft einen tiefen und höchſt ruhigen Schlaf. 
Daß alle andern Thiere mit ihm in Frieden find, weiß er 
fehr wohl; die Vögel aber fürchtet er, weldhe für Zöglinge 
des Meeres gelten und es auch find. Wenn nun ein folcher 
Vogel erfcheint, ſchnellt er fid) auf und hüpft in einem ihm 
natürlichen Tanze auf, eine höchſt fonderbare Weile wie 
Ehoriften umher, bis er von den Felfen wegfpringend in 
das Meer fällt, und fo gerettet wird. *) — Adonis fol 
er beißen, weil er das Land und das Meer liebt; und 
der erfte, der ihm den Namen gab. deutete auf das Reben 
des Sohnes des Cinyras, ber zwifchen zwei Gottheiten **) 
getheilt war, eine.unter der Erde, die andere oberhalb der 

Erde, welche beide ihn liebten. 


5”. Bon dem Urfprunge fremdattiger Zweige. 
Der Zweig einer andern Pflanze wädst auf einem 


*) Auch dieſes Capitel iſt aus Oppian, Halieut, I, 155-167. 
eiitlehnt, mit dem auch Klearchus b. Uthenäns VII. 

p. 332. C. fibereinftimmt. 
=) Aphrodite und Perfephone S. Bion, Klaggefang B. 51. ff. 
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EGhamizke, dem er nicht tar mindeften angehört. Den Grund 
gidt Theophraſt an, der ihm als Phyſiker nachgeforſcht Hat: *y 
daß nemnlich die kleinen Bügel, welche die Blüthe der Bäume 
gefreffen haben, fid auf den Pflanzen ihres Unrathes ent» 
fedigen. Der Same fällt in ihre Höhlungen und die löcheri⸗ 
gen Spalten derfelpen, und dann, von dem Regen des Him-— 
meld befeuchtet, wächst derſelbe ans und erzeugt das wieder, 
woraus er ſelbſt ſtammt. So ſieht man an einem Oelbaum 
Zeigen, **") und Anderes an Anderem. 


ar 8 38. Bon einigen Fiſchen. f 


In den Winkeln des Meeres lebt und verbirgt fi das 
Schaf, und die fogenannten Lungen, und was bie Bifcher 
Dreponten zu nennen pflegen. Sie find fehr groß, aber langfam 


und träge beim Schwimmen, drehen fle ſich in ihren Winten 


hin und her, und verlaffen ihre Verborgenheit nicht, wo fie 
auf die fhwächern Fifhe Tauern, wenn fie vorüberfchwimmen. 
Zu diefen fann man daud den Efel zählen. Diefer fürchtet 
unter den Fiſchen am meiften den Aufgang des Sirius. ***) 


39. Bon einigen Infecten. 


In den Baizenfeldern, anf den Pappeln und den Fei⸗ 
genbäunten erzeugt fi das Geſchlecht der Kanthariden, wie 





*, Theophr. Caüs. Plant. II, 47,5. 
**) MWahrfcheinlih Aufpielung auf. ben ſprichworttlichen Aus⸗ 


druck, deſſen fid der Apofiel Jacsbus Epist. 3, 18. und ' 


Seneca Epist 87. bedient: ‚non nascitur itaque ex 
malo bonum, non magis quam licus ex olea. 
0) Aus Dyppiaw Halietıt, I], 145154, 
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Urieteles *) ſagt; ia den Erbſen die Ranpen, in den Ric 
dern gewiſſe Spinnen, ») in dem Lauche bie fogewannte 
Praſokuris. ***) In dem Kohle erzeugt ſich eine Gattung von - 
Würmern, die den Namen von ihrem Yufenthaltsorte hat; 
denn fie heißt Kohlraupe (Krambis). Auch der Apfelbaum 
erzeugt ein Jnſect, Das oft die Frucht dieſes Baumes zers 

fört; für bie Bäume aber, die zur Erzeugung nod) Zeit 
haben, und zur Befruchtung iſt es nüslihd. Wie Dieß ges 
ſchieht, wird ein Andrer fagen. 


40. Von den Waffen der Thiere. 


Jedes Thier weiß, an welchem Theile es feine Stärke 
bat: hierauf vertraut es, und beim Nachſtellen braucht es 
ihn als Waffe, in der Gefahr als Schuzwehr. + Der 
Schwertfiſch vertheidigt fi mit dem Rüſſel wie mit einem 
Schwerte, wovon er auch den Namen hat; die Turtel (Try: 
gen) mit dem Stachel; die Muräne-uit den Zähnen, wie 
auch natürlidy ift; denn fie bat ihrer eine doppelte Reihe. ++) 


44. Bon den Lands und WaflfersMäufen. 


Die Hausmäufe And ein furchtſames und ſchwaches Ge: 
ſchöpf; ſie fürchten Mid) vor dem Geräuſche, und beben bei 
dem Sifchen des Wiefeld. Auch die Feldmäuſe find furcht⸗ 





®) Arifioteles Hist, An. V, 17, 11. 
20) Theophraſt Hist. Plant. viii, 10. 
eↄer ©, Niclas ad Geoponica XII, 9, 
3) Disfelde Bemerkung madıt Oypian Cyneg. IV, 25., wens - 
det fie aber blos anf wierfüßige und anf une an. 
+) Wriftoteles H, Au, V, 9,4 : - 


x 





fm. Kühner als die Hausmäuſe find bie Wafſermäuſe. 
Ihr Leib iſt Mein; ihre Kühupeit aber unbezwingliih, Gie 
vertranen anf zwei Waffen: auf ein ſtraffes Zell und bie 
Kraft der Zähne. Gie wehren ſich gegen die größern Fiſche 
und gegen die geſchickteſten Fiſcher. *) 


43. Bon den Wanderungen der Thunfiſche. 


Die Thunſiſche haben ein Gefühl von dem Wechſel der 
Fabreszeiten, und kennen Die Sounuenwenden auf das genaueſte, 
ohne dazu einen Lehrer in ber Himmelskunde nöthig zu bas 


ben. Denn wo fie der Anfang des Winters überfällt, da 


ruben Fe und halten fid ganz flill, und warten bis zur 
Ankunft der Tags und Nachtgleiche. **) Dieb bezeugt Aris 
floteles. ***) Daß fle aber mit dem einen Ange fehen, mit 
dem andern nicht, beflätigt auch Aeſchylus, inden er. fagt: 
Er dreht das linke Auge, wie der Thunfifch thut. 

ie ziehen auch in den Pontus, wobei fie dad Land auf der 
rechten Seite behalten, auf der fie fehen ; Jeim Herausſchwim⸗ 
men aber halten fie ſich auf der eutgegengefehten Geite, in⸗ 
Dem (le mit der größten Vorſicht die Sicherheit ihres teibes 
Durch das Auge, mie bem fie ſehen, erhalten. +) 


43. Bon dem Pagurns. | 
Der Pagurus fprengt feine erfte Hülfe, und wie bie 
Schlangen ihre alte Haut, fo zieht auch er feine Schale ans. 


*) Aus Oppian Halieut, I, 174—178, 

“) Aus Pintercd de Solert, c. 29, p: 79. C. 

©“... Yrikoteles H. — ab 15, 5. 2 \ 
4) Pinstarha. a. O. , : 


Mm Aelianis Thiergeſchichten. 

Wenn fie bemerken, daß dieſe ſich von dem Feiſche abldrt, 
taufen ſte überall in großer Unruhe umher, und ſuchen reich⸗ 
tichere Nahrung, um dadurch, daß fie ſtärker anſchwellen, 
ihre Hülſe abzuſprengen; wenn ſie aber aus ihr herausge⸗ 
ſchlüpft und frei find, liegen ſie erſchlafft auf dem Sande, 
ben Todten ähnlich. Sie find aber wegen ber ihnen nach⸗ 
wachſenden Haut beforgt, fo lange fie noch weich und zart 
ift. Allmählig aber fammeln fie fich und leben gewiffermaßen 
wieder auf, und freffen dann zuerft von dem Bande. So 
lange fie num die dünne Haut als Hülle von Außen umgibt, 
find fie muthlos und ganz ohne Selbfivertrauen; wenn diefe 
aber anfängt feft zu werden, und ſich in eine Schaale zu 
verwandeln, da werfen fie auch ihre Zeigheit ab, und ver- 
trauen ihrer Umhüllung wie einer Waffe und, wie man 
fagen könnte, vollen Rüſtung zur Sicherung ihres u *) 


4. Bon den Zroglodpten. 


Die Troglodyten find ein Geflecht vun Menſchen, die 
ven Namen von ihrem Aufenthalte und Leben befommen 
Haben. Die Schlangen fürchten fid) vor ihnen; der Grund 
ift, weil die Menfchen fie effen. **) 

Wenn fih die Schlangen begatten, geben fie einen be⸗ 
ſchwerlichen Geruch von lic. 


45. Bon den Polypen. 


Auf einem am. Meere liegenden Ader und den daran 
ftehenden Fruchtbäumen finden die Landleute oft zur Som⸗ 


*y Aus Oppian Halieut, I, 285 — 304. 
*) Herodot, 1V, 183. 
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merzeit Polypen und Osmplen, die aus dem Meere dahin 
Zommen, an den Stämmen hinauftriechen, fid) an Die Zweige 
hängen und das Obſt plündern; *) wenn dann die Diebe 
ergriffen werden,, wird ihnen eine Strafe auferlegt. Deun 
‚dafür, daß fie bier geerndtet haben, bewirthen fie die Herrn 
der geraubfen Früchte mit ihren eigenen Leibern. | 


46. Bon einiges 3ugfiſchen. \ 
Rhyades **), ift der Name eines Geetbieres, das den 
Durchgang der Jahreszeiten genau Fennt. Denn beim Anfange 
des Winters raften fie, indem fie dem Froſte entgehn, und 
bei ihrem Weiten fich gegenfeitig mit brüderlicher Gleichheit 
erwärmen; bann im Frühlinge beginnen fle die längere 
Reife, und weiden ſich nicht nur mt dem, was ihuen in‘ 
den Weg kommt, fondern aud) mit dem, was fle beim Su⸗ 
chen ‚auffpüren. \ 
2.47%. Bon dem Meerigel. 
Menu man den Meerigel noch lebend in ‚der Schale 
und mit feinen Stacheln bewaffnet: zerſtückt, und die eins 
zeinen Stüde, eines dahin, das andere bartbin in Das 
Meer wirft, fo Eommen dieſe wieder zufammen und verei⸗ 
nigen ſich, indem ein verwandtes Bruchſtück das Andere 
erkennt und damit zuſammenwächsſt, und durch eine bewun⸗ 
dernswürdige und eigenthümliche Natur wieder ganz wird. *°*) . 


*) Oppian Hal. 1, 306— 311. 
**) Wahrſcheinlich Kezeichnet biefer Name Überhaupt Stiche, die 
fhaarenweife ziehen, nicht.eine befondere Art. ©. Schmei⸗ 

ber zu Ariftoteles Bist. An. VI, 16, 2. p, 470. 

“2, Daffelbe fagt Oppian Hal, I, 318, 319. 


®. 
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45 Wie die Hirten die Schafe sur Begattung 
reizen. 


Um den Zuwachs der Heerden zu vermehren, pflegen die 

Hüter und Hirten derſelben zur Seit der Brunſt die Ges 
durtöglieder der weiblihen Schafe, Ziegen und Pferde aus 
vollen Händen mit Salz und Nitrum einzureiben, wodurch 
ihnen ein größeres Verlangen nach der Begattung entficht. 
Andere falben fie mit Pfeffer und Honig, mit Nitrum ans 
dere und mit der Fracht der Brenneffel; einige endfid, wen⸗ 
den dazu Gmyrnium und Nitrum an. Durd) das hierdurdy 
bewirkte Juden wird der weibliche Theil der Heerde mehr 
als gewöhnlich unenthaltfam, und fie werden wie rafend auf 
“ Die Männdyen. 

49. Bon den großen Geethieren. 

Bon den größten Geethieren nähert ſich feines den Ge: 
laden und Ufern, auch nit den Leicht, genannten und ſeich⸗ 
ten Stellen, fondern bewohnen das Meer. Die größten find 
der Geelöme, der Hammerfiſch, der Panther, der Wallſiſch, 
‚die Priſtis umd die fogenannte Maitha, ein ſchwer zu bes 
kümpfendes, ja unbeflegliches Thier; der Widder, ein Thier 


feindfelig anzufchauen, das, wenn es ſich aud) nur von Berne 


‚zeigt, durch die Unruhe und den Wellenſchlag des Meeres, 
Den es verurfacht, Gefahr bringt; und der Hammerfifch (Sy⸗ 
. gäna) bringt den Schiffenden weder durch feinen Anblick, 
noch dar fein Thun Süd, ) Bon der Verſchiedenheit 
und der Stärke der (See⸗) Hunde habe idy oben geſprochen. *9 


) Oppian Hal, I, 360—381, - 


**) ©, oben I, 55. ©, 44a. x 
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Be. Bon den Kaftoriden der Gee. 

Die Kaftoriden *) find ein Seethier, und an den Ufern 
auf den bervorfpringenden Belfen figend, ſtoßen fie eine uns 
gtüdsvolle Wehtlage und ein tiefes Geheul aus. Wer biefen 
Ton hört, den trifft ein unvermeibliches Loos, und er flirdt 
nach nicht langer Fri. — Auch die Phalänaga kommt aus 
dem Deere berand, und wärmt fi in der Sonne — Die 
Phoken gehen vorzüglich in der Dämmerung an das Land; 
doch auch um Mittagszeit, wo fle außerhalb des Meeres 
ſchlafen. **%) Die wußte auch Homer, und er läßt in ber 
Ddpffee den Menelaus dem Telemachus und Pillftratus diefe 
Lagerung der Meerkälber befchreiben, wo Menelaus von 
Pharos und Proteus, dem Meeresgotte, erzählt, und ven 
der Weiffagung, die ihm der erwähnte Proteus ertheilt 
hatte. ) 


51. Bon der Geebarbe. 


Bon der Seebarbe babe ich oben geſprochen; + was ich 


dort aber nicht geſagt habe, will ich jegt.fagen. In Eleuſis 
wird ſie von den Eingeweihten in Ehren gehalten, wovon 
man einen doppelten Grund angibt: Die einen ſagen, weil 
fie dreimal im Jahre laicht; bie andern, weil fie den (Gew) 
Haſen frißt, der den Menſchen tödtlich if. + Vielleicht 
werde ich and) weiterhin wieder. von der Seebarbe fprechen. 

—®) DOppian Hal. I, 398—403, Man hält dieſes Seethier 

für eine Art von Gechund. 
29 Aus Oppians Halieus, I, 406. €. 


©99) Obyffee [V, 400. ff. Wergl. Birgits Georg. IV. 429-436. 
4) Dt 1, 41. ©, 484. 


31) Pintard de Solert, c. 35. p. 983. F. 


- 


76 Aeliau's Thiezgeichächten. 
52. Bon fliegenden. Filter. 

Manche Fiſche Aiegen, wenn fie in Furcht geſedt Mind, 
und fpringen ans dem Meere auf: der Teuthis [Kalamar], 
Der Habicht des Meeres und die Ser» Schwalbe. Der Ten: 
this ſchwingt ſich mit feinen Flügeln am weiteflen fort, und 
erhebt ſich in die Höhe, und fliegt heerdenmweis, wie Bögel, 
zufammen; die Schwalben halten ihren Fing niedriger; Die 
Habichte Nreichen nur ‚wenig über das Meer hin, fo Daß 
man faum gewahr wird, daß fie nicht fchwimmen, aert 
fliegen. *) 


65, Vom verfchiedenen Schwimmen der Fiſche. 


Die Fiſche irren und ſchweifen umher, einige Arten in 
gedrängter Maffe, wie Heerden von Schafen, oder wie Sol⸗ 
Daten reihenweis in NRotten und Phalangen; andere gehen 
wohlgeordnet in Linien; von einigen könnte man fagen, fie 
wären Compagnien ; andere find Dekadenweis getheilt, und 

' schwimmen fo zufammen; einige Arten ſchwimmen paarmeis; 
andere halten fich häuslich in ihren Hölen und bringen bier 
ihr Leben hin. **) 


5. Einiges von der Schafzucht. 


Ich höre, daß tüchtige Viehzüchter, wenn fle die Maft 
der Thiere befördern wollen, ihnen die Hörner nehmen; und 
wenn fie die Böcke higiger auf die Begattung machen wollen, 
fie ihnen die Naſe mit Satbe beftreihen, und auch den Bart 


%) Aus Oppian, Halieut, I, 427—437, 
**) Oppian, Halieut, I, 440-445, 
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auf asite Weite ſalben; dagegen aber, nm den allzuheftigen 
Tröch zu hemmen, ihnen den Schwanz in der Witte wit 
tinem feinenen Badın unferbinten Aristoteles fagt,: ba 
die Stuten verwerfen, wehn fle ein ausgelöfchtes Lampen⸗ 
dacht riechen.) — Um Die Hauspuube vom -Weglaufen 
abzuhalten. veranfkaltet man, wie ich höre, Folgendes. Ihr 
Schwanz wird mit einem Rohrſtabe gemeffen, und. diefer-. 
mit Butter befriken ; wenn man ihnen dann dieſen zu bee 
lecken gibt, fo bleiben fie, wie mean fast, wie angebunden. **) 


55.: Wie einige Thiere zum Schweigen 
aebracht werden. 


Auch Folgendes iſt den Hunden eigenthümlich. ie 
bellen nit, wenn man den Schwanz eines Wieſels bei ſich 
bat, und damit auf fie losgeht; Das Wiefel aber wird, wenn 
ed gefangen und der Schwanz ihm abgehauen -worden iſt, 
lebendig losgelaſſen. ***) — Der Efel wird nicht ſchreien, 
wie man rast, wenn man ibm einen Stein an ben esum 
hängt. j .. 

66. Bon den Elephanten. 


Zur Sommerzeit, wenn die Sonne heftig brennt, bes 
reichen fidy Die @lephanten einander mit didem Schlamme, 


*), Arifieteles H. An, VIII, 23, 4. PIinius VII, 7, 5. 
”) Denfelden Rath geben die Geoponica XIX, 2. 16. 
) eo. fayt Plinins xXXIK, 5, 3%.: Nan lateaut 
chaos, lingen canina fü caleeamınto' subdita polliei amt, 
camdanı un eo. abacisea diminsa sil,. a 
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tus ihnen eine Kahlung gewährt, die ſtei dem Obdache der 


‚ Höhlen und fihattenreiher Bäume vorziehen. Dicfe Diiere 


foüren fehr flark, und haben fcharfe Sinne: Auf dem Weg? 


gehen fie in einer Neihe hinter einander, und wenn der 
. erfte an dem Kraute zu feinen Füßen bemerkt, dab Men: 


fihen vorher durchgegangen find, fo reißt er das Krank aus, 


wächtten nach ihm, und diefes Fortbieten geht duch Alle; 
und wenn es an den Führer der Nachhut gelangt ift, er: 


bebt Diefer ein lautes Geſchrei. Da wenden fie ih nun, wie 


auf ein gegebenes Beldzeichen, abwärts zu den Schluchten 
und in die Dickichte der Berge, oder in Die tiefer gelegenen 
GSümpfe, und and wohl in die mit Gebüſch bewadhfenen 
Ebenen ; jeden Ort aber, den Menfchen betreten, fliehen fie, 
denn dieſes Geſchoͤpf fehen ſie als ihren ärgſten Feind an. 
Wenn ihnen die Weidepfäbe fehlen, graben fie die Wurzeln 
aus, uud nähren ſich mit diefen; einige freffen Diefe, andere 
ſuchen Grasfutter auf; und der, welcher zuerſt findet, was 


‚ er ſuͤcht, Behrt um, ruft ſeine — und führt fie zu 


dem Gefundenen. 


.: 57. Bon den giſchen, die fie im m Winter 
verborgen halten. 


Im Heftigften Winter, wenn das Meer Wellen fhlägt, 


und die Winde ſcharf umd gewaltfam wehen, fürdten Die 


Fiſche das befreundete und ihnen liche Meer.. Einige von 
tönen hänfen mit den Floßen den Sand auf, bededen ſich 
damit und wärmen ſich fo; andere kriechen unter einen Fel⸗ 
2, und ruhen Hier im Schuge gegen. den Froſt gar an⸗ 


and gibt es dem hinter ihm zu riechen; und dieſer demn 
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nam; anbert — in die Winkel des Meeres, wo. fie 
unten in der Tiefe der in ber Höhe herrfhenden Bewegung 
ausweichen; denn hier, wie man fagt, ſchwillt und fchlägt 


die zürnende Welle nicht fo, wie oberhalb, Wenn aber ter. 


Frühling anfängt, und die Luft fi aufheitert, und bie 
Pflanzen zu grünen beginnen, und die Wiefen ſich mit ihren 
Erzeugnifien ſchmücken, da gewahren die Fifhe vie ftille 
Heiterkeit Des Meeres, fleigen in die Höhe, und fpringen, 
und nähern ſich dem Lande, als ob fie von einer Reiſe zus 
rüdtämen. ) 


58. Bon Pleinen. Thieren, die ſehr groß wer: 
den, und von dem Alter der Elephanten. 


Drei Arten von Thieren werden von einem Pleinen Ans 
fange fehr aroß: unter den Waflershieren das Krokodil; **) 
unter den Befügelten der Stranß; unter den Vierfüßlern 
der Elephant. Juba erzählt, fein Vater habe- einen. hoch⸗ 
beiahrten Libyfchen Elephanten gehabt, der ihm von feinen 
Vorfahr vererbt worden fey; und Ptolemäus Philadelphus 
einen äthiopifchen, der ebenfalls fchon lange gelebt gehabt, 
und ſehr zahm und fanft gewefen fen, theils im Folge der 
Gewöhnung an die Menſchen, theils weil er aus einem ſchon 
gezähmten Sefchischte ſtammte. Auch Selenkus Nikator fagt 
er, habe einen Indiſchen Elephanten beſeſſen, der bis zur 


Herrſchaft der Antiocher gelebt habe. 


*, Oppian Halieut. I, 446—462, 
"y Arifioteleg H. An, V, 27. 2. Herobot I, 68. 


u “ 
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89. Bon den Seefiſchen, die in den Barren 
laichen. 


Diejenigen Fiſche, die an dem fie nährenden Meere 
einen nahen Fluß oder See baden, verlaffen, wenn le lai⸗ 
hen wollen, das Meer, indem fie den Wellen das ruhige 
Wafler, das nicht von Stürmen beunruhigt und gepeitſcht 
wird, vorzichn. Denn die friedliche Beſchaffenheit des Wars 
fers ift fehr geeignet, den Rogen aufzunehmen, und die Brut 
ber Fiſche unverfegt und unbefeindet zu bewahren, hanpts 


Sächlih wegen des Mangeld an Thieren. Bon diefen find 


die Geen uud Flüffe gewöhnlich frei. Daher ift denn der 
Pontus Eurinns fo reich an Fiſchen; denn dieſer nährt Peine 
Raubthiere, höchſtens Die Phoka und Die Delphine der Eleinften 
Art: gegen alle andern find die Bifche hier in Sicherheit. ) 


6”. Bon der Meernadel 


Die Meernadeln find dünn, und da fle feine bauchige 
und umfaffende Gchärmutter haben, find fie für das Bachs: 
thum der Brut im Fanern nicht geeignet, fondern fpringen 


auf; und auf diefe Weiſe gebären fie nicht, foudern werſen 


ihre Jungen aus. **) 
6. Bon dem Bilfe der arte. 
Man fagt, daß die Spuren und Zeichen von den Biffen 


der Aspis nicht fehr deutlich und ſichtbar find. Die Urfache | 
davon foll feyn, wie id höre, daß ihr Gift Außerft heftig 


*», Plutarch de Solert, c. 32. p. 981. C. D. 
*»&) Yrifoteles H. An, VI, 12, 4. 
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iR, und fid, fdimel verbreitet. Die Aspis beißt alſo an; 
das Gift aber Hält ſich nicht oben, fondern ſchleicht in die 
innern Gänge hinab, verſchwindet von der Oberflädhe und 
dem fihtbaren Theil der Haut, und dringt in dus Innete 
ein. *) Daher Tonnten Vie Umgebungen Auguft’s Vie Tobede 
art der Kleopatra nicht leidt erkennen, ſondern erſt ſpät, 
da man zwei kaum erkennbare Gtidre gewahr: wurde, amd 
denen fich das Käthſel ihres Todes erMärte. Außerdem zeig. 
ten ſich auch Sparen von dem Wange der Aspis, welche 
denen, die von der Bewegung der Thiere Senat haben, 
vollkommen benttäch, waren. **) 


- 


a‘ 
62. Berichte von einem Schlangengauffer. 


Als Pompejus Rufus -bei den Römern Aedil an den 
Panathenäen **®%) war, die auf bem Markte der Römer 
begangen zu werden pflegten, feßte ein Quackſalber ‚von 
denen, welde Schlangen zu ihren Gaukeleien halten, in. der 
Mitte. vieler Kunftgenoffen, die um ihn her fanden, eine 


9) Eine Hauptfielle von der Aspis und ihrem Gifte 173 m 
Nicandbers Theriace, 137-189. 
59), Beibe Zeichen von den Urſachen des Todes der. Kleopatra 
führt Plutarch an im Leben bes Antonius ec. 86: . 
+2), Sräcifirende Römer verglichen die der Minerva zu. Ehren 
geſeierten Quinguatrus mit den atheniſchen Panathe⸗ 
nän, die esenfalls im März gefeiert wurden, Go vers 
hindert Luciau (de mercede sound, c. 37.) die Saturnatiek 
(Eronia) und bie Panathenden als Erholungsfefte aeplaster 
Schulmeiſter. ©. über dieſe Stelle, an der Wieland” 
roßen Anſtoß nahm, € G. J a. in der Eharasterikif 
ucians ©. 139, 


nr. - Li “© £s 
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Aspis an ſeinen Arm zum Beweiſe Es Kunk, 9 Er 
Dot den Arm dar, und würde gebiſſen. Dann ſaugte er das 


"Bift mit dem Munde aus. Da er aber Fein Waller nad 


traut — benn es mar Beine vorhanden. db es gleich bereit 
geſtellt war; das Gefäß aber war in böfer Abſicht umgeſto⸗ 
fin worden — und er alfo das Bift nicht abfpülen onnte, 
geb er nad) dem zweiten Tage, wie ich ‚glaube, deu Geiſt 
anf, ohne den geringen Schmerz, indem ihm das Gift ganz 
nnvermerkt das Sahnfleifh und den Mund verzehrte. 


65. Bon der Begattung und dem Laichen 

der Fiſche. 

Wenn der Frühling in Kraft iſt und die Erbe blübt, 
erfhllt Liebesbrunft die Thiere, und fie gedenken der Paarung 
und ſtreben nach der Begattung, die bergbewohnenden, die 
im Meere lebenden und bie Vögel: der Luft. Bon den’ Fi⸗ 
fhen reiben einige ihre dicht an einander hängenden Eier 
anf den Sand ab; andere geben fchwimmend eine große 
Maſſe von Eiern von fid), von denen die ihnen nachſchwim⸗ 
menden viele verfhluden. Es gehen aber audy die Männs 
den voraus, und laffen den Saamen fahren; die Weibchen 


folgen nah, und fchluden ihn mit unerfättlicher Begierde 


ein. *”). Und Dieß if ihre Begattung. Daß aber einige 
Fiſche zuſammenwohnen wie mit Ehemweibern, und dieſe bes 
wachen, und aud in dem Geſchlechte ber Bilde. Eiferſucht 
derrſcht, habe ich oben geſagt. 


2) Ueber dieſe, noch jetzt in Aeaypten — zen ſpricht 
die Description d’Egypte Tom. XXI1V 


©) Ans Oppian. —* J, 477—501, —8 de So- 


lert. c, 33. p. 981. F. 
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BA. Son det Belhaffenheit des Geewaflere. 


Es ſagt Ariſtoteles und Demokritus vor ihm und Theo 
phraſtus ebenfalls, daß die Fiſche nicht durch das Salzwaſſer 
aenährt werden, fondern durch das mit dem Meere verbun⸗ 
dene füße Waſſer. And da Dieß unglaublich fcheint, fo fucht der 
Sohn des Nikomachus *) feine Behauptung durch die That 
zu beftätigen,, und fagt, in jedem Meere ſey etwas trinke 
bares Waſſer enthalten, und Dieß erhelle aus Folgendem: 
wenn man ein hobles und dünnes Gefäß aus Wachs macht, 
und leer in das Meer fendt, angebunden an Etwas, um es 
wieder heraufziehn zu Bönnen, fo findet man es nad Vers 
lauf einer Nacht iind eines Tages mit füßem und trinkbarem 
Waſſer angerült. Auch der Agrigentiner Empedokles fagt, 
ed befinde fi in dem Meere etwas ſüßes Waffer, was nicht 
Jedem kenntlich, für die Bifche aber nährend ſey; und für 
diefes Süße in der Salzfluth führt er einen phyſiſchen Griud 
an, den man dort erfahren kann. 


65. Bon den Urſachen einer. gewiffen Snb i 
haltung der Eingeweihten. 

Die den Elenſiniſchen] Goͤttinnen Geweibten koſten 

wie man ſagt, nichts von dem Galeos; denn da er mit dem " 

Munde gebähre, fen er Feine reine Koft. ») Mandye leug⸗ 

nen, daß er anf diefe Weife gebähre, fondern, wenn er durch 

einen feiner. Beinde in Furcht gefegt werde, verfchiude er 

feine Jungen nnd verberge fie; wenn aber der — 
—xri Wripotelee H. An. VI, 3, 2. 


”) 6, oben Il, 55. p. 493. Beckma nn gu Untigon. 
Car. © 25, E. 44. 
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feiner, Sucht vorüber ſey, fpeie er fle lebendig wieder ans. 
Auch von der Seebarbe koſten die Eingeweihten nicht, fo 
wie auch die Prieſterin der Hera in Argos nicht. Die Urs 
fache habe ich, fo viel ich weiß, odeh angegeben. 


cs. Bon Begattung der Natter und der Muräne. 


Daß ich von Paarung der Matter mit der Muräne und 
ihrer Zuſammenkunft, indem diefe aus dem Meere, jene 
aus ihrer Höhle beraustommt, in dem Dbigen gefprodyen 
babe, babe ich nicht vergeflen; *) was id) aber nody nicht 
geſagt habe, will id) jetzt ſagen. Wenn die Matter ſich mit 
der Muräne begatten will, wirft fie, um zahm zu fcheinen, 
und wie es ſich für einen Bräutigam ziemt, ihr Gift aug, 
und ruft dann zifchend, wie dur ein Vorſpiel zum Hod- 
zeitgefange, die Braut herbei. Wenn fle aber die Myſte⸗ 
. gien des Liebesgefhäftes mit einander vollbracht haben, eilt 
die Muräne in die Wellen und dad Meer zurüd; ihr Brän- 
tigam aber fhlürft das Gift wieder auf, und kehrt Zu iesucm 
gemohnten Sitze um. 


9— S. oben J, 50. S. 441. f. Das gegenwärtige Capitel iſt 
aus Opyian Hal, ], 564 — 573, genommen, 
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Aelians Rhiergefgiäten. 


g3edate Bud, 


— 


1. Bon der Eiferſucht des Elephanten. 


Nur ſelten liebt der, Elephant, wie man ſagt; denn er 
ift Beufch, wie ich oben erzählt habe. ) Dad habe ich vog 
einer Leidenfhaft nuter Elephanten gehört, melde bemanı 
dernswerth iſt; was id) aber gehört hate, ift Folgendes, 
Ein diefer Art von Jagd nicht unlundiger Mann, Aerander 
mit Namen, welcher vorfängft von dem Nömifchen Kaifer 
Erlaubniß —* bekommen hatte, und nach einer bei den 
Maruflern heimifchen Sitte auf die Jagd geſchickt »war, 
ſagt in einer Schrift, ein junges, nad) Maaßgade der Natur 
jener Thiere ſchönes Elephanten⸗Kalb habe ſich mit einem 
jungen und fchönen Elephanten gepaart; eim anderer ber 
jahrterer abet, eutweber der Liebhaber oder der Mann von 
Jenem, bade fih zurüdgefent geglaubt; Denn von heftigem 





*2) S. oben VII, ı7. 
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Zorn entbrannt, ſtürmte er heran, und hätte beinahe alle 
zufammen umgebradyt, ging aber auf den jungen und ſchö⸗ 
nen Elephanten los, und Pämpfte mit ihm, wie Einer, der 
um eine Braut oder Geliebte befümmert if; und fie fließen 
fo heftig gegen einander, daß beide Schaden an den Zähnen 
titten. Doch fiegte Peiner von beiden, fondern die Jäger 
trennten Je durch ihte Geſchoſſe von einanddry 20 fie ja 
auch für bie Zukunft durch den Verluft ihrer Waffen zum 
Kampfe untauglid waren. Hiermit hörte der Liebesfampf 
der brünjligen Elephanten auf, der bis zum Ende gleich war. 
Paris aber wurde von Menelaus forkgezogen und gewürgt, 
indem ihn der Riemen unter dem Helme zwängte. 

‚Hab nun ht’ ihn. ‚entjährt, und ‚Sülle gewonnen bed 

Kriegsruhms 

Utreus Sahnj wenn nicht ter Rlemen zetriſſen' wäre, und 
Die Tothter des Zeus und’ der Dione ihr ben fhimpflichen 
nad unmännlichen Kampfe eutriſſen hätte , worauf der Feig⸗ 
img nah Hanfe sing, and: feiner ehebrecheriſchen Gran bei⸗ 
—— *) 
— — Bon der Begattungszeit der, Sifde. 


‚Der Liebesdraug ber Fiſche regt ſich nit. um dieſelbe 
Jahres zeit, ſondern einige begatten ſich im Frühling, andere 
fühlen den Trieb dazu im Sommer, noch audere entzündet 
der Herhtt, ja manche merden fogar im Winter Hierzu auf 
geregt. °*) Die meiſten werden AN Jahre kräftig. 


— u 


Yale 3, 371 und AUS, ” 
*©) Yus Ariſtoteles Hist. Ani. v, 8,1; Meet ang 
aus Oppian Halieut. ], 584 — 594, 


% 
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und. ruhen Daum. - Bin bem Meerwolfe Söre ich, daß er 


noch einmal. Kihtz'und dag hie: Trigla dreimal de 
wird, zeigt, ſagt man, auch der’ Name an. ?) 


1 3:Bom Kamel. 
Herodot ſagt, Die Kamele hätten .an ben hintern Schen⸗ 


keln vier. Hüftgelenke, und eben fü viele Knier; ihre Ze . 


gungeglieder aber wären rückwärts durch bie SEN nach 
dem Schwanze zu.gewendet: *) 


a. Bon den Arabifden Schafen und ihren 
| Schwänzen.. 

‚Daß die Schwänze ber Meabifchen Schafe von den andern 
verſchieden find, fagt Herodotue. +94) Es gibt. ihrer eine 
Doppelte Urt, Dieß lehrt uns derſelbe Schriftſteller ebenfalle, 
and er ſagt, +).einige hätten fehr lange Schwänze, fo Do, 
Re nicht weniger. als drei Ellen mäßen, Wenn man .Diefe, 
nachfchleppen ließe, fo würden"fle durch Das Reiben auf dem 
Boden durchaus befhädigt werden; die Hirten aber verfte- 
ben ih gut auf Handarbeiten, obgleich nur, um kleine Waren’ 
zu machen, ++) :die den Schwänzen diefer Thiere zur Stütze 





*) Opptau. a. a. O. I, 590. 
”*), Aus SHerodot: 3, 103,, wo Bähr machzufehen iſt 
(Tom. 1. p. 189 f.).:Opntan Opneg: 11], 501 tegt den 
Bae tkriſchen Kamelen au} ewendit We gattung«dnd- 
orgega Aluroa) dei. 
m) Herodot * 113. 
9 I leſe und interpungire jetzt: yon dö auröy idri dla. 
O areas dnnov Bdkanes ud voiroy nas Ayer — - 
+7) Die Bemmeine Sesart (rorg vopkaıs Ib edvns ayaBovg zupoup- 
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dienen, ſo daB fe ‚gegen Merlegung dadurch gefhüßt find, 
Die andern Schafe aber, fagt er, hätten breite Schwänze, 
und ihre Breite dehne fid wohl zu einer Elle ans. 


5 Klugheit der Schneden. 


Die Schnecken willen, daß ihnen Lie Rebhühner und 
Reiher nachſtellen, und fliehen vor ihnen; auch flieht man, 
wo jene ſich nufhalten; keine Schneden riechen. Aber die 
Art der Schnecken, welche Arionen heißen, täufchen und be⸗ 
trügen ihre Feinde durch ihre natürliche Klugheit. Gie 
verlaffen nämlich die angewadfenen Schalen und weiden im 
offer Sicherheit 5 die erwähnten Vögel aber floßen auf die 
leeren Schalen, ald ob es die Schneden feibft wären, und 
wenn fle nichts darin finden,’ werfen fie fie als unbrauch⸗ 
bar weg und entfernen fi; die Schnecken aber kehren zu⸗ 
rück, und jede zieht wieder im ihr eigues Haus ein, gefättigt 

‚ von ihrer Beide, und auf dem Jergange, auf- den fie ihre 
Gegner getaͤuſcht hat. *) 


6. Von dem Pontiſchen Fiſche, Kolia genannt. 
Die Pontiihen Kolien **) ahmen den, König ber Derfer 


yeiy, oursg Av rüy anakiduv) gibt - ‚keinen Eins Die 
Delle, aus welcher Aelianus ſchopfte —EXX uw — 
—R drioraras kviikger is r—oο apalidaz rap 
zomürri; eic.), führt auf. bie.von uns (Exercitst. orit. 1. 
p- „4.) vorgefchlagene Theilung der Epiven: zugoveyeir 
ov zepay ıuv dnakidu. 
*) Diefe Art von Schnecken wirb von Anbern nicht wähnt: 
Schneider vermuther einen Irrthum Aelians, j 
**) Daß Kolien gefchrichen werben muſſe, nicht, ug beu ges 
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nad, der den Sommer in. Suſa, den Winter in Ekbatanga 
zubringt. ), Denn auch diefe überwintern in der ſogenann⸗ 
ten Propoutis, diefe Gegend ift nämlich warm; im Sommer 
aber halten fie fidy bei Wegintos **) auf. Denn das erwähnte 
Meer gewährt ihnen. milde Lüfte. 


7. Bon der Seeb arde (Trigla). 


Ich höre, daß Köche, die ich auf ihre Kunft verſtehen, 
wenn fie bei'm Braten der Seebarbe das Aufipringen des 
Unterleibed verhindern wollen, ihren Mund küſſen: denn 
dann bieiten fie ganz, wie man fagt. 


& Bon den Zügen der Deiphine, | 


Der weibliche Delphin hat Brüfte nach Art der Weiber, 
und fängt feine Jungen mit. vieler und reichlicher Milch. ***) 
Sie ſchwimmen zuſammen, dody nad) dem Alter geſchieden; 
und zwar im erſten Gliede die jungen und zarten; dieſen 
folgen die ansgewachfenen. Denn der Delphin liebt feine 


meinen Ausgaben Kochlien, erhellt aus Ariſtoteles 
Hist. An. VIII, 13., wo e8 auch heißt: „Die Menge ber 
Kolier geht nicht in den‘ Pontns ein, fonbern bringt deu 
Sommer in der Propontis zu, wo fie laichen, und Überz 
wintern im Wegdifchen Meere." Die Kolier werden mir 
der. Skombern, ben Pelamiben und ähnlichen zufammens 
Beuakint: (Ebenbaf. IX, 2, 1.). Man hält fie für bie Fifche, 
bie ie  Mittelmesee Cogniol heißen. 
*) Dieſalbe Bergleihung — Helian IN, 13. und an 

andern Orten. J 

29) Yegialos) wie ber PR — eine Uferſtrecke am 
Pontus. ©. Stravo XII, p. 545. A. 

m) Aut -Oppian, Hal. I, 603- 06. — 
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Kinder, undift-biforgt für ſie; darum Anb-Ber Wache wegen, 
wie bei der Phalanx eines Heeres, die einen im erſten, bie 
andern im zweiten, dann noch andre im deitten Gliede; 
die jungen ſchwimmen vorand, die Weibchen fhwimmen ihnen 
nad) ; die Männchen bilden die Nachhut, nnd beaufſlchtigen 
und bewaden den Zug ihrer Jungen und rauen. Was 
will Dagegen dein Neftor fagen, herrlidher Homer, den du 
ald den beften Taktiker der Herven feiner geit hm? *) 


9% Bom Unterſchhiede der Echis urd der Eqadna. 

Zwiſchen der Echis und der Echidna iſt ein Unterſchied 
des Geſchlechtes, wie man ſagt, aber nicht der Natur. 
Denn das eine ſey männlich, das andre weiblich; Einige 
aber glauben, daß auch in ihrer Natur ein Unterſchied ſey. 
Denn dieſes ſey ein Thier anderer Art, und jenes wieder ein 
anderes. Einige fagen, wie ih gehört Habe, daß die von 
der Eis Sebiffenen Iudungen befämen, nicht aber bei 
dem Biffe det Echidna. Andere fagen, der Biß der Echidna 
fey weiß; der Biß der Echis aber nicht fo, fondern fhwarı: 
blau. Nikander fagt, bei dem Biſſe der Edis zeigen fie 
zwei Spuren von Selten; mehrere aber, wenn bie san 
beißt. #9) 

*) Sie Orbnung, die Neſtor in der Ilias 2, 203.- 208, mit 
feiner Schaar trifft, und Befehle, Die en ertheilt, haben 
die Alten veranlaßt, ihn zum Erfinder ber Tatil gu ma⸗ 
hen. Neben ihm wurde, wegen Rias 2 53483., Meneſtheue 
ausgezeichnet. S. He yne, de acie Homerfea et tactioa 
ae et Trojanorum. ‚Exoursae I: ad Wind. EV. 


Tom. IV. 654-664... .. 
**), Nionnder her, 23. 222., wilde Were Olenus ad Pi- 
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0 Bon Bähmmung.der Slephunten 
Was man, wenn bei glucklicher Jagd Elephanten ge 


faugen worden ſind, zu ihrer Befänftigung und Zähmung' 


ſhut, verdient Ermählrung.- Zuerſt werden fie in einen vor 


der Grube, in der fle gefangen worden, nidyt weit entferne 


ten Wald geführt, Enapp mit Stricken gebunden‘, und biefe 
geſtatken ihnen nicht, weder vorzulaufen, nuch FI zu ftehen, 
und rückwärts zu ziehen. Dann binden fle jeden an einen ber 


größten Bäume in mäßiger Entfernung, fo daB er weder 


vorwärts ſpringen kann, noch audy Die Gewalt hat, mit 


zügeltofen Sprüngen zurückzuweichen; und ſchwaͤchen durch 


Mangel au. Nahrung and Hunger feine übermäßige Kraft. 
Aber guch ihren Muth und feſten Sinn ſchwächen ſie allmäh⸗ 
lg, ) fd daß. fie ihre bis dahin unbezwingbare Wildheik 


vergeffen, und den frühern Zornmuth fahren laſſen,, ihre: 
Wärter. aber zu ihmen hingehen und das "Futter aus der 
Haud reichen, was fie dann von der Noth gezwungen alte 


nehmen, ohne Schaden zu thun; **) auch if ihe Blick nun 
son. de Theriae. c. 13, Tom. XIV. p. 26% ff. ausführlich 
erläutert. 
*) So auch Arrian in Indie. e. 13. 
“r) Plinius H. N. VID, 8, 8.: Antea domitandi gratia 
greges e vitatu cogebank in convallem manu factem — 
cujus inolusas ripis fossisque fame domabant. Argu- 
mentum erat ramus, homine porrigente elementer aecoptus. 
Fin ſolches Zeichen der Zaͤhmung wendez ber Komiker. Epiz 
rates (bei Athenquus XII, p. 510. D.) auf bie durch 
das Alter gebemütkigte Lais an, wenn er fügt: 


Ga: zahm ih ſie geworben, daß fie ſchon, o Gr 
Dub Selb dir aus der Hank nimmt. -  .. 


> 


796 Aeliaa's Thiergefchichten. 


fanft uud müde. Die übermäßig ſtarken und gauz ausge⸗ 
wachfenen aber zerreißen ihre Bande, ziehen mit den Spi⸗ 
gen der Zähne und dem Nüflel die Bäume aus, ober brechen 
fie durdy ungefümen Anlauf ab, indem fie ſich dagegen 
ſtürzen; diefe werden nur mit Noch und nach Tanger Zeit, 
einige durdy Hunger, einige durch angenehme Koſt, andere 
durch Grafen gezähmt. Die gezähmten befommes zur 
Nahrung Brode der. größten Art, Gerſte, Beigen, getrocknete 
Weinbeeren, aud) Zwiebeln und Kaoblaudy, reichlich Honig, 
Bündel von Gchmelen, Palmen und Epheu, und Alles, 
mas eßbar und ihnen gewohnt und deßhalb auch lieb ift. 
11. Bon ſtimmbegabten Fiſchen. 
Diejenigen kennen die Natur der Fiſche nicht ‚- die-fle 
allefammt zum Schweigen verurtheilt glauben: denn einige 
von ihnen pfeifen nnd grunzgen. Die Saura, ber Chronis 
und der Eber grunzt, wie Ariftoteles fagt: ) die Chalkis 
pfeift; der Guckuk ahmt den gleichnamigen Fiſch in der 
Stimme nach, und gibt einen ähnlichen Ton von ſich. 
12. Bon dem Eßdaren am Elepbanten. 
Der Elephant iſt eine gewaltige Fleiſchmaſſe; eßbar 
aber ift von feinem Fleiſche nichts außer dem Riüffet **) 
2 YAriftoteles Hist. An. 1V, 3, 9. Bon ben übrigen 
mit Stimme begabten Sifhen f. Schneider Hist. Pisc. 
p. 98. 115.117. 174. und vorzfigl, Cu vier Histoire na- 
tarelle des Poiss. T. I. p. 276, — Im Terte iſt oanuge 


wabrſcheinlich —2* ſtatt —R wie E. Seßner 
verbeſſert. 


Plintns VII, 16, 11. : invenit et luxaria oommendatio- 
nem, et aliam "orpetit in callo manus vim Bern: 





=; 


V 
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uud die Lefzen feines Mundes und das Mark feiner Zahne. 
Das ‚Belt des:  Eiephanten iſt den giftigen Thieren hochſt 
zuwider; denn wenn man ſich damit ſalbt oder nt, fo 
fieben fie fo weit ats mögrid. *) 


15. Bon demarbenglange der Thiere Arabiens. 


Die Vielfarbigkeit uud. Vielgeſtalt der Arabiſchen Thiere 
überfleigt alle Kunſt des Malers, und zwar nicht blos bei 
den ſtarken und edeln Thieren, ſondern auch bei den unan⸗ 
ſehnlichern, den Grillen und den Schlangen, die mit einem 
goldähnlichen Glanze geſchmückt ſind; noch mehr aber ſetzen 
die Fiſche durch den Schmuck ihrer mannigfaltigen Farben 
in Erflaunen; **) und auch die Muſcheln des rathen Mee⸗ 
res, welches das Arabiſche iſt, ermangeln biefes Glanzes 
nicht; denn. fie find von feuerfarbnen Streifen umgürtet, 
aud nicht anders, als ob fie durch die Miſchung bunter“ 
Farben ben Regenbogen nachahmten, And fie von der Natur 
mit parallelen Barbenftreifen gemalt. - _ 

Auch die von. Unverfländigen gepriefene und unter dem _ 
Beibern bewunderte Merle ift ebenfalls ein Erzeugniß des 
zothen Meeres, und, ed wird unter andern Wundern erzählt, 
die Perlen würben erzeugt, wenn ber Blitß in die geöffneten 
Mufcheln lendyte, **%) Diefe Mufcheln, DIE Mütter ber 


*).6, oben 18, 37.: „Ein Schupmittel gegen ale — 
Thiere iſt das Fett des Elephanten.“ 
*®) ©, Cuvier, Hist. des Poiss. Tom. L. p. a281i 4. 
98) Der Characener Iſidorus b. Athen. III. R% 93. E. 
fagt: „Bel Häufigem Donner und ſtarken Regengliſſen 
sprengt die Auge: und ed me viele und 18 größe 
4 Perlen.“ 
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erwhnten Perlen, werben bei heitern Tagen, wenn das 
Meer ruhig iſt, gefangen; und wenn le gefangen Kind, wind 
Das, was das Herz der Buhlerinnen ſo ſehr erfreut, her⸗ 
ausgenommen. Man findet aber auch in der größten Mu⸗ 
fhel Beine, und in der Fleinften große Perlen; manche hat 
auch gar keine, manche nicht über Eine, viele aber audh 





viele; ja Man fagt, in Einer Muſchel wüchſen zwanzig ' 


"Herten. "Die Muſchel ift das Fleiſch, und in diefem wähst 
Jenes wie ein Dorn. Wenn baher Jemand vor ter Beit 
und der vollen Reife die Muſcheln Öffnet, wird er das 
Fleiſch Anden , den Preis feiner Mühe aber wird er nicht 
erhalten. Es gleicht aber die Perle einer Verfeinerung, 
und enträft- oder verbirgt in ſich nicht die geringfte Feuch⸗ 
tigkeit. Die Perlenhändler und auch die Käufer halten die 
ganz weißen und großen für die fchönften und werthvollſten, 
und frägen ſie nach diefen Eigenfdhaften ; und nicht wenige, 
die hiervon leben, find dadurdy reich geworben. Auch Diek 
ift mir nicht unbefannt, daß , wenn diefe Steine heraus ge⸗ 
nommen worden find nnd die Muſcheln wieder freigelaffen wor⸗ 
ven find, dieſelben, als ob fle ihre Freiheit mit dem eben erwähn⸗ 
ten geſuchten Rettungspreiſe erkauft hätten, daffelde von 
Menem in ſich erzeugt haben. Wenn das die Perle näfrende 
Thier flirbt, ehe fle herausgenommen worden iſt, fo verfault 
Ae, wie sige Gage berichtet, ſammt dem Sleifſche, und 
geht ebenfalls zu Grunde. Die Blätte und Rundung hat 
fie von Natur. Will Jemand bei einer anders geſtalteten 
Verfe Künſt anwenden, und den SEtein rũuden und glatt 
machen, fa perräth diefer den Betrug; denn er. fügt ich der 
Kunſt nicht, fondern bildet Raubigkeiten, und gibt dadurch 
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Bi - erdennen, daß man feine . er 
— 


14. Bon dem — 


Die Aeghpter fcheinen den Habicht dem Apollo zu weihen, 
und nennen den Gott in ihrer Sprache Oros, die Vögel aber 
Thaumaſtus, uyd fagen, dab fle tem eben genannten Gatte 
angehören. *) ‚Denn yuter allen Vögeln ift nur der Sa: 
dicht im Stande, leicht und ohne Schaden in die Strahlen 
der Sonne zu ſehen; und ohne die geringſte Bedenklichkeit 
nimmt er den höchſten Flug, und die Flamme des Gottes 
ſchadet ihm nicht. Auch verſichern Augenzeugen, daß er 
umgekehrt Aiege, wie wenn er auf dem Rücken ſchwaͤmmẽ; 
und dabei ſieht er auch. ganz frei und unyerwandten Blickes 
nad) dem Simmel und den Alles Beſchauenden [Ye 
1ios]. Detfeibe” Bogel ift ein arger Feind der Echlangen 
und giftiger Thiere; deßhalb bleibt ihm weder eine Sglange 
undemerkt, noch ein Scorpion, noch irgend eine andere 
Nüsgeburt ſchlimmen Stoffes. Baumfrüchte und Sämereien 
ruhit er nicht an; an Fleiſch aber frent er ſich, und nährt 
au ‚feine Jungen mit diefer ‚Kot. Auf die Begattung. ift 


"N Bon der Beziehung des Habichtd auf Apollo f. oben 7 B. 
"9. Cap. Daß diefer Vogel vorzfiglid von den Tentyriten 
nn worden, fagt Aelian unten Gay. 24. — Dros, 

r Bohn bed Ofiris, ben bie Hellenen Apollo nennen 

Wer opöt II, 144). Wergt. Jablonski voces Acgypt. 

in. F ‚nik Jo, Laurent. Lyd. de Mensib. IL, 4. p. 42. 

— ? Nande, Ehanman; Pe IR Pe Eis ya fonft 


ist — * — 
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er ſehr Hipig. Wenn man--fein Schenkeldein neden Gord 


legt, To Außert dieß eine auziehendeKraft, zieht es mit einem 
geheimnißoollen Reize an fi, und bewegtes, ihm zu folgen, 
wie man von dem KHerakleotifchen Steine rähmt, daß er das 
Eifen gleichſam bezaubre. *) Die Aegyptier fagen, der Ha⸗ 
bit werde gegen ſiebenhundert Jahre alt. Dieſes glaube 
ich ihnen nicht; ſondern ſage nur, was ich gehoͤrt habe. 
Homer ſcheint, wie man ſagt, anzudeuten, daß der Hadicht 
dem Zeus und der Leto lieb iſt, indem er fagt: 

Und er entflieg von des Ida Sebiro dem flichtigen — 

Aehnlich, dem Wurger der Tauben; ie) 


Apollo naͤmlich. 


15. Bon dem Käfer. a 


Der Käfer ift ein Thier ohne weibliches Gelchlecht, **°) 
und läßt feinen Saamen in die (Mift:) Kugel fallen, die er 
fortwälst, Wenn er Diefes- achtundzwanzig Tage gethan 
and fie erwärmt hat, fo bringt er Tags Darauf das Junge 
zum Vorfchein. +) Die Gtreitbaren unter ben Aegyptern 





Simplicius ad Aristotel. Phys. p. 317. A fagt von den 
Gräten des Fiſches Hie ra x, daß er Gold anziehe, indem 
alſo bie gleichnamigen Thiere verwechſelt, ober von beiden 
Aehnliches gefabelt wurde. 
») Jlias XV, 226 
=) Horapolio €, 10. nennt den Käfer ein and fih ſelbſt 
erzeugte Thier (avroyeris non). Mit Aeliak ſtimmt 
überein Porphyrins de Abstin, IV, ‚9, Bergl. Creu- 
zer Symbol. I Th. S. 489 ff. 2te Ausg. 
D Plinius XI, 28, 34.: E fimo ingentes pilas aversi 


‘ 


| 
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tragen anf ihren Ringen einen eingegrabnen Käfer, wodurch 
der Geſetzgeber audentet, daß durchaus Alle, die für das 
Sand. ſtreiten, mannhaft ſeyn müſſen, da auch der a 
nichts von weiblicher am hat. *) 


16. Bon den Schweinen und andern Lvieren 
Aegpptens. 


Das Schwein ſchont aus Gefraßigkeit ſeine eignen Jungen 
nicht, und auch wenn es auf einen menſchlichen Leib ſtößt, 
enthält es ſich deſſelben nicht, ſondern frißt ihn. Deßhalb 
haßten auch die Aegypter das. Thier als unrein und gefräs 
ßig. Es. pflegen aber verſtändige Leute auch unter den 
unvernünftigen Thieren die fanftern und die, welche Maͤßi⸗ 
gung und Srömmigkeit zeigen, böber zu achten. Die Ae⸗ 
gypter wenigftend verchren die Störche, weil fie ihre Eltern 
im Alter pflegen und in Ehren halten. **) Diefelben We: 
aupter ehren auch die Fuchsgans und den Wichehopf, weit. 
jener feine Kinder liebt, und diefer fromm gegen feine Eltern 

iſt. »ꝛ e) Ich höre aber an daß Manetho der Aegypter, 


pedibus volutant, parvosgue in ils contra rigorem hie- 
mis vermiculos fetus. sui nidulantur. Man kennt bie: 
hiermit zufammenhängende Aeſopiſche Fabel 2., welche 
Trygaͤus bei Arifiophanes im Frieden 129 ff. benutzt. 
*, Piutatch de Isid. et Osir. o. 10. p. 355. A. 
“+, ©, oben 3 Buch. 23 Cap. 
. Vom Eh enalopex (anas tadorna) fagt Kerobotll, 2%, 
daß er bei den Aegyptern für heilig gelte: einen Grund 
erwaͤhnt Horapollto I, 53.j 
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ein Mann von hoher Weisheit, fange, daß wer Schweine⸗ 
milch zu ſich nehme, voll von weißen Sieden und ausſaͤtzig 
- werde; Krankheiten, welche allen Aſtaten verbaßt find. 
Die Aegypter glauben auch, daß das Schwein der Sonne 
und dem Monde zuwider fey. Wenn die Aegypter dem 
Monde ein Feſt begehen, opfern fie ihm einmal im Jahre 
ein Schwein; anßerdem aber wollen fie weder dem Monde, 
noch irgend einem andern Gotte dieſes Thier, weil es un⸗ 
zein iſt, opfern. ) Dagegen opfern bie Uthener bei den 
Mofterien Schweine, und mit vollem Rechte; denn fie vers 
wüften die Fruchtfelder, und in fie einfallend entleeren fie 
oft die Aehren, brechen die nody unreifen Gaaten nieder, 
ober wählen fie aus. Endoxus fagt aber, die Aegypter 
‚opferten die Schweine nicht ans Schonung; denn nad) der 
Ausſaat treiben fie die Heerden auf den Adler, und dieſe 
treten und floßen die Saamenkörner in die feuchte Erbe, 
. am hier in lebendiger Kraft zu bleiben, und nicht von den 
Bögeln verzehrt zu werben, **) 


47. Bon den Elephanten. 


Wenn die Elephauten von ihrem gewohnten Aufenthalte ent⸗ 
führt und gesähmt werben , zuerſt Durch Keffeln und Hunger, 


*), Die ausfuͤhrlichſte Duelle über die Behandlung det Schweine 
in Aegypten ift Herodot II, 47., woBähr nachzuſehen 
9 593. Den Glauben ber Hegypter an die Wirkung der 
ilch des Schweines führt auch Plutarch (Isid. et Os, 
c.8 T. II. p. 353. F.) an, 
* Re it Dies (U, 14.), fo wie Plutarch 
T. p @ 
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nachher durch das Butter und die Mannigfaltigkeit diſſelben, 
fo. wird doch nie dadurch Die Liebe zu dem Baterlande in 
ihnen ausgelöfcht. Die meilten flerben aud) vor Traurigkeit; 
einige haben auch wohl durch unabläßiges und unmäßiges 
Weinen das Geſicht verloren. Sie werden in die Schiffe 
auf Brüden geführt, die auf beiden Seiten mit grünenden 
und blühenden Zweigen und anderem frifhen Material bes 
fept find, um die Tpiere zu täufchen. Denn wenn die Ele 
phanten diefe Gegenflände fehen, fo glauben fie noch auf 
dem feften Lande zu gehen, und fle werden dadurch abge⸗ 
balten, das Meer zu fehen. Die Gegend vor dem Lande 
aber iſt ſeicht und nicht tief, wo Be eingefchifft werden müf« 
fen, und die Laftjchiffe (leben davon weg; darum bedarf es 
der Brüden, und einer Beranflaltung und der eben erwähns - 
ten eiſt mit den Zweigen. *) 


18. Bom Widder und ſeiner Art zu ſchlafen. 

Ich habe gehört, daß der Widder die ſechs Wintermo⸗ 
nate auf der linken Seite liegt uud fchläft, wenn ihn der 
Schlaf überfällt; von der Frühlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche 
au wendet er Ad um, und rubt auf der rechten. Alfo 
ändert der Wider feine Lage bei ber jedeömaligen Tag⸗ 
und Nachtgleiche. **) 





*) Bei dem leberfegen der Elephanten bes — Heeres 
fiber den Rhodan beſchreibt Livins (XXI, 28.) mehr als 
Ein Verfahren, a on vorgegangen ijt (IE, 46.), 
währehd Sirius (III, 460.) feinem Livius folgt. 
9*) Aehnjiches von den re Siegen ans Prlutarch 
I, p. 974. F, . 
2 % 
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Kinder, und äſt beſorgt für ſia; daram Anbıder Wache wegen, 
wie bei der Phalanx eines Heeres, die einen im erſten, die 
andern im zweiten, dann noch ahdre im driften Gliede; 
die jungen ſchwimmen voraus, die Weibchen ſchwimmen ihnen 
nad) ; die Männchen bilden die Nachhut, und beaufildigen 
und bewaden den Zug ihrer Jungen und rauen. Was 
will Dagegen dein Neftor fagen, herrlicher Homer, ben “ 
als den beften Taktiker der Heroen feiner Beit rühmſt 


9. Bom Unterſchiede der Echis und der Edadna. 

Zwiſchen der Echis und der Echidna iſt ein Unterſchied 
des Geſchlechtes, wie man ſagt, aber nicht der Natur. 
Denn das eine fen männlich, das andre weiblidi; Einige 
aber glauben, daß and in ihrer Natur ein Unterfähied ſey. 
Denn diefes ſey ein Thier anderer’ Art, und jenes wieder ein 
anderes. inige fagen, wie üh gehört hade, Daß die von 
der Eis Gebiffenen Zuckungen befämen,, nicht aber bei 
dem Biffe tet Echidna. Andere fagen, der Biß der Echidna 
ſey weiß; der Biß der Echis aber nicht fo, fondern fhwarı: 
‚blau. Nikander fagt, bei dem Biſſe der Edis zeigen fie 
zwei Spuren von Salnen; mehrere aber, wenn die Echidna 
beißt. #*) - 

*) Lie Orbnung, die Neſtor in ber Illas 2, "903-- 209. mit 
feiner Schaar trifft, und Befehle, die er ertheilt, haben 
die Alten veranlaßt, ihn’ zum Erfinder der Tati zu ma⸗ 
chen, Neben ihm warkbe, wegen Fiat. 2 5883.. Mentfiheus 
andgezeihnet. © Heyne, de acie Homerien et tactioa 
eg et Trojanorum, ‚Exoursue Ind lliad. IV. 


Tom. IV. p. 654-664. ... 
*®) Nioander her. 231. 23%, ; welche Verſ⸗ Gnlenus ad Pi- 
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. Aa Bon Büähmmung.der Elephnanken. 

Was man, wenn bei glucklicher Jand Elephanten ge 
faugen worden find, zu ihrer Befänftigung und Zähmung 
ihut, verdient Erwähnung. Zuerſt werden fie in einen von 
der Grube; in der fle gefangen worden, nicht weit entfern⸗ 
sen Wald geführt, Enapp mit Gfriden gebunden‘, und biefe 
geſtatken ihnen nicht, weder vorzulaufen, nvch ſtill zu ſtehen, 
und ruckwärts zu ziehen. Dann binden le jeden an einen bei 
größten Bäume in mäßiger Entfernung, fü daB er weder 
vorwärts fpringen kann, noch andy Die Gewalt hat, mit 
zügelfofen. Sprüngen zurückzuweichen; und ſchwächen durch 
Mangel au: Nahrung and Hunger feine übermäßige Kraft. 
Aber gu ihren Mash und feiten Sinn ſchwächen ſie allmäh⸗ 
ig, *) fo daß fie ihre bis dahin unbezwingbare Wildheit 
vergeffen, und ben frühern Zornmuth fahren laſſen, ibre 
Wärter. aber zu ihnen bingehen und das "Futter aus ber 
Sand, reihen, was fie dann von der Noth gezwungen att- 
nehmen, ohne Schaden zu thun; **) auch iſt ihre Blid nun 


son. de Theriac. 'c. 13; Tom. XIV. p. 262 Ä. ausführlich 
erfäntert. 
*) So auch Arrian in Indie. e. 13, 

*e) Plinius H. N. VID, 8, 8: Antea domitandi gratia 

gregen equitatu eogebank in convallem manu factam — 
‘ eujus inolusas ripis fossisgue fame domabant. Argu- 

mentum eratramus, homine porrigente elementer acceptus. 
Ein foiche& Zeichen der — wendet der Komiker.Epis 
krat es (bei Athenqus XIII. p. 510. D.) auf bie durch 
das Alter gebemütkigte Lais an, wenn er ſagt: 
Ga zahm if fie geworben, daß fie ſchon, o Freund 
Das Selb Mir aus der Hank nimmt, 


> 
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ſauft und müde. Die übermäßig ſtarken und ganz ausge⸗ 
wachienen aber zerreißen ihre Bande, ziehen mit den Spi⸗ 
gen der Zähne und dem Nüffel die Bäume aus, ober brechen 
. fie durch ungeſtümen Anlauf ab, indem ſie fich dagegen 
flürgen ; diefe werden nur mit Noth und nad langer Zeit, 
‚einige durdy Hunger, einige durch angenehme Koſt, ‚andere 
durch Gtrafen gezähmt. Die gezähmten bekommen zur 
Nahrung Brode der größten Art, Gerſte, Feigen, getrodnete 
Weinbeeren, aud) Zwiebeln und Kuoblauch, reichlich Honig, 
Bündel von Gchmelen, Palmen und Epheu, und Allee, 
was eßbar und ihnen gewohnt und deßhalb auch lieb ift. 
41. Bon fimmbegabten Fiſchen. 
Diejenigen kennen die Natur der Fiſche nicht, die fle 
alleſammt zum Schweigen verurtheilt glauben: denn einige 
von ihnen pfeifen nnd grungen. Die Saura, der Chrunis 
und der Eber grunzt, wie Ariftoteles fagt: *) die Chalkis 
pfeift, der Guckuk ahmt den gleichnamigen Bifh in der 
Stimme nach, und gibt einen Ähnlichen Ton von fi. 
12. Bon dem Eßdaren am Elephanten 


Der Elephant iſt eine gewaltige Fleiſchmaſſe; eßbar 
aber ift von feinem Zleifhe nichts anfer dem Ruͤſſel — 


*) Ariftoteles Hist. An. IV, 3, 9. Bon ben Übrigen 
mit Stimme begabten Fiſchen ſ. Schneider Hist. Pisc. 
p. 98. 116.117. 174. und vorzägl, Cu vier Histoire na- 
tarelle des Poiss. T. I. p. 276. — Im Xerte it oaugo 
wahrſchein lich verferien. ſtatt Auge » wie E. Geßner 
verbeſſert. 

*) plintns Vill, 16, 11.: invenit et luxuria oommendatio- 
nem, et aliam "orpetit in callo manus Yim Si 
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sub die Lefzen feines Mundes und das Mark feiner Zähne. 
Das Bett des Eiephanten iſt den giftigen Thieren höchſt 
zuwider; denn wenn man ſich damit ſalbt oder get ſo 
ſfliehen fie fo weit ats möglich. *) 


33. Bon dem Farbenglanze der Thiere Arabiens. 

Die Vielfarbigkeit und. Vielgeſtalt der Arabiſchen Thiere 
überſteigt alle Kunſt des Malers, und zwar nicht blos bei 
ben flarten und edein Thieren, fondern auch bei den unan⸗ 
fehnlichern, den Grillen und den Schlangen , die mit einem 
goldähnlihen Glanze gefhmüdt find; noch mehr aber fepen 
die Fiſche durch den Schmud ihrer mannigfaltigen. Barben 
in Erflaunen; *) und andy die Mufcheln des rothen Mee⸗ 
res, weldyes das Arabiſche if, ermangeln dieſes Glanzes 
nicht; denn fie find von feuerfarbnen Streifen umgürtet, 
and nicht anders, als ob fie durch die Miſchung bunter‘ 
Barhen ben Regenbogen: nachahmten, find fie von der Natur 
mit parallelen Barbenftreifen gemalt. - 

Auch die von Unverfländigen gepriefene und unter den 
Beibern bewunderte Perle ift ebenfalls ein Erzeugniß des 
rothen Meeres, und-es wird unter andern Wundern erzähle, 
bie Perlen würden erzeugt, wenn der Blitz in bie geöffneten 
Mufcheln leuchte, ***) Diefe Muſcheln, DIE Mütter ber 


%).6, oben 1%. 37.7 „Ein Schutzmittel gegen alle — 
Thiere iſt das Fett des Elephanten.” - 
*®) S. Cuvier, Hist. des Poiss. Tom. I. p. 281 4. 
+2) Der Characener Iſidorus b. Athen. III. 2 9. B. 
fügt: „Bel haufigem Donner und ſiarken Regengllſſen 
empfängt ae Bufaet, und es nme viele Bas er große 
Perlen.“ 
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‚erwähnten Perlen, werden: bei heitern Tagen, wenn das 
Meer ruhig iſt, gefangen; und wenn fle gefangen And, mind 
Das, was das Herz der Buhlerinnen (o ſehr erfrent, her⸗ 
ausgenommen. Man findet aber aud) in ber größten Mu—⸗ 
fchet kleine, und in der Eleinften große Perlen; mandye hat 
aud) gar Peine, mande nicht über Eine, viele aber auch 


viele; ja Man fagt; in Einer Mufhel wüchſen zwanzig ° 


Perlen. "Die Muſchel ift dag Flaiſch, und in dieſem wädhst 
Senes wie ein Dorn. Wenn daher Jemand vor ter Seit 
und der vollen Reife die Muſcheln öffnet, wirb er das 
Fleiſch Anden, den Preis feiner Mühe aber wird er nicht 
erhalten. Es gleicht aber die Perle einer VBerfleinerung, 
und enträft- oder verbirgt in ſich nicht die geringfte Feuch⸗ 
tigkeit. Die Perlenhändfer und auch die Käufer haften die 
. ganz weißen und großen für die fhönften und werthvollſten, 
und ſchaͤtzen ſie nach dieſen Eigenſchaften; und nicht wenige, 
Ddie hiervon leben, find dadurch reich geworden. Auch Dieß 
iſt mir nicht unbekaunt, daß, wenn diefe Steine heraus ge⸗ 
nommen worden ſind nnd die Muſcheln wieder freigelaſſen wor⸗ 
den find, dieſelben, als ob fie ihre Freiheit mit dem eben erwähn- 
fen geſuchten ‚Kettungspreife erBauft hätten, daffelbe von 
Meuem in ſich erzeugt haben. Wenn das die Perle näßrende 
Thier flirbt, ehe fe herausgenommen worden ift, fo verfault 
MAe, wie eige Gage berichtet, ſammt dem Sleiſche, und 
geht ebenfalls zu Grunde. Die Glätte und Rundung hat 
fie von Natur. Will Jemand bei einer anderg geftalteten 
Verle Künſt anmenden , und. ben Ettin zfiuden. und glatt 
machen, fo perräth biefer den Betrug; denn er. ſügt Ach der 
Kunf nicht, fondern bildet Raubigkeiten, und gibt dadurch 
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au erdennen, daß may ſeme m bat ce 
a 


4% Bon dem Sa - 


Die Aegypter ſcheinen den Habicht dem Apollo zu weihen, 
und nennen den HGott in ihrer Sprache Oros, die Vögel aber 
Thanmaſtus, und ſagen, dab fle dem eben genannten Gatte 
angehören. *) Denn ünter allen Vögeln ift nur der Das 
picht im Stande, leicht und ohne Schaden in die Strablen 
der Eonne zu fehen; und ohne die geringfte Bedenklichkeit 
nimmt er den höchſten Flug, und die Flamme des Gottes 
ſchadet ihm nicht. Auch verſichern Augenzeugen, daß er 
umgekehrt fliege, wie wenn er auf dem Rüden ſchwaͤnme; 
und dabei ſleht er auch ganz frei und unyerwandten Blickes 
nach dem Himmel und den Alles Beſchauenden [Ye 
lios]. Detſeibe Vogel iſt ein arger Feind der Echlangen 
und giftiger Thiere deßhald bleibt ihm weder eine Sclange 
unbemerkt, nody ein &corpion, noch irgend eine andere 
Ausgeburt ſchlimmen Stoffes. Baumfrüdte und Sämereien 
zäßrk er nicht an} an Fleiſch aber freut er ſich, und näfre 
en ‚feine Jungen mit dieſer Koſt. Auf die Begattang iſt 


*5 Von der — des Habichts auf Apollo ſ. oben 7 B. 
8. Cap. Daß dieſer Vogel vorzfglich von ben Xentyriten 
— worden, ſagt Aelian unten Gay. 24. — Oros, 
„be Kohn des Oſiris, ben bie Hellenen Apollo nennen⸗ 

(Act opt. II, 144 Vergl. Jablonski voces Aegypt. 

in „Slgos , ‚ank Jo, Laurent. L ke de Mensib. IL, 4. p. 42. 

Der Naänte, —— üs ehr u — fonft 


" ala gun N. 
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er ſehr hisig. Wenn iran--fein Schenkeldein neden Gerd 
Legt, fo äußert dieß eine auziehendeKraft, zieht ed mit einem 
geheimnißoollen Reize an fi, und bewegtes, ihm zu folgen, 
wie man von dem Herakleotifchen Steine rühmt, daß er das 
Eiſen gleichhfam bezaubre. *) Die Aegyptier fagen, ber Ha⸗ 
bicht werde gegen fiebenhundert Jahre alt. Diefes glaube 
id) ihnen nicht; fondern fage nur, was ich gehört habe. 
Homer fcheint, wie man fagt, anzudeuten, daB der. Habicht 
dem Seus und der Leto-Tieb ift, indem er fagt: | 
Und er entflieg von des Ida Gebirg, som flüchtigen sem 

Aehnlich, dem Wuͤrger ber Tanben; * 


Apollo nämlich. 


15. Bon dem Käfer 


Der Käfer ift ein hier ohne weibliches Geſchlecht, **°) 
und läßt feinen Saamen in die (Mift:) Kugel fallen; die er 
fortwälzst, Wenn er Diefes achtundzwanajg Tage gethan 
and fie erwärmt hat, fo bringt er Tags darauf das Junge 
zum Vorſchein. +) Die Streitbaren unter den Aegyptern 





Simplicius ad Aristotel. Phys, p. 317, A fagt von ben 
Gräten bes Fiſches Hierax, daß er Gold anziehe, indem 
alfo die gleichnamigen Thiere verwechfelt, ober von beiden 
Aehnliches gefabelt wurde. 

) las XV, 226 f. 

0) Horapolio C. 10. nennt den Käfer ein aus fich ſelbſt 
erzeugtes Thier (avroyeris Lnor). Mit Aelian ſtimmt 
überein Porphyrins de Abstin, IV, 9. Bergi. Creu- 

ser Symbol. I Th. S. 489 ff. 2te Ausg. 

»D Plintus XI, 28, 34,: E imo ingentes pilas averei 
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tragen auf ihren Ringen einen ringegrabnen Käfer, wodurdy 
der Gefebgeber audentet, daß durchaus Wlle, die für das 
Sand. reiten, mannbaft fern müſſen, da and) ber au 
nichts von weiblicher MAINE hat. *) 


16. Bon den Ehweinen und andern  Dbieren 
Aegpptens. 


Das Schwein ſchont aus Gefräßigkeit feine ei eignen Zangen 
nicht, und auch wenn ed auf einen menſchlichen Leib ſtößt, 
enthält es ſich deſſelben nicht, fondern frißt -ihn. Deßhalb 
haften aud) die Aegypter das. Thier als unrein und gefrä⸗ 
fig. Es pflegen aber verfländige Leute auch unter den 
unvernünftigen Thieren die fanftern und die, welche Mäßie 
gung und Frömmigkeit zeigen, höher zu achten. Die Ae— 
gypter wenigſtens verehren die Störche, weil fie ihre Eitern 
im Alter pflegen und in Ehren halten. ») Diefelben Yes 
gupter ehren and) die Fuchsgans und den Wiedehopf, weit. 
jener feine Kinder liebt, und dieſer fromm gegen feine Eltern 
ift. »N2s) Ich höre aber — daß Manetho der Aegypter, 


pedibus volutant, parvosgue in iis contra rigorem hie- 
mis vermieulos fetus sui nidulantur. Man tennt die: 
hiermit sufammenhängende Aefopifce Sabel 2., welde 
Trygaäus bei Ariftophanes im Frieden 129 ff. benust. 
*), Piutatch de Isid, et Osir. o. 10, p. 355. A. 
»*) ©, oben 3 Buch. 23 Cap. 
”..y BomChe 'nalopex (anas tadorna) fagt Herobot II, 22, 
daß er bei den Aegyptern für heilig- ‚gelte: einen Grund 
erwähnt Horapollo I, 53.5 
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dienen, fd daß fe’ gegen Mürlegung dadurch sefhügt find, 
Die andern Schafe aber, fagt er, hätten breite Schwäne, 
und ihre Breite dehne fi wohl zu einer Ehe ans. Ä 


i 5 Klugheit der Schnecken. 

Die Schneden willen, Laß ihnen Lie Rebhühner und 
Reiher nachſtellen, und fliehen vor ihnen; auch fiebt man, 
wo jene ſich nufbalten; keine Schneden Friechen. Aber die 
Urt der Schneden, welche Arionen heißen, täufchen und bes 
trögen ihre Feinde durdy ihre natürliche Kiugheit. Gie 
verlaffen nämlich die angewadyfenen Schalen und weiden in 
volfer Gicherheit die erwähnten Vögel aber floßen auf die 
leeren Schalen, als ob es die Schneden felbft wären, und 
wenn fie nichts darin finden, werfen fie fie als unbrauch⸗ 
bar weg und entfernen ſich; die Schnecken aber kehren zu⸗ 
rück, und jede zieht wieder im ihr eigues Haus ein, gefätrigt 

‚ von ihrer Heide, und auf dem Tergange, auf. dem fle ihre 
Gegner getäuscht Bar. *) 


6. Bon dem Pontifhen Fiſche, Kolia genannt, 
Die Pontiihen Kolien **) ahnıen den.König der Perfer 


yıiy, ounsg Av ray anakidur) gibt keinen Sinn Die 
Quelle, aus welger Yelian us ſchopfte (aras zw Tür 
zuniser dnioranaı kvlikyar is Tevouro' anakider rap 
zwoürreg etc.), führt auf die von uns (Exercitat. orit. 1. 
p- 4.) vorgefchlagene Theilung der Sylben: zugeugreie 
ov zigpay ruvy anakidw. 
*) Diefe Art von Schnecken wird von Andern nid t erwähnt. 
Schneider vermuthes einen Irrthum Aelians. 
7) Daß Kolien gefchrichen werben möfe, ig a. beu ges 
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neh, der. den Sommer in Suſa, dan Winter in Ekbatqu« 
zubringt. ), Denn auch dieſe Überwintern in ber fogenunne 
ten Propontis, diefe Gegend iſt nämlid warm; im Gommer 
aber Kalten fie ſich bei WUegintos **) auf. Demi das erwähnfe 
Meer gewährt ihnen. milde Lüfte. 


7, Bon ber. Geebarbe rigla). 
Ich höre, daß Köche, die ſich auf ihre Kunſt verſtehen, 
wenn fie bei'm Braten der Seebarbe dad Aufſpringen des 
Unterfeibed verhindern wollen, ihren Mund En: denn 
dann bieifen fle ganz, wie man ſagt. 


8%. Bon den Zügen der Deiphine, | 


Der weibliche Delphin hat Brüfte nad) Art. der Weiber, 
und fängt feine Jungen mit vieler und reichlicher Milch. ***y 
Sie ſchwimmen zufammen, body nad) dem Alter geſchieden; 
und zwar im erften Gliede die jungen und zarten; diefen 
folgen die ansgewachfenen. Denn der Delppin liebt feine 


- 
⸗ 


meinen Ausgaben Kochlien, erhellt aus Ariſtoteles 
Hist. An. VIII, 13., wo es auch heißt: „Die Menge der 
Kolier geht nicht in den: Pontus ein, fordern bringt dem’ 
Sommer in der Propontis zu, wo fie laichen, und übers 
wintern im Aegälſchen Meere.” Die Kolier werben mie 
den Skombern, ben Pelamiben und Almlichen zuſammen⸗ 
benannt. ‚(Ebendaf. IX, 3, 1.). Man hält fie für die Fiſche, 
bie dem -Mittelmeere Cogniol heißen, 
”) Diefilbe Vergleichung — A efian u, 13. und an 

andern Orten‘: - on; 

20, Aegialosz wie de Mae, — eine Uferfiredte am 
Pontus ©, Stravo X, p un A. 

2” Une Oppian. Hal. I, ‚603-008. en ER * 
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Kinder, und iſt biſorgt für ſig; darum Aus der Wache wegen, 
wie bei der Phalanx eines Heeres, Die einen im erſten, die 
andern im zweiten, dann noch audre im dritten Gliede; 
die jagen ſchwimmen voraus, die Weibchen fhmimmen ihnen 
nad ; die Männchen bilden die Nachhut, und beaufilctigen 
und bewaden den Zug ihrer Jungen und Franen. Was 
will dagegen dein Neftor fagen, herrlicher Homer, den du 
als ten beften Taktiker der Heroen feiner Zeit rühmf? *) 


9. Bom Unterſchiede der Edi surd der Schäbne, 
Zwiſchen der Echis und ber Echidna - ift ein Unterſchird 
des Geſchlechtes, wie man fagt, aber nicht der Natur. 
Denn das eine fen männlich, das andre weiblid; Einige 
aber glauben, daß and in ihrer Natur ein Unterſchied ſey. 
Denn diefes fey ein Thier anderer Urt, und jenes wieder ein 
anderes. Einige fagen, wie ih gehört Kate, daß tie von 
der Eis Bebiffenen Zuckungen befämen, nicht aber bei 
dem Biffe Det Echidna. Andere fagen, der Biß der Echidna 
ſey weiß; der Biß der Echis-aber nicht fo, fondern fhwarı: 
‚blau. Nikander fagt, bei dem Biffe der Edis zeigen fie 
zwei Spuren von aulutn) mehrere aber, wenn die Echidna 
beißt. #9) - 

*) gie Oronung, bie Nefkor in ber Ilias 2%, "208-208. mit 
feiner Schaar trifft, und "Befehle, die em ‚ertheilt, Haben 
die Alten veranlaßt, ihn zum Grfinder.. ber Talk gu ma⸗ 
hen. Neben ihm wurde, wegen Fiat. 3 6583., Meneſt heue 
ausgezeichnet. S. Heyne, de acie Homerlen et:tactioa 
Be et Trojanorum. Exouraus Io. nd Aliad. IV. 


Tom. IV. p. 664-664. .. 
**) Nicander Ther. 231. 23%, ; wilde. Verſ⸗ PIERRE ad Pi- 


‘ 
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0 Bon Bähbmmng.der Elephanten. 
Was man, wenn bei gluckticher Jand Elephanten ge: 


faugen werden And, zu ihrer Befänftigung und Zähmung 


hut, verdient Erwähnrung. Zuerſt werden fie in einen von’ 


der Grube, in der fle gefangen worden, nidyt weit entfern⸗ 


ten Wald geführt, Enapp mit Stricken gebunden, umd dieſe 
geſtattken ihnen nicht, weder vorzalaufen, noch fill zu ſtehen, 
umd euckwärts zu ziehen. Dann binden ſie jeden an einen Der 


größten Bäume in mäßiger Entfernung, fo daß er weder 


vorwärts ſpringen ann, noch audy die Gewalt hat, mit 
zügelfofen Sprüngen zurückzuweichen; und ſchwächen burch 
Mangel au. Nahrung und Hunger feine übermäßige Kraft. 
Aber guch ihren Math und feſten Sinn ſchwächen fie allmäh⸗ 
lg, ) fo daß fie ihre bis dahin unbezwingbare Wildheit 


vergeffen, .und den frühern Zornmuth fahren laſſen, ihre: 
Wärter. aber zu. ihnen hingehen und das Butter aus ber: 
Hand. reihen, mas fie daun von der Noth gezwungen alte 


nehmen, ohne Schaden zu thun; **) auch if ihr Blick nun 


son. de Therine. 'c. 13. Tom. XIY. p. 262 k. ausfährlich 
erlaͤutert. 
2) So auch Arrian in Indie. e. 13. 
°*) Plinius H. N. VII, 8, 8: Anten domitandi gratia 
greges equitatu co ebant in convallem manu factam — 
: eujns inolusas ripis fossisque fame domabant. Argu- 
mentum eratramus, homine porrigente elementer acceptus. 
Ein ſolches Zeihen der Bähmung- wendet der Komiker. Epis 
erat es (ei Utpengus XII. p. 510. D.) auf bie durch 
bad Alter gedeinlitkigte Lais an, wenn er ſagt: 


. Bi zahm if.fie geworben, daß fie ſchon, o Freund 
Das Geld Mir aus der Hank nimmt, 


s 
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fanft und müde. Die übermäßig ſtarken und ganz ausge⸗ 
wachſenen aber zerreißen ihre Bande, ziehen mit den Gpis 
gen der Zähne und dem Rüſſel die Bäume aus, ober brechen 
fie dur ungeflümen Aulauf ab, indem fie fi dagegen 
flürgen ; diefe werden nur mit Noth und nad langer Zeit, 
einige durdy Hunger, einige durch angenehme Kofl, andere 
durch Gtrafen gezähmt. Die gezähmten bekommen zur 
Nahrung Brode der. größten Art, Gerſte, Zeigen, getrodnete 
Weindbeeren, aud) Zwiebeln und Kaoblaudy, reichlich Honig. 
Bündel von Gchmelen, Palmen und Epheu, und Alles, 
was eßbar und ihnen gewohnt und deßhalb audy lieb if. 


41. Bon fimmbegabten Fiſchen. 


Dietenigen kennen die Natur der Fiſche nicht ‚- die fie 
allefammt zum Schweigen verurtheilt glauben: denn einige 
von: ihnen pfeifen nnd grungen. Die Saura , der Chronis 
und der Eher grunzt, wie Ariftoteles fagt: *) die Chalkis 
pfeift; der Guckuk ahmt den gleihnaminen Fiſch in der 
Stimme nady, und gibt einen ähnlichen Ton von ſich. 

12. Bon dem Eßdaren am Elephanten, 


Der Elephant ift eine gewaltige Fleiſchmaſſe; eßbar 
aber ift von feinem Fleiſche nichts anfer dem Rift **) 


”) Yriftoteles Hist. An. IV, 3, 9. Bon den übrigen 
mit Stimme begabten Fiſchen ſ. Schneider Hist. Pisc. 
p- 98. 115.117. 174. und vorzfigl. Cuvier Histoire na- 
tarelle des Poiss. T. I. p. 276, — Im Texte it oaupe 
wahrfcheintich verfcjrieben. ſtatt Ayga , wie €. Gepner 
verbeffert, 

”) plınıas Vill, 10, 11. : invenit et laxurin commendatio- 
nem, et aliam "erpetit in callo manus vim — 
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und die Lefzen feines Mundes und das Mark feiner Zäune, 
Das ‚Bett des Eiephanten iſt den giftigen Thieren höchſt 
zuwider ; deun wenn man fid) Damit falbt oder räuchert, fo 
fichen fie fo weit als möglih.) 

13. Bon demarbenglange der Thiere Arabiens. 

Die Vielfarbigkeit und. Vielgeſtalt der Arabiſchen Thiere 
überſteigt alle Kunſt des Malers, und zwar nicht blos bei 
den ſtarken und edeln Thieren, ſondern auch bei den unan⸗ 
ſehnlichern, den Grillen und den Schlangen, die mit einem 
goldähnlichen Glanze gefhmüdt ind; nod) mehr aber fepen 
die Fiſche duch den Schmud ihrer mannigfaltigen- Barben 
in Erflaunen; **) und audy die Muſcheln des rathen Mee⸗ 
res, weldyes das Arabiſche if, ermangeln biefes Glanzes 
nicht; denn fie find von feuerfarbnen Streifen umgürtet, 
and nicht anders, als ob fie durch die Miſchung bunter“ 
Farben den Regenbogen nachahmten, And fie von der Natur 
mit parallelen Barbeuflreifen gemalt. . 

Auch die non. Unverfländigen gepriefene und unter den 
Weibern bewunderte Perle ift ebenfalls ein Erzeugniß bes 
rothen Meeres, und ed wird unter andern Wundern erzählt, 
Die Perlen würden erzeugt, wenn der Blitz in bie geöffneten 
Muscheln leuchte. ***) Diefe Muſcheln, DIE Mütter ber 


*).6, oben 1%. 37.: „Sin Schutzmittel gegen alle ledig 
Thiere iſt das Fett de Elephanten.“ 

*2) ©, Cuvier, Hist. des Poiss. Tom. I. p- 281 8. 

*92) Der Characener Iſidorus b. Athen. III. p. 93. E, 
fagt: „Vet Häufidem Donner und flarken Regengikfen 
empfängt die RUN, und es ae viele und rohr große 
MPerlen.“ 
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erwähnten Perlen, werben: bei beitern Tagen, wenn das 
Meer ruhig iſt, gefangen; und wenn fle gefangen find, wind 
Das, was das Herz der Buhlerinnen go ſehr erfreut, her⸗ 
ausgenommen. Man findee aber auch in der größten Mu⸗ 
ſchel kleine, und in der Eleinften große Perlen; mande hat 
aud) gar feine, mande nidt über Eine, viele aber auch 


viele; ja Man ſagt, in Einer Mufhel wüchſen zwanzig 


Perlen. "Die Muſchel iſt dag Keifch, und in diefem waͤchst 
Jenes wie ein Dorn. Wenn daher Jemand vor ter Seit 
und der vollen Reife die Muſcheln öffnet, wird er das 
Fleiſch finden , den Preis feiner Mühe aber wird er nicht 
erhalten. Es gleicht aber die Perle einer Verfeinerung, 
nnd enthält oder verbirgt in ſich nicht die geringfte Beudh: 
tigkeit. Die Perlenhändler und auch die Käufer haften die 
ganz weißen und großen für die fchönften und werthvollſten, 
und fdräsen file nach dieſen Eigenſchaften; und nicht wenige, 
die hiervon leben, find dadurdy reich geworben. Auch Dieß 
ift mir nicht unbefannt, daß , wenn diefe Steine herausge⸗ 
nommen worden find nnd die Muſcheln wieder freigelaffen wor⸗ 
den find, dieſelben, ale ob fie ihre Freiheit mit dem eben erwahn- 
ten gesuchten Rettungspreiſe erfauft hätten, daffelbe von 
Meuem in ſich erzeugt haben. Wenn dad bie Perle nährende 
Thier ſtirbt, ehe lie herausgenommen worden ift, fo verfautt 


Me, wie ige Gage berichtet, ſammt dem Slziſche, nad 


geht ebenfalls zu Grunde. Die Glätte uud Rundung hat 
fie von Natur. Will Jemand bei einer anders geſtalteten 
Perle Künſt anwenden, und den. Etsin ründen. pnd glatt 
machen, fo perräth dieſer den Betrug; denn er. fügt fi) der 
Kunf nicht, fondern bildet Raubigkeiten, und gibt dadurch 
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Bi - erdennen, daß map feine u bat. — 
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4% Bon dem Haͤbicht. 


Die Aegypter ſcheinen den Habicht dem Apollo zu weihen, 
und nennen den Bott in ihrer Sprache Oros, die Vögel aber 
Thaumaftus, und fagen, daß fle dem eben genannien Gatte 
angehören. *) Denn ünter alten Vögeln ift nur der Das 
picht im Stande, leicht und ohne Schaden in bie Gtrapfen 
ber Gonne zu fehen; und ohne die geringſte Bedenklichkeit 
nimmt er den höchſten Flug, und die Flamme des Gottes 
ſchadet ihm nicht. Auch verſichern Augenzeugen, daß er 
umgetehrt fliege, wie wenn er auf dem Rüden fdwämme; 
und dabei Sicht er auch ganz frei und unperwandten Blickes 
nad) dem Himmel. und den Alles Beſchauenden [Ye 
lios]. Detſelbe Vogel iſt ein arger Feind der Echlangen 
und giftiger Xhiere ; deßhalb bleibt ihm weder eine Schlange 
unbemerkt, noch ein Gcorpion, noch irgend eine andere 
Aüs geburt ſchtimmen Stoffes. Baumfrüchte und Gämereien 
zührk er nicht an; an Fleiſch aber frent er ſich, und nährt 
and) ‚jene Jungen mit dieſer Koſt. Auf die Begattung iſt 


— Bon der Beziehung des Habichts auf Apollo f. oben 7 B. 
"9. Cap. Daß diefer Vogel vorzfglic) von den Tentyriten 
verehrt worden, fagt Aelian unten Gay. 24. — Oros, 
‚Bohn des — den die Hellenen Apollo nennen 
& opöt I], 144 de: Vergl. Jablonski voces Aegypt. 
2 ‚a Jo, Laurent. Lyd. de Mensib. II, 4. p. 42. 
e ESS per ud ar fonft 

aut —* 


800 Aelian's Thiergeſchichten. 
ex ſehr hißig. Wenn man:- ‚fein Schenkelbein neten or» 
Tegt, ſo äußert dieß eine auziehendeKraft, zieht ed mit einem 
geheimnißoollen Reize an fih, und bewegtes, ihm zu folgen, 
wie man von dem Herakleotifchen Gteine- rühmt, daß er das 
Eiſen gleichſam bezaubre. *) Die Aegyptier fagen, der Ha⸗ 
bicht werde gegen ſiebenhundert Jahre alt. Dieſes glaube 
ich ihnen nicht; ſondern ſage nur, was ich gehört habe. 
Homer fcheint, wie man fagt, anzudeuten, daB der. Habicht 
dem Zeus und der Leto. lieb tft, indem er fagt: J 
Und er entſtieg von bes Ida Sebiro En nlichtigen en 
Aehnlich, dem Würger der Tansen ; *° 
Apollo nämlich, Sr 


7045. Bon bem Käfer 


| Der Käfer ift ein Thier ohne weibliches Welchlecht, —8 
und läßt feinen Saamen in die (Miſt⸗) Kugel fallen, die er 
fortwälzt, Wenn er Diefes achtundzwanzig Tage gethan 
and fle erwärmt hat, fo bringt er Tags darauf das Junge 
zum. Borfcein, +) Die ‚Streitbaren unter ben Aegyptern 





*) Simplicius ad Aristotel. Phys, p. 317. A fagt von den 
Graͤten bes Fiſches Hierax, daß er Gold anziehe, indem 
alſo die gleichnamigen Thiere vermechfelt, ober von beiden 
Aehnliches gefabelt wurde. 

Sa XV, 226 . 

000) Horapolio C. 10. nennt ben Käfer iin aus fih ſelbſt 
erzeugted Thier (adroyeris Löoy). Mit Aeliak ſtimmt 
überein Porphyrins de Abstin. IV, 9 Vergl. Creu- 
zer Symbol. I Th. S. 489 ff. 2te Ausg. 

» Plinius XI, 28, 34.: E Bmo ingentes pilas arersi 


1 
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tragen auf ihren Ringen einen eingegrabnen Käfer, wodurdy 
der Geſetzgeber andentet, daß durchaus Mille, die für das 
Sand. flreiten, mannbaft feyn müſſen, -da auch der ar 
nichts von weiblicher Ratas hat. *) 


16. Don den Schweinen uud andern Zul, 
Aegpptens. 


Das Schwein ſchont aus Gefraßigkeit feine ei eignen Yanım. 
nicht, und auch wenn ed auf einen menſchlichen Leib ſtößt, 
enthäft es ſich deſſelben nicht, fonbern frißt ihn. Deßhalb 
haßten auch die Aegypter das Thier als unrein und gefrä⸗ 
ßig. Es pflegen aber verſtändige Leute auch unter den 
unpernünftigen Thieren die ſanftern und die, welche Maͤßi⸗ 
gung und Srömmigkeit zeigen, höher zu achten. Die Ae⸗ 
aupter wenigftend verehren die Störche, weil fie ihre Eltern 
im Alter pflegen und in Ehren halten. *”) Diefelben We 
anpter ehren and) die Fuchsgans und den Wiedehopf, weit. 
jener feine Kinder liebt, und diefer fromm gegen feine Eltern 
ift. re) Ich höre aber auch, daß Manetho ber Aegypter, 


pedibus — parvosque in iis contra rigorem hie- 
mis vermieulos fetus sui nidulantur. Man kennt bie: 
hiermit zuſammenhaͤngende Aeſopiſche Fabel 2., welche 
Trygaͤus bei Ariſtophanes im Frieden 129 ff. benutzt. 
*) Plutarch de Isid. et Osir. eo. 10. p. 355. A. 
"+, ©, oben 3 Buch. 23 Eap. « 
.y Vom Eh enalopex (nnas tadorna) fagt Herodot II, 22. 
daß er bei den Aegyptern für heilig gelte: ‚cum Grund 
erwähnt Horapollo.J, 53.5 | 
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ein Mann von Hoher Weisheit, ſage, daß wer Gchielnes 
milch zu fid) nehme, voll von weißen. Steden und ausſaͤtzig 
werde; Krankheiten, weiche allen Wfaten verhaßt find. 
Die Aegypter glauben auch, daß bad Schwein ber Sonne 
und dem Monde zumider ſey. Wenn die Aeghpter dem 
Monde ein Feſt begehen, opfern fle ihm einmal im Jahre 
ein Schwein; außerdem aber wollen fie weder dem Monde, 
noch irgend einem andern Gotte dieſes Thier, weil es un⸗ 
rein iſt, ppfern. ) Dagegen opfern bie Athener bei den 
Mofterien Schweine, und mit nollem Nechte; denn fle ver⸗ 
wüften die Fruchtfelder, und in fie einfaflend entleeren fle 
oft die Aehren, brechen die noch unreifen Gaaten nieder, 
oder wählen fie aus. Endoxus ſagt aber, die Aegypter 
‚opferten die Schweine nicht aus Schonung; denn nad) der 
Ausſaat treiben fie die Heerden auf den Ader, und diefe 
treten und ftoßen bie Gaamentörner in bie feuchte Erde, 
. am hier in lebendiger Kraft zu bleiben, und nicht von den 
Wögeln verzehrt zu werben. **) 


417. Bon den Elephanten. 


Wenn die Elephanten von ihrem gewohnte Aufenthalte ent⸗ 
Tührt und gesähmt werden , zuerſt Durch Feſſeln unb Hunger, 


*, Die aus fuͤhrlichſte Duelle über bie Behandlung der Schweine 
in Aegypten ift Herodot Il, 47., wo Bähr nachzuſehen 
— 593, Den Glauben ber Hegypter an die Wirkung ver 

ilch des Schweines führt auh Plutarch (Isid. et Os, 
c. 8. T. II. p. 353, F,) au, 
») Auch Herohot fagt Diep (HI, 14. ), fo wie Plutarch 
T. IL p. 670. A, 
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nachher durch das Futter und die Mannigfaltigkeit deſſelben, 
fo. wird doch nie dadurch bie Liebe zu dem Baterlande in 
ihnen ausgelöfcht. Die meiften fterben aud) vor Traurigkeit; 
einige haben au wohl durch unabläßiges und unmäßiges 
Weinen das Geſicht verloren. Sie werben in die Schiffe 
auf Brüden geführt, die auf beiden Seiten mit grünenden 
und blühenden Zweigen und anderem frifhen Material ber 
fegt And, am die Thiere zu täufchen. Denn wenn die Ele: 
phanten diefe Gegenftände fehen, fo glauben fie noch auf 

m feften Lande zu gehen, und fie werden dadurch abge⸗ 
alten, dad Meer zu fehen. Die Gegend vor dem Lande 
aber ift ſeicht und nicht tief, wo Ge eingefchifft werden müf« 
fen, und die Laftfchiffe flehen davon weg; darum beharf es 
der Brüden, und einer Veranſtaltung und der eben erwähns - 
ten eiſt mit den Zweigen. 9 


48. Bom Widder und feiner Art zu ſchlafen. 

Ich habe gehört, daß der Widder die feche Wintermos 
nate auf der Hufen Geite liegt uud ſchlaft, wenn ihn der 
Schlaf überfällt; von der Frühlings Tag: und Nachtgle icht 
au wendet er fh am, und ruht auf der rachten. Alſo 
ändert der Wider feine Lage bei ber jedeömaligen Tag» 
and Nachtgleiche. **). 





» Bei dem lieberfenen der Elephanten bed Punifchen Heeres 
über den Rhodan befchreist Livius (XX], 28.) mehr als 
Ein Verfahren, dem Polpbius vorgegangen iſt (IE, 46.), 
währehd Sitins (III, 460.) feinem Livius folgt, 
©) Bepujiijes = den Sibpfcjen Biegen berichtet Plutarch 
. p. 974. F. 


2* 
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19. Bon einigen Fifhen Wegyptens. 

Die Speniten in Aegypten halten den Fiſch Phagros 
für heilig , *) die Einwohner von Elephantine ben Mäp- 
tas.**) Auch Diefes iſt eine Gattung von Fiſchen. Die 
Beranlaffung zu der jeder diefer Art von beiden Bölkern 
dewielenen Ehre ift folgende. Wenn der Nil fleigen und 
überftrömen will, eilen und ſchwimmen dieſe Fifche voraus, 
gleihfam als Boten des neuen Gewäflers, und erheiteru 
die von Erwartung gefpannten Gemüther durch ſchöne Hoff⸗ 
nungen, indem fie Die Ankunft des Fluſſes zuerft erkennen, 
und durch ihre wunderbare Natur vorher verkündigen. Auch 
- Dieß ſetzen fie in Rückſicht auf die jenen Fiſchen bewiefene 
Ehre hinzu, daß fie nie von einander freffen. 

20. Von den Mufcheln des rothen Meeres. 

Es gibt in dem rothen Meere audy noch andere Mus 
ſcheln, die Beine glatten Schalen, fondern einige Einfchnitte 
und Bertiefüingen haben. Diefe find an den Rändern fharf, 
and ſchließen ſich zuſammen, indem fie die Spitzen abwech⸗ 
ſelnd in einander fügen, nicht anders, als ob die Spitzen 
zweier Sägen zufammen gingen. »*) Wenn ſie daher einen 
ſchwimmenden Fiſcher paden, und ſich ih irgend ein Glied eins 
beißen, fo beißen fie es ihm ab, wenn auch gleidy ein Kno⸗ 
hen in dem Gtiede if. Auch felbft wenn fie ein Belent 


*% Vom Phagrus, mit Anführung deſſelben Grundes, fast, 
Dieß Plutarch de Iside et Osir. U. p. 353. D. 
"+, Sp au Elemens Alex. ee Br 25 B. 
“re, Miinias IX, 56. 
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ergreifen, fo beißen fie. auch. dieſes ab. Kein Kunden; denn 
der Biß ift überaus fcharf und ſchneidend. 


.21. Bon Behandlung des Krobodils bei den 
Ombiten und Apollonopoliten. 


Einige Aegypter verehren die Krokodile, wie die Om⸗ 
biten, und halten ſie in ſolcher Achtung, wie wir die Olym⸗ 
piſchen Götter. *). Wenn ihnen Kinder geraubt werben, 
was oft gefchieht,, fo freuen fie fich darüber ganz außeror⸗ 
dentlicd,, und die Mütter der armen Kleinen find wohlges 
muth und gehen flolz einher, weil fie dem Gotte eine Mahl⸗ 
zeit geboren haben..**) Die Apollonoponiten bingegen, eine 
Abtheilung der Tentyriten,, fangen die Krokodile in Neben, 
bängen fle dann an die Perſea ces iſt Dieß ein einheimiſcher 





*) „Einigen der Aegypter find die Krokodile heilig, andern 
nicht; fondern fie behandeln fie wie Feinde. Die, fo um 
heben und den See Moͤris wohnen, halten ſie befonders 
für Heilig. Diejenigen. aber, die um die Stabi - Glephans 
tine wohnen, effen fie ; denn fie halten fie nicht, für heilig.“ 
Herodot li, 69. . 

”) Martimus Typribs. Diss, VII, 5.) erzäntt Folgendes: 
„Ein Aegpptifches Weib zog ein junges Krofobil auf, und 
die Aegypter prieſen dad Weib ſelig, weil fie Ammenfielle 
bei einem Gotte vertrete. Manche verehrten fie auch ; fo 
wie auch ihren Bögling. Sie hatte ferner einen berans 
wachſenden Knaben, einen Gefpielen und Mitgenoffen bes 
Krokodils. So ange dieſer noch ſchwach war, war es 
zahm; groß geworben aber gab «8 feine Natur kund, 
unb tühtete den Knaben. Die unglückliche Aegypterin 
vprie Sohn ſeines Todes wegen ſelig, weil ie ein , 
Geſchenk des ne Gottes fen.” 


‘ 
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Baum) anf, geiffeln fle fo in der Schwebe hängend mit 


vielen und gewaltigen Schlägen, webe fie winfeln und 
weinen; dann töbten und effen fle dieſelben. ) Das 
Krokodil geht ſechzig Tage trächtig, und‘ legt fechzig Eier, 
und brütet eben fo viele Tage darüber. Eben fo viele Wir⸗ 
bei hat das Thier aud an dem Rüdgrat, und mit eben 
fo vielen Nerven fol ed umgürtet feyn. Hu feiner Nieber- 
Zunft Braucht es eben fo lange Seit, und lebt ſechzig Jahre 
(id) folge hierbei Aegyptiſchen Sagen und Zeugniffen); man 


zählt auch ſechzig Zähne bei dieſem Thiere ,.und es braucht. 


ãhrlich ſechzig Tage, um unbeweglich und ohne Nahrung in 
einer Höhle zu ruhen. *) Mit den Ombiten find fie der⸗ 
traut, und die, fo non ihnen in befonders dazu eingerichteten _ 
Seen genährt werden, hören anf ben Ruf ihrer Ernährer. 
Sie bringen ihnen bier die Köpfe der geopferten Thiere 


(denn fie felbft genießen diefen Theil bed Opferthieres nicht) 


und werfen fle in das Waſſer, und die Krokodile fpringen 


‚um fe ber. ») Die Ipollonepoliten baffen das Krokodil, 


und fagen, daß Typhon feine Geſtalt Annehme. 4) Andere 


*) Die Paicht der Apollonopoliten, Krokodile zu eſſen, nn 
Plutarch (de Isid. et Osir. c. 50. T. II. p. 371. D.). 
e) Aus Plutard a. a. O. cap. 75. T. IL. p. 381. C. 
Bon der myſtiſchen Zahl ſechzig fagt Jamblichus (de 
Myster, p 123,), daß man fie von dem Krokodil auf bie 
eijentHümtiäpkeit ber Sonne anwende. ©. daſelbſt Th. 
Gale p. 264 =. 
= Pintarch (de.Isid. et Osir, T. IL p 368, 2) 
) Die Apollonopotiten Mate, Tonhon Date ch dem 
Oros durch die Flucht zu entgehen, die G eines Kro⸗ 
kodils angenommen. Plutarch m, — p. 271. D. 


x 






“ 
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geben nit diefen Grund an, fondern weil ein‘ Kroks⸗ 
Dit. die Tochter des fo ganz »orzüglich guten und gerechten 
Königs Pſammyntas geranbt habe, fo hißten auch die fpds 
dern Nachkommen wegen der Erinnerung bdiefes Unglücks 
Das ganze Geſchlecht diefer Thiere. j 


22. an den Geiern und der ihnen bewiefenen 
Ehre 

Die Barkäer *) — ein Sesperiſches Bolt — pflegen bie 
an einer: Krankheit Geſtorbenen ans Verachtung, als Opfer 
eines feigen und unmännlichen Todes, mit Feuer zu begras 
ben; Diejenigen aber, bie ihr Leben im Kriege verloren 
Gaben, werfen fie als tüchtige, brave und mit Zugend. bes 
gahte Männer deu Geiern vor : denn diefe gelten bei ihnen 
für ein heiligen Ihier. Ws Romulus bei ber Vogelſchan 
auf dem Palatinifchen Hügel zwölf Beier gefehen, und da⸗ 
durch eine günflige Vorbedentung erhalten hatte‘, traf er in 
Beziehung auf die Zahl der ihm erſchienenen Vögel bie Ein⸗ 
richtuug, Daß vor der Obrigkeit der Römer chen ſo viele 
‚ Stäbe vorausgehen follten. »5) Die Aegypter glauben, daß: 
der Beier der Dera heilig fen, und ſchmüchen bas Haupt 





*) Der Name iſt ungewiß. Man verbeſſert Baxxaios, Vac⸗ 
eder, in Hispanien. S. Bocharti Hieroz. T. N. 2, 27. 
p. 318, Menag.' nd Diog. Laert. VI, 79. Bei Stos 
b&ns (Floril. Tit, CXXIN. 11.) wirh von ben Balls 
trianen rat. fie geben dem Geſetze zufolge bie Vers 
ſtorbenen, wenn innen «in felige® Ende au Theil ar: | 

ben Bögen zu Aroffen, er 
er Linus I I... 
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der Iſts mit den Zedern des Geiers, und bilden auch an 
den Gipfeln der Propyläen Flügel von Geiern ab. y Fu 
dem Obigen habe ich vieles an von dieſem — er⸗ 
zäplt. / 


23. Von den Retigions-@ebränden der 
Koptiten 

: Zu Koptos in Aegypten verchren die Aeghpter d die Iſis 
außer andern heiligen Gebräuchen ‚auch durch den Dienft, 
womit die Frauen für ihre Männer oder Göhne oder Brü«- 
der trauern. Ob es num gleidy dort Gcorpione von der an⸗ 
fehnlichtten Größe gibt, die auf das fchärffte ſtechen, und 
wit denen jeder Verſuch äußerft gefährlich ift — denn ihr 
Stich toͤdtet augenblicklich; daher die Aegypter audy tau⸗ 
ſenderlei VBorrihtäingen anwenden, um ſſich dagegen zu 
ſchützen — fo bleiben doch bie bei der Göttin Trauernden, die 
auf der Erde ſchlafen, ohne Schuhe einhergehen und bie 
Scorpionen faft mit den Füßen treten, unverlegt. Dies 
felber Koptiten. verehren auch die weiblichen Gazellen 
und, vergöftern ſiez die Männchen aber werden geopfert. 
Bon den age beißt ed , fie wären ein Spiel für Die 
er 


Bon-dem Krobodil und Dir Behandlung 
beffelben beiden Hegyptern. 
Der Krokodil — denn außer Dem, was ich om vor 


*) Einiges von der Heiligkeit bes Geierd uns igven Grunden 
erwähnt Diedor I, 87. Vergl. Elewens Hlex. Strom, 
IV. r · 787, ' 
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dieſem Thiere berichtet habe, if mir auch noch Folgendes 


von ihm bekanut geworden — iſt von Natur furchtſam, 
und gewaltig bösartig und tüdifh. Raub und Beliſtung 
vollbringt er Außerft ſchnell. Er erbebt bei jedem Geraͤuſche; 
ein heftiges Gefchrei von Menfchen erfchredit ihn, und wenn 
.man muthig auf ihn losgeht, fürchtet: er fi fer. . Die 


Tentyriten in Aegypten wiffen, wo ihm am ‚beiten beizu⸗ 


fommen ift. Die gefährlichfie Wunde ift, wenn er in-bie 


Augen: gefchoffen wird , oder unter die Achfeln, nnd auch im 
den Bauch. Sein Rüden und Schwanz ift unverwundbar; 


denn er ift mit Schuppen und Schalen gepanzert, und, wie 
man es nennen Lönnte, bewaffnet; und dieſe Bededung 
gleicht ſtarken Aufters und Muſchel⸗Schalen. Die Jäger 
derſelben find in ihrer Verfolgung fo thätig, daß der Fluß 
in jener Gegend von Seiten der Krokodile den tiefften Fries 


den genießt. Dort fhwimmen fie denn aud ganz unvers 


zagt und fpielen beim Schwimmen ; 9 bei den Ombiten aber 
oder den Koptiten oder den Arfinoiten ift ed kaum ſicher, 
die Füße zu wachen, ober Waſſer zu ſchöpfen; ja man kann 
nicht einmal frei und ohne Vorſicht an dem Ufer des Fluſſes 


* Nah Strabo XVII. p. 814 Yag nach Ginigen in den 
Tentyriten eine gewilfe antipathifche Kraft gegen biefes 
Thier, wie in den Pſyllen gegen bie Schlangen, fo daß fie. 
ohne Gefahr ser den Fluß und unter ihnen fchwanimen, 
was Andere wicht. wagten. Bei deu MRömifchen Spielen. 
‚waren einfimald Tentyriten mit Krokodilen nach Rom ges 
kommen. De ſich nun- biefe Thiere neben. ihrem Teiche 
auf bem Laube fonnen ſollten, fliegen bie Zehtpriten im 

ee after, and sogen fie mit Netzen nn and wigber 
nein, 
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hingehen. Die Tentyriten verebren den Habicht; um alſo 
dieſe Feinde der Krokodile zu kränken, ſchlagen die Bewoh⸗ 
wer von Koptos oft Habichte an das Kreuz. Jene verglei⸗ 
chen das Krokodil mit dem Waſſer, und verehren es daher; 
Dieſe vergleichen den Habicht mit dem Feuer, und deßwegen 
Beten fie ihn an. Als ein ſchlagendes Zeugniß gilt ihnen, 
daß Gener und Waſſer unverträglihe Elemente Hud. Dies 
alfo fagen die Hegppter in eitler Faſelei. ) 
25. Bon den Hundeköpfigen. 

Ueber die Aegyptiſche Dafis **) hinaus liegt eine tiefe 
Einöde von fieben vollen Tagen; nad dieſer wohnen Die 
Hundeköpfigen Menfchen auf der Straße, die nad Aethiopien 
führt. Gie leben von der Jagd der Bazellen und des Bu⸗ 
balis, ***) 'fehen ſchwarz aus und haben Köpfe und Zähne 
wie Hunde. Da fie num diefem Thiere Ähnlich find, fo babe 
ich ihrer bier ganz paſſend Erwähnung gethan. Mit Stimme 
find fle nicht begabt, fondern ziſchen nur fehr Hell. Bon 
ihrem Kinng hängt ein Bars herab, der ihnen eine Aehnlich⸗ 
Zeit mit dem Drachen gibt. Ihre Hände find mit flarfen 
und fcharfen Nägeln bewaffnet; am ganzen Leibe aber find 





*, Statt zaura ovs zerdoürres leſen einige unſerer Hand⸗ 
ſchriften — ‚was auf rep@gpsvorzes führt. Im 
besufelsen Sinne braucht Ae lian an mehreren Stellen 
Tepnesveoden, Meiste ſchlug plvapoüres in gleichem 
SGSinuce vor, ; 
eey Bon ben UAegyptiſchen Dafen, weiche Strabo XVII, 
j p. 813 angibt, f. Ufert Über bad nörbliche Afriea ©. 716 ff. 
2), Sub alua, bie autilope hubalis nah Pallas Spich. 
Zoolog. I, p. 12, XII. p. 16, 
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fie rauh, auch Hierin den Hunden gleich. Sie Mind febe 
ine, und kennen die Gewäſſer ) der Gegend. Hier * 
fie denn auch fawer zu fangen. 


26. Bon der Natur des Wolfesundfeinem 
Berhältniffe zum Apollo, 

‚Der Hals des Wolfes iſt kurz aufammengebrängt; er 
kann fidy daher nicht ummenden, fondern- ficht immer gerade 
vor fid bin. Wenn er hinter ſich bliden will, fo wendet. er 
ſich mit dem ganzen Leibe. Er ift das fcharffihigfte Thier ; 
aud) bei Nacht und wenn der Mond nicht fcheint, ſieht er 
doch; und wenn es für alle finfter ift, flieht er. . Davon 
beißt auch die Zeit der Nacht, wo er allein noch vermöge 
feiner Natur Licht hat, Wolfs licht (Lycophosy. ») Es 
fcheimt mir aud) Homer mit dem Ausdrucke amphilyke nyx 
die Seit au bezeichnen, wo die Wölfe fchon fehend umbers - 


gehen. ») Man fagt, der MWotf fen dem Helios lieb, und - 


deſhalb würde dieſem Ihiere zu Ehren, wie @inige fagen, 
das Jahr Lykabas genannt. Much Apollo fell fi an ihm 
freuen, nud bie Urſache davon bat fih auch zu mir ver⸗ 
breitet. Der Gott foll nämlich, wie man ſagt, zur Welt 
gekommen feon, nachdem ne Leto in eine Wolſin verwandelt 





*, Die waſſerreichen und — Gegenden, wie Strabo 
fagt XVII p. 822, 
**, Prisei Graecorum primam lucem, quae prascedit solis 
— — appellaverunt — hodieque Ausogus Cog- 
minan . 
**) Zoe VII, 483., wo Heyne Obes. Vol. V. p. 382 eine 
beffere Ableitung lehrt. 
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hatte. Daher ſagt auch Homer: dem vom Wolfe ge 
bornen, dem Bogner; *) daher ift and) in Delphi, wie 


ich gehört habe, ein cherner Wolf als Weihgeſchenk aufges 


ftellt, auf die Niederkunft der Leto hindeutend. Einige far 
gen aber, nicht deßhalb, fondern weil einſtmals Weihge⸗ 
fhente aus dem Tempel entwendet” und von den Räubern 
vergraben worden waren, worauf ein Wolf in den, Tempel 
gekommen und einen der Propheten mit den Zähnen bei 
dem heiligen Gewande faßte und bis an den Ort zog, wo 
die geraubten Weihgaben verborgen Tagen, und ihn Dann 
mit den Borberfüßen aufgrub. a 


. 97, Bon gebheiligten Kühben der Yphrodite, 


Es gibt einen Aegyptiſchen Ort, Namens Chufü — er 
gehört zu: dem Hermopolitiſchen Nomos, und iſt, wenn 
ſchon klein, doch aumuthig. In ihm verehren ſie die 
Aphrodite, unter dem Namen Urania. Sie ehren auch ein 
weibliches Rind, und führen als Urſache davon den Glauben 
an, daß die Kühe dieſer Gottheit augehören. Denn das 
weibliche Rind fühlt einen heftigen Drang "zur Begattung, 
und trachtet mehr darnach, als das männliche; fo daß, wenn 
fie das Brüllen- des Gtieres hört, fie heftig aufgeregt und 
entflammt wird... Ja Diejenigem, die mit der Sache bekannt 
ſind, behaupten, daß, wenn der Stier 38 Liebeszeichen durch 


2) Aus Itas IV, 101. Latona hatte ans Furcht vor der Hera 
bie Geftalt einer Wölfe angenommen, Ariſto tetes 
Hist. An. VI, 36. | 

**), Eine ahnliche Sage von bieſem Weihgefchente Berichte 
Pauſanias X, 14, 4. 
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ſein Brullen gibt, die Kub es auf breißig Stadien weit 
hört. Die Iſis ſelbſt aber bilden un malen bie Aegypter 
mit Ochſenhörnern. *) 


38. Bou dem Haffeder —— gegen Eſel 
und Gazellen (Oryx). 


Die Buſlriten und das Aegyptiſche Abydus und Lykopo⸗ 
lis verabſcheuen den Schall der Trompete, und geben als 
Grund davon an, daß er dem Schreien des Eſels gleicht; **) 
aber aud) alle, die dem Serapis dienen, baflen den Eſel. 
Diefes wußte der Perſer Ochos, und um die Aegypter recht 
empfindlich zu kränken, tödtete er den Apis und vergötterte 
den Eſel. .Bür dieſes Vergehen gegen den heiligen Stier 
erhielt er denn and) einen firengen Lohn, und Beinen gerins 
geren Kambyſes, der zuerſt diefe Zempelfhäudung gewagt. 
hatte: ***) Diefelben Diener des erwähnten Vottes haſſen 


— — 


*) Daß bie Kühe der Iſis Heilig find, und dieſ⸗ Goͤttin Hörs 
ner trägt, fagt Herodot II, 41. Auch trägt fie auf 
alten Bildwerken eine Scheibe auf bem Haupte, bie mit 
Kuhhörnern eingefaßt iſt. 

*92) Die Buflriten und Spkopoliten,, fagt Plutarch (de Is, 
et Osir.-o. 30. p. 362. F.), madyen durchaus Leinen Ges 
Brauch -von der Salpinx, weit ihr Ton dem Cfelögefchrei 
gleichkommt. 

*) Mintard a. a. O. 31. IL p p. 363, B. erzählt, Och o c 
ſey von den Aegyptern am meiſten verabſcheut, und deßhalb 
Eſel genannt worden. Hierauf habe Ochos geſagt: „die⸗ 
ſer Eſel ſoll euch den Stier verſpeiſen;“ und ſchiachtet⸗ den 
Apis. Daſſelbe faat Aelian Var, Hist..IV, 9., welcher 
feinen Sohn ebendaſ. VI, 8. mit Umſtaͤnden ’ erzählt, De 
Dioborugs XVIL, 5, nicht kennt, der nur die Ermor⸗ 
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auch den Oryx. Die Urſache iſt, weil er ſich nach dem Auf⸗ 
gange der. Soune wendet, wenn er den Ueberfluß feiner 
Nahrung auswirft, wie die Aegypter fagen. Bon dem 
Eſel fagen die Pythagoreer auch. Dieß, er ich Das einzige 


Tkhier, das nicht für Die Harmohie geboren ſey; deßhalb fey 


er ganz unempfindlid, für den Ton. der Leier. ) Manche 
fagen auch fogar, er fey den Typhon befreundet. Wußer 


dem Gefagten werfen fie andy biefe Schuld auf ben Eſel. 


Alles Fruchtbare wird in Ehren gehalten; dieſem aber if 
jenes Thier entgegen. Nicht leicht wenigftens hört man, 
daß ein Efel Zwillinge geworfen habe. | 


- 9 Vom Ibis. 


Aus Aegyptiſchen Berichten habe ich von dem JIbis auch 


Folgendes vernommen. Wenn er feinen Hals und Kopf 
in die Federu unter der Bruſt verbirgt, fo bekommt er bie 
Geſtalt eines Herzens. *) Daß er außerdem auch beh dem 


Menſchen und den Fruchten fchäblichen Thieven höchſt feinblic 





bung des Königes und der Seinigen berichtet, nichts aber 
davon weiß, baß fein Leichuam ben Kaken vorgeworfen 
wurde. — Bon Kambyſes Berfahren gegen den Apis 
und beffen Priefter ſ. Hero dot IH, 27-29. Mur Furz 
berichtet Juſtinus I, 9.: Cambyses — offenses supersti- 

: onibus, Apis oetererumque deorum sedes dirai jubet. 
*) Daher bad fprichwörtliche One; Augas dxover, beſſen Ges 
. brauch und zahlreiche Variationen die gelehrte Note zum 
Diegenianus VU, 33. in der neuſten Ausgabe der Paroe- 

miographi Tomi. I. p. 291 s. erläutert, 
**) Daffſelbe fagt Horapollo ce. 36., womit Plutarh T. II. 
p. 381. P. und p. 670. ©, als Gillärung dienen Bann, 


b 
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it, babe ich ſchon oben we gejagt. Sie begatten ſich mit 
Sem Munde, und zeugen auf Diefe Weite Junge, Die 
Aegypter fagen — movon fie mid, wit leicht überzeugen — *) 
fle fagen alfo, daß Die, welche das Eiubalfamiren der Thiere 
beforgen und ſich auf.diefe Kunft verfichen,, einflimmig vers 
ſichern, daB das Gedärm bes Ibis fechsundneungig @llen 
fang fen; auch habe idy gehört‘, daß er beim Gehen eine 
Elle weit ausſchreite. Bei der Verſinſterung bed Mondes 

drädt er Die Augen zu, bis.die Göttin ihr Licht wieder ber 
tommen bat. ») Auch vom. Hermes, fagt man, dem. Vater 
der Rede, werde er geliebt, weil fein Ausſehen ber Natur 
der Rede gleiht. Denn die ſchwarzen Schwungfedern kann 
man mit dem noch fehmweigenden und im Junern gehegten 
Worte vergleidyen ; die weißen mit dem fchon. hervorgetre⸗ 
tenen und gehörten Worte, dem Diener und Boten Yes 
Innern, wie man fagen könnte. ***) Daß dieſes Thier ſehr 


2) Auch Ariſtoteles (de Generat. IE, 6.) wiberſpricht. 
Plin. X. 12, 15. erwähnt dieſelbe Faber von dem Raben 
mit dem Bufage: Ore eos parere, aut coire, vulgus ar- 
bitratur. — Aristoteles negat, non hercule magis, quam 
in Aegypto Ibim; sed illam exosculationein, quae saepe 
cernitur, qualem in columbis esse. . 

””„ 8 wird Dieß baranf bezogen, daß ber Ibis ber Selene 
heilig iſt. ©. oben II, 38, Laurentius Lydus de Men- 

‚ sibus III, c. 8. p. 102, fagt,. ber Ibis und der Kerkops 
babe eine Sympathie mit dem Monde, fowohl wegen ber 
Farbe, ald darum, weil, wenn der Mond nicht ſcheine, ber 
Fbis nicht fehe, ſondern die Augen zudrücke, endlich auch 
— Nahrung die Nüdkehr des verwandten Gefients ers 


”.). Das ginn der Farben in ans der Spyrache der Ryhetoriker 
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lauge lebt, hab’ ich ſchon geſagt; Dieſes verſichert Arion, 


und führt die Prieſter in Hermopolis als Zeugen an, bie 


ihn einen unſterblichen Ibis ſehen ließen. Dieß dünkt denn 


auch ihm weit von der Wahrheit entfernt zu ſeyn; und 


wenn er es auch für wahr hielte, mir würde es durchaus 
amwahr ſcheinen. Der Ibis ift von fehr- Meiger Natur, 


amd da er fehr gefräßig ift, und aud) ſchlechtes frißt, fo vers. 


zehrt erSchlangen und Scorpionen. *) Einiges verdaut er leicht, 
Anderes gibt er ohne Beſchwerde von ſich. Sehr felten wird 
man einen Franken Ibis fehen; und ob er gleich den Schna⸗ 
bel in Alles deckt, und fid) nichts aus dem Schmutze macht, 


and darin berunigeht, um Etwas darans zu fuchen, fo 


geht ex doch nie in fein Lager, ohne fich vorher gebabet unb 
4ereinigt zu haben. *) Er niftet auf dem Palmbaume, um 


: den Kaben zu entgehen; denn dieſes Thier klettert und 


Eriecht nicht leicht auf den Palmbaum, weil ed non ben 
Hervorragungen am Stamme oft gehemmt und ———— 
fen wird. 


30. Von dem handekopfigen affen. 


Bon den Hundeköpfigen kommt mir auch Dieſes in den 
Siun. Wenn Einer harte Baumfrüchte in den Schalen 
ſindet- — id) meine Mandeln, Eicheln und Nüfe — fo [hält und 


entiehnt, wo das Asuxov eldos zoU yo (wie das candi- _ 


dum dioendi genus dem fusco) dem utlay entgegengefegt 
wirds, ©. Ernefti, Lexic. Technol. er. 197. Tech- 
nol, lat. p. 45. 185. 


"4.6, oben II, 38, 


**) Daſſelbe fagt Theophyl. Simoe, Qu, nat, c. XIV, 


. 
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weinigt er fie, nachdem er fie vorher fehr geſchickt aufgebrv⸗ 
hen bat, und er weiß, daß der innere Kern eßbar iſt, bie 
Schale aber weggeworfen werden muß. Er trinkt Wein, 
and wenn: ihm gekoͤchtes Fleiſch und gebratenes vorgefent 
wird, ſättigt er fi damit, und freut fih au dem Schmack⸗ 
dbaften; das einfach Gekochte aber ift ihm fehr zuwider. Sein 
Kleid fchont er, wenn er damit angezogen if; und auch 
Das Uebrige thut er, wie id oben gefagt habe. *) Wenn 
er noch Bein an die Bruft eines Weit: gelegt wird, ſaugt 
er die Milch wie ein Kind. 

31. Bon der Natter Thermuthis, 

Die Natter Thermutbhis, **) der bie Aegypter biefen 
Namen gegeben haben, halten fie für heilig und verehren fie, 
amd umbinden die Bilder der Is Damit, wie mit einem 
Königlihen Diadem. Gie find, fagen Jene, nit zum Scha⸗ 
Den und Nachtheil der Menſchen geſchaffen; Windbeutelci 
aber ift ed, daß fie die Guten ſchonen, die Ruchloſen aber 
eödten. Wenu Dieß fo wäre, fo würde die Gerechtigkeit 
Diefe Natter in hohen Ehren halten, da fie ihr zur Hülfe 
kommt, und hoͤchſt ſcharfſichtig iſt. Einige fepen Hinzu, Iſis 
ſchicke fie zu den größten Uebelthätern. ») Die Aegypter 

” ©, oben IV, 46, VI, 10. 
“+, Die tobtbringende, nad) Jablonskis Erklaͤrung. 
“or, Man bezieht hierauf die übrigens raͤthſelhafte Geſchichte, welche 

Plutarch (de vitando pudore c. 3. T. II. p. 529. F.) 

von dem Könige Bochoris erzählt, daß Ins ihm eine 

Matter zugeſchickt, und fein Haupt damit umfchlungen und 

beſchattet habe, damit er mit Gerechtigkeit on Bergl. 

Jablonski Panth, I. 10, 11. ; 
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ſagen auch, fie fen von allen Arten. von Nattern allein une 


ſerblich; ſie zählen dieſer ſechzehn verſchie dene Arten. A : 


den Tempeln bauen.fie in jedem Winkel, wie Jene ebenfals 
fagen, gewiffe Wohnungen und tempelartige Höhlen, in denen 
.. feeine Thermuthis wohnen laflen, indem fle ihr in gewiſſen 
Smwilhenräumen Talg von Kälbern als Butter vorfepen. 


32. Bondem Vogel Ata nthus. 


Der Vogel Akanthos (Diſtelfink) ſoll den Kennern der 
Ornithologie zufolge von ſeiner Nahrung den Namen haben. 
Seine Stimme iſt ſehr unmelodifh. *) Ariſtoteles ſagt, 
wenn man das Blut dieſes Akanthos und des ſogenannten 
Aegithalos in einem und demſelben Gefäße vermiſchen wolle, 
‚fo gebe Beides nicht zuſammen, und vereinige ſich nicht.) 
Der. Ubauthos ift, wie man fagt, den Göttern heilig, welche 
die Menfchen auf den Wegen leiten und führen. 


35: Bon der Turteltaube. 


Daß die Turteltaube ſehr keuſch iſt, und daß fie äußere 
dem Gatten, mit dem fle fich gleich) im Anfange gepaart 
bat, Peine fremde Beiwohnung zutäßt, habe ich oben gefagt. 
Bon Leuten, bie mit ſolchen Thieren genau bekannt And, 


*).e. Gepner will das Gesentheil: melobiſch, suneldc 
ad suuovdor, ſtatt: duueits zad Aporoov. Ihm ftimme 
Schneider bei. Daffelbe wäre dupeikc. 

25) Daſſelbe fagt Plutarch (de Invid. e. 4 T. IE p. 537. 

0). Vergl. bie Herandgeber bes Antigon. Caryst. c. 114, 
(106), wo bie Ledart ſchwankt. Plinius (X, 74, 95.): 
aegythum anthus in tantum Codit), ut sanguinem eorum 
eredani non coire, ! 
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höre ich, daß ſich off auch weiße Turteltauben zeigen, und 


dieſe, ſagen ſie, wären der Aphrodite und Demeter heilig. 
Auch: den Parzen und den Eriunyen gehören ſie an. 


34. Bon ben Shwalben und ihren VBorbeden- 
: tungen. 


Man hat bisweilen auch weiße Schwalben gefehen, wie 
der Myndier Alerander ſagt. In dem Selte Aleranders, 
des Sohnes von Pyrrhus, *) niftete eine Schwalbe, und 
deutete eitien unvollkommenen Erfolg des von ihm begons 
nenen und nicht fehr tanglichen Unternehmens au. Auch 
dem Antiochos deutete eine bei ihm niftende Schwalbe das 
‚bevorftebende Schickſal au. Denn von- einem Herzuge gegen 
die Meder kam er nicht nad Syrien zurück, fondern flürzte 
fih von einer Klippe'herab. Auch er war in einem nidt 
guten Unternehmen begriffen. *9) Wis Dionpfins die Akro⸗ 
‚polis zuerſt verließ, zogen zugleich auch die dort niftenden 





v 


. =) uUnd der Lanaſſa, der Tochter des Syprachfifhen Königes 
Agathoklets. Der von Yelian erwähnte Belbzug if mit. 
Sicherheit nicht bekannt. 

©), Bon dem Felbzuge bed Antiochus gegen bie Parther, in 
dem er nach drei Siegen von den GSeinigen Ei und 
getödtet worden, erzählt Juſinus (XXXVHI, 10.), wo 
aber der eigene gewaltfame: Tod bes Könige nicht erwähnt 

wird. ‚Die durch Schwalden ihm ‚gegebene Vorbedeutung 

. tennt Julius Obseq. 0. 87.: Antiocho [Sideti], regi Sy- 
riae , ingenti exercita dimicanti, hirundines in taber- 
ea nidam ——— 


3* 
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Schwalben ab, und weiſſagten dadurch feine Rüdtehr. 9) 
Die Schwalbe wird von den Hausgöttern geehrt und von 
der Aphrodite: denn auch biefe gehört zu den Göttern bes 
innern Hauſes. ) 


en 35: Bon den Rebhünnern. 

Wenn die Rebhühner brüten, verbergen fie ſich hinter 
Büſchen und anderem Dickicht, um ſich gegen Thau und 
Regen und alle Art von Näffe au fhüsen. Denn wenn- bie 
Eier naß werden, und die Mutter nicht ſchnell hinzukommt 
und fie wärme, fo werden fie unfruchtbar.. Gie legt auf 
einmal fünfzehn Eier. »ech Bei deu Paphlagonifchen Rebs 
hühnern fleht man, wie Theophraſtus fagt, ein doppeltes 
Herz. +) Daß das Rebhuhn dem Gohne bed Zeus und 
der Leto zur Ergögung dient, fagen aud) Andere. 


56. Bon dem Ehwane. 5 


Schon oben habe ic) von den Schwänen — +4) 
und auch jept foll gefagt werden, was ich früher nicht ge⸗ 
fagt habe. Ariſtoteles berichtet, - daß in dem Meere der Lis 

byer +++) bisweilen eine Schaar von Schwänen erfchienen led, 


L\ Wielleicht bei dem Aufſtande, den Diopo zus Av, 8. 
ee) Babe grodl 
F Aepgodirn uvzia. 
“o.), estate ae "X, 8. 

». Gellius XVI, 15.: Theophrastus , — peri- 
tissimus, omnes in Paphlagonin perdices bina corde 
habere dicit; Theopompus in Bisaltia lepores bina je- 
‚cora (aus Athenäus IX. p. 390. C.). 

+H Open I, 32, von ihrem Geſange. Wiederum v, 34. 
+4) Helfiteies Hist. An. I 12, fagt genau Daſſelbe von 
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md daß man von — wie von dem Zuſammenſtimmen 
eines Ehors, einen ſehr angenehmen, aber traurigen : und 
wie zum Mitieid ſtimmenden Gefang vernommen habe; - 
auch, wären @inige, ſagt er, bei dem GBefange geftorben. 
Der Schwan ift ein Freund von Bächen, Teichen und Seen, 
ſo wie von allen Gegenden, wo Gewäſſer reichlich zuftrömen. 
Hier finnt er auf feine Muſſk, wie die Kenner fagen. 


37. Bon ber Nadteule . 


Benn ein Mann zu einem ernflhaften Geſchäfte gebt, 
und eine Nachteule ihm in den Weg kommt, fo gilt Dieß 
für Bein’ gutes ‚Seien. ) Dieß bezeugt auch Fölgendes. 
Der Epirotifhe Porrhus ging zur Nachtzeit ua ‚Argos; 
und wie er fo zu Pferde ſitzt, und den Spieß aufrecht hält, 
begegnet ihm dieſer Vogel, und fest fih auf den Spieß, und 
weicht auch nicht davon, fein guter Trabant und Spießge⸗ 
fel. So gelangte deun Pyrrhus nach Urgos, und Fam dort 
anf eine Höchft ruhmloſe Weife um. ») Daher fcheint audy 


Seeſahrern gehört zu Haben: aldovees zagd 17 Aßöye 
Bo will dafür Asyumw gelefen haben, was fhon zu Bez 
liau's Beit verſchrieben geweſen ſey. Doch kannte auch 
Birg il GAeneis I.) Schwäne in ben Libyſchen Gewäſſern. 
2) Das Gegentheil ſagen die Sprichwörter bei Zenob. II, 80. 
PDlog. IH. 72, 93. Bor ber Schlacht bei Salamis jeigte 
‚berfelbe Bogel einen glücklichen Erfolg an. plutarch 
Vit. Themist. o. 12. 
*®) Corn, Nep. de Regibus o. 2.: Quum — oppidum op- 
pugnaret, lapide ictus -interiit. Plutarch. Vit. Pyrrh. 
E. 34, wo 0, 29, 30. 31, andere Vorbedeutungen erwähnt 
werden, 
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Homer; "wohl wiſſend, daß bie Nachtente keine günflige- 
Vorbedeutung ift, dem Diomedes und feinem Begleiter einen 
Reiher aus dem Fluſſe von der Athene fenden zu laſſen, 
da fie ausgegangen waren, um in dem Lager ber Zrojaner zu. 
kundſchaften, *) nicht aber eine Nachteule, obgleich dieſe 


‚ ihe lieb zu feyn fcheint. Daß aber dad Iliſche Land feucht 


und bewäffert ift, wird von Homer in der Trichomachie *9 
bintänglidy bezeugt. 


38. Bon dem Polypen und andern Dingen. 


Der Polyp ift der Meerkrabbe höchſt furchtbar. Wenn- 
beide in Einem Netze gefangen werden, fo nexhen die Krabben 
anf der. Stelle. ***) 

In Thurii iſt ein Fluß, Namens. Euflas, welcher ſelbſt 
ein fehr weißes. und durchſichtiges Waſſer. bat, aber ganz 
ſchwarze Fiſche erzeugt. 

39. Bon dem Panther Ambelos.- 


Eine Art Panther Hat, wie man ſagk, gleichen Namen 
mit der Pflanze des Weinflods, Ampelos, und eine vor den 
übrigen eigenthümliche Natur. Er hat, wie id höre, einen 
Schwanz Sein Anblid ſturzt die era. unvermutheter 
Weiſe in Krankheiten. 


ins X, 274. 
vey Ilias XII, 17—33, 
09) Aristoteles H. N. VII, 3. fagt, daß, wenn fi ch die Meer⸗ 
Erabbe in demſelben Nebe mit dem Pelypen befinde „ fierbe 
‚ biefer aus Furcht. Plinius IX, 88.:. pölypum in tan- 
- tun locusta pavet, ut, si juxta vidit, gmnino moriatur, 
Y. Man vermuthet, baß eine von Dppian (Cyneg., III, 
63-82.) LS Art von Panther gemeint ſey. 
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0. Bon Hörnern der Seythiſchen Eſel. 

a dem Schthiſchen Lande werben gehörnte Eſel erzengt. 
Ihre Hörner, balten das fogenannte Arkadiſche Waffer der 
Styr, *, welches durch andre Gefäſſe, and) wenn ſie vom 
Eifen find, dringt. Sole Hörner fpll Eopater dem Ma» 
cedoniſchen Alexander gebracht, und Dieſer, ſie bewundernd, 
Dem Phyhthiſchen Apollo in Delphi eines mit folgender Auf⸗ 
ſchrift geweiht haben: 

Dieſes, des Scyt hiſchen Eſels Gehsrn, hat, Delphiſcher Paan- 
Traun ein herrliches Werk, dir, Alexander, geweiht; 


Welches dem Stygiſchen Naß, dem Luſeiſchen, nimmer benättigt‘ 
Nachgibt, fondern ed rein fürber zu tragen vermag. 


Demeter hat dieſes Waſſer nahe am Pheneos entfprins' 


gen laſſen; wovon ich die Urſache anderwärts gemeldet habe. 


41. Von dem Hunde des Dichters Eupolis. 


Dem komiſchen Dichter Eupolis ſchenkte der Eleuſinier 
Augeas einen jungen Hund von ſchönem Anſehen und Mo⸗ 





”, In Ronakrie, einer Arkabdiſchen Statt, fioß ein — 
Waſſer von einem Fels herab, welches bie Arkadier Styrx 
nannten (Herodot VI, 74.). Es war den Thieren tödt⸗ 
lich, und durchhrang metallene und irbene Gefälfe nach 
Pauſanias VIII, 18., weicher hinzuſetzt, bap nur ber 
Huf des Pferdes es aufbewahren könne S. Beckmann 
zu den Mirabil. Ausc. c. 131. Vol. Antig. Car. co. 174. 
p. 217 ed. Beckm. Wad von 4 elian über das Geſchenk 
de8 Sopater erzählt wird, if nebſt dem Epigramm aus 
dem Herakleotifchen PhiLo ‚genommen, aus dem auch 
„Vorphyrius in feinem Werke Gber bie Styr geſchöpft 
“Hat. , ©, Stobaeus Eclog. Phys. I. ‚5. ‚hr 2. p 1017 ° 


.@d. Heeren. a 


v 


. 
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loſſiſcher Abkunft, und Eupolis nannte ihn nach dem Namen 
des Gebers. Durch gute Nahrung gepflegt, und durd) die 
. längere Gewohnheit an feinen Deren gebunden, liebte ihn 
der Hund Augeas. Nun geichah es einmal, daß fein Kame⸗ 
"rad, ein junger Menſch, Namens Ephialtes, einige Dramen 
bes Eupolis entwendete ; doch blieb fein Diebſtahl nicht uns 
bemerkt, fondern der Hund fah es, fiel über ihn ber, unb 
tödtete ihn mit fhonungslofen Biffen. Nach der Zeit flarb 
Eupolis zu Aegina und wurde bafelbft begraben, Da bes 
teauerte ihn der Hund und beweinte ihn nad) der. Meife 
der Hunde, härmte ſich dann vor Traurigkeit nud Hunger 
ab, nnd ſtarb über feinen Ernährer und Herrn, da ihm 
jebt Das Leben verhaßt geworden war. Und zum Andenken 
biefes Ereigniffes wird ber Ort Hundetrauer genaunt. *) 


12. Bon einer Laörtes genannten Art vom 
Ameifen und Wefpen. 


Es ſoll eine gewifſe Art todbringender Ameiſen — 
und dieſe Ameiſe ſoll den Namen Laertes haben. Auch ges 
wiſſe Weſpen nennen fie Laerten. Dieſes ſagt Zelepbos der 
Kritiker ) ans dem Myſiſchen Pergamus. 


Sn 


* Diefe Geſchichte erzählt Tzetza (Chik IV, 131, v. 345.) 
dem Yelian nad. Bon dem Orte, wo Supolis begraben 
geroefen, von welchem Paufan, AI, 7; 3. abweiht, han⸗ 
deit Lucas im Cratinas et Eupolis, p. 89 sg. Meinede 

“ (Histor. erit. Comic, Gr. p. 106) weist Vermuthungen 
zuräd, in re neque per se magna, et multis AST 
que narrationibus obscurats. 

“) Mehrere Gandichriften. und Untgaben — X er 
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43. Bon den Fiſchen des Nil, | 
Wenn der Nil während der heißeften Sommerzeit die 
ebenen Felder der Aegypter Überfhwenimt, fo gibt er ihnen 
das Anfehen eines gusgebreiteten ebenen Meeres , und die 
Yegupter fiihren auf dem bis dahin bepflügten Felde, und 
befahren es mit Kähnen, bie für diefe Jahreszeit und den 
Beſuch des Fluſſes gemacht And. Der Fluß ehrt bieranf 
zurück, und zieht ſich in das ihm von der Natur felbft anges 
wiefene Maaß; die Bifche aber, von ihrem Water verlaflen, 
und ohne das zurüdftrömende Waſſer, bleiben auf dem ſeich⸗ 
ten Schlamme zurück, und dienen den Landleuten zur Speiſe; 
und am einen kühnern Ausdrad zu brauden, es it Dieß 
die Aegyptiſche diſch⸗ Ernte. *) 


4. Bon den verfhiedenen Namen der Cicaden. 


. And) von den Bicaden gibt es nicht wenige Arten: Diele 
zählen Kenner ber Sache auf,. und nennen ihre Namen, 
Eine Art heißt von der aſchgrauen Barbe Tephras; eine 
andre Membrar; woher dieſe, weiß ich nicht. Auch Laketas 
iſt der Name einer Art; und Karkopas babe ich eine nennen 
hören, und andere Achetas und Atanthias. ) So vide 


Kreter. Es ſcheint der ————— Telephus ge⸗ 
meint zu ſeyn, von dem Sui das einen ausführlichen Ars 
titel hat (Tom. III. p. 460). 
2) „Indem Pofeibon YH Berhäft der Demeter - übernimmt,” 
me Diokorks (3, 16.) hiervon fagt. 
‚9 Plinius Al, 26, 32.): ciondarum duo genera: mino- 
res, quso primae 'proveniant , et novissimae pereunt. 
Bunt autem mutae. Zune canunt, vocantır ach etae, 


36 .,  Nelian’s Tpiergefchichten. 


Namen von Arten der Gicaben erinnere. ich mich gehört zu 
haben. Wem noch mehrere, als die genannten, fund gewors 
den find, der fage fie. 


25. Von dem Hunde und feiner Verehrung bei 
den Wegpptern. 

Auch Folgendes habe ich von den Hunden gehört. Die 
jungen Hunde werden blind geboren, und fehen nicht, wenn 
fie bei der Geburt auf die. Welt kommen. Diefer Zuftand 
Dauert die erften dreizehn Zage, gerade fo lange, als der 
Mond in der Nacht nicht ſcheiut; dann aber wird der Hund 
eines der ſcharfſtchtigften Thiere. Die Uegypteg ehren ihn, 
und haben auch einen Diftrict (Momos) des Landes nah - 
ihm benannt. *) Bon der ihm erwiefenen Ehre gibt man 
eine boppelte Urſache an. Die eine ift, weil, als Iſis überall. 
den Oſtris fuchte, Hunde vor-ihr hergingen, und theils den 
Sohn mit ihr anfzufphren verſuchten, *% -iheils ſaädliche 
Thiere von ihr abhielten: die andere, daß, wenn das Ger 
ſtirn des Hundes aufgeht, welcher, der Sage nach, dem 
Drion angehört, zugleich aud der Nil gewiſſermaßen mit 
aufgeht, der die‘ Bewäflerung des Aegvptiſchen Landes 


quae minores his sunt, tettigoniae; sed mae ma- 
gis oanorae. Genauer noq unterſcheidet pauſantas bei 
Euſtathius ad IN 3, 152., welcher die kleinſte Art 
Kerkope und auh Kalamäon, bie barauf folgende 
Tettigonion nennt, 

) Den Eynopolitifhen Nomos, wo Anubis verehrt wurde. 
**) Die der Iſis beim Auffuchen des Kuaben von Hunden ges 
’ leifteten Dienfie erwähnt Plutarch (de Isid. et Os. 

& 14..T. Ib p. 356. F.). 


- 
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bewirkt, und ſich Über. bie Selber ergießt. Da atfo, daß 


er das befruchtende Waſſer berbeiführt und aufruft, ehren 
ihn die Aegypter. 


46. Bon bem Fiſche —— — Soibraftei 
oder Stör). 

Der —— Oxyrhynchus ſcheint den Namen von 
ſeinem Geſichte und der Geſtaltung deſſelben zu haben. Der 
Nil ernährt ihn, und ein Diſtrikt wird von ihm genannt, 
wo auch derfelbe Fiſch Ehre genießt. *) Die dortigen Eins 
wohner mögen Beinen mit der Angel gefangenen Fiſch eſſen, 
weit fie fürchten, daß .der von ihnen heilig geachtete und. 
Dewunderte Fiſch damit durchbohrt werde. *%) Wenn fie 
aber auch mit Neben Fiſche fangen, fo unterſuchen fle Dies 
felben, ob nicht zufällig ein Oxyrhynchus bineingerathen fey,. 
und ziehen einen ſchlechten Bang dem beiten vor, bei dem 
jener Fiſch gefangen worden. Die Bewohner: der. Gegend 
fagen , er fey aus den. Wunden des DOfiris entſtanden. Den 
Oſiris aber haften fe für Eins mit dem Nit. =) 


AT. Son dem Ihneumon undden Beindfgaften 
u beffelben. 


Der Ichneumon if’ ſowohl männlich als weiblich indem 
ibm bie eine Natur wie die andere zu Theil geworden, und 


*) Der Oxyrbonhitiſche Nomos, dem een gegen: 
ser, am andern Ufer des Nil, Von diefem Fiſche, der 


bei allen Aegyptern Ehre genoß (Etrabo XVII. p. 812), : | 


ſ. noch einmal unten XVII, 32, - 
Plautarch de Is. et Os. o. 7. TI. p. 353. C. 
ee) plutarch a. a. O. e. 33. p. 364. A. 
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ihm zu zeugen und zu gebären von der Natur verliehen if. 9) 
Die im Kampfe -befiegten werden in das minder geehrte 
Geſchlecht zurüdgefest ; denn die Sieger befpringen die Bes 
-flegten und befruchten ſiez und diefe haben zum Lohne für 
die Niederlage; daß fle die Schmerzen der Geburt erdulden, 
und flatt Väter zu ſeyn, wie bi dahin, Mütter werden 
möffen. Den Thieren, die den Menſchen am meiften zus 
‚wider find, der Natter und dem Krokodile, iſt der Ichneu⸗ 
mon febe feind. Von ihren Kämpfen babe id) oben erzählt. 
Der Ichnenmon foll der Leto und den Ilithyen heilig feyn ; 
und bie BEDBNaE: Herakleopoliten verehren fie, ». mie 
man fagf. | 
18. Geſchichte vom Pindas und dem Dragen. ”e) 
Lykaon, ber König non Cmathien , hatte einen Sohn, 
Namens Macedon, von dem auch in der Folge das Land 
benaunt wurd: ; fo daß es den alten Namen nicht mehr des 
bielt. Diefer hatte einen Gohn, einen mannhaften Yüngling 
von ausgezeichneter Schönheit, Namens Indus.’ Er hatte 
auch andere Söhne, die aber ſchwach an Geift und nicht 
far? am Leibe waren. Diefe’ fuchten in der Bolge aus 
Neid auf die Tngend und das Glück ihres Bruders ihn zu 
Grunde zu richten ; ſie richteten fidy aber felbft zu Grunde, 
sad büßteg nad) dem Gefetze der Gerechtigkeit, Denn da 





— un... — erklaͤrt Cuvier, Notes à Plin. T. VI. p· 40, 
800) a. Alex. Protrept. p. 25. B. 
D Diefe Geſchichte Chil, IV, 134, 329-338, 
dem Aelian — u 
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Pindus die Nachſtellungen feiner Brüber inne wurde, ver 
ließ er das Reich feines Waters, und wohnte anf dem Lande, 
wo. er ſich mit der Jagd befhäftigte, und auch in andern 
Dingen fid) Eräftig bewies. Einſtmals jagte er Rebe. Dieſe 
Kiefen, fo ſchnell fie nur konnten, er aber. verfolgte fie wit. 
der vollen Kraft feines Pferdes, umd entfernte id) weit von 
feinen Mitjägern; die Rehe aber verbargen ſich in eine 
hohle und fehr tiefe Schlucht, wo fie dem KBerfolger aus 
den Yugen kamen. Pindus fprang alfo vom Pferde, baud 
dieſes mit dem Zügel an einen der nahen Bänme, durch⸗ 
fuchte die Schlucht mit den Händen, und fpürte dem ers 
wähnten Thieren nad, Da hörte er eine Stimme, und die 
Stimme fagte: Vergreife dich nicht an den Neben! Er ſah 
fi) Hierauf überall um; ba er aber nichts gewahr wurde, 
fürdhtete er, die Stimme möchte wohl einen höhern Urſprung 
haben. Damals entfernte er fidy nun, und führte auch fein 
Dferd hinweg, Fam aber am folgenden Tage allein wieder, . 
und begab ſich nicht indie Schlucht, weiler an die Stimme 
dachte, die er gehört hatte, und aus Furcht; während er 
aber auf Rath für ſich dachte, und in großer Ungewißheit 
war, wer. ihn am vorhergehenden Tage abgehaften hätte, - 
Die Jagd fürtzufegen, und ſich, wie natürlich, nach Hirten 
des Gebirges, oder einer Hütte ober andern Jägern umfah, 
erblickte er einen gewaltigen Dradyen, der den größten Theil 
des Leibes nachfdhleppte, feinen Hals aber nach Verhältniß 
nur wenig emporfiredte; und der Hals ging mit dem Kopfe 
über das Maß eines erwachfenen Mannes hinaus. Dieſer 
Aublick erſchreckte ihn zwar, doch wendete er fidy nicht zue. 
Sucht, ſon dern faßte ſich und fuchte das Thier durch Klugheit 
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‚zu beſtricken. Er brachte alſo Vögel, die er- gefangen hatte, 
‚herbei, und dot fle ihm als Gaſtgeſchenke und für ſich ſelbſt 
als Löfung an. Auf diefe Weife ging der Drache, gleichſam 
durch die Geſchenke befänftigt, und, wie man fagen koönnte, 
bezaubert hinweg. Dieß freute den Züngling, nud-von Dies 
‚fer Brit an brachte er tem Drachen, wie ein wohlgefinnter 
Meunſch, die -Erfllinge feiner Beute eutweder von der Berg⸗ 
‚jagd, oder von dem ©rflügel, als Lohn feiner Rettung. Und 
fo wie er feinerfeits ſich im Befchenten ſehr thätig bewies, 
fo fiel von Geiten des Dämon dem Pindus alles Gute zu, 
und feine Lage wurde von Tag zu Tag günfliger. Denn 
beim Jagen machte er immer veichlide Beute, ſowohl von 
. den Thieren ˖des Waldes, ald von Vögeln. Er hatte alfo 
‚Ueberfluß, und es verbreitete fi) der Ruf von ihm, daß er 
‚den wilden Thieren ohne Gefahr entgegen gehen, und fi 
ihrer unverzagt bemäcdhtigen könne. Er: zeigte ilch aber 
‚and groß an Geftalt,. und flel außerdem durch Woblbeleibt⸗ 
heit und Rüſtigkeit in die Augen; durch feine Schoͤnbeit 
aber entzündete er das ganze weihliche Geſchlecht, und zog 
ed ganz unverfennbar an, und. Begeiſterten gleich wallfahr⸗ 
teten alle kedigen und freien Weiber zu feinen Thürenz die 
in Che verbundenen aber, die durch das Geſetz bewacht wur: 
‚ben, aber dem Rufe von Pindus Schönheit unterlagen, 
wollten lieber mit ihm zufammen feyn, als Böttinnen wer: 
den, Auch viele Männer ſtaunten ihn an und liebten ihn; 
feind waren ihm nur feine Brüder. Einſtmals, ald er 


‚. „allein jagte, lauerten fie ihm auf — bie Jagd war in der 


Nähe eines Blafies — und da fie ihn ohne Vertheidiger 
fahen, gingen die drei anf ihn Los, und fchlugen ihn mit 
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den Schwertern. Er ſchrie hierauf. Dieſes hoͤrie fein 
Freund, der Drache; denn dieſes Thier bat ein ſcharſes 
Gehör und Geſicht. Er kam alfo aus feinem Lager hervor, 
umfchlang die Frebler und erwürgte fle; verließ aber feinen 
Wachtpoſten nicht, Bis Die Angehörigen des Fünglinge, 
bie ihn- vermißten, herankamen, und ihn am Boden liegend 
fanden.: Gie wehllagten nun um ihn, wagten aber nicht 
zu feiner Beſtattung zu fehreiten, aus Furcht var dem Wäch⸗ 
ter. Diefer wurke nun burch einen geheimen Inflinkt inne, 
daß fie fi) um ſeinetwillen entfernt. bielten,, ‚ging alfo ganz 
langfam von dannen ‚und ließ ben Todten feinen Angehö⸗ 
rigen zurück, um ihm den legten Dienft zu; erzeigen. Gr. 
wurde alfo mit großer Pracht begraben, und der des Mord⸗ 
that nahe Fluß murbe von dem Zodten und ‚feinem. Grabe 
Pindus genannt. Es if alfo auch den Thieren eigen, ihren 
Wohithätern Dank zu beweifen , wie- ich ka geſagt 
habe, und jetzt nicht weniger. 


49. Von dem euere Kiaros, — 


Ganz beſonders ehren in Klaros die Einwohner und . 
das ganze Hellas ben Sohn des Zeus und der Latona. *) - 
‚Daßer if die dortige Gegend giftigen Thieren unzugänglich 
und” feind, theild in Folge des göttlichen Willens, theils 
weil die Thiere ten Gott vorzüglich fürditen, von dem fle 


« 


*, Das Orakel bed: Elarifchen Apollo bei Kolophon, wo in 

einer Grotte von einer gewiffen Priefierfamilie Orakel ers 

theilt, wurden „.die man der Cinmwirkung einer gewiſſen 
Duche zuſchrieb. S. Tacitus Unnal, II, 56, 
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wilſen, daß er zu reiten vermag, und auch dem Wetter imd 
Zeind der Krankheiten Asklepios erzeugt hat. Auch Nikans 
ber ift Beuge für Das, was ih fage. Diefer fagt: 
Nattern befeinden dich nie, nicht giftige Spinnen, und nicht des 
Scorpions Stachelgefhoß, Klarius heiliger Hain. 
Als er die Tiefe des Thals mit ſchattenden Eſchen umhlüllte, 
Hielt er vom grünen Gefild fern bie verberbliche “Brut. 


5. Bon dem Tempel der Aphrodite in Eryr. 

Ich höre, daß in Eryr, we der gepriefene Tempel ber 
Aphrodite iſt, von dem ich auch oben Erwähnung gelben 
habe, ) um Die Eigenthümlichkeit der bortigen Tauben zu 
erzählen, vieles Gold und eine Menge von Gilber ift, und 
Halsbaͤnder und Eoftbare Ringe, und daß diefe Schäpe aus 
Furcht vor ber Göttin unberährt und unberaubt bleiben, 
und daß die Vorfahren jeberzeit die genannte Göttin und 
ihre Cigenthuy mit bewundernswürdiger Ehrfurcht achteten. **) 
Bon dem Fibyer Hamilkar höre ich, daß er fie geplündert, 
und das davon gemachte Gold und Silber unter fein Heer 
vertheilt habe: eine fhhlimme Babe! Er felbft fen deßhalb 
auf eine ſchwere und ſchmerzliche Weife beſtraft und aufges 
henkt, Alle aber, die an jener That und dem ungerechten 
Tempelraube Antheil genommen hatten, wären einks harten 
und fchredlichen Todes geftorben; Hamilkars Baterland aber, 
bis dahin glädiidh wie wenige und beneidenswerth, ſey in 
Knechtſchaft gerathen, als die heiligen Güter hineingebracht 

*) S. IV, 2. und in den Var. Hist. I, 15. 

“) Bon dem Reichtum diefes Tempels und den Quellen defs 


ſelben ſ. Diobor, IV, 83 und 84. 3u Paufanias 
‚ Beit waren nur bie Ruinen bes Tempels übrig (VII, 24.). 
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‚worden waren. Doc Diefes, obihon an fid) würdevoll, 
gehört nicht zu meinem gegenwärtigen Iwed. Gebt will idy 
daher Dasjenige fagen, was Dieſem angemeffen ift. Jedes 
Jahr und jeden Tag wird der Göttin von Einheimifchen 
und Fremden geopfert. Der größte Altar ſteht unter freiens 
Himmel:. und wenn auf diefem viele Opfer dargebradyk 
worden, brennt er den ganzen Tag und bis in Die Nacht. 
hinein.. Nun erglänzt andy das Morgenroth, und der Altar 
zeigt weder Kohle, noch Aſche, noch Güde halbverbrannter 
Sadeln ſFeuerbräude]), *) fondern ift voll von Thau uud 
frifhem Graſe, das jede Nacht aufwächsſt. Die Opferthiere 
jeder Heerde kommen aus freiem NUntriebe, und ftellen ſich 
an den Altar. Ss ift aber zuerſt bie Böttin, die fie herbeis 
führt: dann die Kraft und der Wille bes Opfernden. So 
wenn du ein Schaf opfern willſt, ſieh, fo fteht ein Schaf 
an dem Wltar, und das Weihwaffer muß herbei, und bie: 
Weihungen beginnen; oder eine Siege, oder ein Böckchen. 
Sollte es aber etwas Anſehnlicheres ſeyn, und wollteft DE 
etwa eine Kuh, oder audy mehrere, fo wird dich weder bee 
Hirt mit dem Preife übertheuern, noc du ihm weh thun. 
Dem die Göttin hat feld ein Aug auf den. Handel, und 
wenn du gehörig zadtft, wird fie dir gnäbig ſeyn; willſt du 
aber wohlfeiler kaufen, als recht unb billig ift, fo haft du 
das Gerd umſonſt ausgegeben; denn das Thier gehe fort, 
und du Haft nichts zu opfern. Go möge alſo andy Diefes 
zu dem Obigen von den Eryciniſchen Thieren geſagt ſeyn. 


9) Statt dadwr vermuthet Neiste mit Wahrfcheinlichkeit dulur. 
. . · — > 00020 
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4. Bon den Schwänen Apollv's. 

Das Geſchlecht der Hpperboreer und die dort dem Apollo 
bewiefene Ehre beilngen die Dichter und preifen auch Die 
Gchriftfteller, und unter diefen Hekatäus, nicht der Milefler, 
fondern der Abderite.) Bon dem vielen Andern und 
Würbevellen, was er erzählt, fordert mein gegenwärtiger 





Zwed Feine Erwähnung, und idy werde Jedes anf eine ans. 


dere Zeit aufihieben, wenn ed mir angenehmer und für 
die. Lefer beffer ift, bier aber nur Das fagen, was dieſe 
Schrift fordert. Prieſter Des Gottes find die Göhne des 
Boreas und der Ehione, drei an der Zahl und Brüder, von 


.” Bon beiben Gefchichtfchreikern, dem Milefier, welcher ein 
Vorgänger Herobots war, und dem Abderiten, dem Zeitges 
noffen Alexanders des Großen, ſ. Ereuzer Historic. 
Gr. Fragm. p. 3 und 28. Die Steilen der Alten von ben 

- Kpperboreern, und was an darüber gefchrieben haben, 
f bi Bähr Exours. um . 3u Herodot. IV, 32. 
Vol, 1. p. 664 agg. | 





| Rue ;1117. 5:77 Res ©; 
ſechs Ellen Länge.) Wenn nun: Diefe zur gewohnten Beil 
den herkömmlichen Opferbienft verrichten, Fommen aus den 
bei ihnen fogenaunten Rhipäifchen Gebirgen. ganze Bolten 
von Schwänen herabgeflogen, und nachdem fie um ben 
Tempel herumgezogen find, und ihn durch ihren Flug gleich 
fam gereinigt haben, laffen fie fidy in den Umfang des durch 
Größe uud Schönheit höchſt ausgezeichneten Tempels nieder. 
Benu nun die Gänger mit ihrem Liede den Bott atfingen, __ 
and auch die Eithariften eine harmonifche Melodie zu dem 
Ehore anſchlagen, da fingen auch die Schwäne einftimmig 
mit, und nie hört man von ihnen irgend einen mißhelligen 
Ton; ſondera als ob ihnen von dem Ordner des Chores der 
Grundton angegeben wäre, fingen fie mit den einheimifchen 
KRunftfängern der heiligen Lieder. Wenn darin der Hymnus 
vollendet ift, entfernen fidy Die erwähnten geflügelten Cho⸗ 
riſten ‚ nachdem fie dem Gotte bei ber ihm gebührenden 





=) Nach Diodor I], 48. ſiammt Seto aus dem fruchtbaren 
Lande der Hyperboreer, deifen Einwohner aus diefem Grunde 

den Apollo vorzüglich ehren, und fi für feine Prieſter 
balten. Tag für Tag feiern fie ihn deßhalb mit Gefängen 

und Opfern. Mit dem Tempel und dem Haine des Gottes 

it eine Stabt verbunden, in ber die meiften Einwohner 
Cithariftien find, Könige biefer Stabi find bie Boreaden, 
Nachkommen ded Boreas, auf welche die Regierung durch 

. bed Recht der Nachfolge forterbt. — Chione, Tochter 
bdes Boreas und der Orithyia, Schweſter bed Zetes und 
Kalais. Pauſan. I, 38, 2. Von dem hier angegebenen 
Maße der Boreaben erwähnen Andere nichts; es in aber 
Dieß die gewöhntiche Gtatur ber Rieſen. 


44 
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Gitenbejettgung gedient, andere orfrent und zusteih ange ⸗ 
hrt haben. 
2. Bon Drachen, dem Apolloheilig. 

And) zu anderer Zeit opfern die Epiroten dem Apollo, 
theild allein, theils auch fümmtliche anweſende Fremde; 
porzüglich aber begehen. fle einmal im Jahre das größte 
Feſt mit befonderer Würde und Pracht. Es ift aber dem 
Gott ein Hain mit einer Umgebung rund herum geweiht, 
und in diefem find Drachen, die dem Bott zur Ergösung 
dienen. Hier geht die Prieſterin, eine Jungfrau, unbeklei⸗ 
‚det allein hinein, und bringt dem Drachen Futter. Den 
Epiroten zu Folge Mind diefe Drachen Nachkommen des Phy⸗ 
thon in Delphi. Wenu file uun Die eintretende Prieſterin 
freundlich anbliden, und das Kutter bereitwillig nehmen, fo 
wird dadurch, nad) allgemeiner Ueberzeugung, ein frucht⸗ 
bares und gefundes Jahr angezeigt. Wenn fie aber bie 
Priefterin erfchreden ‚und: ihnen angebotene Befänftigungss 
mittel nicht annehmen, fo verfündigen fie das Gegentheil, 
und die Menfchen erwarten es. #*) 


5. Bon den Hunden in bem Tempel des 
| Hephäſtos zu Aetna. 
In Aetna, der Siciliſchen Stadt, wird ein Tempel des 





) Die Feier Avollo's durch Schwäne beſchreibt aus einer Ode 
des Alcaͤus Himerius Or. XIV, 10. 

or Woher Helian den JInhalt dieſes Capitels genommen, 
iM mir unbekannt. Tinige zieben hierher eine Griechiſche 
Münze, auf weicher eine nadte Tungfrau einem Drachen 
Futter æeicht (bei Triſtau I. p. 230). 











Eliftes Burh. — 
Hephaͤſtes gechrt, am welchen wine "Umgebung und Heilige 
Bäume And, und ein nie venndfgendes, nie ſchlummerndes 
Breuer. Um diefen Tempel und den Hain find heilige Hunde, 
welche Joden, dev Atiſam und fo, wie es ſih ziemt und 
feyn muß, in den Tempel und den Hain eintreten, ließoſen 
ud fchmeicdheln, gleichfam um ſich an fie als an Breunde zu 
balten und fie als ſolche kenntlich zu machen. Kommt aber 
einer mit ſchuldbeflockten Häuben, den beißen Ne und zer | 
fleifchen ihn; und Diejenigen, die von einem unzüchtigen 
Berkehre kommen, verfolgen fle nur. *) 


4. Bondewm Feſte Chthon ia. 

Die Hermigueer perehren die Demeter, und opfern ihr 
mit vielem Prunke und Anfwmand. Dieſes Feſt neunen fie 
Ehthonia. Hierbei werden, wie ich höre, von der Prieſte⸗ 
sin der Demeter die größten Rinder ans der Heerde zu 
dem Altar geführt, wo fie ſich ſelbſt zum Dpfer darbieten. *") 
BZenge dafür ift Ariſtoteles, welcher ſagt: 


*2) Aehnliches wird vom hen Hunden in dem Tewpel bed ge 
phaͤſtus zu Adranus in Gicilien erzählt. ©. unten C. 20. 
o5) Das Seft ber Demeter Chthonia, wie es von den ‚Dermios 
neern gefeiert wird, und das dabei porkommende Wunder, 
befchreibt Pau ſan. 11, 35., wo ed unter anderem heißt, 
dem Teftzuge folgen Männer mit einer gebundenen Kuh, 
die fich tobenb ber Feſſeln zu entlebigen ſuche. Beim Tem⸗ 
pel angekommen, binde man fie los, und laſſe ſie hinein⸗ 
laufen, worauf ſich einige alte Weiber ihrer bemaͤchtigen 
und fie ſchlachten. Dann wird eine zweite, britte umb 
vierte auf dieſelbe Weiſe hineingetriehen und geopfert. — 
Wie fehr Dieb von ber Beichreifung des Erigrammatifien 
abweicht, fällt is die Augen, Aehnlich aber M bad 
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O Demeter, dich kennet ber Siculer, Mutter der Früchte, 
Auch Erechtheus Stamm; aber Hermione rühmt 
Eines, o Goͤttin, von bir. "Den gewaltigen Stier von ber 
Heerde, 
Welchen die Kraft von zehn Rinne vereint nicht bewegt, 
Fuͤhret allein bei dem Ohr ein greife Weib zu bem Altar 
Hier, und ed folget ber Gtier gern, wie der Mutter 
das Kind, 
Dein tft biefe Gewalt, nur bein, Demeter ; fo gib denn 
Stets ber Hermioner Flur Segen und frohes Gebeihn, ' 


5. Bonden Hunden in Daulia. 


In dem Dautifhen Lande liegt, wie man fagt, ein 
Tempel der Jlifhen Athene. Die iu demfelben genährten 
Yunde pflegen den Hellenen, die dahin kommen, zu omei- 
cheln, die Barbaren aber anznbellen. *) 


6. Bon einer Kapelle Pan’s in Arkadien. 


In Urbadien liegt ein Heiligthum des Pan; die Ges 
gend beißt Aule. Alle Thiere, die hierher ihre Zuflucht 
nehmen, werden von dem Bott als Hülfeſuchende beachtet, 
und er gewährt ihnen den größten Schutz. Denn die Wölfe, 


Apollonius (Mirabil. Hist. c. 13.) erzählte Wunter, 
das ſich zu Halikarnaſſus bei dem Feſte des Zeus Askräus 
zutrage, wo eine Heerde von Ziegen bis an den Tempel 
getrieben werde, und hier ſtehen bleibe; nach vollendeten 
Gebeten aber ſchreite eine Ziege voraus, und gehe, ohne 
“von Jemand geführt zu werden, zu dem Altare, wo fie 
von dem Priefter geopfert werbe. 
ı ©) Daffelbe erzählen die Mirabiles Ausc. c. CXVIII. p. 242., 
wo aber flatt des Daulifchen Landes in Phocie das 
Daunifcde in ‚Apulien genannt iſt. 
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die fe verfolgen, ſcheuen ſich hineinzutreten, und halten ſich 
entfernt, wenn fle nur gefeben haben, wohin fle fliehen. *) 
So haben alfo aud) diefe Thiere etwas eigenthämlid, Gutes 
zur Rettung. 


7. Bon einem en Hirfge ſchützenden Tempel 


Apollo’. 


Ben die Hirfche in Kuridinm **) — es gibt dort eine 
Menge diefer Thiere, und viele Jäger jagen ihnen begierig 
nad) — in das dort fehr geehrte Heiligthum Apollo’s fliehen — 


es iſt ein fehr großer Hain — fo bellen die Hunde zwar, 


aber säher zu fommen wagen fie nicht. Die Hirſche aber 
weiden nahe dabei, ohne Angft und Furcht, indem fie durch 
einen geheimen Inſtinkt ihre Rettung dem Gott anders 
trauen. 3 | — 


+) Pauſanias (VIII, 38. 6.) erzählt von dem Hain bed 
Seud anf dem Lykäus in Arfabien, in welchem Menfchen 
und Thiere Leinen Schatten werfen. „Wenn ein Xhier 
hier Rettung fucht, fo folgt ihm ber Jäger nicht nad, 
fondern verweilt außerhalb der Grenzen, und fieht von 
hier aus das Thier, und daß. ed Beinen Schatten wirft,” 
Mit ter Erzählung Aelian's flimmt mehr überein, was 
Strabo V. p. 215 von ben Hainen ber Hera unb ber 
Artemis in dem Lande der Heneter erzählt, daß wilde 
Thiere in ihnen zahm werben, Hirfhe mit Wölfen leben, 
und die Hunde ein von ihnen verfolgte® Wilb, wenn es 
fidh hierher gejlüchtet hat, nicht weiter ‚verfolgen. : 

2®, Der Name des Ortes if ungewiß. Schneider denkt an 
Surium auf Eppern. — 


\ 
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Von den Fliegen beim Feſte des aet isden 
Apollo. 


Oben babe ich wo geſagt, daß beim @intritte des Geis 
zu Olympia die Fliegen ſich von freien Stücken entfernen, 
und, wie man fagen könnte, mit den Weibern auf das jens 
feitige Ufer des Alpheus ziehen. »» In Leukas iſt ein 
hohes Borgebirge , auf dem ein Tempel Apollo's erbaut ift, 

“Pan die. Berehrenden Aktion nennen. Wenn nun Die Zeit 
des Feſtes herankommt, wobei fie dem Gotte gewiffe Sprünge 

-  madıen, **) opfern fie den Fliegen eihen Gtier ; diefe fättie 

‚gen fich von feinem Blute, und verfhminden dann. Diefe 
entfernen ſich alfo auf Beſtechung; die Pifäiihen aber unbe⸗ 
ſtochen. Jene verdienen alfo mehr Lob, da fie aus Ehrfurcht 
gegen den Bott, nicht aber für Lohn das Erforderliche tbaux. 
9. Bon einem Zempelder Nrremis in FJfaruf, 
‚Ikaros if eine Juſel, und Liegt im rothen Meere. Hier 

ift ein Tempel der Artemis, und eine Menge mwohlgenährter 
Ziegen und Gazellen, und auch Hafen. Wenn unu Einer 
etwas davon haben will, und die Göttin darum bittet, und 


LEN 


*) ©, oben 5. Bud. 17. Bay. 

=) Der weiße Feld der Inſel Leukas if berühmt wegen bed 

Tempels Apollo's (Leucatae nimbosa cacumfna montis 
et formidatus nautis.. . Apollo. Virg. Aen, III. 274) und 
des Sprunges ber Liebenden in das Meer, ben Sappho zu⸗ 
erfi gewagt haben fol, Auch wurde jährlih am Feſte 
Apollo's ein Merbrecher von da in dad Meer geftürst. ©. 
Strabo X. p. 452. Daß dann auch ben Tliegen ein 
Stier geopfert werde, fagt Keraklibes bei Elsmens 
Alex. Admon. p. 35. B. 
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daun die Jagd unternimmt, fe verfehlt er feinen Sword 

nicht, fondern erhält, was er wünſcht, und erfreut fich des 

Geſchenkes. *) Wenn er aber nicht darum bittet, fo fängt er 

nichts, und bäßt mit der Strafe, welche Andere erwähnen. 
410. 7 dem Stier Apis. 

Bon den Schwänen der Rhipäen bei den Hnperboreern 
habe idy Erwähnung gethan, weil fie den ganzen Tag dem 
Sohne des Zeus und der Leto mit großem Eifer dienen ; *”) 
fol ich num nicht auch die Eigenthümlichkeiten des heiligen . 
Gtiered erzählen, den die Aegypter vergättern? MWürbe 
dann nicht meine Schrift und die Natur felbft mid) fchelten, 
deren Werk und Gabe aud) diefes ift? Aber nicht leicht: 
Annig fol es übergangen, fondern auch biefer theologiſche 
Gegenftand,, wie es ſich gebührt, erwähnt werden. Apis 
wird für den ſichtbarſten Aegyptiſchen Gott gehalten. Er 
wird geboren von einer Kuh, auf die ein himmlifher Strahl 
gefallen, welcher der Erzeuger des Apis ift. »*) Die Helle⸗ 
sen nennen ihn Epaphos, und leiten fein Geflecht von 
der Argiviſchen Jo, der Tochter des- Inachus, ab; die Ae⸗ 





*) Arrian (Anab. VI, 20, 8.) erwähnt die Menge der wils 
ben Ziegen und Hirſche, die auf. dieſer Infel weiden, und 
ber Artemis Heilig find ; daher fie nur nad vorhergegans 
genem Opfer ungeftraft gejagt werben bürfen. 

25) ©, oben im erften Kapitel, 

2, Aus Herobot 1, 2,8 Plutarch (de Isid. et Os. 
c. 43. p. 368) nennt den: Apis das befeette Bild bes Dfi: 
eis, wenn das befruchtende Licht des Mondes auf eine 
'brhniige Kuh falle, . Daher. auch mehrere ang Zeichen 
der Geflalt des Mondes glichen. 


+ 
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gupter aber verwerfen dieſe Sage als lügenhaft, und berufen 
ſich auf das Zeugniß der Zeit. Epaphos, fagen fie, fen erft 
fpät und in jüngerer Zeit geboren ; die Ankunft des erften 
‚Mpis aber gebe viele Myriaben von Jahren voraus. Geine 
Zeichen und Merkmale gibt Herodotus und Ariftagoras anz 
die Aeghpter aber ſtimmen nicht dark zufammen. Denn 
fie fagen, es wären ihrer neunundsmwauzig, die dem heiligen 
Stiere als Auszeichnung dienten. Weldye diefe find, und wie 
fie über den Leib des Thieres zerftrent find, und auf welche 
Weiſe er gewifiermaßen damit verziert ift, das Eönnet ihr 
wo anders her erfahren ; welcher Geftirne Natur aber jedes 
Zeichen fombolifh andentet, das können die Aegnpter zur 
Genüge erflärer. ) Es fol auch, fagen fie, ein Zeichen 
das Anwachſen des Mil anzeigen, und ein anderes Die 
Geſtalt der Welt ; auch foll ein Zeiten, wie Jene fagen, 
ſeyn, welches andeutet, daß die Finſterniß älter fen, als 
das Licht ; und ein anderer zufammengehender Theil Fündigt 
die Mondgeftalt der Luna an; und noch antere Hinweis 
fungen auf Anderes, die den Ungeweihten nnd der 
göttlihen Geſchichte Unkundigen durch den Anblid nicht 
leicht verfländiich find. Wenn fi nun der Ruf vers 
breitet, daß den Aegyptern ein Gott geboren fen, fo 
begibt fidy giner von den heiligen Gcreibern, der ſich 
auf die Prüfung der Zeihen als auf eine vom Bater 
dem Sohne überlieferte Wiflenfchaft verfteht, dahin, wo das 
Kind der göftlihen Kuh geboren feyn fol, und errichtend 





*) Bon — Zeichen handelt ———— Panth. = N. 
p- 183 
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ihm nach der Anwelfung des älteſten Hermes ein Haus, wo 
"ex auch fürs Erſte wohnen fol, nady dem Aufgang der 
Sonne Hin, hinlänglicd geräumig für die Auferziehung bed 
Kindes; denn diefed muß vier Monate mit der Wild des 
nährt werden. W ed num erzogen ift, da begeben fi 
dei aufgehendem ME die Heiligen Schreiber und. Prophe⸗ 
ten zu ihm; fie fhmüden aber andy Fährlich hierzu und für 
diefen Gott ein: heiliges Schiff, und mit diefem fahren fie 
ihn nad) Memphis, *) wo fein liebfler Aufenthalt und die 
angenehmften Seitvertreibe find, Vergnügungsorte, Henn: 
gänge, Staubpläge, Gymnaſien, und Wohnungen ſchöner 
Kühe, wie Brautgemächer, wo er, fo oft er will, und welde 
er will, beffeigen mag, und ein Brunnen und eine Quelle 
trintharen Waflerd ; denn Diefes, fagen feine Diener nnd 
Prieſter, fen ihm nützlicher, ald das Nilwaffer, was allım 
fett made, da das Wafler des Stromes füß und für den 
Zuwachs des Sleifches gut fen. Die Umgänge, bie fie ihm 
halten, die Opfer, die fie darbringen, um die Erfheinung 
des neuen Waflerd und des Gottes zu begehen, - bie 
Zänze, die fie aufführen, die Mahlzeiten und Belle, die fie 
halten, und wie Stadt und Land vor Freude jnbelt, das 
würbe zu lang zu fagen ſeyn. Doch Dieb will ich fagen: 
Der, in deffen Heerde das göttliche Thier gezeugt ward, ift 
and gilt für glüdtich, und die Aegypter fehen ihn mit Bes 





®) Diobor. 1.84. Plin. VII, 46, 71.: deducitur Mem- 
phin a sacerdotibus. Delubra ei gemina, quae vocant 
thalamos, auguria populorum. Alterum intrasse lae- 
tum est, in altera dir» portendit. 
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munderung. Apis iſt auch ein trefflicher Wahrſager, und 
awar ohne Mädchen oder bejahrte Weiber auf Dreifüße zu 

Fetzen, oder mit heiligen Getränken anzufüllen; fondera ed 
trägt Einer dem Botte in feinem Gebete vor, was er Bon 
ihm zu erfahren wünſcht; Knaben r, welche außerhalb 
ſpielen und gegeneinander ſpriugen, &. begeiftert in rhyth⸗ 
miſcher Rede Alles und Jedes voraus, ſo daß ihre Worte 
‚ein Sagra find. *) — Die Aegypter vergleichen ihn auch mit 
dem Horus, den fle für den vorzüglichſten Urheber der Frucht⸗ 

- barkeit und heitern Glüdes halten. Baher philofophiren fe 
auch über die Mannigfaltigkeit feiner Farben, indem fle auf 
Die Verfihiedenheit der Früchte und Lebensmittel ‚hindeuten. 
Eine nicht Allen befanute Sage der Propheten berichtet, 
Laß der König der- Aegypter darauf gedacht habe, ein les 
bendes Thier zu verehren; da habe er den Stier vorgezogen, 
den er für den fchönften von allen hielt; und hierin folgte 
Menis dem Urtheile Homers auf dem Fuße nah. Denn in 
Der Ilias fagt auch Homer : **) 


*) Plutarch (dels. et Os. c. 14. p. 356, D.) fagt, daß 

bie Aegypter den Knaben Überhaupt eine sweiffagende Kraft 
beilegen, vorzüglid, was fpielende Knaben im Tempel zus 
fällig audfprechen, für bedeutend halten, Daſſelbe nimmt 
Dio Chrys. (Or. XXXH. p. 660) als wahr. — Worte, 
die ein Sagra find, ober noch wahrer als Sagra, 
find ſprichwörtlich. Cicero de Nat. Deor. III, 5.: Sagra 
Graecorum etiam est vulgare proverbium : qui, quae 
affirmant, certiora esse dicunt, quam illa, quae apud 
Sagram. Die gefchichtliche Beranlaffung diefer Redensart 
erzählt Zenob. Paroem. I, 17. 

—* Ilias 2, 480 f. von Agamemnon, ber durch bie Reiben 
feiner Krisger wanbelt, 
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Ri der Heerbde ber Stier au gewaltiger Größe vor Aller 
Roger, umb herrlich ſtrahlt in ber er der verfammeltens 
inber. 


Was aber die Aegypter, die von den Thieren geſchrieben 
haben, Über dieſes Thier fabeln, ſcheint mir der Wahrheit 
und Eigenthumlichkeit Der Thiere nicht angemeflen zu ſeru. 


14. Von dem der Sonne geweihten Stier 
Muebis. 


„Bufdenn, ſchreite voran,“ möchte die AR 
Inng faget , ) und finge nicht, bei Gott, das Roß und den 
Darin verborgnen Hinterbalt, fondern den Stier Mnevit, 
von dem die Hegupter fagen, er fen der Sonne heilig, da 
fie den Apis einen Geweihten des Mondes nennen. Auch 
diefer hat ein eigenes Kennzeichen, woran man erkenne, daß 
er nicht nnächt oder untergeſchoben, **) fondern dem erwähn⸗ 
ten Gotte wirklich Lied fey, wie die Aegupter ſagen. Hier⸗ 


”, Anwendung ber Worte des Obyffeus (Obyſſ. 8, 493.) Se 
Aleinous, mit denen er den Eänger Demodokus aufforbent, 
nachdem er bie Liebe des Ares und ber Aphrodite geſun⸗ 
gen , zu einem andern Gegenfianbe überzugehen: 


Auf und fchreite zu Anderm, unb finge die Bierbe bed Noſſeth 
Jenes von Holz, bas einft mit Athenen baute Epeios. 


**), Plutarch de Is. et Os. c. 33. p. 364. B.: „Der u 
KHeliopolid gmährte, Mitten td genannte, Stier, dem Os 
Heilig, und, nach Einiger Meinung, Vater bes Apig, if 
Schwarz.” Daß fein Haar gegen den Strich gewachfen fep, 
fagen Mehrere, auch Macroh, Sat, I, 21. Vergl. Ja- 
Nonski Panth. T. IL p. 270, | 
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über mag ein Wnbrer ſprechen; bie Aeghptiſche Gage 
aber, die ich gehört habe, in Beziehung anf die Prüfung 
Diefes Stier, ob er von höherer Abkunft fen oder nicht, 
diefe will ich berichten. Der König der Aegypter, Bochoris, 
wurde zufolge eines falfhen Rufes und einer ungegründes 
ten, ich weiß nicht woher entflandenen Meinung für einen 
gerechten Mann in feinen Entſcheidungen, und in Beziehung 
auf göttliche Dinge für wohlgefinnt gehalten ; *) feine Na⸗ 
tur aber war ganz das GBegentheil davon. Das Uebrige 
laſſe ich jetzt bei Seite; aber was that er in der Abſicht, 
den Aegyptern weh zu hun, mit dem Mnevis? Er führte 
einen wilden Stier zu ihm als Gegner. Der Muevis brülft; 
ihm entgegen brüllt der. Fremde, und flürzt wüthend auf 
den von den Böttern geliebten Gegner ein, gleitet aber aus, 
uud bleibt mit dem Horn am dem Stamm einer Perſäa 
Bäugen, wo ihn der Mnevis mis dem Kopf in die Geite 
verwundet und tödtet. Bocchoris fhamt fi nun, und die 
Aegypter haffen ihn. — Wenn es Jemand für unanges 
meſſen hält, aus naturhiftoriihen Erzählungen in die Fabein 
zu gerathen , fo ift er ein Thor. Ich fage nur, was mit 
Diefen Gtieven gefchieht und mit ihnen vorgenommen wor. 
den ift, und id) von den Aegyptern gehört Habe. Es ift 
Die aber feine Zabel. Denn die Lüge iff ihnen verhaßt. 


De 4) r r 

a9) Die verfhiebenen Meinungen von König Bochoris find 

e.  ‚aufaınmengefiellt bei Weffeling zum Diobor, I, 94. 
- (Tom. I. p. 106, mn | 
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12. Bon der Klugheit der Deiphine. 

Die Liebe der Delphine zur Muft und zum Gefang *) 
it allgemein befaunt und verbreitet; und wie menfchen« 
feeundiic, fie find, haben Andre gefagt, und auch wir oben 
erzählt: **) hier aber wird es nicht übel feyn, von ihrer 
Kiugheit zu fprehen. Wenn «in Delphin in ein Net ges 

räth, hält er fi anfänglich ganz ruhig, und denkt wicht 
an die Flucht, fondern fhmanst von den mit ihm gefanges 
wen: Bifchen, nnd fättigt ſich wie ein geladener Gaſt davon. 
Wenn er aber weiter fortgezogen wird, und bemerkt, daß 
er bem Lande nahe fommt, da zernagt er dad Nep, ſtreicht 
ab; und ift frei. **) Manchmal aber, wenn er gefangen 
wied, ziehen ihm kluge Fiſcher Binfen durd die Nafe, +) 
und laffen ihn frei. - Dieb iſt dann ein Kennzeichen, daß er 
ſchon einmal gefangen und feei gelaffen worden iſt; er aber 
ſchämt ſich deffen, und kommt von jener Zeit an dem Netze 
nicht mehr nahe. Ariſtoteles jagt, dab, wenn er gefangen 
und gebunden ifl, und in dem Kahne liegt, viele Delphine 
an ben Nachen her fchwinimen, und wie Flehende fo lange 
fpeingen, bis die Fifcher Mitleiden mit dem Gefangenen 
fühten, den Bittenden nachgeben, und den gefangenen Del: 
phin loslaſſen. 


‚*) Statt zuegi 7 gurnv Hoxo⸗ wurde angemeſſener ſeyn 
zu leſen: orovdaior Te. 

. =) ©, oben 6, Bud. 15. Cap. 

=» Dane nal, Plutarch de Sol. Anim. e. 26, T. I, 
.977. F. 
‚DD Durs den Kamm, ſagt Plutarch a. na. D. . 
44) Aristot. Hist, An, IX, 48, 1, erzählt nur einen einzigen 
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13. Bon den Hunden des Daphnid. 
Als der Syraenſiſche Hirt Daphnis ) durch die Nymphe 
im fein viel beſungenes Schickſal verfiel, und feine fünf 
Bunte, Ganos, Podargos, Lampas, Alfimos und Theow 
das Leiden ihres Herrn fahen, wählten fie, nad vielem 
Wehklagen nnd lautem Jammern, ihm zu Liebe ben Tod. 


414. Geſchichte von einem Elephanten. 

Bon der Eigentpümtichkeit ber Eiephanten babe id, oben 
Berſchiedenes oder Mannigfaltiged erzählt; jept aber ſoll 
gefagt werten, daß dieſes Thier auch ein gutes Gedäctniß- 
bat, und erhaltene Befehle zu beobachten weiß, und bei 
dem, was ihm anvertraut wird, bie anf ihn gefente Ermats 
tung und Hoffnung in feinem Stücke täuſcht. Als Autiges 
nos die Megareer belagerte, **) wurde neben einem Ber 





Tal von einem bei Karien gefangenen umb verwundeten 
Deiphin, um ben fi eine Schaar in bem Hafen verſam⸗ 
melt habe, bis ber Fiſcher ihn losließ; worauf auch die 
übrige Schaar ſich entfernte. 
Das traurige 2008 bed Daphnis erzählt Aelian Var. 
Hist. X, 18. Ueber feine ganze Gefchichte, die durch Stefi⸗ 
horus, Theokrit und Virgil allgemein anzishenb geworden, 
f. — Welcker in Jahn's Jahrb. 1629, I 
p. 287 ff. | 
; Die Belagerung von Megara durch Antigeuns und den 
babei gebrauchten Elephanten erwähnt Polyänus IV, 
3, 6., aus bem unten (XVI, 36.) wieberum gefchöpft ik, 
Die Ricda und ihre Liebe zu den Kinde ber Wärteris 
kennt auh Phylarhus bei Athenae. XII. p. 606, 
F. 607. A, ®ergt. Phylarchi 'Reliquine, ed. Brückner 
nn tr ; 


us 


% 
Di 
u 
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Kriegselephauten auch ein Weibchen, Namens Nicäa, gehals 
ten. -Diefem übergab die Brau des Wärters ein Kind, das 
fie dreißig Tage vorher geboren hatte, und empfahl es ihm 
in Indiſcher Sprache, die von den Elephanten verflanden. 
wird. Der Elephant liebte das Kind und bewachte ed, und 
. freute fidy, wenn es ihm nahe lag, und wenn es weinte, 
hatte er die Augen darauf, nnd wenn es fehlief, ſcheuchte 
er die Zliegen mit dem Rüſſel vermittelfi eines Zweiges 
weg, ber ihm zum Futter vorgeworfen worden war. Wenn 
aber das Kind nicht da iſt, weist auch der Elephant 
die NRahrang von fih. Die Mutter mußte alfo das Kind 
mit Mitdy fättigen, und es dann feinem Pfleger übergeben; _ 
wo nicht, fo war die Nicha offenbar höchſt unwillig, und 
man mußte fürchten, daß fie im Zorne etwas Schlimmes 
thäte.. Oft aud; wenn das Kind weinte, bewegte der Ele⸗ 
phant die Wiege, in ter das Kind lag, und befänftigte es 
fo, und wie die Wärterinnen und Ammen thun, ebenfo 
thut and) der Elephant. 


15. Geſchichte von zwei Elepyhanten, die den 
—Ehebruch befirafen, 

Sch erinnere mid die höchſt wirkſame Eiferſucht vers 
fchiedener Thiere bei Gelegenheit erzählt zu haben, von einem 
Porphyrion, einem Hunde und drittens einem Storche. *) 
Fest will ih auch erzäblen, wie ein Stephant feinen Zorn 


») Die Stellen , auf die hier verwiefen wird, find Il, 42. 
VII, 25. VII, 20, - 


Helian, 78 Bbochn. 5 
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über gekraͤnkte eheliche Treue geäußert hat. Da er namlich 
die Fran feines Wärters und Ernährers im Ehebruch ger 
. fanden hatte, Durdhbohrte er beide mit den Zähnen, und 
tödtete fowohl den Ehebrecher, ats die Frau, und ließ fie 
auf dem beſchimpften Lager und dem befleten Bette liegen, 
damit, wenn fein Wärter käme, er das Verbrechen fähe 
und den Rächer erkennte. Dieb war eine Indifdye That, 
und ift von da hierher gelangt. Ich höre aber, daß auch 
in Rom unter der: Negierung des Kaifer Titus, eines 
trefflihen Mannes, baffelbe gefchehen ſey. Man febt aber 
hinzu, er habe beide getddtet, und mit einem Gewande bee 
Det, und als der WBärter gekommen, habe er das Gewand 
abgezogen, und ihm bie nebeneinander Liegenden gezeigt, 
und and der Zahn, womit er fie durchbohrt hatte, zeigte 
fi) blutig. Ä 


16. Bondem Lanupinifden Drachen. 


Den Drachen eigenthümlich iſt auch die Mantik. In 
dem Städtchen Lanuvium, das in dem Lande der Auer 
liegt — es bat den Ramen von der Tochter des La⸗ 
tinus, Lavinia, als Latinus dem Aeneas gegen die Rutuler 
Beiſtand leiſtete, und dieſe befiegte; Aeneas, der Sohn 
des Anchiſes, der Troer, erbaute die erwähnte Stadt, wel: 
che die Aeltermutter yon Rom beißen kann; denn vom ihr 
ging Askanius dev Sohn des Aeneas und ber Trojanifchen 
Kreufa aus, und baute die Stadt Alba; von den Albanern 
aber it Rom eine Eolonie — in dem Hain von Lanuvium 
alfo wird ein großer und dichter Hain geehrt umd in dems 
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ſellen ein Yempel ber Argoliſchen Hera, In dem Saine ME 
eine große und tiefe Höhle, und Hier iſt das Lager eines 
Dradyen.-%) Un gewiffen beflimmten Tagen begeben fit 
beilige Jungfrauen ine den Hain mit einem Kuchen in den 
Händen, Die Augen mit Binden umwunden; wobei ein götts 
licher Luftzug fie gerade zu dem Lager des Dradjen führt; 
und fie fchreiten ohne Anſtoß Tangfam und ruhig vor, als ob 
fie mit uwverhällten Augen fühen. Sind fie nun Jungfrauen, 
fo nimmt der Drake die reine, ihm als einem gottgeliebten 
Thiere angemefiene, Gpeife an; wo nicht, fo bleibt fie uns 
beräßrt, indem er die Befleckung der Darbringerin in weiffes j 
gender Ahndung erkennt. Ameiſen zermalmen daun den 
Kuchen der Entjungferten in Meine Stuückchen, die fie leicht 
forttragen, ſchaffen fie dann aus dem Haine und reinigen 
fo den Ort. Bon diefem Borgange nehmen die Einwohner 
Kenntniß, die Sache wird unterfucht, und Pie, welche ihre 
Sungfraufdaft verlent bat, wird nad) den Geſetzen beftraft. 

Aus biefe Weiſe müchte ich asfo bie ben zen eigene 
Babe der Weiffagung darfgun. 


17. Geſchichte von einem Meliteifgen Drachen. 


Homerus fast: 
Nicht Heilfam iſt Söttererfcheinen ben Sterblichen. 
Alſo bat andy der Brache, welcher ber heiligften. Ber 





”), Bon ber Hohle des Lanuviniſchen Dramen und der Jungfern⸗ 
prebe dafcibt ik vorzägih Propertine (IV, 8, 3 ff.) 
zu ro Hier heißt ed unter Anderem : 


5 * 
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ehrung genießt, etwas Gottliches, was zu willen nicht zu⸗ 
träglich if. Was ich meine, ift. Folgendes. Su Melite in 


Aegypten *) if in. einem Thurm ein beiliger Drache, wel⸗ 
‚em Ehre erzeigt wird, Pfleger und Diener bat, und einen 
Tiſch und Miſchkrug vorgefent befommt. In diefem, weichen 
ſie täglich Mehl mit Mildy und Honig ein, und geben dann 
weg ; den folgenden Tag Eehren fle wieder zurüd und finden 
‚den Miſchkrug leer. Nun bekam der älteſte von diefen 
Dienern ein heftiges Verlangen, den Draden au fehen. Er 
ging alfo allein hinein, verrichtete das gewöhnliche Geſchäft 


und zog fi dann zurüd, Der Drache Lam zu dem Tifche 


amd verzehrte fein Mahl; jener Neugierige aber öffnete die 
Thür, die er wie gewöhnlich verfchloflen hatte, und machte 
damit ein heftiges Geräuſch. Boll Unmwillend entfernte ſich 


der Drache; jener Aber fah zwar, was er gewünfcht hatte, ' 


‚aber zu feinem Unglüd; denn er wurde wahnfinnig, umd 


Ile (draco) sibi admotas a virgine corripit esoas: 
Virginis in palmis ipsa canistra tremunt. 
Si fueriht castae, redeunt in colla parentum. 


Diefer erfaßt die gebotene Koſt von den Händen ber Jungfrau; 
Über der Jungfrau felbit bebt in den Händen ber Korb, 
Iſt fie süchtig, fo kehrt fie zuruck zu den Armen der Eltern, 


Bon diefem Cultus und Achnlihem weißt Böttiger 
(Ideen zur Kunſtmythologie I, ©, 56 f.) die Unterfuchuns 
gen Älterer und neuerer Gelehrten nad), 

Jlias XX, 131. ; 

w, Statt Meliem wil Weffeling . Herobot II, 74 


Stadt ift. 


iv Zırgisı ieſen, was der Name einer Wegpptifchen ‘ 
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nachdem er das Geſehene gefagt, und fein Vergeben bekannt 
hatte, ward er ſprachlos, fiel kurz darauf zu Boden und ſtarb. 


18. Bon dem Pfau und dem Pferde, 

Auch dieſes ift den Thieren eigen. Der Pan-fucht, um 
nicht befchrieen zn werden, bie Wurzel vom Kein als ein 
natürliches Schußmittel *) auf, nnd trägt Dieß unter dem 
linken Alügel verborgen mit ſich. Bon dem Pferde fagt 
man, daß, wenn es an Harnverhaltung leidet, und eine 
Yungfrau es mit dem Gürtel, den fie trägt, in's Geſicht 
fhlägt, es auf der Stelle reichlich ftallt, und feined Leidens 
Iebig wird. Wenn die Stute allzu brünftig nady der Ber 
gattung firebt, ſo kaun man fie, wie Ariftoteles Tagt, fehr 
leicht beruhigen, wenn man ihe die Haare auf dem Naden 
abfchneidet ; **) denn dann fchämt fie ſich und fügt fidh der 
Ordnung, und Täßt ab von ihrer Augsgelaffenheit und dem 
maßlofenSpringen, und zeigt fid) niedergefchlagen vor Schaam. 
Dieſes deutet auch Sophokles in der Tyro an, wo er fie **9 
‚ rebend einführt, und was fie fagt, ift Folgendes: 


*, Ein Amulet gegen Beherung. 
”®) Yriftoteles Hist. An. VI, 18. Plin. VEII. 42, 66.: 
equarum libido ‚extinguitur jabn. tonsa. 

”*#, Sie, die Tyro. Diefe hatte. von Poſeidon in ber Geſtalt 
des Fluſſes Enipeus Swillingsfühne geboren, unb wurbe 
feitbem von ihrem Vater Galmoneus gefangen gehalten, 
und von ihrer Stiefmutter Sidero gequält. Diefe hatte ihr 
auch das fchöne Haupthaar abgefchnitten, worüber fie hier 
vor ihren Söhnen Blagt, bie fie befreit und an ihrer Ouds 
lerin gerächt haben. S. über biefe Tragdbie Welden, 
die Sriechifchen us I, ©, 321 ff. 
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Ich hege Trauer um mein Haar, dem Roſſe gleich, 

Das in dem Pferche roher Hirten Hand ergriff, 

um von den Hals der blonden Haare Schmuck zu mähn. 
Nun irrt fie auf ber Au umher, uud fieht im Be 

Den Abglanz ihres Bildes, wie fo ſchmaählich ihr. 

Die Schur bes Eiſens ihrer Mähne Schmud zerftört. 
Sch! ſelbſt ein fühllos Herz ergriffe Mitleid doch, 

Wie fie, die Arme, bebt vor Schaam, sub wie fie raßt, 
Tief trauernd, weinend über bad geraubte Haar, 


19, Bonden Mäufen ver Stadt Helike. 
Wenn ein Haus im Begriff ift einzufallen, fo haben bie 


Mäufe: und auch die Wiefel darin ein Vorgefühl davon, 
kommen dem Einſturz zuvor und ziehen aus. Dieſes ſoll 
auch in Helike geſchehen ſeyn. Denn nach der gottloſen 
That, welche die Helikeſſer gegen die zu ihnen gekommenen 
Jonier verübt hatten, die fie auf dem Altare ſchlachteten, *) 
geſchah das Homerifche, daß ihnen Die Götter Wuns 


der 


ſchickten und 3 eich eu. *) Nämlich fünf Tage vor 


) Helite, eine Stadt in Achaja, unweit vom Meere, wo 


ein ſehr verehrter Tempel Poſeibons ans ber Joniſchen 
Zeit find. Paufanias VII, 24, 5. Einſt befahl ein 
Orakel ben Joniern, -bort Abbilbungen zu bolen. Diefe 
wurden ihnen von dem Senate bed Achäifdhen Buntes 
verwilligt; als ed aber zur Ausführung kam, und bie Ge: 
faudten auf dem Altar bed Pofeibon opferten, wiberfegten 
ſich die Einwohner von Helile und Bura, zeeſtörten bie 


MOpfar, und mißhandelten und Lödteten bie Opfernden. Kurz 
darauf gingen beide GStäbte bei einem Erdseben in ben 


Wellen unter (OL. 101, 4. Diobor 15, 49.). 


=.) Odoſſee XII, 394. 
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dem Untergange vom Helike zogen alle Mäufe, die in der 
Stadt waren , die Wieſel, die Schlangen, die Skolopendern, 
Die Sphondylen und die andern Thiere diefer Art in Maſſe 
auf dem nad) Karina führenden Wege aus.) Wie die Helis 
Befier dieſes fahen, wunderten fie fih; den Grund davon 
aber konnten fie nicht errathen. Nachdem nun die erwähn: 
ten Zhiere abgezogen waren‘, entſtand in der Nacht ein 
Erdbeben, die Stadt ſank zufammen, und die Waſſerfluth, 
die ſich darüber ergoß, machte, daß fie verichwand. Auch 
zehn Schiffe der Lacedämonier , die gerade bei der Stadt 
vor Anker lagen, gingen durch diefelbe Waflerfintt zu 
Grunde. 

Zur Beftrafung zuchlofer Menſchen bedient ſich die 
Gerechtigkeit auch der Thiere. Ein Beweis davon iſt Fol 
gendes. Pantedidas, der Lacedämonier, der die nach € 
thera durdy Sparta gehenden Künftier bes Dionyſos zurück⸗ 
ſchickte, wurde darauf, als er in dem Ephoréon faß, von 
Hunden zerriffen. **%) 


2. Bou den heiligen Sunden in dem Tempel 
Des Adranns. 


Fu Sicilien liegt die Stadt Adranos, wie Nymphodo⸗ 
ros fagt, und in derfelben ein Tempel des Adranos, eines 


*, Die richtige Lesart des Namens der Gtadr ſcheint nicht 
Koria, fondern nad Wefleling Kerineia zu ſeyn. Dies 
ſes lag au der Straße, nahe bei Helike. 

m Künſtler des Dionpyfus find die Scaufpieler, die 
Bei den Feten, bed Gottes gebraucht wurden. — Das 
@phore&om der Drt, wo fid) bie Ephoren berathfchlagten, 
auf dem Markte von Sparta. Paufan. III, 11, 2. 
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einheimifhen Dämons, ber ſich fehr Eräftig beweifen foll. > 
Das Andere, was er von ihm fagt, auf welche Weife er fidy 
kund gibt, wie er den Hlfsbedürftigen bei der Hand, wie 
er freundlich gefinnt nnd huldreich ift, wollen wir jest bet 
Geite laffen. Eines aber foll erzählt werden. Er hat hei⸗ 
lige Hunde, die feine Diener find und ihm aufwarten. Sie 
übertreffen an Schönheit die Moloſſiſchen, fo wie aud an 
Größe; ihrer find nicht weniger als tauſend. Am Tage 
pflegen diefe Hunde Jeden, der in den Tempel und den 
Hain kommt, Fremden fo gut wie Einheimiſchen, zu ſchmei⸗ 
Mein; des Nachts aber dienen fie den Betrunkenen und 
Wankenden als freundliche Führer und Begleiter, nnd ges 
leiten Feden in feine Heimath. Wenn Einer in der Truns 
kenheit frevelt, fo laſſen fie es an einer genügenden Süchtigung 
nicht fehlen; denn fie fpringen gegen ihn an, und zerreiffen 
‚ihm das Kleid, und bringen ihn mwenigftens fo weit zur De: 

foonenheit; die aber, fo auf Raub ausgehen, zerreifien fie 
auf das ſchmählichſte. 


231. Bon einer Muſchel des rothen Meeres. 


Eine Seemuſchel in dem rothen Meere ift von vorsügs 
liher Schönpeit und Größe. Die Schale ift purpurfarbig > 


*) Abranus, eine Heine Stadt, von Dionpfins erbaut, und 
durch einen Tempel des in Sicilien ausgezeichnet verehrten 
Gottes (Diodor XIV, 38. Plutarch Vit. Timol. 
e. 12.) ausgezeichnet, welchen Hefychius ben Water ber 
Paliter nennt. Die Angaben ber Alten über biefe Gis 
life ie fe bei Klanfen, Neneas und bie 
Penaten Ip. I. ©, 473 ff 
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in der Mitte Hat fle eine Windang, die von der Natur mit 
bunten Farben geſchmůckt iſt und mit reichlichem Schmucke. ) 
Man ſollte meinen einen Kranz zu ſehen, der aus Blumen 
mannigfaltiger Farben bunt zuſammengeflochten iſt, grüne, 
goldfarbige und cinnoderrothe, indem die Farben abwech⸗ 
ſelnd in gleichen Zwiſchenraͤnmen eingeſtreut find. 


22. Von der Bewegung der Delphine 


Den Delphin hat die Natur mit befländiger Bewegung 
begabt, wie man fagt, und das Ende. feiner Beweglichkeit 
it audy das Ende feines Lebens. Wenn er des Gdylafes 
bedarf, fleigt er aufwärts, und oben, auf dem Wafler 
-fdwimmend, wo er ganz gefehen werden Tann, fchläft er. 
Denn auch er ift nicht ohne Schlaf, und der Gunft diefes 
Gottes beraubt. ‚Wenn er num fchräft, ſinkt er in die Tiefe 
fo ange, bis er den Grund berührt ; wenn er ſich diefem 
nähert, und gegen den Boden anftößt, wadt er auf und 
fleigt wieder in die Höhe; und wiederum vom Schlafe übers 
wältigt und von dem Botte beflegt, gleitet er hinab, und 
wiederum durch daſſelbe Anprallen aufgewedt, fleigt er 
wieder aufwärts. Dieß thut er oft, immer zwiſchen Ruhe 
und Thätigkeit wechfelnd., fo daß er nie in eine gänzlihe 
Unbeweglichkeit verfällt. *%) 


23. Boneinem Fiſche, Citharödus genannt. 
In dem rothen Meere gibt es einen Fiſch von platter 


*) Reis ke will die mangelhafte Stelle ſo —— Ein 
neyiornv niv, wdoup de nt ivyſuoutvunv. 
” us Plutard de Sol. An. c. 28, I. p. 979, D. E. 


. 
1 
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Geſtalt, wie die Ochfenzunge. *) Seine Schuppen ſind nicht 


ſehr rauh anzufühlen,, die Farbe iſt goldähnlich; oden vom 


Kopf an aber, bis au das Schwanzſtück, if ex. mit ſchwar; 
zen Linien bezeichnet, die man geſpannte Gaiten nenuen 
Bönuse, daher biefer Fiſch auch der Citharödus heißt. 
Der Mund if zufammengebrädt, und fehr ſchwarz, uud 
mit einem fafrangelben Gürtel umgeben ; fein Scheitel ift 
auf verfchiedene Weife gefärbt mit goldähnlihem Glanze 
und ſchwarzen Umriſſen; feine Stoffen find goldfarbig; der 
Schwanz ſchwarz, außer am Ende; denn dieſes ift ganz 


‚ weiß, Es werden andy andere gefledte Eitharöden geprie- 


fen. Diefe find purpurfarbig am ganzen Zeibe, mit goldenen 
Streifen in Iwifhenräumen; am Kopfe haben fie Zonen, 
den Veilchenblüthen ähnlich, von denen die eine von dem 
Augen bis zu den Floßfedern berabgeht, die andere hinter 
den Augen bis zur Hälfte des Kopfes fortgeht, eine dritte 
endlich wie ein Halsband um ben Hals läuft. 


2. Von dem Fiſch Pardalis und Dxdrebon qus 
im rothen Meere. 

Der Fiſch Pardalis **) Findet ſich im rothen Meere, 

wie Die fagen, die ihn geſehen haben, und gleidt an Fatbe 

und an den runden Flecken dem Panther ber Berge, Der 





69) Buglottos. S. Schneider Hist. litter. Piscium 
p. 33. Dim Kitbarddus kemen Andre nit, einen 
Kitharos aber rn H. An. II, 412, 13. ©, 
Schueiber a. a. O. p. 

“+, Diefen Fiſch neunt DO en Hal. I, 368. mit dem Bei⸗ 
worte bes ver derblichen, aber ohne nähere Beeiinums. 
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Oxyrhonchne, *) Der ſich eben bafelbft findet, hat ein hervor⸗ 
ragendes Maul, gulbfarbige Ungen und weiße Augbraunen. 
Auf dem Nüden ift er mit biaffen Beiden gefprentelt; bie 
vordern Floßfedern find ſchmarz, die auf dem Rüden weiß; 
der. Schwanz iſt langgeſtreckt, von Tauchgrüner Barbe, in 
der Mitte Dusch einen golbfarbigen Streifen getheilt. 


35. Bon dem Elephanten bes Ptolemäus. 


Der zweite Ptolemäus, den fle auch Phifadelphos nen⸗ 
nen, erhielt einen jungen Elephanten zum Geſchenk. Diefer 
wurde in Hellenifcher Sprache erzogen, und verftand bie 
Darin Redenden. Borber glaubte man, biefes hier ver⸗ 
fiche blos die Sprache der Inder. 


%. Bon dem natürlichen Vorzuge des männ⸗ 
lichen Geſchlechtes. 

Anch unter ben vernunftloſen Thieren ſcheint die Natur 
dem männlichen Geſchlechte den Vorzug zu geben. Der 
männliche Drade bat einen Kamm und einen dichten Bart; 
auch der Hahu bat einen Kamm und auch einen Bart; ber 
@iephaut die Zähne; der Löwe die Mähne; die @icade Die 
Stimme. | 


27. Große Kriege aus Flelnen Urfadhen, *) 
Den Achäern und den Tuoern gab die Tochter des Zeus, 





% Bom Orxyrrhynchns, ber in Negypten verehrt wird, 
f. oben 11. B. 46, Gay. 17. B. 38. Gap. 

8%), Denfelben Gegenfland behandelt Helian in ben Var. 
Hist. XII, 53. meift mit Anführung anderer Beifpiele, 
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über gekraͤnkte eheliche Treue geäußert bat. Da er nämlich | 


die Fran feines Wärterd und rnährers im Ehebruch ges 


. funden hatte, durchbohrte er beide mit den Zähnen, und 


tödtete ſowohl den Ehebrecher, ats die Braun, und Tieß fie 


auf dem beſchimpften Lager und dem beflediten Bette liegen, 
damit, wenn fein Wärter käme, er das Verbrechen fähe 
und den Rächer erkennte. Dieb war eine Indifhe That, 
und ift von da hierher gelangt. Sch höre aber, daß auch 
in Rom unter der Regierung bed Kaifer Titus, eines 
trefflihen Mannes, daſſelbe gefchehen fd. Man ſeht aber 
hinzu, er habe beide getödtet, und mit einem Gewande bee 


det, und als der Wärter gekommen, habe er das Gewand 


abgezogen, und ihm die nebeneinander Liegenden gezeigt, 
und auch der Zahn, womit er fie ——— hatte, zeigte 


ſich blutig. 
16. Bon dem Lannviniſchen Drachen. 
Den Drachen eigenthümlich iſt auch die Mautik. Sm 


dem Städichen Lanuvium, das in dem Lande der Latiner 
liegt — es hat ben Namen von der Tochter des Las 


tinus, Lavinia, als Latinus dem Aeneas gegen die Rutuler 
Beiſtand leiſtete, und dieſe beſſegte; Aeneas, der Sohn 


des Anchiſes, der Troer, erbaute die erwähnte Stadt, wel⸗ 


che die Meitermutter von Rom beißen Bann; denn von ihr 
ging Askanius der Sohn des Aeneas und ber Trojanifchen 


Kreufa and, und baute die Stadt Alba; von den Albanern 
aber it Nom eine Eolonie — in dem Hain von Lanuvium 
alfo wird ein großer und "dichter Hain geehrt und in dem: 
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felhen ein Tempel der Argoliſchen Sera, In dem Haine Hk 
eine große und tiefe Höhle, und bier iſt das Lager eimes 
Drachen.) Un geriffen beſtimmten Tagen begeben ſich 
heilige Jungfrauen in. den Hain mit einem Kuchen in den 
Händen, die Augen mit Binden umwunden; wobei ein gött: 
licher Laftzug fie gerade zu dem Lager des Drachen fährt; 
und fie fchreiten ohne Anſtoß langſam und ruhig vor, als ob 
fie mit uuverhüllten Augen fähen. Sind fie nun Yungfranen, 
fo nimmt der Drake die reine, ihm als einem gottgeliebten 
Thiere angemeffene, Speiſe an; wo nicht, fo bleibt fie uns 
berührt, indem er bie Berledung ber Darbringerin in weiſſa⸗ 


gender Ahndung ertennt. Ameiſen zermalmen dann den 


Kuchen der Entiungferten in Pleite Stuckchen, bie ſte leicht 
forttragen, fehaffen fie dann aus dem Haine und reinigen 
fo den Dit. Bon diefem Borgange nehmen die Einwohner 
Kenniniß, die Sache wird unterfucht, und Pie, welche ihte 
Jungfrauſchaft verlegt hat, wird nad) den Gefeben beftraft. 

Auf dieße Weiſe müchte ich atfo die ben us eigene 
Babe der Wetffagung varthun. 


17. Geſchichte von einem Meliteifhen Drachen. 
Homerus fast: 
Nicht Heilfam ift Göitererfiheinen ben — 
Auf hat and der Brache, welcher ber beiligften. Ber⸗ 





2) Bon ber Hohle des Lanuviniſchen Dramen umb der Jungferu⸗ 
prebe dafelbſt ik vorzaͤglich Propertine (IV, 8, 3 ff.) 
zu — Hier heißt es unter Anderem : 
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ehrumg genießt, etwas Gottliches, was zu wiſſen nicht zu⸗ 


träglidy if. Was ich meine, iſt Folgendes. Zu Melite in 


Aegypten *) iſt in einem Thurm ein heiliger Drache, wel⸗ 


‚dem Ehre erzeigt wird, Pfleger und Diener hat, und einen 


Tiſch und Miſchkrug vorgefept bekommt. In diefem, weichen | 
ſie täglich Mehl mit Mitch und Honig ein, und gehen dann 
weg ; den folgenden Tag Eehren le wieder zurück und finden 
‚den Miſchkrug leer. Nun bekam: der ältefte von dieſen 
Dienern ein heftiges Verlangen, den Drachen zu fehen. Er 
ging alfo allein hinein, verrichtete das gewöhnliche Geſchäft 


und zog fi dann zurüd, Der Drade kam zu dem Zifche 
und verzehrte fein Mahl; jener Neugierige aber öffnete Die 


Thür, die er wie gewöhnlich verfchlofien hatte, und machte 
Damit ein heftiges Geräufb. Noll Unwillens entfernte ſich Ä 
der Drache; jener aber fah zwar, was er gewünfcht hatte, 
‚aber zu feinem Unglück; benn er wurde wahnflunig, und 


Ille (draco) sibi admotas a virgine corripit escas: 
irginis in palmis ipsa canistra tremunt. 
Si fueriht castae, redeunt in colla parentum. 


Diefer erfaßt bie gebotene Koft von den Händen der Jungfrau; 
Über der Jungfrau felpft bebt in den Händen ber Korb, 
Iſt fie züchtig, fo Eehrt fie zurück zu den Armen ber Eltern. 


Bon dieſem Eultus und Aehnlichem weißt Bottiger 


(Ideen zur Kunſtmythologie I, ©. 56 f.) die Unterfuchuns 


gen Älterer und neuerer Gelehrten nad), 

19) Sta8 XX, 131. 

“+, Gtatt Medien will Weffeling z. Kerobot II, 74, 
iv Zuryiss lefen, was ber Name einer Aegpptiſchen 
Stadt ift, 
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nachdem er das Geſehene gefagt, und fein Vergehen bekannt 
hatte, warb er fprachlos, fiel kurz darauf zu Boden und ſtarb. 


18. Bon dem Pfau und dem Pferde, 

Auch diefes iſt den Thieren eigen. Der Pfan-fucht, um 
nicht befchrieen zu werben, die Wurzel vom Lein als ein 
natürliches Schutzmittel *) auf, und trägt Dieß unter dem 
linken Flügel verborgen mit ſich. Bon dem Pferde fagt 
man, daß, wenn es an Harnverhaltung leidet, und eine 
Yungfrau es mit dem Gürtel, den fie tvägt, in's Geſicht 
ſchlägt, es auf der Stelle reichlich ſtallt, und ſeines Leidens 
ledig wird. Wenn die Stute allzu brünftig nach der Ber 
gattung firebt, fo kann man fie, wie Ariſtoteles ſagt, fehr 
leicyt berupigen, wenn man ihr die Haare auf dem Nacken 
abfchneidet ; *%) denn dann ſchämt fie ſich und fügt fidy ber 
Ordnung, und läßt ab von ihrer Yusgelaffenheit und dem 
maßlofenSpringen, und zeigt ſich niedergefchlagen vor Schaam. 
Dieſes deutet audy Sophokles in der Tyro an, wo er fie **% 
redend einführt, und was fie fagt, iſt Folgendes: 


=, Ein Amulet gegen Beherung. | 
”®) Yriftoteles Hist. An. VI, 18. Plin. VIII. 42, 66: 
equarum libido ‚extinguitur juba tonsR. 

”.”, Sie, die Tyro. Diefe hatte von Pofeidon in ber GSeſtalt 
des Fluſſes Enipeus Zwillingsſöhne geboren, und wurde 
ſeitdein von ihrem Vater Salmoneus gefangen gehalten, 
und von ihrer Stiefmutter Sidero gequält, Diefe hatte ihr 
auch das fchöne Haupthaar abgefchnitten,, worüber fie bier 
vor ihren Söhnen klagt, bie fie befreit und an ihrer Ouds 
lerin gerächt haben. S. Über biefe Tragbbie Welder, 
bie Griechifchen he 1, S. 321 ff. 
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Sch hege Trauer um mein Haar, dem Noffe gleich, 

Das in dem Pferche roher Hirten Hand ergriff, 

Um von dem Hals der Hlonden Haare Schmuck zu maͤhn. 
Nun irrt fie auf ber Au umher, und fieht im 

Den Abglanz ihres Bildes, wie fo ſchmaͤhlich ihr 

Die Schur bed Cifens ihrer Mähne Schmud zerftört. 
Sch! ſelbſt ein fühllos Herz ergriffe Mitleid doch, 

Wie fie, bie Arne, bebt vor Schaam, und wie fie raßt, 
Tief trauernd, meinenb Über dad geraubte Haar, 


19. Bon den Mäufen der Stadt Helike. 


Wenn ein Haus im Begriff ift einzufallen, fo haben die 
Mäufe und auch die Wickel darin ein Vorgefühl davon, 
kommen dem Einſturz zuvor_und ziehen aus. Diefes foll 
auch in Helike geſchehen ſeyn. Denn nach. der gostlofen 
That, welche die Helikefler gegen die zu ihnen gekommenen 
Jonier verübt hatten, die fie auf dem Altare ſchlachteten, *) 
geſchah das Homerifhe, daß ihnen die Götter Wun— 
der fhidten und Zeihen. ” Nämlich fünf Tage vor 


”) Helike, eine Gtadt in a unweit vom Meere, wo 
ein fehr 'verehrter Tempel Pofeibons ans bee Joniſchen 
Zeit find. Paufantias VII, 24, 5. Einf befahl ein 
Orakel den Joniern, -bort Abbildungen zu heilen, Diefe 
musben ihnen von dem Senate bed Achäifhen Buntes 
verwilligt; ald e8 aber zur Ausführung Bam, und bie Ge: 
fandten auf dem Altar des Pofeibon .opferten, wiberfegten 
ſich Die Einwohner von Helile und Bura, zeeſtörten bie 


Opfer, und mißhandelten und tödteten die Opferuden, Kurz | 


darauf gingen beide Gtäbte bei einem Erdbeben in ben 
Welten unter (DL. 101, 4. Diobor 15, 49.). 
e0) Odoſſee XII, 394. 
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dem Untergauge von Helike zogen alle Mäufe, die in ber 
Stadt waren , die Wiefel, die Schlangen, die Skolopendern,- 
Die Sphondylen nnd die andern Thiere diefer Art in Maſſe 
auf dem nad) Koria führenden Wege aus. ®) Ale die Helis 
Befler dieſes fahen, wanderten fie ih; ben Grund davon 
aber konnten fie nicht errathen. Nachdem nun die erwähn: 
ten Thiere abgezogen waren‘, enifland in der Nacht ein 
Erdbeben, die Stadt ſank zufammen, und die Waflerfluth, 
die ſich darüber ergoß, machte, daß fie verſchwand. Auch 
zehn Schiffe der Lacedämonier, die gerade bei der Gtadt 
vor Anker lagen, gingen durch dieſelbe Waflerfiuth zu 
Grunde. 

Zur Beſtrafung ruchloſer Menfchen bedient ſich die 
Gerechtigkeit audı der Thiere. Ein Beweis davon ift Fol: 
gendes. Pantedidas, der Lacebämonier , der die nad E: 
thera durch Sparta gehenden Künſtler des Dionyſos zurück⸗ 
ſchickte, wurde barauf, als er in dem Ephoreon. ſaß von 
nn. jerriffen. **) 


Von den heiligen Hunden in dem Tempet' 
bes Adranus. 


In Gicilien liegt die Stadt Adranos, wie Nymphodo⸗ 
106 fagt, nnd iu derfelben ein Tempel des Adranos, eines 


*, Die richtige Ledart des Namens der Stade ſcheint nicht 
Koria, fondern nad Weſſeling Kerineia zu feyn. Dies 
ſes Tag au der Straße, nahe bei Helike. | 
> Künſtler des Dionyſus find die Scaufpieler, bie 
bei den Feſten ded Gottes gebraucht wurden. — Das 
Ephoréom der Det, wo ſich bie Ephoren berathfchlagten, 
auf dem Markte von Sparta, Pauſan. III, 11, 2. 


‘ 
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einheimiſchen Dämone, der ſich ſehr kräftig beweiſen foll. * 
Das Undere, was er von ihm ſagt, auf welche Weiſe er ſich 
kund gibt, wie er den Hülfsbedürftigen beider Hand, wie 
er freundlich gefinnt nnd huldreich it, wollen wir jest bei 
Geite laffen. Eines aber foll erzählt werden. Er hat hei⸗ 
ige Hunde, die feine Diener find und ihm aufwarten. Gie 
übertreffen an Schönheit die Motoffifhen,, fo wie auch an 
Größe; ihrer find nicht weniger als taufend. Am Tage 
pflegen diefe Hunde Jeden, der in den Tempel und den 
Hain kommt, Fremden fo aut wie Einheimiſchen, zu ſchmei⸗ 
Kein; des Nachts aber dienen fie den Betrunkenen und 
Wankenden als freundliche Führer und Begleiter, und ges 
leiten Zeden in feine Heimath. Wenn Einer in der Trun⸗ 
kenheit frevelt, fo Taffen fie es an einer genügenden Süchtigung 
nicht fehlen; denn fie fpringen gegen ihn an, und zerreiffen 
ihm das Kteid, und bringen ihn wenigftens fo weit zur Be: 
fonnenheit; die aber, fo auf Raub ausgehen, zerreiffen fie 
auf das fhmählichite, 


21. Bon einer Muſchel des rothen Meeres. 


Eine Seemufchel in dem rothen Deere ift von vorzüg- 
liher Schönheit und Größe. Die Schale if purpurfarbig > 


— — 


*) Abranus, eine Kleine Stadt, von Dionpfius erbaut, und 
durch einen Tempel bes in Sieilien ausgezeichnet verehrten 
Gottes (Diodor XIV, 38. Plutarch Vit. Timol. 
ce. 12.) ausgezeichnet, weichen KHefyvhins den Vater der 
Paliter nennt, Die Angaben ber Alten Über diefe Si⸗ 
ciliſche te, fe bei Klauſen, Aeneas und bie 
Penaten Th ©, 473 ff. 
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in der Mitte Hat fie eine Windang, die von der Natur mit 
bunten Farben geſchmückt ift und mit xeichlichem Schmucke. ) 
Man ſollte meinen einen Kranz zu ſehen, der aus Blumen 
mannigfaltiger Farben bunt zufammengeflochten iſt, grüne, 
goldfarbige und cinnoberrothe, indem die Farben abwech⸗ 
ſelnd in gleichen Zwiſchenraͤnmen eingeſtreut find. 


22. Bon der Bewegung der Delphine. 


Den Delphin hat die Natur mit beſtändiger Bewegung 
begabt, wie man ſagt, und das Ende feiner Beweglichkeit 
ist aud) das Ende feines Lebens. Wenn er des Gchlafes 
bedarf, fleigt er aufwärts, und oben, auf dem Waller 
fdwimmend, wo er ganz gefehen werden Bann, fchläft er. 
Denn auch er ift nicht ohne Schlaf, und der Gunft diefes 
Gottes beraubt. Wenn er num fchläft, ſinkt er in die Tiefe 
fo fange, bis er den Grund berührt ; wenn er fid) diefem 
nähert, und gegen den Boden anftößt, wacht er auf und 
fleigt wieder in die Höhe ; und wiederum vom Schlafe übers 
wältigt und von dem Gotte befiegt, gleitet er hinab, und 
wiederum durch daſſelbe Unprallen aufgewedt, fleigt er 
wieber aufwärts. Dieß thut er oft, immer zwifhen Ruhe 
und Thätigkeit wechfelnd,, fo daß er nie in «ine gaͤnzliche 
Unbeweglichkeit verfallt. *9) 


23. Boneinem Fiſche, Eitharddns genannt. 
In dem rothen Meere gibt es einen Fiſch von platter 
“=, Reiske wi die mangelhafte Stelle fo herſtellen; Eiısa 


neyioeny uiv, n0oup dd — —XX 
“) 6 Plutarch de Bol. An. co. 28, II p. 979. D. E. 


« 
L 
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Gehalt, wie die Ochſenzunge. 9) Seine Schuppen And wicht 
ſehr rauh anzufühlen,, die Baxbe ift goldähnlich; oben vom | 
Kopf atı aber, bis au das Schwanzſtück, if er. mit fchwary 
zen Linien bezeichnet, die man geſpannte Gaiten neunen 
könnte, Daher dieſer Fiſch auh ber Citharöodus beißt. 
Der Mund if zufammengebrädt, und fehr fhwarz, und 
mit einem fafrangelben Gürtel umgeben; fein Scheitel ift 
anf verfchiedene Weile gefärbt mit goldähnlidhem Glanze 
und ſchwarzen Umriffen; feine Stoffen find goldfarbig; der 
Schwanz fhwarz, außer am Ende; denn dieſes ift ganz 
‚ weiß. Es werden and) andere gefledte Eitharöden geprie= 
fen. Diefe find purpurfarbig am ganzen Zeibe, mit goldenen 
Streifen in Iwifhhenräumen; am Kopfe haben fie Zonen, 
den Veilchenblüthen ähnlich, von denen die eine von den 
Augen bis zu den Floßfedern herabgeht, die andere hinter 
den Angen bis zur Hälfte des Kopfes fortgeht, eine dritte 
endlich wie ein Halsband um den Hals läuft. 


34 Bon dem Fiſch Pardalis und —— 
im rothen Meere. 

Dee Fiſch Pardalis »e) findet ſich im rothen Meere, 

wie Die ſagen, die ihn geſehen haben, und gleicht an Fatbe 

und an den runden Bleden dem Panther der Berge. Der 





) Buglottos, S. Schneiber Hist. liter. Piscium 
p. 33. Den Kitharbdus kemen Andre nicht, einen 
Kitharos aber Arifioteles H. An. U, 412, 13, ©. 
Shueiber a. 4. ©. p. 125. 

**, Diefen Fiſch nennt Oppian Hal. I, 368. mit bem Weis 
worte bed ver derblichen, aber ohne nähere Vezeinuus · 


4‘ 
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Oxyrhynchne, *) der fich eben daſelbſt findet, bat ein hervor⸗ 
ragendes Maul, guldfarbige Ungen und weiße Augbrausen, 
Auf dem Rüden ift er mit blaffen Beiden gefprentelt; bie 
vorbern Floßfedern find ſchwarz, die auf dem Rüden weiß; 
der. Schwanz ift langgeſtreckt, von lauchgrüner Farbe, in 
der Mitte durch einen golbfarbigen Streifen getheilt. 

25. Bon dem Elephauten bes Piolemäns,. 

Der zweite Ptolemäus, den fie auch Philadelphos nen⸗ 
nen, erhielt einen jungen Elephanten zum Geſchenk. Diefer 
wurde in Hellenifcher Sprache erzogen, und verfland Die 
Darin Redeuden. Vorher glaubte man, dieſes Thier ver⸗ 
ſtehe blos die Sprache der Inder. 

26. Bon dem natürlichen Vorzuge des männ⸗ 
lichen Geſchlechtes. 

Auch unter den vernunftloſen Thieren ſcheint die Natur 
dem männlichen Geſchlechte den Vorzug zu geben. Der 
männlihe Drake hat einen Kamm und einen bichten Bart; 
auch der Hahn hat einen Kamm und audı einen Bart; ber 
Elephant die Zähne; der Löwe die Mähne; die Eicade die 
Stimme. 


27. Große Kriege aus Fleinen Urſachen. *% 
Den Achäern und den Tuvern gab die Tochter Des Zeus, 





% Bom Oxyrrhynchus, der in Negypten venchrt wird, 
f. cſsen 11, B. 46, Cap. 17. B. 38, Cap. 

=), Denſelben Gegenſtand behandelt Holian in den Var. 
Hist. XTL, 83. meift mit Anführung auberer Beiſpiele. 
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Helena, Veranlaffung zum Kriege ;'den Perfern- gegen: bie 
Hellenen die Gemahlin des Darins, Atoffa, welche Attiſche 
und Joniſche Dienerinnen zu haben wunſchte; ben langen 
Krieg unter den Hellenen das Decret gegen die Megare⸗ 
er. *) Zwiſchen den Magnetern nnd den Epheflern ent« 
zündete eine Heufchrede einen Krieg, eine Zaube zwiſchen 
den Ehaoniern und den Illyriern. ) Die Ihebaner in Yes 
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”, Den Wunſch ber Atoſſa, und ihr Berlangen nach Helleni⸗ 


Ns 


[hen Mägben, erzählt Herobot III, 134 und Maris 
mus Tyr. Diss. XXIX, 6.. Diefer Gage felten die 
Athener die Sage gegenüber, daß der Samiſche Krieg 
um ber Afyafia willen unternommen worden fey (Plut. 
Vit. Periel. c. 24.). Auf biefen folgten kurz nachher bie 
Händel mit Megara, dad durch einen Beſchluß Athens von 
allen Häfen und Märkten ausgefchloffen wurde, bie unter 
Athenifher Herrfchaft franden. Den Klagen hierüber 
folgte ein neuer Beihluß gegen die Megareer , bie fich 
eined Theiles bes heiligen Feldes von Eleuſis bemächligt 
hätten, Plutarch a. a. D. co. 39. 30. Noch andre 
Sagen von frivolerer Art Über bie Veranlaffung bed Velos 
ponnefifhen Krieges Tiefen in Athen um. S. Ariftos 
phanes Acharner 524 ff. 

Die Beranlaffung beider Kriege wird von Andern nicht 
erwähnt, Die Händel der erfiern, wobei die Maguefier 
unterlagen, führt Aihenäus XU. p. 625. C. aus den 
Dichtern Kallinus und Arhilohus an. Mehrere 
f bei Franke ad Callinum p. 90 ff. 113. und Nic. 
®ad de Fragm. Callini etc. p. 13 f. — Die Taube, 
die den Krieg zwifchen dem Ehaoniern und ben Illyriern 
erregt haben fol, kann wohl nur eine ber weiffagenden 
von Dodona geweſen ſeyn. 
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gypten follen über einen Hund mit den Römern in Krieg 
gerathen ſeyn. ”) 


38. Undere Beifpieie ähnlichen Inhalten. 


Man bat eine Sage von dem Floͤtenſpieler Pythocha⸗ 
res, daß er durch das Unftimmen eines fcharfen und Eräftigen 
Tones der Flöte den Anfall von Wölfen abgewehrt habe. 
Die Megareer wurden durch die Menge dee Mäufe, di 
Phaſeliten durdy Wespen, die Rhöteer durch Skolopendern 
vertrieben. *% - 


29 Bouder Galle mancher Thiere 


In dem Pontus gibt es, wie man fagt, Schafe ohne 
Galle, auf der Juſel Naxos mit doppelter Galle. **%) 


50. Von dem Merops,. 
Der Bogel Merops fcheint nody gerechter zu ſeyn, als 
die Gtördye. Denn er warter nicht, bis Die Eltern alt ges 


*).Dieß fcheint der Krieg zwifchen ben Eynopoliten und den 
Oxyrhynchiten zu ſeyn, in den fi die Römer mifchten, 
um bie wegen eines von ben Oxyrhynchiten geranbten und 
sefchladhteten Hundes GStreitenden zu beſtrafen. Diefes 
ereignete fih zu Plutarch’s Zeit. S. de Isid. et OB. 
c. 7% P. 380, F. 

*®), Beiſpiele von Wölfern, die durch bie Ueberzahl von Thieren 
ans ihren Wohnfigen vertrieben worben, werben umten 
(XIV, 41.), und mehrere von Boch art Hieroz. T. Il. 

. 540. zufammengeftellt. 
=) S. unten XVI, 26. Plinins XI, 74.: In Euboeae 
- Chalcide aullum (fe pecori; in Naxo praegrande ge- 
minumque, 
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worden find, um ſie zn nähren, ſondern, ſobald ihm Wie 
Schwungfebern gewachſen find, thut er Dieß. Go if er der 
gerechtefte und frömmfle aller Boͤgel. ) 


51. Geſchichte von der Heilung eines Pferdes. 

Auch diefe Wohlthat iM den Thieren eigen, baß bie 
Götter für fle forgen, fle nicht verachten noch geringfhäpen. 
Ob fie num gleich der Bernunft ermangeln, fo fehlt ihnen 
doch die Einſicht and Die ihnen angemeflene Weisheit wicht. 
Wie fie von den Göttern geliebt werden, will ic) jebt fagen, - 
und wenn auch nicht Vieles von Vielen, aber doch fo viel, 
als Hinreiht. in Mann von der Reiterei, Namens Le⸗ 
näus, batte ein Pferb von fchöner Oeſtalt, fchnell im Lau⸗ 
fen und flarfen Muthes. Außerdem machte es bei den 
Mufterungen die Schulen, die ihm gezeigt worden waren, 
fehr gefhidt ; war ausdauernd im Kriege, unb eben fo tüch⸗ 
tig zum Verfolgen, wo es Zeit war, als id zurhelzugichen, 
wenn die Umſtäude es hierzu aufforderten. Alle diefe Eis 
genſchaften machten es zu einem angeuchmen Belld, und 
fein Herr genoß unter feinen Kameraden den größten Ruhm. 
Diefes Pferd nun, fo ausgezeichnet durch die einem Pferde 
zukommenden Tugenden, war durch einen Schlag unvermö⸗ 
gend geworden, mit dem rechten Auge zu ſehen. Da nun 
Lenäus erkannte, DaB bei dem Uebel feines edeln Roſſes alle 





- 9) Daffelbe fagt Ariftoteles Mist. Au. IX, 13. er nähre 
feine Eltern nit erſt, wenn fie alt geworken, ſondern, fü= 
bald er es vermag. Piinine X, ans 51.: Mereps ge- 
nitores suos reconditos pascens. 
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feine Heffnung auf dem Spiele ftand, da auch das linke 
Ange, womit es allein fah, durch den Schild bedeckt wurde, 
führte er das Erante Pferd, wie ein Opferthier, in ben 
Tempel des Garapis, und bat den Gott, wie für einen 
Bruder oder für einen Sohn, ſich des Ftehenden zu erbärs 
men, ”) der nichts. Unrechtes begangen babe. Menſchen, 
fagte er, find an manchen ihrer Leiden ſchuld, indem fie 
entweder etwas Bottlofes geihan, oder etwas Frevelhaftes 
gefagt haben ; ein Pferd aber — wie kann diefes einen Tem⸗ 
pelraub, wie einen Mord verſchulden, oder eine Gottesläftes 
rung, wie und woher ? Zugleich nahm er auch felbit den . 
Bott zum Zeugen, daß er feiuerfeits nie einem Andern ein 
Unrecht gethan; und bat deshalb den Gott, feinen Krieges 
fameraden und Freund von feinem QAugenübel zu befreien. 
Der Bott verachtete diefe Bitte nicht, und verfhmähte #6 
nicht, ein vernunfts und fpradhlofes Geſchöpf zu heilen, obs 
gleich ein fo großer Bott; fondern erbarmt ſich des Kranken 
und deſſen, der für ihn bat, und gibt ihm ein Mittel au, 
‚nicht das Auge anzufeuchten, fondern es durch Bähungen zu 
erwärmen, und zwar zur Mittagszeit in dem Umfange bes 
Tempels. Diefes wurde befolgt, und das Auge bes Pferdes 
wurde gefund. Lenäus bradte nun Dank und Rettungs⸗ 


) Mehrere von Sarapis verrichtete Euren erwähnt Arte 
midorus (Oniroecrit. V, 92 ff.), weicher auch die Schrifts 
fleller darüber (IV, 44.) anführt. Einer feiner berühustes: 
fien Tempel war zu Kanobus, mo er durch Incubationen 
heilte. Strabo XVII, ©. 891. Man Eonnte hier auch 
Andere für fich fchlafen laſſen. S. Erenzers Symbolik. IL 
p- 393, a 
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Opfer; das Pferd aber ſpraug und wieherte um den Tempel 
ber. Es ſchien jept größer und ſchöner, und war beitern 
Muthes, und lief vol von Stolzdefühl zu dem Altar bin, 
uud bezeugte, indem es fih auf den Stufen wälzte, nach 
Kräften feine Dankbarkeit gegen den rettenden Gott: 


32. Bon einem ebeufalls durch Sarapis 
geheilten Landmann. 


Ein Landmann machte in einem Weinberge einen 
Graben, um fchöne und edle Neben darein zu pflanzen. Da: 
bei Bam er mit dem Grabfcheit auf eine verborgenliegende 
Heilige und den Menfhen nicht im mindeften feindliche 
Natter, und ſchnitt fie mitten durch. Und als er beim durch⸗ 
beuteln der Erde das Schwanzſtück im Sande feſt, die 
Hälfte aber von dem Bauche bis zum Halfe,nod, fortkries 
hen und von dem erhaltenen Gtreihe mit Blut angefülit 
ſah, wurde er wie betäubt und beſinnungslos, fo daß er in 
eine gänzliche, fehr heftige Naferei gerieth. Während er 


nun am Tage feiner felbft Und feines Verftandes nicht mäch⸗ 


tig war, war er zur Nachtzeit ganz verrüdt, fprang vom 
Bette auf, und fagte, Die Schlange verfolge ihn: dann, als 
ob er gebiffen fey, fchrie er auf Das Furchtbarſte, und rief 
um Hüflfe; dann fagte er au, er fehe das Bild des von- 
ihm getödteten Thieres, zürnend und drohend; behauptete 
aud) wohl gebiffen zu feyn, und fein Wehllagen bezeugte, 
daß er Schmerzen fühlte Da fid nun die Krankheit in 
die Länge zog, führten ihn feine Angehörigen in deu Tempel 
des Sarapis als Flehenden, und baten den Bott, dad Phan⸗ 


dom der Natter zu hemmen und zu. vernichten. Der Bott 


\ 
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erbarmte Rich Des Mannes und heilte ihn. Daß aber auch 


die Schlange nicht —— la ‚ — ans meiner 
Erzählung. Br 


33. Baaınte eines dem Zeus geweihten 
| Dfaus. | 

Der König der Aegypter hatte einen Indiſchen Pfau 

von ganz vorzüglicher Größe and Schönheit zum Geſcheuke 
bekommen, wollte ihn aber nicht mıf gemeinen Pfauen als 
eine Bierde des Hofes oder für feine Tafel ernähren, fondern 
widmet ihn dem Zend Polieus, dem er einen (folhen Vogel 
für ein würdiges Weihgeſchenk hält. **). Da bekommt ein 
andgelafiener, ſchwelgeriſcher und ſehr reicher Jüngling ein 
großes Verlangen, ſich ſeiner zu bemächtigen, und eine 
Mahlzeit daraus zu machen. Deun immer fröhnte dieſer 
Schwelger bei jeder Veranlaſſung ſeinem Bauche, indem er, 
bei dem Uebermaße ſeiner Nichtswurdigkeit und Schiemmerei, 
Mannigfaltigkeit der Speifen und das mit Gefahr und 
großen Koften Erworbene als eine Beute für feine Luft an: 
ſah. Er bietet alſo einem von den Dienern des „Gottes 


8) Bei Photius in Lexico v. — wird erzaͤhlt, WE 
ein reicher Heerdenbeſitzer in Kos einſt das fchönfte feiner 
Schafe durd den Raub eined Aales verlor. Cr tödtete 
den Räuber, der ihm hierauf im Traum erfchien, und 

begraben zu werden verlangte. Diefer achtete es nicht, 
und Fam mit allen den Seinigen um, 
**) Der Zend Poliens (Städtebefhäger) warb auf ber . 

Burg von Üben verehrt. Die Cigenthümlichkeit des _ 
Opfers an feinem Altar befhreibt Pauſanias Il, 24, 
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einen anſehnlichen Lohm für den Tempelraub, und verſpricht 


noch mehr. Dieſer begibt ſich alſo, von eitler Hoffnung ber 


flügelt, dahin, wo er wußte, daß der Vogel zu weilen 
pflegte, verfucht es, ihn zu fangen, und dem reichen Füng- 
ling zu bringen. Den Vogel findet er nun nicht, aber eine 
große aufgerichtete Natter, die ſich erzürnt auf ihn zeigt. 
Anfänglidy fürchtete er fi) und ſchlich fid weg; da aber 
der Schweiger in ihn drang, und ihn anfpornte, ging er 
auf den Pfan los. Diefer eilte zwifchen beiden durdy, ſchwang 
fidy mit den Flügeln auf, und leicht fi erhebend, ſetzte er 
ſich nicht auf einen der Heiligen Bäume, noch auf einen 
andern hohen Drt, fondern mitten auf den Giebel des Tem: 
peld, und ſah unverwandten Blickes auf fie, gleihfam um 
- anzuzeigen, daß er Über ihre Nachftellungen erhoben fep, 
und es nicht in ihrer Gewalt ftehe, ihn zu fangen. Da nun 
alſo nichts ausgerichtet wurde, forderte der Schweiger das 
"darauf gegebene Geld zurück; der Andere aber gab es nicht 
wieber heraus, weil er feinerfeits Alles gethan hätte, nicht 
aber im Stande wäre, das Eigenthum bes Gottes in feine 
Gewalt zu bringen. Hierlber entfland nun, wie natürlich, 
ein, Zwiſt, unter lautem Schreien, und viele hörten es; 
-orauf der Oberpriefler dazu Fam, und nad) der VBeranlafs 


fung des Gezäntes in dem Tempel fragte. Da Elagte denn | 


Einer den Andern au. Der Reiche, mit Drohungen, Schmäͤh⸗ 


. reden und Echimpf bededt, entfernt fi, und flirbt kurz 


daranf-unter den heftigften Schmerzen, da er den Knochen 


- eines andern Vogels geſchluckt hatte; den ſchlechten Diener 


aber beftrafte der Harmoſte der Stadt nad) Gebühr als 
Tempelräuber. Den Pfau aber fahen fle weder lebend noch 


— 
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todt, fondern, nachdem er hundert Iabıe, wie man fagt, ger , 
lebt hatte, verfchwand ec. *) 


534. Geſchichte eines von Sarapis geretteten 
Jünglings. 

Aud Folgendes ſtimmt mit Dieſem überein. Ein ges | 
wiffer Kiffos, ein eifriger Diener des Sarapis, befam von 
einer frühern Geliebten, die er nachher heirathete, aus 
Hinterlift Schlangeneier zu eflen, und fühlte fih fo übel 
Darauf, daß er zu flerben glaubte. Er wendet fidh aber an 
den Bott; Diefer befahl ihm, eine lebendige Muräne zu 
Faufen, und die Hand in ihe Behälter zu fteden, Kiffos 
befolgte Died, und fledte die Hand hinein; die Muräne 
faugte ih an, und da fie abgezogen wurde, zog fie aud 
Die in dem Fünglinge haftende Krankheit zugleich an fidh. 
So ift die Muräne eine Gehülfin der Heiltunft des Gottes, 
nnd. als foldye zu unfern Ohren gekommen. 


35. Noh andere Beifpiele der den Menſchen 
von Sarapis geleifteten Hülfe. 


Zur Zeit des Nero heilte derſelbe Bott den Chryſermos, 
weldyer Blut auswarf und ſchon ganz gefhwunden war, 


”, Ein ſolches Verfhwinden deutet auf eine höhere, ober von 
‚ Böttern Hegünfligte Natur. So erzählt Herobot (IV, 
14.) von dem Proconnefier Ariſteas, dem Epiker, er fen in 
Cyzikus gefiorben, fein Leichnam aber nicht gefunden wors 
den, indeß er Andern auf ber Heerftraße begegnete. Einige 
Jahre baranf, nachdem er die Arimafpen bekannt gemacht 
hatte, verfhwand er wieder ebenfo. Bon Herakles wird 
gewöhnlich erzählt, er P auf diefe Art verfchwunden, 


6 * 


‘ 
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dadurch, daß er Ochſenblut trank. Ich fage Dieß, weil die 


Thiere den Menſchen fo lieb ſind, daß ſie von den Göttern 
gerettet werden, und, nach dem Willen derſelben, auch An⸗ 
dere retten. Auch den Kreter Bathylis, der [von der 
Schwindſucht befallen war, rettete derfelde Bott von dieſem 
großen Uebel, indem er ihn Efelfleifch effen ließ. Dieß 
gefhah dem Namen bed Thieres gemäß. Denn er fagte, 
Diefe Kur werde ihm erfprießlich feyn. ) Hiervon möge 


"andy Dieß genügen. 


36. Einiges von dem Pferde. 

Auch Bolgendes foll den Thieren eigenthümlich ſeyn. 
Die Etutten, glaubt man, find zum Wagenziehen geſchickter. 
Ich höre, daß Pferdefenner fagen, daß die Pferde Bäder 
und Salben lieben. **) . Daß die Pferde auch mit wohlries 


enden Effenzen gefatbt werden, fagt Gimonides in den 
Jamben. Seit der Schlacht des Enrus in Ludien ziehen 


die Perſer die Kamele mit den Pferden zugleich auf, *%) 


indem fie die Furcht, welche die Kamele den Pferden ein: 
flößen, durch diefe gemeinfame Pflege zu verbannen fuchen. | 


*, Wegen der Aehnlichkeit ded Namens Onos (Efel) und 
des Wortes Onefiphoron (Hilfe leiſtend). 


”) Eimonides fagt in feiner Vergleichung ber Weiber 


mit Xhieren von den Pferbeähnlichen : 


Sie wälht fi jeden Tag den Schmug zwei oder auch 
Dreimal hinweg, und reibt fih Salben ein. 


re), Wie Cyrus bie Furcht der Pferde vor ben Kameelen in 
der. Schlacht benfigte, erzählt Hero dot I, 80. und nad, 
ihm Zenophom in ber Eyropädie VII, 1, 27. | 
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37. Bon verfhiedenen Arten und Namen der 


Thiere. 

Selachia heißen alle, die Feine Schuppen haben; die⸗ 
fes ift die Muräna, der Gonger (Meeraal), die Narte (ber 
Krampfrodsen), der Trygon (Stachelrochen), der Bus, der 
Baleos (Haiftfch), der Delphin, die Phaläna, die Phoka. 
Nur diefe von den MWaflerthieren bringen lebendige Junge 
zur Belt. Malakia cMWeichtbiere) werden alle Waflers 
thiere genannt, die keine Knochen baden, der Teuthis (Ka⸗ 
lamer), die Akalephe (Meerqualle). Diefe ermangeln auch 
des . Blutes und der Eingeweide. Weichſchaalige fidd der 
Aſtakos, der Karid cdie Geekrabbe), der Karkinos (Ta: 
ſchenkrebs), der Paguros. Diefe legen ihre Schaale (das 
Alter) ab. Scha althiere find die Auſtern, die Purpur« 
fchnedde, der Keryr (Herold), Strombos, Echinos (Geeigel), 
der Karabos (Krabbe). Karcharodonta heißen die, welche 
geründete und fcharfe Zähne haben, wie der Lykos (Hedit), 


Kyon (der Hund), Leon (der Löwe), der Parbalis (bee 
Dauther). Diese freffen auch Fleiſch Auphbodonsta (mit 


zwei Bahnreihen) find der Menſch, das Pferd, der Eſel; 
diefe haben aud, Bett. Synodonte find das Rind, das 
Schaf, die Ziege. Chauliodonte die, welche außer 
halb Zähne zeigen: das wilde Schwein, der Maulwurf. 
Der Stephant hat, wie ich behaupte, Leine Zähne, fon 
dern Hörner, Entoma (Infeten) find die Weine, 
die Biene Diefe haben, wie man fagt, Beine Lun⸗ 
gen: Amphibien ſind das Flußpferb, bie Fiſchotter, der 
Biber und der Krokodil. Pholidoten (Panzerthiere) die 
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Eidechſe, der Salamander, bie Schildkröte, der Krokodil, 
die Schlange. Monycha (Einhufige das Pferd, ber Eſel. 
Dichéla (Thiere mit gefpaltuen Hufen) das Rind, ber 
Hirſch, die Siege, das Schaf, das Schwein. Polnfhiden 
(mehrfach geipaltene) der Menfch, der Hund. Steganopo⸗ 
‚den (mit einer: Schwimmhaut verfehene) und Platynys 
‚hen (mit breiten Nägeln) der Schwan, die Band. Ders 
mopteren (mit häutigen Flügeln), wie die Fledermaus. 
Sampfonyha (mit Erammen Klauen), die auch einen 
gefrümmten Schnabel haben, die Habichte und Adler. Die 
. Übrigen Cigenthämlichkeiten der andern Ihiere habe ich an- 
derwärts erwähnt.. 


4 53. Vom E:henaloper (Fuchsgans). 

Auch die Fuchsgans *) zeichnet fih unter den Thieren 
durch Liebe zu ihren Jungen aus, und handelt ebenfo wie 
dad Rebhuhn. Denn file wälzt fi vor feinen Jungen, und 
gibt dem Jäger Hoffunng ihn zu erhafhen. Die Jungen 
entlaufen aber während der Zeit. Wenn fie nun weit weg 
ſind, erhebt audy fie fich anf den Blügeln und entfernt fi. 


. 39. Bon dem Habicht. 

JDie Aegypter fagen, der Habicht fen bei feinem Leben 
ein bei den Göttern beliebter Vogel; nad), dem Leben aber 
. weiffage er, und fende Träume, nachdem er den Leid abge: 
Segt und bios Seele geworben fey. P*) Die Aegypter fagen 
— 


2) Bon ber Suchagans (anas tadorna) ſ. V, 20. X, 16. 
*) Nah Herodot (I, 67.) werden bie Habichte nach Ihrem 
Tode nach Butus gebradıt, einbalfamirt, und beigefegt, 
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andy, daß ſich einmal ein dreibeiniger Habicht bei ihnen habe 
ſehen laffen, und biefe Erzählung gilt bei den Gläubigen 
für wahr. 


420. Bon einigen Thieren, die gewiffe Theile 
Doppelt haben. 

Die Paphlagoniſchen Rebhühner haben zwei Herzen, 
wie Theophraftus fagt. Auch Theopompus fagt, die Hafen 
in Bifaltia hätten doppelte Lebern. *) Apion aber fagt, 
wenn er nicht fabelt, daß Die. Hirfhhe in manchen Gegenden 
vier Nieren haben. **) Derfelbe fagt auch, daß zur Seit 
Des Königeds Denis, Menis Sohn, —) ein zweitöpfiger 
Kranich gefehen worden, und Aegypten ein fruchtbares Fahr 


gehabt habe; und unter einem andern Könige ein Vogel 


mit vier Köpfen ;; und der Nil fen ſtärker als je Üübergetres 
ten, und ein Ueberfiuß von Früchten "und ein bewundernss 
würdiger Reichthum der Ernte fey erfolgt. Einen Hirſch 





Ber einen Ibis ober Habicht tbbtet, auch unwillkührlich, 
buͤßt mit dem Leben. Daf. I, 65. Einer alten Sage 
‚zupſfolge Hatte ein Habicht den Priefiern zu Theben ein 
Bud) gebracht, in welchen Alles aufgezeichnet war, was 
den Eultus der Götter betrifft. Diobor I, 87. Daß 
er nad) dem Tode, wenn er bes Leibes lebig geworden, 
eine weiſſagende Kraft —— ſagt auch Porphyrius 
de Abstin. IV, 10. p. 3228. 
*») ©, oben X, 35. nebfl ben Anm. 
*) plinius XI, 81.: in Brileto et Thame quaterni renes 
cervis. 
e., Nah Herodot (U, a.) war Menes der erfie König 
Aegyptens. S. Bähr Vol. I. p. 483. 
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"mit vier Geweihen befaß der Enprier Nitofreon, und weihte 
diefen zu Pytho mit der Infıhrift: *) 
Diefen Hirſch mit dem vierfachen Schmud , o Bogenbeivrhrte, 

Kar Nikokreon bir, Tochter Latona’s, geweiht. 

Auch Schafe mit vier Hörnern waren in dem Tempel 
des Zeus Poliens, *D und mit drei Hörnern. Ich habe 
aud) einen heiligen Gtier mit fünf Beinen gefehen, ein Weih⸗ 
geſchenk deffelben Gottes in der größen Stadt der Alexan- 
driner, in dem Haine des genannten Gottes, wo die zuſam⸗ 
mengepflanzten Perſeen einen überaus ſchönen Schatten und 
Anblick gewähren. Es war da ein Kalb an Farbe dem 
Wachſe ähnlih, dem an, der Schulter ein Bein berabhing, 
das zum Gehen zwar untauglich, aber vollſtändig ausgebildet 
‚ war. Dieſes ſtimmt im Ganzen nicht, mit der Natur über: 
ein; id) habe aber erzählt, was mir zu ara und vor die 
Augen gekommen ift. — = 


*) Anthol. Palat. Append. nro. 319. 
*) ©. oben, zu — 33. 
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1. Von heiligen Fiſchen zu Myra. 

Bei Myra in Lycien iſt ein Meerbuſen und eine Quelle, 
und ein Tempel Apollo's daſelbſt.) Der Prieſter des 
Gottes ſtreut hier Fleiſch von den Kälbern aus, die dem 
Gotte geopfert worden: ſind, und die:Fifche ſchwimmen in . 
Menge herbei, und freffen von dem Fleiſche, wie eingeladene: 
Säfte. **) Hierüber freuen fih die Opfernden, haften: 
das Freſſen ber Fiſche für eine günftige Vorbedeutung, und 


*) Bon diefer Art der Ihthyomantie berichtet pol yharmes 
in ben Lyciacis bei Athenäus (VIII, p. 333. E.) und 
Artemidorus ebendaſ. -Anberes bat Plutarch T. IE. 

p. 076., welchen Aelian oben. (VIII, 5.) ſolgt. 

*2) Dieſes Bild, angemeſſen dem Zwecke bes Schriftfiellegs, das 
Leben der Thiere und ihre Sitten beuen der Menfchen zu 
verähnlichen, danft Yelian dem Oppian, welcher (Ha- 

‚lieut, III, 231.) von. den I die auf gleiche. Weiſe 
angelockt werden, — 


nd fie onnastn fogleich A, ' 
oo wie Säfte zum mal von * Ladenden —* gerufer 
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fagen, dee Gott, durch den die Kifche fid, mit dem Fleifche 
fättigten , fey ihnen gnädig. Wenn fle aber das Fleiſch mit 
den Schwänzen auf die Erde auswerfen, als ob fie es vers 
(dymäpten und für unrein erklärten, fo glaubt man, daß 
Dieles der Zorn des Gottes fen. Die Fiſche kennen auch 
die Stimme des Priefters, und wenn fie auf die hören, die 
fie rufen, machen fle ihnen Freude; thun fie aber das Ger 
gentheil, Verdruß. : j 


2. Bon heiligen Fiſchen in Hierapolis. 

Bei dem alten Bambyke — jebt heißt ed Hierapolis, *) 
ein Name, den es von Seleukus befommen hat — gibt es 
heilige Fiſche, welche rottenweis fchwimmen, und Zührer 
haben; dieſe freffen von dem ihnen vorgeworfenen Butter 
zuerſt. Sie beobadyten die gegenfeitige Liebe nuter einan« 
. ander am meiften unter den FZifhen, und es tft immer 
Friede nnter ihnen, entweder weil die Göttin ihnen Eine 
teacht einflößt, oder weil fle, durdy das vorgemorfene Butter - 
gefättigt, ganz natürlich kein Bedürfniß fühlen, ſich einans 
der aufzufreffen. 


3 Voneinem honftrofen Aegyptiſchen Lamm. 


Die Aegypter fagen, aber ohne mir Glauben einzuflös 
Gen, doc, ſie fagen, Daß zur Zeit des Bochoris, jenes 





*) Bambyke oder Hierapolis, nicht weit vom Euphrat, 
wurbe durch ben Dienft der Aftarte verherrliht. Strabo 
XVI. p. 748. Dieſer Göttin waren bie Sifche heilig, des 
ren Genuß der Syrifche Aberglaube im Sat und in ber 

Aſche büßte. S. Menander bei Porphyrius de Ab- 
stin. 1V, 15. 
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berüßmten Königs, *) ein achtbeiniges , deppeltgeſchwänztes 
Lamm geboren worden, und menfhlihe Stimme von fi 
gegeben habe. And zwei Köpfe, fagen fie, habe das Lamm 
gehabt, und vier Hörner. Wenn alfo Homer dem Pferde 
Zanthos Gpradye verleiht, **). fo verdient er Berzeihung: 
Denn er ift Dichter ; und auch dem Altman , ***). der im 
ſoichen Dingen dem Homer nachahmt, kann Beine Schulb 
beigemeffen werden : denn die Kühnheit des Vorgängers 
gereicht ihm zur Rechtfertigung. Wenn aber Die Aegypter 
fo prahlen, wie faun man da auf fle hören? Indeß haben 
wir die Eigenthumlichkeiten jenes Lammes erzaͤhlt, wenn 
ſie auch fabelhaft find. 


a. Bon dem Habicht. 

Auch Zolgendes Habe ih von den Habichten gehört. 
Ehe der Nil in Aegypten Übertritt und die Felder übers 
ſchwemmt, laffen ſie aus den Flügeln die alten Federn fallen, 
wie die Zweige der Bäume die trodnen Blätter, und ber 
kommen junge und, ſchöne Federn, wie die Pflanzen ihre 
Bluͤthen. 

Es gibt mehrere Arten von HDabichten, was Ariftophas | 
nes +) anzudenten ſcheint. Er fagt nämlich: 


Wir haben von Habichten ſchon 
Als Bogenſchuͤtzen dreimaltauſend ausgeſchickt: 
Auch ruͤcket Alles aus, was krumme Klauen hat, 
Kynindis, Falken, Buffard, Adler insgeſammt. 


9 S. oben XI, 1. ® 
©, Ilias XIX, 404. 
”) Worin bie Nachahmung Altmand beftanden, ift nicht 
weiter bekannt. 
D Ariſtophan. Aves 1179. 
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Sie find aber unter viele Götter vertheilt und gefondert. 
Der Rebhüpuerjäger und Schnellflügler ift, wie fie fagen; 
der Diener Apollo’s; der Beindrecher (Phene) und die Harpe 
legen ſie der Athene bei; der Taubentödter iſt das Spiel 
des Hermes ; der Tanyſipteros *) der. Hera; der fogenannte 
Triorches der Urtemis ; der Muster Der Götter legen fie den 
Mermnos bei, und einen andern einem andern Gotte. GSs 
gibt aber fehr viele Arten von Habichten. 


5. Bon ber Bercehrung der Biefel und dem 
Apollo Sminthins. 


Die Aegypter werden wegen ihrer unterſchiedlichen Vers 
ebrung und Vergötterung unterfchiedlicher Arten von Thies 
zen von Vielen verlacht; aber auch die Thebäer, die doch 
Hellenen find, verehrten, wie ich höre, die MWiefel, und 
fagen , fie fey die Amme bes Herakles gewefen; oder viek- 
mehr nicht feine Amme, fondern als Alkmene im Kreifen 
begriffen gewefen, und nicht habe gebären können, fey fie 
vorübergelanfen, und habe die Bande der Mehen gelöst, 
worauf der Knabe hervorgetreten und fogleidy fortgekrochen 
fey. **) Auch die befüngenen Drachen ſchickte ihm die Hera. 


*) Diefed allgemeine Beiwort der Wögel mit weitgefpreizten 
Fittichen, vornaͤmlich ber NRaubvögel, bezeichnet hier als 
Name eine befondre, unbeſtimmte Art derſelben. 

29%, Die Kabel der Gallanthis, bie den bei der Geburt des 

Herakles waltenden Zauber Iöste, und deßhalb zum Wieſel 
wurde, erzäßlt Ovid Metam, IX, 306 fh Nntoninuas 
Liberalis (Metam. c. 29.) erwähnt aud bad ifr ges 
feierte Set, Galanthiadia genannt, 
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‚Die Einwohner in Amaxitos in Troas verehren Mänfe; 
daher fie auch den bei ihnen verehrten Apollo Sminthies 
wennen. Außerdem nennen die Weolier und Troer die 
Maus Sninthion, ) wie auch Aeſchylus im Gifyphus ſagt: 
Aber Abermächtig iſt der Sminthos des Gefildes hier. 

Es werden für den Sminthius zahme Mäuſe gehalten, die 
auf Öffentliche Koften gefüttert werden; unter dem Xltare 
niften auch weiße Mäufe, und neben dem Dreifuße Apollo's 
fiebt eine Maus. ») Weber diefen Dienft habe ich auch 
folgendes Mythologema gehört. Die Gaaten der Aeolier 
und Trojer wurden einft von vielen Myriaden Mänfen über: 
ſchwemmt und unreif abgefreffen, und fo die Hoffnung der 
Saat dur‘ die Ernte getäuſcht; worauf ber Delphifche 
Bott auf Befragen befahl, dem Apollo Smintheus zu opfern. 
Indem nun Jene Folge leifteten, wurden fle von den Be: 
feindungen der Mäufe befreit, und ihr Getreide kam nun, 
wie es fih gehörte, unter die Sichel. — Außerdem erzähr 
Ien fie auch noch Folgendes: Kreter, die von Hauſe auf 
eine Pflanzung gefchickt worden waren, uud von einem 





*) Die den Namen Sminthius unb pie Mänfenerheerung 
in Myfien betreffenden Fabeln erzählen bie Schofien zur 
Zlias I, 39, nad) Polemo und Anden. 6. Preller in 
Polemon, Relig. p. 63. Uebrigens führen den Namen 
Sminthion viele Tempel zu Pariane, zu Rhobdos, Linz 
d08 und andern Orten. Strabo XIII. p. 606. 

“®) Strabo fagt (XIII. p. 604.), in bem Tempel bed Smin⸗ 
thiſchen Apollo zu — 2*— liege als Merkzeichen der Be⸗ 
nennung eine Maus unter dem Fuße des Standbildes, 
Werk des Skopas. 
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Mißgeſchick betroffen wurden, baten deu Pythius, ihnen 
einen guten nnd für den Anbau geeigneten Ort zu zeigen; 
woranf ihnen ein Drakel zufiel: wo die Kinder der Erde fie 
bekriegen würden, da follten fie bleiben und eine Stadt 
grüuden. Gie wären alfo nach diefem Amaxitos gefommen, 
und hätten fidy gelagert, um auszuruben ; ed wäre aber eine 
unansfprechlidhe Menge von Mäufen herzugefommen, hätten 
"Die Riemen der Schilde zernagt, und die Sehnen der Bogen 
zerfreffen. Daraus bälten dann Jene gefchloffen, daß diefes 
die Erdenkinder wären, und da fie auch außerdem wegen der 
Schutzwaffen in Verlegenheit waren, nahmen fie ihre Woh⸗ 
nung in diefem Lande, und erbauten dem Apollo Sminthius 
einen Tempel. *) Go hat mich alfo das Andenken an die 
Mäufe auch in die Theologie geführt; es hat ung aber nichts 
geichadet, auch ſolche Dinge gehört zu haben. ' 


6. Bon der Achtung der Delphine gegen die 
5 Todten. 

Die Deiphine find auch der Todten eingeden?, und 
laſſen ihre Befpielen und ihre vom Leben fcheidenden Nies 
mals im Stich. Wenn einer aus ihrer Mitte geftorben if, 
fo nehmen fie ihn auf fi, und tragen ihn auf dem Rüden 
nad) dem Ufer, indem fie den Menfchen die Gorge für das 


Die Geſchichte von dem den Kretern gegebenen Orakel und 
ihrer Nieberlaffung erzählt Strabo a. a. D., mit dem 
Bufage, Heraklides der Pontiker fage nur, daß fi) um 
den Tempel viele Mäufe aufgehalten, die man als heilig 
gefhäut Habe. Darum fen auch das Bild auf einer Maus 
ſtehend dargeſtellt worden, 





* 
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Begräbniß anvertrauen. 9. Dieſes bezeugt auch Ariſtoteles. 
Dann folgt eine Menge anderer Delphine, gleichfam ats 
Ehrenbegleiter, oder als Wertheidiger, wenn etwa ein andes 
res Geethier herankäme, 'den Leichnam wegriffe und aufs 
zehrte. **) Wer nun rechtlich geſinnt und mufltverfländig 
ift, begräbt den Leihnam aus Achtung gegen die Mufle 
der Delphine; wer aber fern von Mufen und fern von ben 
Grazien tft, der bleibt unbefümmert um fie. Verzeihet aber, 
ihr gelichten Delphine, der Roheit der Menfchen, da ja andy 
die Athener den rechtſchaffenen Phocion unbegraben weg- 
geworfen haben. *r) Auch Diympias lag unbefleidet ba, 
fie, die den Gohn des Zeus geboren: hatte, wie fie felbft 
rühmte, und er erzählte; T) und den Römer Pompejus mit 
dem Beinamen Maguns, ihn, der fo Großes gethan, fol 
viele glänzende Siege gewonnen, dreimal triumphirt, und 
endlih den Vater feines Mörders gerettet und iu fein 
Königreich Aegypten zurücdgeführt hatte — Diefen ließen fle, 
des Kopfes beraubt , hingeworfen liegen, and) ibn nahe am 
Meer , fo wie fie euch oft liegen laffen. +H Id habe auch 

) 


”", Nach Oppian Halieut. II, 628—641. 
ee) Ariſtoteles Hist. An. IX, 35. 1. (48. p. 301 sq, ed. 
Bekk,). Daß Deiphine den Leichnam bes Heſtod in dem 
Meere aufgenommen, und bei Rhium an das Land gefent, 
erzählt Plutarch de Sol. Anim. c. 36. II. p. 984. D. 
*#*) 6, piutardh Vita Phoeionis co. 38, 
+) Die Ermordung der Olympias auf Kaffander Befehl er: 
zählt Juſtinus XIV, 6. Paufanias 1, 25. fagt, fie 
fey dem Molke preisgegeben worden. _ 
+} Vellejus Paterc. II, 53, 3.: Princeps Romani nominis 
‚imperio arbitrioque Aegyptii manoipii_ ingulatus e-* 
en 
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Zeute geſehen, die mehrere Eicaden zufammenbanden und 
sur Mahlzeit verkauften : bei Bott! eine unglüdtiche Mahl⸗ 
zeit. Denn dieſes allvergehrende Thier cder Menſch) ver: 
ſchont nicht einmal euch, fondern wagt ed, euch einzupökeln, 
und trägt Bein Bedenken, euch und die Cicaden zu eſſen, 
ad beachtet nicht, daß es ſich dadurch den Mufen, den 
Tochtern des Zeus, abgeneigt macht. *) 


7, Bon der Berebrung der Löwen in Aegypten. 


Die Löwen werden in Aegppten verehrt, und eine Stadt 
Hat den Nanen von ihnen; *"). und es verlohnt fih der 
Mühe, die EigenthümtichPeiten der dortigen Löwen zu erzählen. 
Sie haben Tempel und reichlihen Beitvertreib. Täglich er⸗ 
Halten fie Fleifh von Rindern, und Diefes liegt von Kinos 
den und Sehnen entblößt zerftrent umher, und während fie 
freffen, wird in Uegpptifher Stimme: dazu gefungen. Der 
Anhalt des Gefanges iſt: bebert Beinen der Zufchaner ; und 


Hic post tres consulatus et. totidem triumphos domi- 
tumque terrarum  orbem sanctissimi et praestantissimi 
viri, in id evecti, super quod adscendi non potest, duo- 
desexagesimum annum agentis, pridie natalem ipsius 
vitae fuit exitus: in tantum in illo viro a se discor- 
dante fortuna, ut, cui modo ad victoriam terra defuerat, 
deesset ad sepulturam, Vergl. Plutarch Vit. Pompeji 
c. 80, 

Daß die Alten Cicaden zur Schärfung der Eßluſt fpeifen, 


® 


—R 


ſagt Athenäus IV. p. 133. B., mit Beziehung auf 


Arifiophanes. S. Th. Bergk in Meinekii Fragm, 
Com, vet. Com. II. p. 961 sq. 
®*) Leontopolis, Strabo XVII, p. 814. 





Zwölftes Bud, SBR . 
es ſchtint, fo zw ſagen, der Geſang bie Gtelle eines. Amu⸗ 
lets zu vestreten. Biele werden auch bei ihnen vergöttert, 
und es find ihnen Wohnungen in entgegengeſegter Richtung 
geweiht; die Benfler der een nad. Morgen, die der 
andern nach Abend gedffet, und muchen ihnen den Aufent⸗ 
halt aumuthiger. Der Geſundheit wegen has er und Gym⸗ 


naffen, und nahe dabei Ringpiäge; ſein Beguer iſt ein wohl⸗ 


genährtes Kalb; mis dieſem kämpft er, um es nie derzuwerfen, 
thut dieß aber ia4ugſam aus Trägheit und Mangel an Jagd— 
inſt; bann ader ſattigt er ſich und kehrt in feinen Stall 
zurück. Das Thier iſt gewaltig hitziger Natur; deßhalb 
haben ihn auch. Die Aegypter dem Sephäflos geweiht: das 
ãnßere Feuer aber ſcheut und flieht er wegen der Yülle de6 . 
innern, wie man fagt. Weil en aber allzu fentig if, Hält 

mañ ihn auch für ein Haus ver Sonne; und wenn Die 
Sonne dem hohſten Brad ver Hiße und Wärme erlüngt 
bat, fo ſagt man, daß fie ſich dem himmliſchen Lowen nä⸗ 
here, *) — Anßerdem halten auch die Einwohner des großen 

Hetiopoſas in ben Vorhallen des Gottes diefe Lowen, denen, 
wie die Aëghoter ſagen, ein gobtllcheess Laos zu Theil ger 
soorden ifl. Auch im Schlafe treten fie zu Denen, melde 





*) Macrobins (Saturn. I, 21.), von den Gange unb der 
Natur der Sonne handeind, wenn am feurigfien fey: 
propterea Aegyptii animal in Zodiao® consecravere ea 
eosli parte, qua maxime anntio cursu sol valido effervet 
calore ; leonisque inibi signum domicilium solis ap- 
pellant , quia id animal videtur ex natura solis sub- 
stantiam ducero. R 
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die Götter begünſtigen, nnd weiſſagen ihnen; die Meinei⸗ 
‚digen aber beſtrafen ſie, nicht nad) Berweilen, fonbern auf 
der Stelle, indem der Gott ihnen den gerechten Anſtoß dazu 
gibt. Es fagt aber auch Empeboßles, der befte Uebergang 
für den Menfhen, wenn feine Beſtimmung -ihn in ein 
Thier führe, fey, ein Löwezu werden; wenn: in eine Pflanze, 
ein Lorbeerbaum. Empedokles Worte find folgende: 
Unter ber reißenden Thiere Gefchlecht zu ben Löwen ber 
. Berghöhn 
- Werben fie, umter ben Bäumen zum rechumfchatteten 
Lorbeer, 
Wenn wir aber die Weisheit der Aegypter, Die. audy 
ſolche Dinge in das Gebiet der Natur ziehen, beachten 
müffen — und wir müflen ed allerdings — fo theilen fie die 


Borderfüße dieſes Thieres dem euer, die Hinterfüße dem”. 


Wafler zu. Aber auch die doppelartige Sphinx ſuchen die 
Aegyptiſchen Känftler in Bildern, und die Thebanifchen Fa⸗ 
bein in pruntenden Dichtungen als zweigeflaitet zu zeigen, 
indem fie ihr durch die Mifhung des jungfräulihen uud 
des löwenartigen Leibed Würde verlichen. Dieß deutet Eu⸗ 
ripides an, indem er ſagt: 

Den Schweif ben Löwenfüßen unterfchlagend, faß 

ı Sie da. 

Aber and) der Nemäiſche Löwe foll aus dem Monde 
herabgefallen ſeyn. ) Go fagen wenigftens die Berfe des 
Spimenides: | 


*) Diefer unverwundbare Löwe war. aus ber Umarmung der 


| 


| 


4 





ü 
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Denn auch ich entjtammte ber ſchönumlockten Gelene, - 
Die einft mächtig erſchanernd den Leun aut Erde‘ IRRE 
Kin auf Nemea's Flur. 

Diefes wollen wir zu den Fabeln rechnen. Die ei. 
genthümlichkeiten der Löwen ſind oben und * zur Genüge 
von uns erzählt worden. 


35 Vondem Infekte — 

Der Pyrauſtes *) iſt ein Thier, das ſich an dem Glanze 
des Feuers erfreut, und den Lampen, bei lodernder Flamme, 
zufliegt, und etwas zu erhalten meint. Es fällt aber hin⸗ 
ein, und wird von ihrer Kraft verzehrt. Aeſchylus, der fras 
gifche Dichter, erwähnt es, indem er fagt: 

Sch fürchte den blödſinnigen Tod bes Feuerwurms. 


9. Von dem Bogel Kinklus. 

Der Kinklos iſt ein geflügeltes Geſchöpf mit ſchwachem 

Hintertheile; weßhalb er, wie man ſagt, weder allein, noch 

für ſich ein Net zuſammenflechten kann, ſondern feine Eier 

in anderer Nefter legt. Daher rühre auch das Spridwort 
der Landleute von dem armfeligen Kinklos. ») Seine 





Selene und bed Pan entfprungen. ©, die Scholien zu 
Virgil’d Georg. HI, 391, 
2) Sad) Cinigen bie gewöhnliche Motte, vielleicht auch die 
— brennenden Eſſen, welche Cicero erwähnt (de Divim. 
37.). 
7) Das Sprichwort: Aermer als ber Kinklos, führt. Suis 
das an, i 
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Gchwanzfedern Muh in Bewegung, wie bei dem Karyvlus des 
Architochus. )  Diefen Vogel erwähnt auch Wriftophanes 
im Ampbiaraus: **) | 


Gcatıl’ am Anperfien Ende, bem Kinklos ähnlich, des alten 
Graubarts Lenden, und ende bie Fräftige Zauberbefpuehung. 


Und in dem GBreifenalter: 
Krümme ben Kinklobatifchen Rhythmos. *"*) 
Und Autofrates in den Paukenſchlaͤgern: 9) 


Mie fie ſpielend fcherzem, bie 

Holden Mädchen Lydiens, 

Leichten Fußes huͤpfend 
Und mit den Haͤnden klatſchend 

Bei der Epheſiſchen Artemis 

Altar, ſchwenkend die Schenkel, “ 

Abwaͤrts den einen, und 

Hoch aufſchwingend ben andern, 

Wie der Kinklos hüpft und fpringt. 


40, Bon Mänfen und TZurteltauben. 

Wenn die Mäufe für ſich und nicht durch äußere Nach⸗ 
ſtellung ſterben, indem ihnen die Glieder dahin ſchwinden, 
fo weichen fie ganz allmählig aus dem Leben. Daher audy 
das Sprichwort fagt: nad) Urt bes Manfetodes; was Mes 
nander in der Theis ++) erwähnt. 


*) Die Worte des Dichters haben fich nicht erhalten. ©. 
Archilochi Reliqulae ed. Liebel. p. 242. 
“) Worte eines Weibern gegebnen Orakels. ©, Meincke 
Fragm. Poet. Comic, Tom. II, 2. p- 955. 
“es, ©, Fragm, Poet. Comic. Tom. I. p. 997. VE 
H6 Meinetea. a. O. p. 891 f. 
4) S. Meinete Relig. Menandri p. 716. 
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Man ſagt: SGeſchwätiger als die Turteltaube. 
Denn die Turteltaube ſpricht unaufhörlich durch den Mund, 
gar oft auch wohl durch die Hintertheile. Anuch dieſes 
Sprichwortes thut derſelbe Dichter im dem Halsbande 
( Pliokion) Erwãhnuung; und Demetrius ſagt ebenfalls in 
dem Drama Sikelia, daß die Turteltauben mit dem 
Bärzel reden. °) 

Man fügt, daß die Mänfe überaus geil wären, und 
führt als Zeugen den Kratiuns an, der in den Ausreiſ⸗ 
fern (Drapetides) ſagt: 

Nun blitz' ich - 
Coglekkh aus heiterer Luft der Maus des Aenophon Seilheit 
herab Dir. 

Noch mehr aber, ſagt man, iſt das Weibchen auf den 
Liebesgenuß erpicht. Und wiederum heißt es bei Epikrates 
in dem Choros — es iſt dieß ein Drama des Gpikrates: 

Zuletzt denn kam die verdammte Kupplerin herbei, 

‚Und ſchwur mir bei ber Kora, bei der Artemis, 

Der Perfephatta, fie fey eine Jungſer noch, 

Ein Kalb, ein Füllen; und fie war ein Mäufeloch, 
. Er mwellte hier ein Uebermaß von Geilheit ansdrüden, 
indem er ein ganzes Mänſeloch fagte. *) Und Philemon: 





*) Arifioteles Hist. An, IX, 36. (49. p. 307. ed, Bekk.) 
‚nennt das innere Gurren ber Tauben arzayogsir , Wie 
von der Sprache her Bauchredner. Mon den Sprichworde 
felaft, deſſen ſich Miele bebient baben, f. Meinecke ad 
Menandr. p. 148, — Demeisind, ein Dichter dur alten 
Kombdie. ©. Fragm. Poetar. Com, antig. P. IE p. 877. 

”*) Den Zenophou in dem Berfe bed Kratiuns pr 
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' Die weiße Maus, wenn einer fie — ich ſchaͤme mich 
Es auszufprehen — ‚fchreiet die Verdammte gleich 
So laut, daß ed nicht Iang verborgen bleiben Fann. *) 


11. Bow Stier Duupbie. 

Die Aegypter verehren and) einen ſchwarzen Stier, und 
nennen ihn Onupbis. »e) Den Namen des Ortes, wo ex 
gefüttert wird, mögen ung die Berichte der Aegypter nen⸗ 
nen; denn er ift von rauhem Klang. Geine Haare fichen 
den andern entgegen ; denn-audy ihm ift Diefed eigen. Er 
ift der größte unter den Rindern, und übertrifft noch die 
Ehasnifchen , weldhe die Thesproter und Epiroter Larinous 
nennen, und auf das Geſchlecht der Rinder des Geryones 
zurüdführen. »**) Der Onuphis fättigt = mit Mediihem 
Kiee. ⸗ 


Meineke für ben von Thucydides (Il, 79.) erwaͤhn⸗ 
ten Sohn bed Euripides, der in dem Treffen gegen die 
Chalcidier umkam. 5. Fragm. Poet. Com. antiquae. 
I. p. 46. Blige aus heiterem Himmel galten für günſtig. 
Renophon, Hellen. VII, 1, 31. — In dem Fragmente 
des Epikrates entfpricht die Anhäufung ber ſpnonymen 
Namen der Berebfamkeit ber Uügenhaften ——— 

*) © Meineke ad Philem. p. 408. 

**) Jablons ki (in Vocib. Acgypt.) glaubt, der Name fey 
Iphnuphi gewefen, was er durh gütige Gottheit 
Se erklärt. Vergl. Panth. Aeg. I, 4 11. 

und IV, 4, 7 
©, Bon den Epirotifhen Nindern f.’ oben 3. 8. 33, Cap. 
plinins VIII, 45, 70.: In nostro orbe Epirotieis laus 
maxima, a Pyrrhi,. ut ferant, jam regis oura. Die Ab⸗ 
leitung ihrer Urt von den Rindern bes Geryones erfennt 
auch Oppian an (Cyneg. II, m) 
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12. Bon der Sprungkraft des Delphins. 
Der ſchnellſte und fprungkräftigfte unter den Fiſchen 

ift der Delphin, aber and) unter allen Landthieren. Er 
überfpringt ſogar ein Schiff, wie Ariftoteles fagt, weldyer 
ud, deu Grund hinzuzufegen verſucht. Es ift diefer: der 
Delphin hält den Athem an, wie die Taucher thun; denn 
ſowohl jene als auch diefe fpannen den Athem inwendig, 
wie eine Sehne, und lafien dann den Leib wie ein Geſchoß 
108 ; denn die innerlih zufammengedrüdte Luft, fagt er, 
treibt und wirft fie vorwärts. *) 


13. Bondem Fiſche Phyſa. 

Die Phyſa iſt ein Aegyptiſcher Zifch **) und der Bes ' 

wunderung werth. Denn er weiß, wann der Mond aufs 

hört; er keunt auch feinen Zuwachs. Daher ſchwellt er ſeine 

Leber auf und verkleinert fie zugleich mit dem Geſtirn, und 
iſt dann bald wohlgenährt, bald magerer. 


14. Von dem Fiſche Glanis. 


Der Glanis Halt ſich in dem Mäander und dem Lykus, 
den Flüſſen Aſiens, auf, in Europa aber im Strymon, und 
ift an Geſtalt dem Silurus ähnlich. Dieſer Fiſch liebt feine 





” Yrifloteles Hist. IX, 36, 2, Plinius IX, 8, 7.2 
quum fame coneiti fagientem in vada ima persecuti pis- 
cem, diutius spiritum continuere, ut area emissi ad re- 
spirandum emicant : tantaque vi exsiliunt, ut plerunque 
vela navium transvolent. 

”*, So fagt auh Athenäus VII. p. 312. B. und Strabo 
XVII. p. 823, ; ; Beide, ohne nähere Kennzeichen anzugeben. 
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Kinder ſehr; denn wenn das Weibchen geboren hat, ſo iſt 
ſie von der Sorge für die Kinder ledig, als Wöchnerin; 
das. Männchen aber legt ſich die Bewachung der Jungen 


auf, und wehrt jede Nachſtellung von ihnen ab. Er ift im 


Stande, aud eine Angel zu verfchluden, wie Ariſtotele⸗ 
fagt.) 
15. Bon Froſch und Wafferfhlange, von 
Krokodil und Trochilus. 

Der Froſch Haft die Waſſerſchlange und fürchtet fie 
ſehr; daher ſucht er fie auch ſeinerſeits durch lautes Geſchrei 
zn erſchrecken und fürdten zu machen. 

Die Bosheit des Krokodils ift auch auf den Fang des 
Menſchen und eines andern Thieres gerichtet. Den Weg, 
auf dem er weiß, daß er nad) dem Fluſſe geht, entweder 
um Wafler zu holen, oder um ein Pferd .oder Kamel zur 
Tränke zu führen, ober auch wohl um zu Schiffe zu fleigen — 
dieſen Weg befpült er bei Nacht mit vielem Waffer, womit 
er den Mund anfüllt, und gieht es oltmals auf den Weg 
ans, um ihn ſchlüpfrig zu machen, und fi den Bang au er⸗ 
feichtern. Denn die QAusgleitenden Fönnen fib auf Der 
Stiege nicht halten, ſondern fallen nieder, worauf der 
Krokodil herbeifpringt, feine Beute ergreift und verzehrt. 
Einiges will ir auch jept von dem Mestodil erzählen. Nicht 
jede Art des Trocitns fleht mit Diefem Thier im Breunt- 
ſchaftsbündniß — es gibt ihrer von vielen Arten und Namen, 


rauh und widrig zu hören, wetzhalb ib. ie quch übergehe — 


*) a. Ariſtoteles Uist. An. RX, 95, 6. (37, p. 280, 
d. Bekk.). 
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une den -fogenannten Klabaruchus hat er zum Gensffen ud 
Sreund ; denn diefer kann die Biutigel ſchmerzlos auszichen; 

16. Von der Frudytbarkeit mander Thiere. 

Rah Demoktritus find Schwein und Hund vorzüg- 
lich fruchtbare Thiere, und als Grund feut ex hinzu, daß 
fie viste Gebärmütter und ſelche Orte haben, die den Gaa⸗ 
men aufnehmen. Diefe nehmen nicht alte die Snamenfeude 
tigkeit anf einen Stoß auf, fonbern bie Thiere wiederheien 
die Begatiung zwei und Dreimal, damit Die Wiederholung 
die für die Befruchtung empfänglichen Orte anfälle. *) Bon 
den Manithieren fagt er, daß Fe nicht gebäßren ; denn fie 
hätten Beine den andern Zhieren ähnliche Gebärmutter, 
fondern anders geſtaltet, und nicht geſchickt, den Saamen zu 
empfangen; **) der Maunleſel nämlich ſey keine Bildung Ber 
Natur, ſondern menſchlicher Erfindung und Kühnheit, fo 
Daß man ihn ein shebrecherifches Kunftflül und. Diebſtahl 
nennen möchte. Mir Icheint es, fagt er, daß einflmals ein 
Eifel ein Pferd gewaktthätig befprungen und zufällig befruch⸗ 
tet babe; die Menfchen hätten diefe Gewaltthätigfeit kennen 
gelernt, und darauf diefe Urt der Befruchtung zur Gewohn⸗ 
heit gemacht. Am meilten hefprängen die größten Efel der 
Libyer die Stutten, wenn fie nicht. behaart, jondern gefhoren , 
find. Denn fo Tange fle dern Schmud ihrer Mähne hat, 





”) Hippocrat. de Natura Pueri p. 325. ed. Ch. (Tom. I. ‘ 
p. 423. »q. ed. Kühn.). 

”*, Don der Unfruchtbarkeit biefer Thiere und ihren Urfachen 
bankeit, nad Demotrit und Gmpebofleß, ans 
. de Generat. = B. p. 73 fe ed, Bekk. 
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würde fie, wie die Kenner dieſer Art von Begattung fagen, 
Beinen ‚foldyen Freier auf ſich nehmen. *) 


17. Bon Fehlgeb urten. 


ge‘ den füdlichen Gegenden geht, wie Demokritus fagt, 
die Leibesfrucht mehr verloren, als in den nördlidhen. Ganz 
natürlid. Denn durd den Südwind wird ber Leib der 
Schwangern erfchlafft und von einandergezogen, fo daß bei 
dem QAuseinanderfließen nnd dem Mangel an Befligkeit bes 
Körpers die Frucht umherſchweift, in der Wärme hierhin 
and dorthin gleitet, nnd’ Leicht herausfällt. Wenn aber 
Froſt herrſcht und der Nordwind weht, fo drängt ſich ber 
Embryo zuſammen, wird ſchwer beweglich, und wird nicht 
wie von Wellen herumgemworfen; und da er fo unerfhüttert 
und in Ruhe bleibt, erftarkt er und dauert Eräftig ans bis 
zur natürlichen Zeit der Geburt. In der Kälte, ſagt der 
Abderite, bleibt alfo Die Frucht, in der Wärme wird fie 
häufig ansgeworfen; beim Uebermaß der Hitze aber, fagt er, 
mäflen nocthwendigerweife die Adern ad Blieder ausgedehnt 
werden. 


18. Bon der Wiederergengung der Hirſch— 
deweihe. 
As Urfache der MWiedgrerzeugung ter Geweihe bes 
Hirfches führt derfelbe Philoſoph Folgendes an. Sein Un« 
° texleib iſt, ſagt er, fehr hisig, und feine durch den Leib lan 
* fenden Adern find ganz vorzüglih dünn. Auch der Kochen, 





%) 6, oben IT, 10. mit der Anm, ©. 460 und XI, 18. 


\ 
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der das Gehirn umfaßt, iſt dünn, hautartig und ſchwach, 
und ſtarke Adern geben von .da nach dem obern Theil des 
Kopfes; denn die Nahrung und das: nahrhaftefte Derfelben 
fleigt fchnell in die Höhe. Die Fettigkeit, jagt er, ergießt 
fih von Außen um fie; die Kraft der Nahrung aber erhebt 
fit) durch die Adern in den Kopf, und hieraus erwachfen die 
Geweihe, durch viele Näffe befeuchtet. Dieſe ſtößt durch 
unabläſſiges Zuſtrömen das Frühere ab, und die überſtrö⸗ 
mende Feuchtigkeit verhärtet ſich außerhalb des Leibes, in⸗ 
dem die Luft fie feſt und hornartig macht; das aber im In⸗ 
nern nod) verborgene ift weich; und jener Theil wird durch 
- Die Äußere Kühlung hart; dieſer bleibt durch Die inwendige 
Bäarme wei, Der Nachwuchs des neuen Gemweihes ftößt 
alſo das Ältere ald etwas Sremdartiges ab, indem der innere 
Zuwachs drängt und jenes forttreiben will, und Schmerzen 
verurfacht und klopft, ald 0b er geboren werden und hers 
austreten wollte. Denn die gerinnende und -auffleigende 
Feuchtigkeit fann ſich nicht ruhig verhalten; fie wird nämlich 
auch hart, und drängt gegen das Frühere. Die meiften 
Geweihe werden nun durch die inwendige Kraft abgeftoßen; 
mauche aber bleiben auch an’den Zweigen hängen, und were 
den von dem Thiere, das fle im feinem fchnellen Laufe hem⸗ 
men, mit Gewalt abgeworfen. Die einen fallen ab; bie 
andern, fhon zum Aufkeimen bereit, werben von der Natur 
hervorgetrieben. 


19. Von den Hörnern der Stiere. 
Den verſchnittenen Stieren, ſagt Demokritos, wachſen 
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krumme, dünne und lange Hörner ; ") bei den unverſchnitte⸗ 
uen find Die Hörner an der Wurzel did, ſtehen aufrecht, 
nnd find weniger in die Länge geftredt. Biefe find auch, 
fagt er, weit dreitfticniger," als die andern; denn da fich hier 
viele Adern befinden, fo erweitern fi die Knochen durch 
diefe; und das mächtigere Dervortreten der Hörner treibt, 
Diefen Theil ebenfalle in die Breite; die verfähnittenen Bin» 
gegen, bei denen der Gig der Hörner einen Meinen Umfang 
bat, haben, fagt er, weniger breite GStirnen. 


20. Von den ungehörnten Stieren, 

Die ungehörnten Stiere haben bad BZellgewebe — fo 
nenut es Demokritus — an dem Oberfchädel nicht — man 
könnte e8 das Poröfe, Löcherige nennen, indem der ganze 
Knochen folid ift, und keinen Aufuß van Feuchtigkeiten ger 
ſtattet; daher ihre Stirn kahl und der Bertbeidigungewaffen 
beraubt if. Die Adern bei Ddiefem Knochen find, weil fie 
wenig Nahrung zugeführt bekommen, harter und ſchwächer. 
Notwendig muß aud) der Naden der ungebörnten trocke⸗ 
ner ſeyn; denn auch hieran find die Adern zärter und we 
iger Cark. Alle weiblichen Rinder der Wrabex, melde 
wohlgebildete Hörner haben — auch diefe haben einen Karken 
Zufluß von Feuchtigkeiten, fagt ex, durch die ber edle Wuchs 
der Hörner genährt wird, Die ungehäruten aber baben 
ebenfalls den die Feuchtigkeit aufnehmenden Knochen au ſolid, 


*) Uriftoteles (Problem. X, 86.) leitet die größere Länge 
ber Hörner venfchnittener Rinder von ber größerw.-Maffe 
ihres Gehirns her, 
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als -daß er die Flüͤſſtgkeiten an fich uehmen könnie. Um es 
turs. zufammenzufaffen: die Urſache des Wachsthums der 
Hömer if der Zufluß. Diefer wird durch zahlreiche und 
ſtarke Adern herbeigeführt, weiche fe viel Benatigtsit, als 
füge vermögen, enthalten. 


21. Geſchichte eines von einem Adler geretteten 
Knaben. 

Den Thieren eigenthämtic, ift aud) die Menſchenliebe. 
So ernährte ein Adler ein Kind. Ic will die ganze Ges 
ſchichte erzählen, nm Bengniß für meine Behauptung abzu⸗ 
legen. Us Senechorus *) über die Babylonier berrfchte, 
fasten die Ehaldäifchen Wahsfager, der Sohn der königlichen 
Tochter werde feinem Broßvater das Königreich emtreißen; 
und dieſer Ausſpruch war eine Weiflagung der Chaldäer. 
Diefe fürchtete der König, und wurde, um fcherzhaft zu 
fprechen, für feine Tochter ein zweiter Akriſtus. *) Denn 
er Wewinhte fie mit großer Gfrenge. Die Tochter ader — 
denn das Schickſal war weifer, als der Babylonier — ges 
bar heimlich von einem unftheinbaren Manne. Das Kind 
warfen bie Wächter aus Furcht vor dem Könige von ber 
Akropolis herab; denn hier war die königliche Tochter eins 
geihhtoffen. Da fah der Adler mit feinen fcharfen Au⸗ 
gen den Ball des Knaben, ehe er gegen die Erde anſchlug,⸗ 
nahm ihn mit dem Rüden auf ſich, trägs ihn in einen 





*) Der Name iſt ungewiß, und wird in ben Kanbfihriften auch 
Sakchornuns geſchrieben. 

“) Auch Diefer ſchloß feine Tochter ein, weil ihm von ihrem 
Sohne der Tod geweiffagt worden war. 


7 


894 Aelian's Thiergefchichten. 


Garten, und fest ihn Hier mit großer Behutſamkeit nieder. 
Die nun der Auffeher des Platzes das ſchöne Knäbchen ſieht, 
gewinnt er es lieb, und erzieht es; ed bekommt den Namen 
Gilgamos, und wird König von Babylonien. Wenn Jemand 
Dieb für eine Babel Hält, fo habe idy nichts dagegen, ob idy 
glei, die Sache nad) Kräften geprüft habe. Auch von 
Achämenes, dem Verfer, von dem der Adel der Perfer her: 
kommt, höre ich, daß er der Zögling eines Adlers geweſen 
fey. *) | 
22. Bon der Tollheit ber Kretiſchen Hunde 

In Kreta liegt ein Tempel der Artemis Rokkäa. **) 
Hier verfallen die Hunde in eine arge Tollheit. Wenn fie 
- in diefe Krankheit gerathen, ſtürzen fie ni) von der Höhe 
herab opfwärts in dad Meer. 


23. Bon den Elymäifhen Löwen. 


In dem Slymäifchen Lande liegt ein: Tempel des Ados 
nis, **+) in welchen zahme Löwen find, welche die den 





*) Weber bie Folge der Perfifhen Könige von Ahämenes 
| anf. Herpbot VI, 14. Auch von -Ptolemäus, dem 
Sohne bed Lagos und ber Arfinoe, erzählte man, ein 
Abler habe ihn, ben Ausgefegten, mit feinen Flügeln gegen 
— Sonnenſchein, Regen und Raubvoͤgel geſchützt. S. Smis 
das in Aayoc. 

”) Ober Rautäa, wie unten XVII, 35, 

”” Elpmäa, im nörbliden Medien. Statt bed Ubonit- 
tempeld® vermuthet man einen Tempel ber Anaitis, 
die in Medien, wie in andern Gegenden Aſiens, verehrt 
wurde. ©. Strabo xl p. 532. 


Zwölftes Buch. 896 


Tempel Befuchenden liebkoſen und ihnen ſchmeicheln. Wenn 
man fie zum Effen’ruft, ſo kommen fie wie eingeladene Bäfte, 
und nachdem fie genommen haben, was man ihnen darbietet, 
gehen fie fittfam und mit geziemendem Anſtand hinweg. 


24. Bon dem Fiſche Phönir. 


In dem rothen Meere gibt es einen Fiſch, wie man 


ſagt, der feuchte Phönix genannt; er hat ſchwarze Striche, 
und ift dazwifchen mit dunfelblauen Flecken getüpft. 


- 25. Don einigen andern Fifhen des rothen 
Meeres. 


-Der dortige Saurnus *) iſt der Länge nad dem’ in 
unferen Meere gleidy ; es laufen aber Streifen, dem Golde 
aͤhnlich, über ihn Bin, von den "Zloßfedern bis zu dem 
Schwanze; in der Mitte durchſchneidet fie ein filberähnlicher 
Streif. Das Maut ſteht ihm offen, und die untere Kiefer 
neigt er zu der obern hin. Seine Augen find lauchgrün, und 
goldfarbige Augenwimper umgeben fie. Auch der fogenannte 
Charax *) ift ein Erzeugniß deffelben Meeres. Er hat 
Floßfedern, die dem Golde gleichen, fo viele man auf beiden 
Seiten ficht; und auch die auf dem Rüden find goldgleidy. 
Unterhalb Hat er purpurne Gürtel; das Schwanzſtück aber 
dente man golfdfarbig, und die purpurnen Schattirungen 
geben den Augen eine eigenthümliche Schönpeit. 


3) Dieſen Fiſch nennt Arifioteles (H. A. IX, 3, > ohne 
. nähere Beflimmung. 
3°) Ebenfalls unbefimmt. S. Schneiber Hist, litt, piso. 
P. 8. 
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Der Toxotes, der in demſelbden Misere gefunden wird, 


it au Geſtalt dem Echinns ‚un Er hi harte und 
fauge Stacheln. *) 

% Bon dem gihpfden ER 

Die Lihpfehen Stachelſchweine ſtechen fehr heftig, und 
ihre Stacheln verurfachen große Schmerzen. *) Auch wenn 
fie geſtorben (nd, fetten die Stiche — Dornen empftud⸗ 
lich ſeyn. 

27. Bon dem Affen des rothen Meeres. 

Auch in dem rothen Meere iſt ein Affe, nicht ein Fiſch, 
ſondern ein Knorpelthier und ſchuppenleer; dach nicht groß. ) 
Der Meeraffe gleicht dem Landaffen an Farbe; auch das 
Geſficht ift affenartig. ME Schutz des Übrigen Leibes hat er 
eine Hätfe, nicht fiihyarsig, fordern wie die Decke der Schild⸗ 
Zröte iſt. Auch er ift ſtumpfnaſig, wie ber Landaffe. Der 
übwige Leib iſt breit, nach der Geſtalt des Krampfrochens, 


ſo daß man meinen ſollte, es wäre ein die Fittige ausbrei⸗ 


tender: Bogel, und auch ſchwimmend gleicht er einem Flie⸗ 
genden. Darm unterfcheidet er fi) von dem Lanbaffen, daß 
er punktirt iſt; Die Sehnen am Naden find feuerfarb und 





* Man glaube dieſen Fiſch zu ber Gattung Dioden Lian. 
rechnen zu koͤnnen. 

*s) pyinins VIII, 35, 53.: hystrias generat India et 
Africa, spina contectas, et herinaceorum genere: sed 
hystrici longiores aculei, et, quum intendit cutem, mis- 
siles. 

”) Schneider vermuthet, daß der Pegasus Linn. gemeint 
fey. 5 ‚ 


% 








) 
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‚Bereit wie Floßfedern. Der Bund if. nicht am dußerſten 


Theil des Geſichts und lang, fondern ftampf, ſo daß ber 
Fiſch auch in dieſer Mücdliht der — des Landaffen 
ähnlich iſt. 

28. Von ae der Farbe ber Thiere. 


Die Nachtigall verändert während bes. Sommers ihre 
Sarbe, und wandelt ihre Stimme um; benn fie fingt dann 
nicht vieltönig und mannigfaltig, fondern anders als‘ im 
Frühling. Die Droffel fingt im Sommer, im Winter aber 
klatſcht fie und gibt einen verworrenen Ton von fly; bie 
Zarbe aber ändert fie wie ein Kleid, und wandelt das früs 
here Schwarz in Gerblih um. Der Kramtönogel ift im 
Winter aſchgrau, im Sommer aber zeigt er einen bunten 
Salt. *) Auch Fiſche wandeln ihre Farbe um: ber Drofs 
 seinih und die Kichle, die Phykis und die Mänis. **%) Der - 
— Schakal iR, wie Wriftoteles fagt, ***) im Sommer kahl, im 
Winter behaart. N 


29 Bon dem Silurus. 


In dem Aegpptiſchen Bubaſtus iſt ein See, ber eine 
fehr große Menge von Siluren +) nähert. Diele And zahm 


2) Alle dieſe Beifpiele von Veränderung ber Farbe mit der 
Sahreszeit führt Ariftotelesd und nah ihm Plinius 
an; auch find fie den Jägern und überhaupt allgemein be=. 
kannt. 

e) Ariſtoteles H. An. VII, 29. . 
“eo Yriftoteles H. An. IX, 31, 4. (44. p. 298, ed, B.), 
+) Bom Silurus ſ. Euvier 5 Plinins Tom. VO. 
p. 189. 
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und höchſt ſanft. Man wirft ihnen Stücke Brodes vor; 
fie ſpringen darnach in die Höhe, und einer gegen ben ans 
dern fpringend ſuchen file das vorgeworfene Butter auf. 
Auch in Flüſſen findet fi Diefer Bifh, wie in dem Cili⸗ 
kiſchen Cydnus; diefer ift aber von geringer Größe. Davon 
it der Grund, baß das durchſichtige, reine und noch 
überdieß kalte Waſſer nicht beſonders nährt. Bon Diefer 
Art aber ift der Cyodnus. An dem trüben und ſchlammrei⸗ 
hen Waſſer hat er mehr Gefallen, und wird darin fett. 
Der Pyramos nnd Saros nähren flärkere; auch dieſe find 
Ciliciſche Fluſſe; uud auch der Drontes, der Syriſche Fluß, 
nährt deren ; fo wie audy ber Fluß der Peolemäer 9 und 
‘der Upamitifhe See 9% fehr große Fiſche dieſer Art hervor: 
bringt. 


30. Bon verſchiedenen zahmen Fifchen. 


Sahme Fiſche, die anf den Ruf hören und gern Futter 
annehmen , find au vielen Drten, unb werden da genährt; 
wie in Epiras, in ber Gtabt Eſtos, die vor Alters Stepha⸗ 
nopolis hieß, **%) in dem Tempel der Tuche, in den auf 
beiden Geiten des Aufſtiegs befinblihen Behältern; und 
in Heloros Gicilieng, H was vor Alters’ eine Zeftung ber 


*) Der Fluß Belus in Piolemais, weiches früher Akte hieß, 
*, In Syrien, nicht weit von Apamea am Orontes. 

“, Man glaubt, daß Aſtakos zu leſen fey, ob man gleich 
Feine Stadt biefed Namens Eennt, die den Beinamen Gte- 
phanopolis geführt Habe, 

+) Nah Stephanus Byz. Hatte dieſe Stabt Siciliens in 
ihrer — den gleichnamigen Fluß, der Ken Fiſche ent: 


! 
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Syrakuſier war. Auch in dem Tempel des Labrandeis 
ſchen Zeus ift eine Duelle klaren Waffers, worin fie goldene 
Halsbänder und Ohrringe, und diefe aud) von Gold tragen. 
Diefer Tempel des Zens liegt fiebzig Stadien von der Stadt 
der Mplafler. *), In diefem ift ein Schwert ats Bild aufs 
gehängt, **) und der Gott wird unter dem Namen des Kar 
riſchen und Stratifhen verehrt. Denn bie Karier waren 
die erften, die mit dem Kriege Handel trieben, uud für Geld 
ins Feld zogen, und Riemen an die Schilde befefligten, und 
Büſche auf die Helme hefteten. ») Gie erhielten dieſen 





hielt, die aus der Hand fragen, wie Apollodor in bem 
Ehroniton ra era le fagt Nymphodorus ba 
Athenäus VIII. 

*) Der Basrandaifge — ſo genannt von dem Orte 
Labra'n da in Karien, nah Strabo XIV. p. 680., 
mit einem alten Tempel bed Zeus Stratios, welcher von 
den Ummohneuben fehr verehrt wurbe, 

”*, So wurde bei den Schthen im jebem Bezirk ein Heiligthum 
des Ares verehrt, wo auf einer Erhöhung von Reifig und 
Strauchwerk ein eiferned Schwert anfgefiellt war, welches 
ihnen ald Bild bed Ares diente Herobot IV, 62%, — 
Den Stratifhen und Kariſchen Zeus, welchen Ale⸗ 
lian für Eines nimmt, unterfheidet Strabo a. a. D., 
welher in Mylafa außer den Tempeln bed fogenannten 
Dfogo und bes Labrandenus, bie der Stabt eigenthümlich 
waren, einen britten, bed Karifchen Zeus, erwähnt, welcher 
allen Karern gemein fen, und an dem fogar Luder und 
Myſer Antheil nehmen. 

=**) Außer ber. Erfindung ber Schildriemen und ber KHelmbfifcye 
erwähnt Herodot cl, 171.) das Schmücken ber Schilb⸗ 
fläche mit Bildwerk als Kariiche Erfindung. BDaffelbe, mit 


2 
8* 


0 Nelian’s Thiergeſchichten. 


Namen vom Kar, dem Sohne der Kreta und des Zeus; ber 
Zeus Labrandeus aber hat dieſen Beinamen von ſtarkem und 
Yeftigem Regen bekommen. ) Auch in Chios, in dem ſo⸗ 
genannten Greifenhafen, ift eine Menge zahmer Fiſche, 
weldye die Ehier für die älteſten Leute-zum Vergnügen ihres 
Ulters Halten. Auch in dem Lande zwifchen den Flüffen 
— Eunphrates und Zigris wird eine Quelle gepriefen , die bis 
anf den rund hinab durchſichtig tft, uud weißes Wafler aus⸗ 
wirft, was zu einem Fluſſe wird, Namens Burras. Diefen 
Namen begleiten die Einwohner mit einer heiligen Gage. 
Die Gage ift folgende: nad der Hochzeit mit Zeus 
wuſch Sera ſich hier ab, wie auch die Syrer fagen, **) und 
bis jept noch athmet Die Gegend Wohlgerüde aus, und Die 
ganze Luft umber iſt damit gemifcht;. und bier fpringen 
Heerden zahmer Fiſche auf. ° 
34. Von dem den Söhnen des Ariſtomachus 
gegebenen Orakel. 
Die Eigenthümlichkeiten der Thiere zu kennen, ver⸗ 
ſchmähen auch die Götter nicht. So habe ich gehört, daß 
Euryſthenes und Prokles, die Söhne des Ariſtomachus, des 





Zeugniſſen Anakreons und Alcaͤus unterſtützt, führt 
Strabo an (XIV. p. 661.). 

Bei Pintarcd Quaest. Gr. o. 45. II. p. 302. A. wird 
der Name von dem Lydiſchen Worte Labrys abgeleitet, 
welches ein Beil bedeutet. Das Bild des Labranbeifchen 
Zeus aber trage flatt des Zepterd ein Beil in der Hand. 
Bon ber heiligen Hochzeit bed Zeus und der Hera, die als 
ein Myſterium behandelt wurde, f. Böttiger, Kunſl⸗ 
€ Mythor, II. p. 94. (243.). 0 


°., 
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Kleabas, des — des Herknles, als fie fi Frauen wãh⸗ 
fen wollten, nach Delphi gingen und den Gott fragten, mit 
weicher Bamilie von Hellenen oder Barbaren fie ſich vers 
binden follten, um eine ſchöne and verfländige Ehe zu ſchlie⸗ 
Ben? Der Gott Habe ihnen geantwortet, fie follten nad 
Laredämonien zurüdtehren, und daun denſelben Weg, dem 
fe gefommen wären, noc einmal gehen, und an ber Gtelle, 
wo ihnen das wildeſte Thier begegnen würde, und das 
zahmſte trüge, da follten fie heiratben; denn fo werde es 
ignen zuträglicd, fenn. Jene gehordhten, und Pamen in das 
Land der Kleonäder. Hier Eommt ihnen ein Wolf entgegen, 
der ein aus der Heerde geraubtes Lamm frug; woraus fie 
ſchloßen, Daß das Drakel Biefe Thiere meine, und verbaus 
den ſich mit den Töchtern des Therfauder, des Sohnes von 
Kleonymus, eined angeſehenen Maunes. ) Wenn aber .die 
Götter das zahmfld und das wildeſte <hier kennen, fo ift 
es auch nicht unpaffend für ung, ihre Naturen kennen zu 
lerunen. 


32. Von den Indiſchen Schlangen. 

Das Land der Inder bringt Bieled und Mannigfaltis 
ges hervor ; und Einiges bezeugt eine glüdlihe und bewun⸗ 
dernswürdige Ergiebigkeit: um Anderes aber ift es nicht benei⸗ 
Denswerth, und verdient weder Lob noch Verlangen. Weber 
die nüglichen Erzeugniffe, oder die anmuthigen und reichen, 
babe ich zum Theil fchon gefprochen, zum Theil werbe ich 
mit Gottes Hülfe davon berichten ; für jetzt will id) fagen, 





”) Punfanias 11T, 16, 6, 
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wie das Land die Brut der Schlaugen erzeugt. Es find 
dieſer viele und verſchiedene Arten, deren Sahl unendlich iſt. 
Diefe Schlangen find den Menfchen nnd den andern Thieren 
ſchaädlich. Daſſelbe Land bringt aber auch heilfame Kräuter 
gegen die Biffe hervor, und die Einwohner haben Kunde 
and Erfahrung darin, und willen, welches Mittel gegen 
diefe oder jene Schlange hilft, und ſuchen fo gefhwind ats 
möglih das überaus fchnelle Umfidhgreifen des Giftes in 
dem Körper zu hemmen. Und Diefes bietet ihnen das Land 
ats nöthige Hülfe höchſt reichlich und freigedig. ) Eine 
Schlange aber, die einen Menfchen getödtet hat, Bann, wie 
die Inder fagen, welche auch viele Libyer und die um Ihes 
ben ber wohnenden Aegypter zu Zeugen nehmen, nicht mehr 
in ihre Wohnung unterfriechen, weil die Erde fie nicht aufs 
nimmt, fondern, wie man fagen Bönnte, als eine Erulantin 
aus ihrem Schooße verftößt. **) Bon da an geht fle als 
ein Irrläufer und ſchweift umher, und duldet Noth unter 
freiem Himmel. im Sommer und Winter, und kein Befpiele 
naht ſich ihr, noch erkennt die Brut ihren Vater. Go if 
denn auch den vernunftlofen Thieren von der Natur eine 
Strafe für. den Menſchenmord durch goͤttliche Fürſorge 


*) „Auch reich an Pflanzenſäften und Wurzeln, heilbringenden 
und ſchädlichen, iſt das Land. Oneſikritus fügt Hinzu, es 
herrſche dort ein Geſez, daß, wer ein tobtliches Gift ers 
funden, ohne auch das Gegengift zu erfinden, des Todes 
fhulbig werde” (Strabo XV. p. 694.). 

*”) Plinius Il, 63, 63.: illa (terra) serpentem homine 
perousso non amplius reeipit, poenasque etiam inertium 
nemine exigit. 
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beſtimmt, was Dem, ber mic) verftcht, zur Belehrung ge⸗ 
fagt iſt. 
35 Boͤn der Wachſamkeit ber Gänſe. 
Die Hunde find zur Wade weniger brauchbar als die 
Gänfe: Diefes' haben die Römer erfahren, Die Eelten 
führten mit ihnen einen heftigen Krieg, und waren in die 
Stadt ſelbſt eingedrungen, und ganz Rom bis auf die Höhe 
des Kapitold war von ihnen befeut; denn dieſe war für fie 
sicht leicht zu erfleigen, indem diejenigen Stellen, die durch 
Liſt zugänglich fchienen, flark verwahrt waren. Es war ' 
Dieb die Zeit, wo Marcus Manlius Conſul war,. nnd die 
ihm anvertraute Höhe bewachte. Diefer war es, der feinen 
Sohn wegen ausgezeichneter Tapferkeit Pränzte, bafür aber, 
daß er feinen Befehl Übertreten hatte, zum Tode verur⸗ 
theilte. *) Da nun bie Eelten Alles überall unzugänglich 
für fid) ſahen, befchloßen fie, in finfleree Nacht die Befas 
sung, wenn ſie am tiefften fchliefe, zu überfallen; denn fle 
bofften, die Höhe bei dem unbewachten und öden Theile erſteig⸗ 
did) zu finden, wo die Nömer nicht glaubten, daß die Ballier 
einen Angriffthun würden. Und in der That würde jept die 
Burg des Zeus auf die unrühmlichſte Weife mit famt dem 
Gotte genommen worden feyn, wenn nicht Bänfe da gewefen ' 
wären; denn die Hunde verſtummen, wenn iknen Butter 


*), M. Manlius war in dem Capitolium eingeichloffen, unb 
einer ber erfien, ber bei dem Gefchrei der Bänfe hie Waf⸗ 
fen ergriff, und die Eindringenden zurfidtwarf. (Liv. V, 47.). 
Sein Sohn war Titus Manlius , welcher bie Härte ber 
väterlichen Kriegszucht erfuhr. Livins VILL 7, 
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vorgeworfen wird; die Natur der Bänfe aber bringt es wie 
ih, daß fie bei dem, was ihnen vorgeworfen wird, ſchreien, 
und ſich nicht ruhig verhalten. Daher werten fie den Mans 
Kins und die umherliögende Wade durch ihre Geſchrei anf. 
Darum büßen denn auch noch jetzt die Hunde aljährlid, für 
den alten Verrath; die Band hingegen wird an beſtimmten 
Tagen geehrt, und mit großer Feſtlichkeit auf einer Sänfte 
umbergefragen. *) 


38. Bom Gebrauche der Thiere bei verſchiedenen 

Auch Folgendes von den Thieren iſt der Kenutniß werth. 
Die Scythen kochen aus Mangel au Holz mit den Knochen 
der Opferthiere. **) Wenn bei ben Phrygiern Jemand eis 
nen Plugftier eödtet, fo büßt er mit dem Tode. Die Gas 
garäer begehen jährlich der AUchene aus Ehrfurcht gegen die 
Göttin einen Wettftreit von Kamelen, die bei ihnen vorzlge 
Id, ſchnell und beende laufen. Dje Sarakorer halten bie 
&fel weder zum Lafltragen noch zum Mahlen, foudern zum 





) Aus Plutarch de Fort. Rom. o, 12. II. p. 825. O. D. 
— Plinins X, 21, 86. : Eit anseri vigil oura, Capi- 
tolie testata defense, per id tempus eanum silentio pro- 
ditis rebus. Quam ob causam cibaria anserum cen- 
sores in primis locant. Bis auf den heutigen Tag, fagt 
Plutarch a. a. D., feiert das Gluͤck zum Andenken die⸗ 
fer Ereignifſe eine Feſtlichkeit, indem ein Hund gekreuzigt, 
‚eine Sand aber anf einem Foflbaren Teppich und einer 

' Sänfte umhbergetragen wird. . ö 
”*) Aus Herpbpt IV, 61. Noch weiter beim Pompon, 

Meta’, 1.) diefen Gebra uch der Knechen ans. 
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Beine, er — ſich mit ihnen den Daffengefahren, 
wie die Hellenen mit den Pferden. Eſel, die eine unge⸗ 
wöhnlich ſtarke Stimme haben, eignen fie dem Ares als 


heilig zu.) Klearchus, der Peripatetiter, fagt, die Argiver 
tödten unter ben Peloponnefiern allein ?eine Schlange; 


wenn aber an den Tagen, die fie die Arneifchen nennen, 
ein Hund auf den Markt geräth, fo tödten fie ihn. **) Wer 


in Theffalien heirathen will, führt bei dem Hochzeitopfer 


ein Kriegeroß mit Saum und Zügel und der übrigen voll⸗ 
ftändigen Zurüſtung; dann, wenn er von dem Opfer fommt, 
und Trankopfer ausgegoffen bat, führt er der Braut das 
RB am Zügel zu. Was Dieß für eine Bedeutung hat; 
mögen die Theffalier fagen. Die Tenedier erzogen vor Me 


ters dem Dionyfos die vorzüglichſte trädytige Kuh; wenn 


fie aber geworfen Hat, pflegen fie dieſelbe, wie eine Wöch⸗ 
nerin; Das neugeborene. Junge opfern fie, indem fie ihm 
Kothurne materbinden; der aber, der es mit dem Beit 
ſchlachtet, wird zur me mit Steinen. geworfen, und flieht 
*, Die Schonung der Pflugſtiere bei dem Phrygiern. bes 
fiätigt Nikolaus de Morib. bei Stobäus Tit, XLIV. 
p. 292. — Die Sagarder und Sarakorer werben 
fonft nit genannt. Was von bem GSebrauche ber Eſel 
bei den letztern hier gefabt wird, erzählt Strabo XV. 

p. 727. von ben Karmaniern. 


”) Die Arneifhen Tage waren ein Söohnungsfeſt dei 


„Apollo, von dem Wrgivifhen Monate Argeos genannt. 
Aus der Vergleichung Aelians mit Athenäns IL 
p. 99. E. läßt fich fehlteßen, daß daffelde Feſt En o⸗ 
phon tis — worden fep. 
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Bis au das Meer. *) Die Eretrier opfern in Umaryntiek 
verftümmelte Thiere. *%) 


35. Bonden Hunben des Xanthippus. 


Außer den ſchon von mir erwähnten Hunden foll aud 
KZanthippus, der Gohn des Ariphron, fehr ergebene Hunde 
gehabt haben. Denn als die Athener aur die Schiffe zo: 
gen, zu der Zeit, wo des Perſer den großen Krieg in Hellas 
entzündete, und die Drakel fagten, es fey den Athenern 
zuträglicher, ihre Baterland zu verlaffen, und die Triremen 
au befleigen, da biieben auch die Hunde bed genannten 
Zanthippus nit zurück, fondern zogen aus mit ihrem 
Herrn, und gelangten fhwimmend nach Salamis. »*) Dieß 
erzählen Ariftoteles und Philochorus. 


36. Vom Krathis und ben Nindern Euböa's. 


Der Fluß Krathis ftrömt ein weiß färbendes Wafler 
and. Die Schafe wenigftens, die davon trinken, bie Rinder 
und überhaupt alle vierfüßigen SHeerden wandeln, wie Theo⸗ 
phraft fagt, bie fdywarze oder rothe Farbe in Weiß um. - 


e) Einen ähnlichen Gebrauch bei dem Feſte ded Zeus Poliens 
ermahnt Paufanias I, 24, 27. 
22) Den Eretrifhen Ort Amarynthus und ben bafelbft be⸗ 
findlichen Tempel der Artemis erwähnt Strabo X. 
p. 448,, und Livins XXXV, 38, das daſelbſt faͤhrlich 
gefelerte Feſt. 
“*) Plutarch (Vit. Themist. c, 10.), wo das Grab bes 
Hundes auf Salamis erwähnt wird. Derſelbe benugt (in 
Vita Caton. major. c. 5.) biefelbe Geſchichte als Beifpiel 
ber gegenfeitigen Pietät der Menfchen und Thiere. 
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Auch in Eubda werden fa alle Rinder weiß geboren, wo⸗ 
ber auch die an @uböa das BEUBgERInDeNte 
nennen. — 9 


37. Liebe eines Hahns und einer Dohle zu 
Knaben. 


Einen königlichen Mundſchenken — der König war 
RNikomedes von Bithynien — liebte ein Hahn, Namens 
Centaur. Dieß ſagt Philon. *%) Auch eine Dohle liebte 
einen ſchönen Knaben. So höre ich ebenfalls von einigen 
Bienen, daß ſie verliebt find, wenn auch die meiſten ſich ehr⸗ 
bar verhalten. 


38. Bon dem geflügelten Klazomenifgen 
Schwein. 


Die Sphinx wird von Allen, welche Die Kunft betrei« 
ben und üben, beflügelt gebildet. ˖Ich höre aber, daß in 
Klazomenä ein beflügeltes Schwein gewefen fen, ‚weiches 
den Klazomeniern das Land vermwäflete: Dieß fagt Ars 
temon in den Klazomeniſchen Annalen. »*) Daher denn 


e) Bom Krathis fagt Strabo (VL p. 263), er made 
bie Badenden gelb = und weißhaarig, Andre Stellen ber 
Alten, welche diefe Wirkung befräftigen, führt Beck maun 
zu ben Mirab, Ausc. c. 183, p. 356. an. 

⸗0) Aus Nitauders Peripatien erzaͤhlt Dieß Athenäus 
(XUIL. p. 606. B.) , wo ähnliche Beifpiele der Liebe von 
—*ã angeführt werben, 

e), Statt Spas iſt aposs zu fchreiben, Die Bebentung des 
Wortes erklärt Schweighäuſer zu Athen, T. U. 
p. 645 ff. — 
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auch ein dortiger Drt von dem geflägeiten Sawein genannt 
amd befungen wird. *) Wenn Jemand Dieb für cine Fa⸗ 
bei Hält, fo mag er es dafür halten; mich bat es nicht ver⸗ 
droſſen, eine Erzählung von einem Thier, die mir nicht 
unbetannt geblieben ift, zu wiederholen. 


39. Bon dem Urfprung der Ophiogenen. 


Der Halia, Tochter des Synaris, erſchien, ale fie von 
Parium in den -Hain der Artemis: ging cdiefer Hain lag 
in Phrygien), ein göttlidher Drache von fehr anfehnlie 
Ger Größe, und begattete fi mit ihr; und hiervon haben 
die jogenannten Ophiogenen ihren erften Urſprung, genome 
men. *”) 


20. Bon der einigen Thieren erwiefenen Ehre. 


Die Deiphier ehren den Wolf, die Samier das Schaaf, 
die Ambrafioten die Löwin; die Urfadye aber von jeder 
Beehrung zu fagen, liegt.nicdht außer meinem Berufe. Den 
Deiphiern war ein heiliges Goldgefäß gerandt und in dem 
Parnaſſus vergraben worden : dieſes fpürte ein Wolf auf. ***) 
Auch den Samiern fanb ein Schaaf ein ſolches entwendetes Gold⸗ 
yefäß, weßhalb der Samier Manprabulns der Hera ein Schaaf 





*, Das gertligelte Schwein kommt auf ben Münzen von Kla⸗ 
. zomend vor, S. Ed hei, Dootr. Num. II. p. 510, 
**%) Den Urfprung br Ophiogenen erwäßut Strato XIIL 
p. 688., mad daß der Ahnherr biefed Geſchlehtes, dad bie 
von giftigen Schlangen Gebiffenen zus heilen verfiche, «ein 
and einer Schlange verwandelter Held geweſen fey. 

900), Aus Paufanias X, 14, 7. Polemo in Fragm. ei 

Preller. p. 56, = 
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ls Meihgeſchenk darbrachte. Das Exflere: erzaͤhlt Yolemon, 
das Zweite Ariſtoteles. ») — Die Ambrakioten aber: ehren 
‚Die Lowin, die ihren Tyrannen Phayllus zerriſſen hatte, 
als die Urheberin ihrer Freiheit. »e) Miltiades begrud 
Die Pferde, die dreimal zu Olympia geflegt hatten, in Ge 
ramikus. »*) Auch der Lakonier Euagoras begrub feine 
Olympiſchen Siegespferde ebenfalls auf das prächtigſte. +) 


41. Vom Fluſſe Ganges und feinen Amphibien. 
Der Ganges, der bei den Indiern fließt, hat bei feinem 
Urfprung aus den Quellen eine Ziefe von zwanzig Klaftern, 
und eine Dreite von achtzig Stadien ; denn noch fließt er 
mit feinem eigenthümlichen und nicht mit andern gemifchten 
WMaſſer: weiterhif aber, wo andre in ihn einfrömen unb 
ihr Waſſer mit ihm vereinigen, gelangt er zu einer Tiefe 
von fechzig Klaftern, breitet Ach aus und ergießt ſich gegen 
vierhundert Stadien. +4) Er umfaßt Infeln größer als 


"9 Die Verehrung ded Schafes in Samos wirb aus Euphos 
rion erwähnt. ©, Meinete de Euphorione p, 468. 
Diefer Raub gab zu einem’ Sprichworte Veranlaſſung, 
welches Senobins I], 82. erklärt. S. Leutſch un 
Schneidew. p. 77. 

©) Antoninus Liber. o. 4, nennt ben Tyrannen ber Ams 

vrakloten Phalacus, ber auf ber Jagd von einer Lföwin, 
deren Junges er zu fih. genommen hatte, zerrifen um: 

*e) Plutarch Vit. Caton. maj. c. 5 

+) Den Olymwiſchen Sieger Euagoras une mit den 
Weihgeſchenken bes Mirti * Pauſan. VI, 10,8 

++) Verſchiedene Maße ded Ganges nach -Krateros und Me: 
gafihenes führt Strabo XV. p. 702. an; andere Dio- 
dor 2, 37, und Plutarch im Leben Alexanders 62, 
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Lesbos und Kyrnos, und nährt große Seethiere, aus deren 
FSett Det bereitet wird. Es gibt in ihm anch Schildkröten, 
deren Schale nicht Dleiner if, ald ein Faß, das zwanzig 
Eimer faßt. Er nährt zwei Arten von Krokodilen: bie 
eine von ihnen thut den wenigften Schaden; die andere iſt 
ſehr gefr äßig und unerfättlid, im Fleiſch. Sie haben oben 
auf dem Rüffel eine Erhöpung, wie ein Horn. *) Diefe 
brandhen fie auch zur Beſtrafung der Miffethäter ; denn die 


größten Verbrecher werfen fie ihnen vor, und betütfen bes 
Henkers nicht. 


42. Bon dem Köder einiger Fiſche. 


Für den Skarus werfen Die des Fiſchfangs Kunbigen, 
wie Leonidas fagt, Koriander und Karton ald Köder ang; 
denn fo find fie leicht und ohne Schwierigkeit zu fangen: 
durch diefen Köder nämlidy wird der Skarus wie durch eine 
würzige Koft gereizt, und ſchwimmt zu ihm hin. Blätter 
von Mangold Ioden die Geebarbe; denn das Thier liebt 
diefe Kohlart, und wird am leichteſten dadurch gefangen 
und bewältigt. 


45. Bon verfhiedenen Battuugen des Fifdy: 
fange. 

Es gibt, wie man fagt, vier verfiedene Gattungen 

von Wafferjagd : Fang mit dem Nege, mit der Stange, mit 

ber Reuße und mit der Angel. Die Nesiagd ift einträglid,, 





*) Man hält Dieß für diejenige Art der Krokodile, welche 
Gavia oder Mubels genannt wird, S. Wiegmang in 
ber fie, Jahrg. 1829, p. 620. 
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und iſt mit einem eroberten Beldlager und exbenteten Ge⸗ 
fangenen vergleichbar. Gie. bedarf verfchiedener Hülfsmittel: 
wie Hanf, weißen Lein und andern fchwarzen, Cyperus und 
Kork, Blei und Fichtenholz, Niemen, Abus, Gteine, Ball, 
Horn, ein fehsrudriged Schiff, eine Achſe, Stäbe, eine 
Kottana, eine Trommel, Eifen, Holz und Pech; denn es 
fallen mannigfaltige Arten von Fiſchen hinein, und viele 
und verfchiedene Heerden. Der Fiſchfang mit der Stange 
ift von allen der männlichfte, und fordert einen ſehr Eräfs 
tigen Jäger. Dieler muß eine lange Stange bei der Haud 
haben, Del und hanfene Stricke, Brände von fehr harzigem 
Fichtenholz, ein Bleines Schiff, .emfige Nuderer mit tüch—⸗ 
tigen- Armen. Der Gebraud der Reuße ift die läſtigſte und 
- bei weitem verfchlagenfte Art von Jagd, und ziemt ſich wohl 
für Zyeigeborene am wenigften. Es bedarf dazu Schlingen 
von Binfen, MWeidenzweige,, einen Handſtein, Ankerfleine, 
Zeuerfteine und Meergras,, das Haar von Schilf und Ey: 
prefien, Kor, Holz, Köder und ein Eleines Schiff. Der 
Fiſchfang mit der Angel fordert die meifte Kiugheit, und ift 
für Sreigeborene am anſtändigſten. Man bedarf dazu 
Dferdehaare von weißer, ſchwarzer, rother und hellgrauer 
Farbe: in die gefärbten miſchen fie die weißen oder pur: 
purfarbuen; denn die andern halten fie insgefammt für uns 
tanglih. Auch die fleifen Borſten der wilden Schweine: 
gebrauchen fie, und Terebinthenharz, vieles Erz und Blei 
und hanfene Stride und Federn, bauptfächlidy weiße oder 
fawarze und bunte. Auch gebrauchen die Fifcher purpurne 
Wolle, Kork und Holz; aud) @ifen und Anderes brauchen 
fie; hierunter auch ſtarke Rohre und Gtride und befenchtete 


9 Aelian’6 Thiergeſchichten. 


Geile, und ein geglätteted Zündrehr, einen Gtab von Kors 
uehen, Hörner and Haut von Ziegen. Mit diefen Ge 
rätgen wird mit dem einen diefer, mit dem andern ein at 
derer Fiſch gefangen, und von ihren Jagden Habe id, fen 
geſprochen. 


aa. Bon Indiſchen Elephanten und Liboſchen 
Pferden. 


Dieſe zwei Erzählungen, eine Indiſche und eine Li⸗ 
Garde, find verſchiedenen Urſprungs. Der Juder wird das 
Vaterländiſche und Einheimifche erzählen ; der Libyer Das, 
was andy er weiß. Das, was beide Erzählungen berichten, 
- it Folgendes. Wenn in Indien ein ausgewachfener Ele: 
phant gefangen wird, fo ift er fchwer zu zähmen, und das 
Berlangen nad) Freiheit macht ihn mordiuflig; wern man 
ihn aber bindet, entflamme fidy fein Sorn no mehr, und 
er erträgt den Herren nicht. Die Inder fuchen ihm nun 
durch Nahrungsmittel zu fhmeiheln, und ihn durch mannig- 
faltige und reigende Lockungen zu verfühnen, indem fie ihm - 
Sutter vorlegen, das eben ſowohl den Bauch füllen, als bie 
Neigung befänftigen Tann, Er aber zürnt ihm und ver 
ſchmäht es. Was erfiunen und beginnen fie nun ? Sie 
menden einheimifche Muſik an, und fingen fie mit einem 
ebenfalls gewohnten Tonzeug an: dieſes Tonzeug heißt Skin: 
Daphos. Der Slephant hält die Ohren bin und wird befänf« 
tigt: fein Zornmuth mäßige fi, und feine Wildheit wirb 
gezähmt und geftillt; allmählig wendet er auch feine Blicke 
auf das Futter. Dann wird er der Bande entiebigt, bleibt 
aber durch die Mufit gebunden, und verzehrt feine Mahlzeit, 
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wie ein üppiger Gaſt unter dem Schalle der Muſik; denn 
die Liebe zu ihr erlaubt ihm, nicht wieder wegzugehen. — 
Die Libyſchen Pferde — denn auch die andere Erzählung 
müßt ihr hören — werden fo fehr von dem Flöteuſpiel Er 
griffen, daß fie zahm und fanft werben, und mit freveindem 
Uebermuthe und muthwilligem Springen aufhören. Dem 
Hirten foigen fie, wohin fie feine Muſik führt; wenn er 
ſtill ſteht, ſtehen auch fie Kill; und wenn er fein Flötenſpiel 
verftärkt, vergießen ie Ihränen vor Luft. Die Pferdehirten 
höhlen deßhald Zweige von Rhododaphne aus, und machen 
Flöten davon, und anf diefen blaſend erfreuen fie die ers 
wähnten Thiere durch ihr Spiel. uripides nennt auch 
hirtlide Hymenäen. *) Dieß ift ein Blötenfpiel, das 
die Stutten zur Liebe und Begattung anfpornt, und die 
Hengfte zur. Bermifhung mit ihnen ſtachelt. Auf diele . 
Weiſe werden die Hochzeiten der Pferde begangen, und das 
Flötenſpiel ſtimmt gleihfam den Hymenäus an. 


45. Bon der Liebe der Delphine zur Muſik. 
Arion. L 
Wie fehr das Geſchlecht der Delphine den Gefang und 
die Muſik liebt, kann dev Methymnäer Arion hinreichend bezeus 
gen, ſowohl durch fein Standbild bei Zänarum, als durch das 
darauf geſezte Epigramm. Das Epigramm ift folgendbes 


*, Euripibes (Niccfe v. 514,). Berge. Plutarc Sym- 
pos. VII, 5. Tom. II. p. 704. F., wo bie Wirfung ber 
Syrinx auf die Hirfche, der Fibte auf bie Pferde und Aus 
Deres erwähnt wird. Die Melodie, mit ber man die Des. 
gattung ber Pferde begleitet, hieß inrzdBogor. 


Bellen, 73 Sohn, 9 
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Unter der Bötter Beleit hat des Kyklon Erzeugten Arion 
Aus dem Sikelifhen Meer der Schwimmer ent⸗ 
ührt, *) P 


Ein Dauklied für Poſeidon, und ein Zeugniß der Muſik⸗ 
Hebe der Delphine, womit er and) den Lohn der Rettung entridys 
det, hat Arion geichrieben. Dieſer Hymnus iſt folgender : 

Hochthronender, bu . 
Meereöbeherrfcher, des goldenen Dreizacks 0 
Schwinger, ded Lanb’3 Umgüͤrter: 

um bi) tanzet, 0 Pofeidon, des 

Meervorts Schwimmer , Liemenbegabtes Geſchlecht, 
SKreifend, mit der Füße behendem Sprung 
Hochauffchnellend, nadengetrümmte 

Hunde ber Fluth, plattnafige, 

Schnell hingleitende, Muſenfreunde, 

Pfleglinge ihr bes Meers, 

Delphine, geliebt von Nereus Töchtern, 


®) Appendix Anth. Palat. nr, 105. T. I. p. 793. Das 
Denkmal ber Rettung bes Dichter erwähnt Herobot 
J, 24,, der die Seſchichte zuerft erzählt. Nah ihm Prans 
fanias 3, 25. Dio Chryſoſtomus Or. 37., wenn ans 
der& diefe Rede, woran Emperius zweifelt, von ihm if. 
Die Geſchichte felbft erklärt Werder im Neuen Rheini- 
fhen Mufeum I, 3. p. 304 ff. , hauptfächlic mit Zuzie⸗ 
hung bed von Aelianm erhaltenen Hymnus, an beffen 
Aechtheit er nicht zweifelt. Der Schluß beffelben bewegt 
ihn, den Delphin biefer Geſchichte wicht blos ſynwboliſch (im 
Beziehung auf bie glüdlich befiandene Seereiſe) zu faſſen, 
fondern vielmehr fo, daß, da Arion wirklich räuberifchen 
Nachſtellungen entgangen war, die Umſtände derfelden aber 
in einen Dannkhymnus an Pofeibon nicht eingingen, er feine 
Rettung burdy einen Delphin ausbrüden wollte, wobnrch 
bann das Stürzen in’d Meer auch zu einem bilblichen 
Ausbruck wurde. Der Gersitete erſchien nun ald ein 
©ottgeliebter im böhern Lichte, 
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Die mich auf Pelops Tänarifches 

Ufer rettetet, mich Irrenden 

Durch Sikelia's Fluth *) 

Auf hochgekrümmten Rücken, 

Der Nereiſchen Ebene 

Ungebahnte Pfade durchfurchend, 
Als mich tüdifher Männer Gewal 
Aus meerburchwandeinden 

Glattem Schiffe 

Sn des Pontus purpurne Fluth warf. 


So ift alfo den Deiphinen außer dem oben Geſagten | 
auch die Liebe zur Muſik eigenthümlich. — 


46. Bon dem Gebrauche der Mufik beider Jagd 
wilder Thiere. 


Es geht eine Torrhenifche Sage des Inhaltes, daß bei 
ihnen die wilden Schweine and die Hirfhe mit Netzen und 
Hunden gefangen werden, wie der Jagdgebrauch ift; daß 
ihnen aber dabei noch mehr die Muſik helfe. Wie? Das will 
ich jegt fagen. »*) Sie flellen die Netze rund herum auf 





*) „Nah Italien und Sicilien ſchifft Arion von Korinth aus 
nach KHerodot und Ovid (Fast. II, 43.). Eucian (Dial. 
Mar. 8.) läßt, nach andern Vorgängern , den Arion nad 
feiner Vaterfiabt reifen, um ihr feine Schäge zu zeigen, 
und im Achäermeer das Ebentheuer erleben." Weider 
a. a. D. p. 400. 


n) Die Neigung bed Hirfches zur Flötenmufie wird von Vie⸗ 


ſen bezeugt. Arifioteles (H. An. 9, 5.) fagt, bie 
Hirfhe werden von Flötenden umd Singenden gefangen, 
indem von Zweien der Eine fingt oder fißtet, ber Andere 
von hinten fhießt, wann Jener ihm bie vechte Zeit dazu 
anzeigt. Mehrere MBeifpiele führt Nic as on zu ben 
Geoponicis XIX, 5. p. 1221 f. und Beckmann zu 
‚ Antig. Car. 0, 35. p. 64. ö 
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und die übrigen Werzeuge, womit man den Thieren nachſtellt. 
Dabei ſteht einim Flötenſpiel kundiger Mann, der Die Melodie 
fo viel möglich sumäßigen fucht, und Aues, was darin ſtark und 
geſpaunt iſt, bei Seite läßt, aber Alles, was es Süßes von Flöt⸗ 
nerei gibt, durch Die Stille der Einſamkeit leicht verbreiter; und 
fo fließt der Ton auf die Höhen umd in die Thäler und die Dickige 
der Wälder, und mit Einem Worte in die Lagerftätten und Woh⸗ 
nungen der Thiere. Diefe find aufaͤuglich Davon betroffen, wenn 
‚ der Ton zu ıhren Ohren dringt, und erfüllt fie wohl wegen des 
Ungewonnten mit Schrecken; dann umfängt fie die Luft an der 
Mufle unvermifcht und ungetrübt, nnd vor ihr gefihmeichelt, ver« 
geffen ſie Kınder und Haus und Land, obgleich die wilden Thiere 
von den gewohnten Gegenden nicht leicht abzuſchweifen pflegen. 
Die Tyrrheniſchen aber werden almählig, wie von einer Bezau: 
berung, fortgezogen, und bethört von der Maflt kommen fle all: 
mähtig herbei, und fallen, von ihr beflegt, in die Netze. 


47. Von dem Fifhe Anthias und feinem Fange, 


Wenn die Anthien verwundet und gefangen werden, bie: 
ten fie ein Außerft trauriges Schaufpiel dar, und feinen ſich 
im Sterben ſelbſt au bewernen, und gemwiffermaßen zu fleben, 
wie Menfhen, die unter unbarmhersige und mörderifche 
Räuber gerathen find. Denn einige von ihnen, die zu ent: 
kommen ſuchen, verwideln fi in die Netze, und indem fie 
darüber hinwegfpringen wollen, trifft fie der Wurffpieß; an: 
dere, die dieſem Tode entgehen, fpringen auf das ıhmen bis 
jest verhaßt geweiene Land, und ziehen dieſes Ende des Le- 
dens, wo fie dem Eiſen entfliehen, fehr gern vor. 


vd 
— — 
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1. Boneinem Adler und einem Wolf, welde 
bobe Würden verfündigten. 


Ich habe gehört, daß ein Adler dem Gordius das 
Königthum feines Sohnes Midas angedeutet habe, indem er 
ihm beim Pflügen zuflog, dann den Tag über auf dem Joche 
fitzen blieb, und ſich nicht eher entfernte, bis es Abend ge⸗ 
worden war, und Gordins beim Feierabend abfpannte. *) 


*) Die Stadt Gorbium, zwifchen Groß: und Kleigs Phrygien 
gelegen, ift durch die Geſchichte Aleranderd und dem ver: 
hängnißvollen Knoten an der Deichfel bed Wagens des 
Gordius berühmt geworden. Arrian (Anabas. Alex. II, 
3.) erzählt die Veranlaffung zu dem mit biefem Knoten 
verbundenen Orakel: Gorbius fey ein armer Phrygier ges 
weien, unb habe „ein kleines Stück Feld mit zwei Joch 

DOdchſen gepflügt. Bei biefem Geſchaͤft Habe ſich din A 
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Gelon, der Spratufler, war noch ein Knabe, als ein 
. mächtiger Wolf in die Schule drang, und ihm mit deu 
Bähnen die Gchreibtafel aus den Händen riß; worauf Gelon 
‚von feinem Sitze aufftand und ihn verfolgte, das Thier aber 
unerfhredt die Tafel mit aller Kraft feſthielt. Als er aber 
zur Schule hinaus war, ftürzte fie ein, und traf die Knaben 
mit famt dem Lehrer, fo dag durch göttliche Fügung Ge- 
Ion allein gerettet wurde. *) Sonderbar allerdings, daß ein 
Wolf einen Menſchen nicht tödtete, fondern rettete; nud 
daß es die Götter nicht verfhmähten, durch vernunftloſe 
Thiere dem einen das Königthum zu verkündigen, den an» 
dern aus einer drohenden Gefahr zu retten! Eigenthümlich 
aber ift deu Thieren and) die Xiebe der Götter. 


2. Vom Bange der Sargen. j 
Die Karier fangen die Eargen **) anf folgende Weife. 
Wenn der Shdwind fanft weht und milde Lüfte verbreitet, 


auf das Joch gefegt, und ſey bis zum Feierabend darauf 
ſitzen geblieben. Durch Befragung Telmiſſenſiſcher Wahr⸗ 
ſager ſey hierauf bewirkt worden, daß fein Sohn Midas 
König geworben, und von feinem Wagen, auf dem er im 
die Werfammiung gekommen, eine Weiſſagung entſtanden 
-fey, daß, wer den aus Baſt gerlochtenen Knoten Löfen 
wöürbe, Herr von Aften ſeyn würde. Diefelbe Erzählung 
hat mit einigen Verſchiedenheiten Juftinu 8 Al, 7. 

*) Daß dem Gelon, der von niedriger Abkunft war, burch 
Bienen feine Fünftige Größe angedeutet worben,, erzählt 
Juſtinus XXU, 4, zugleich mit ber hier von Keltian 
erzählten Rettung. 

Schneider Hist. litt. Piscium' ps 90 f. 


4 
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und die Wellen, durch ihn befänftigt,, gelinde_an den Saud 
sanfchen, da bedarf der Zifcher kein Rohr, fondern den Stab 
eines Präftigen Wachholders, an deffen Ende er ein Geil bins 
det, und um Nie Angel einen halbgefalzenen Lykoſtomus 
Wolfemanl): nnd diefen läßt er in das Meer hinab. Er 
ſitt dann auf dem Hintertheile des Nachens und bewegt 
den Köder ein wenig, und ein Knabe, der das langſame 
Fah ren vorher gehörig gelernt hat, rudert leiſe und lenkt 
den Kahn nach dem' Lande hin. Da kommen dann viele 
GSargen aus ihren Löchern hervor, ſpringen in die Höhe, 
und fammeln fih um die Angel; denn wie ein Zauberkräu⸗ 
fel *) zieht der längft todte und für den Bang zerriffene 
Fiſch fie herbei. Sind fle dann nahe am Lande, fo werden 
fie, durch ihre Lüſternheit feitgehalten, ohne Mühe gefangen. 
3. Vonden Wohnfigen der Fiſche. 

Aufenthaltsorte der Fiſche gibt es viele: einige wohnen 
in Steinen, andere im Sande, noch andere im Gras. Denn 
auch im Meere gibt es Gras, wovon eine Art Seemoos 
beißt, eine andere Weinſtock, auch einige Beeren, andere 
endlich Meergras. Unter diefem Grafe heißt einiges Kohl, 
einiges darunter auch Moos (Mnion) und Haare. **) Ihre 
Nahrung ift bei den einen dieſe, bei den andern eine andre, 
und nicht leicht verzehrt einer etwas Anderes, ald Das, 


”, Iynx. ©. zu Theocrit. I, 17. 

>), Ein Meergewaͤchs, Spaarlode, Boorgugos , genaunt, ers 
waͤhnt Kutecn. in Ichneut.; vielleiht Daffelbe, bas Fiss 
Haar (reiyes Toidoc) bei Pıntard * Facie in orde 
Lun. T. I. p. 939. D.) Heißt. . 
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wozu. er erzogen and was ihm herkömmlich ift, wie man 
fagen könnte. 


4. Bon dem Fiſch Kallionpmus. 


Bei den Fiſchern fannft du auch von einem Zifche bö⸗ 
sen, den fie Kalliongmus nennen. Bon ihm fagt Ariſtote⸗ 
les, daß ihm auf dem rechten Flügel reichliche Galle ſitze, 
Die Leber aber auf der linken Seite. ) Dieß bezengt auch 
Menander in der Meffenierin, wie ich glaube, wenn er fagt : 

Ich glaube, daß du eine größre Galle haſt, 
Als ſelbſt der Kallionymus. 
Und Anaxippus im Epidikazomenus: **) 


. Wenn bu mid aufbringft, und bie ganze Galle mir 
Aufkochen läßt, wie an dem Kallionymus, 
So wirft du mich vom Schwerdtfiſch nicht verfchieben ſehn. 


Rinige behaupten auch, daß er eßbar fey; die Meiften 
aber widerfprechen ihnen. Nicht leiht erwähnen ihn die 
Dichter in den Fiſchſchmäuſen, wo fie es fih zur Pflicht ges 

- madyt haben, die tanglihen Fiſche aufzuzählen, wie Epi: 
harmus in der Hocyzeit der Hebe, in Erde und Meer, uud 


*) Arifioterles Hist. An. U, 11, 7. erwähnt ben, nad 
Maßgabe feiner Größe, ausgezeichneten Umfang feiner 
Sale. Pin. XXXI, 24.: Callionymi fel cicatrices 
sanat, — Nulli hoc piscium copiosias, ut existimavit 
Menander quoque in Comoediis (Vid. Menandri Messen. 
p. 17.) — Bon dem Kaltiviymud ber Alten f. Euvier 
Hiet. Nat. des Poies. Tom. XH, p. 26%. eh. XV. 

#0) Anarippms, ein Dichter der neuen Komiker. ©. m 
ne®e Histor. critice. —— p. 469, 


‘ 
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überbieß in den Mufen; Mneſimachus aber in dem Iſthmios⸗ 
Sieger. *) 
5. Bon dem Meerfrofd. 

Der Meerfroſch Iegt Eier nad der Weile der Vögel, 
da er nicht in-fi eine -Ichendige Brut zeugt; **) denn 
auch die neugeborenen haben große und rauhe Köpfe, und 
And deßhalb nicht im Stande, die Jungen, wenn fie fi vor 
etwas fürchten, in ſich aufzunehmen. Sie verlegen ihn nämlich, 
und gar arg, wenn fie deffelben Weges eindrängen, und 
würden auf gleihe Weile auch beim Gebären, wenn fle an's 
Licht treten, ſchaden. Sie find alſo nicht gefickt, leben⸗ 
dige Jungen zur Welt zu bringen, und eben fo wenig tau⸗ 
gen fie für ihre Brut zur Zuflucht. Der Eier Natur und 
Eitgenſchaft kommt mit dem der Bröfche nicht überein; fons 


*) Syiharmus, ein Zeitgenoffe Pindars and Aeſchylus, 
aber in Sicilien einheimiſch, nach Einigen Schüler des 


Pythagoras, nad) Andern Erfinder einer Art von Drama, 


deffen Korm’von ber Attifchen Combdie verfchieben war. 
Die wenigen Bruchftüde, welche meift von Fiſchen handeln, 
find aus den Muſſen oder der Hochzeit ber Hebe genom⸗ 
men. — Bon Eumelus, Dichter und Profaift, f. Pa u⸗ 
fan. 1, 3, 8. und vornemtih ©. Hermann de Musis 
finvialibus (Opusc. Vol. II. p. 298 fi.) — Mnmeſima⸗— 
ch uas, ein Dichter der mittlern ober der neuern Kombdie. 
Bel Meinere Historie critic. Comicor. I. p. 423. 

””) Xriftoteles Hist. An, VI, 10, p, 163,123. p. 166. 1.: 
„Der Meerfroſch kann die Jungen nicht in ſich aufnehmen 
wegen der Größe ihres Kopfes und der Stacheln; daher ev 
auch allein Feine lebendigen ungen wirft.“ S. Schnei⸗ 
der Hist. litt. Pisc. p. 119 8. 
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bern and) fie Mind rauh und haben Schuppen, nnd than beinz 
Berühren Widerfland. 


6. Bon einem überandgroßen Polypen. 

Auch die Polypen werden mit der Zeit fehr groß, und 
wachſen zu Ungebeuern heran, und werden aud dazu ges 
zählt. Go habe id, gehört, daß bei Ditdardyia in Italien *) 
ein Polyp zu einem übermäßigen Umfang des Körpers ger 
langt fey, und darum die Nahrung , die das Meer ihm bot, 
verfchmäht und verachtet habe. Diefer ging auch auf das 
Land und machte bier einige Beute, und durch einen“ ver⸗ 
borgeuen Kanal, der den Unrath aus der Stadt in das 
"Meer ausführte, ſchwamm er in ein am Meer gelegenes 
Haus, wo Kaufleute Iberiſche Handelsgegenftände und 
Galzfifhe von dorther in großen Gefäſſen aufbewahrten, 
dins und zurück. Die’irdnen Geſchirre umſchlang er mit 
feinen Zlechten, zerbrach fie, und verzehrte die eingefalzenen 
Fiſche. Wie nun die Leute hineinkamen und die Gcherben 
fahen, und daß ein großer Theil des Worrgthes verſchwun⸗ 
den war, erfchraßfen fie, und Ponnten nicht errathen, wer 
den Schaden angerichtet habe, da an den Thüren Feine Ges 
walt zu fehen, die Dede unverletzt, und die Wände nicht 


) Eine ganz Ähnliche Geichichte, die ſich in Carteja in Baͤ⸗ 
tica zugetragen, erzählt Plinins IX, 30, 48. aus dem 
Berichte ded Trebius Niger, ber in bem Gefolge bed Pros 
confuls 8, Lucullus war. Diefer fah den Kopf bed Unge⸗ 
heuers von der Größe eines Faſſes von fünfzehn Eimern im 
Umfange, Seine Weberbleibfel, bie man als ein Wunder 
anfbewahrte, wogen fiebenhundert Pfund, - 


4 
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durchbrochen waren. Auch ſah man uUederbleidſel der ge⸗ 
ſalzenen Fiſche, die der ungebetene Gaſt zurückgelaſſen hatte. 
Sie beſchloßen alſo, einen der kühnſten Hausgenoſſen bes 
waffnet darin verſteckt zu laſſen. Da kam zur Nachtzeit 
der Polyp an dem gewohnten Scmanfe herangekrochen, 
and die Gefäſſe umſchlingend, wie ein Ringer den Gegner 
umfaßt, mit Kraft und Vorſicht, zerdrüdte der Räuber von 
Polyp das irdene Seräth ſehr leiht: Da nun gerade Bolls 
mond umd Das Haus erleuchtet war, fo. Ponnte man Alles 
deutlich fehen; der einzelne Mann aber wagte fich nicht 
allein an das Thier, und wirklich war andy der Beind dem 
Einen überlegen ; er erzählte aber am Morgen: den Kaufs 
leuten den Verlauf der Sache. Gie glaubten es nicht. 
Doch wagten fie, in Betracht des großen Schadens, die 
Gefahr, und entſchloßen fi, ed mit dem Feinde aufzunehs 
men; und Mehrere, die nach dem netten und unglaublichen 
Aublick verlangten, ſchloßen ſich ats freiwillige Gehütfen mit 
ein. Am Abend Fam der Dieb wieder, und eilte zu dem 
gewohnten Mahle. Da fperrten die Einen den Bang; die _ 
Andern rüfteten fid) gegen den Feind, und hieben ihm mit 
ſcharfen Beilen und Meffern die Flechten ab, wie Winzer 
und Holzhauer die flarken Zweige. der Bäume Und nach⸗ 
dem fie ihm fo feine Kraft entriffen hatten, töbteten fie ihn 
endlich mit genauer Noth, nicht ohne große Mühe Da 
war es nun etwas ganz Neues, daß die Kaufleute einen 
Birch auf dem, feſten Lande erjagten; andy hat fid) dadurch 
die Bösartigkeit und Lift des Thieres als eine feiner Eigen» 
chümlichkeiten kund gegeben. 
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I. Bon den Heilmitteln der Inder bei kranken 
Elepbauten. 

Die Wunden der gefangenen Eiephanten heilen die 
Inder auf diefe Weiſe. Sie bähen diefelden mit lanem Waſ⸗ 
fer , wie bei dem herrlichen Homer Patroklus die Wunde 
des Eurypylus; *) dann falben fie fie mit Butter ein. 
Sind fie aber tief, fo mildern fie die Entzündung daburdh, 
daß fie warmes und noch blutiges Schweinfleiſch dazu neb: 
men und auflegen. Augentrantheiten derfelben heifen fie mit 
warmer Kuhmilch, die fle hineingießen. Die Elephanten 
Öffnen dann die Augenlieder, und freuen ſich der Hülfe und 
haben Gefühl dafür, wie die Menſchenz und fo lange be: 
gießt man fie, bie das Triefen der. Augen aufgehört hat. 
Denn Dieſes ift das Zeichen, daß die Augenkrankheit geho⸗ 
ben iſt. Bei allen andern Krankheiten, die ihnen fonft zu: 
floßen, dieht ihnen der fchwarze Wein zals Heilmittel. **) 
Menu aber das Uebel diefem Mittel nicht weicht ,  gite 
unbeilbar. 


8 Noch Anderes von dem Elephanten. 
Der Trank des Heerdelephbanten, wenn er gewöhnt 


*) In ber Jüiade (XI, 829.) bittet der verwundere Eurypy⸗ 
lus deu Patroklus, ihm deu Pfeil aus ber Hüfte zu fchnei> 
den, das fhwarze Blut mit lauem Waſſer zu: wafchen, 
und befänftigende Heilmittel aufzufivenen. 

*0) Aus Strabo XV. p. 705.: „Die Elephanten find vielen 
Krankheiten unterworfen. Ein Mittel gegen Augenübel 
iſt Kuhmilch, gegen die meiften Krankheiten aber ſchwarzer 
Wein, und gegen Wunden verfchiudte Butter,” „ Bensl. 
Arrian. Indic. o, 14. 
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worden, ift Waffer; der für den Krieg eingeübte trinkt Wein, 


nicht aber Wein von Neben; denn fie machen einen von 


Reis, und einen von (Inder) Rohr. *) Sie fammeln and) 
Blumen für ſie; denn die Elephanten find Liebhaber von 
Wohlgerüchen, und werden auf die Wiefen getrieben, und 
durch füßen Gerudy gezähmt. Der Elephant, liest dann die 
Blume nad) dem Geruche aus, und der Wärter hält ihm 
einen Korb vor, in den er die abgepflüdten Blumen wirft. 
Hat er diefen angefüllt, wie bei einer Obfternte, dann bar 
det er fi, und freut fih'an dem Bade, wie weichliche 
Menſchen. Kommt er hiervon zurüd, fo verlangt er nad) 
den Blumen, und wenn man damit zögert, fchreit er, und 
nimmt Fein Futter zu fi, bis ihm Jemand bringt, was er 
eingefammelt hat. Dann nimmt er mit dem Rüffel aus 
dem Korbe Blumen, und beffreut den Rand der Krippe 
Damit, in der Abficht, wie man fagen Tann, fein Futter zu 
würzen; aud) auf den Plab, wo er aufbewahrt wird, freut 
er viele Blumen ans, um fih einen wohlduftenden Schlaf 
zu bereiten. 

Die Indiſchen Elephanten haben "eine Höhe von neun 
lien, und eine Breite von fünf. Die größten der dortigen 
Elephanten find die fogenannten Präſier; dieſen zunächſt 
werden de Zariler gefebt. Ä 


*) Nach Megafthenes, bei Strabo KV. p. 709.), trinten 
die Inder Beinen NRebenwein, außer bei Böfeen, und diefen 
= Reid und Buderfafl. S. Großbkurd. Thl. 3. 

. 148, 1. . x 
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9. Bon Indiſchen Pferden und Kriegselephanten. 


Ein Indisches Pferd am Saum zu halten, und wenn es 
aufſpringt, zurückzureißen, iſt nicht Sache eines Jeden, 
wenn man nicht von Kindheit an gelernt hat, mit Pferden 
umzugehen. Denn Dieß ift bei den Indern Gebraudy, die 
Dferde mit dem Zügel zu regieren, fie zu lenken und zu 
bändigen. Für ſtachlige Beißkörbe aber tangt ihre Zunge fo 
wenig, als ihe Gaumen; und dennody können gefchidte 
Bereiter fle auf Einer Stelle im Kreife herumlenken unb 
umſchwenken, fo hartmäulig file auch find, wie ich gefagt 
babe. *) Hierzu bedarf es aber einer flarfen Hand, und 
großer Kenntniß der Reitkunſt. Die, fo es hierin auf das 
Höchſte gebracht: haben, verfuhen es audy mit Wagen, fie 
fo im Kreife herumzulenken. Es dürfte Leine derächt⸗ 
liche Kunft ſeyn, ein Biergeſpann gefräßiger Roſſe leicht 
umzulenten. Es trägt aber der Wagen auch wohl zwei 
Bahrgenoffen. 

Der Kriegselepyhant trägt auf dem fogenannten Panzer- 
fattel oder felbft anf. dem nackten und freien Rüden drei 
Krieger, einen fchießenden auf jeder Geite, und ben britten 
von hinten ; dann einen vierten mit der Harpe in der Hand, 
womit er das Thier lenkt, wie ein Stenermann das Schiff 
mit dem Steuerruder. **) 


2) Bon der BehandIung der Indiſchen Pferde f. Arrian. 
Indic. c. 16. 
*5) Mon der Ansräftung (Hapasıov) der Elephanten und ihrer 
Bemannung ſ. Strabo AV, p. 709. Olear. ad Phi- 
lostrati vitam Apoll. II, 12, 
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10. Bon der Jagd der Panther in Mauritanien. 

Die Jagd der Panther bei den Mauren ift fo einge 
richtet. Gie führen ein fleinernes Gebäude auf, das einem 
Käfige gleicht; und Dieß ift die erfte Falle. Die zweite iſt, 
Daß fie inwendig ein Stück amngefaultes und riechendes 


Fleiſch an eine lange Schnur binden, und eine ſchwache Thür 


‚aus Reiſig und einigem Rohr vorfegen, durch die fi) ber 
Geruch des Fleiſches verbreiten kann. Die Thiere bemerken 
Died, denn fie lieben newiffermaßen die übeln Geräde; und 
der eben erwähnte Gerud dringt zu ihnen auf rauhen Ges 
birgen, in Schluchten und Thälern. Geſchieht Diefes, fo ges 
räth das Thier durch den fchlechten *) in Feuer, und eilt 
mit großem Ungeflüm dem angenehmen Schmauſe zu. Denn 
hiervon wird es wie von einem Bauberrade angezogen; 
dann ſtürzt es ſich gegen die Thür, wirft fie ein und made 
fidy über die unglüdlihe Mahlzeit ber. Denn mit der 
Schnur, von der ich gefprodyen habe, ift eine Falle, die fehr 
fchlau eingerichtet ift, verbunden, die Ach, wenn an dem 
Bleifche gefreflen wird, in Bewegung ſetzt, und den lüſter⸗ 
nen Panther ergreift. Diefer wird alfo gefangen und büßt, 


der Unglüdtiche, für feine Gefräßigkeit und für eine bäßs 


liche Mahlzeit. 





*), Die gewöhnliche Ledart (avepiiydn nal 9 uns bouqᷓ 
ivevyovoo) ſcheint in advepiiydn xaxlorn own ine. 
umgewandelt werden zu möüjfen, Reiske vermuthet: 
ira avepldydn Eneivn Ti dom. 


, 2.8 
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u. Wie die Hafen von den Füchſen gefangen 
werden, 


Die Hafen werden von den Füchfen bisweilen recht aut _ 

im Laufe gefangen, noch mehr aber durch Kunſt; denn der 
Fuchs ift zum DBetrügen geeignet, und verfteht ſich auf Kift. 
Wenn er bei Nadykzeit auf die Spur des Hafen geräth, und 
das Thier gewahr wird, fo geht er ſtumm, mit Teifen Schritten 
und zurückgehaltenem Ddem hinzu, und wenn er ihn in dem. 
Lager findet, ſucht er ihn in feiner Gorgiofigkeit und Si⸗ 
herheit zu fangen. Der Hafe aber fchläft Teinegwegs fo 
leichtſinnig und fchwelgerifch, fondern bemerkt das herbeis 
kommende Thier, und fpringt aus dem Lager auf und ents 
läuft, und er vollbringt den Lauf mit großer Schnelligkeit; 
der Fuchs aber folge ihm auf dem Fuße nad, und halt ſich 
au das Laufen. Hat nun jener ein großes Stück Weges 
zurüdgelegt, und ift dem Fuchſe überlegen und nicht gefans 
gen, und kommt num in ein Gebüfh, fo ruht er gern ba 
aus. Der Fuchs aber bleibt dabei ftehen, und geftattet ihm 
feine Raſt, ſondern regt ihn wieder auf, und treibt ihn zu 
einem zweiten Laufe. Da gebt es nun nicht anders, ald 
bei dem erftien. Der Lauf wird vollbradyt ; der Hafe fehnt 
fid) wieder nad) dem Ausruhen , der Fuchs bleibt ſtehen, 
züttelt an dem Strauche und erhält ihn in Schlafloſigkeit. 
Er läuft alfo wieder heraus, und der Fuchs fäumt nicht, 
ihm nacdhzufegen. Wenn nun fo unaufhörlidy ein Lauf dem 
andern folgt, und Mangel an Schlaf dazu Eommt, fo verzagt 
er und bleibt; der Buche aber ergreift ihn, und überwältigt 
%, nicht eigentlich durch den Lauf, ſondern durch die Zeit 
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und die Liſt. Dieſe Beſchreibung von dem Laufe des Ha⸗ 
ſens iſt durch die dorauseilende Rede aufgeſchoben worden; 
das Uebrige aber wird in dem Folgenden paſſender zu ſagen 
ſeyn. Jetzt kehre ich wieder zu Dem zurück, wovon ich 
abgewichen bin. Daß der Haſe ſeine Jungen zerſtreut, ) 
und das eine hier, das andere dort nährt, hat dieſen Grund. 
Der Haſe liebt ſeine Kinder außerordentlich. Er fürchtet 
deßhalb die Nachſtellungen der Jäger und die Ueberfälle 
‚ der Füchſe; nicht weniger auc die der Vögel, am meiſten 
die Stimme der Naben und Adler. Denn mit diefem Ges 
flüge hat er keinen Frieden.“) Er verbirgt fid aber ent 
weder in einem belaubten Bufche, oder in einem dichtbes 
wachfenen Acer, oder ſucht fonft Schutz in _einem nothwens 
digen und nicht wohl zugänglichen Verſteck. 

42. Bon männliden Hafen. 

“ Bon einem Zagdliebhaber, einem auch in andern Dingen 
wadern Manne, der nicht fähig war zu lügen, babe ich 
etwas erzählen hören, worin idy ihm glanbe; und deßhalb 
fol e8 Hier gefagt werden. Er fagte, daß auch männliche 
Hafen beiden, und ebenfowohl Kinder erzeugen und gebäs 
zen, fo daß fle beider Geſchlechter theilhaft feyen, und and 
ihre Jungen nähren. **) Auch Das bezeugte Derfelbe, 


*») ©, Plutarch de Sol. Anim. o. 16. T. II. p. 971. D. 


**) Nach Herobot II, 108: „Weil der Hafe von allen - 


Thieren, Vögeln und Men ſchen verfolgt wird, fo iſt er fehn 
fruchtbar, und erfährt Ueberfchwängerung.” Pollu 
73 i 


— Daſſeibe berichten aus Demokritus die Geoponion 


9834 Aceeliau's Thiergeſchichten. 


dag er zwei und drei Junge werfe. Dieſer ganzen Erzählung 
fügte er als Schlusſtein Folgendes bei: es fey ein männlie 
cher, halbtodter Hafe gefangen worden, deſſen Zeib wie bes 
fruchtet angefchwollen gewefen ; diefen , fagt er ferner, habe 
man aufgefchnitten, und eine Gebärmutter mit drei Hafen 
gefunden. Diefe wären beim Herausnehmen eine SBeitlang 
unbeweglich gewefen, und hätten wie Gtüde Fleiſch Dages 
‚ legen ; nachdem fie aber von der Sonne befchienen und alls 
mählig erwärmt worden, hätten fie Bewußtfenn und Leben 
befommen. Einer von ihnen hätte fih auch wohl bewegt, 
und nachher die Augen aufgefchlagen, nach Diefem auch die 
Zunge hervorgeftredt , und den Mund aus Verlangen nad) 
Nuhrüng geöffnet. Natürlicd hätte man ihm dann Mildy 
beigebracht; und fo wären fie allmählig aufgezogen worden, 
als Zeugniß, denke ich, ihrer Abkunft, und als ein Gegens 
ftand der Bewunderung. Diefer Erzählung nicht zu glaus 
ben, kann ich mich nicht Überreben, und zwar deßwegen: 
Die Zunge des Mannes keunt Lügen und eitles Prahlen 
nicht. 


13. Anderesvondem Baren 


Der Hafe verficht fih auch auf die Winde und Die 
Jahreszeiten; denn er ift ein Eluges Wefen, und auch fonft 
nicht ohne Anmuth. Sein Winterlager nimmt er in einer 
fonnigen Stelle; denn offenbar hat er die Wärme gern, und 
bie Kälte ift ihm verhaßt; im Sommer aber lagert er ſich 


. XIX, 4.p. 1219. und Plinius aus Archelaus VIII, 55, 
Bergl. Niclas a. a. O. 








x = 4 . 
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aus Liebe zur Kühlung gegen Norden. Um die Jahreszei⸗ 
ten zu unterfcheiden, dient ihm die Nafe, ) Beim Schlafen 
fdrließt der Hafe die Augen nicht, und er hat allein unter 
den Thieren den Borzng, daß der Schlaf feine Augen nicht 
beflegt ; denn während fein Leib fchläft, fehen feine Augen. **y, 
Ich fchreibe hier, was die einſichtsvollſten Fäger ſagen. Muf 
die Weide geht er bei Naht mund weit von feinem Lager, 
vielleicht ans Berlangen nad fremden Butter; **") doch 
möchte ich Tieber fagen, um ber Uebung willen; um aud 
Dann, wenn er ſich den Schlaf verfagt, doch noch thätig zu ' 
feyn, und feine Schnelligkeit zu verftärten. Den Rückweg 
nimmt er mit großer Liebe, und der gewohnten Gegend ift 
er vor Allem zugethan. Dadurch wird er denn auch häufig 
gefangen, weil er den gewohnten Aufenthalt nicht vers 
Iaffen mag. J 


14. Bon dem Laufe der Berg- und Feldhaſen 


Der Feldhaſe, von Hunden und Reitern verfolgt, Jäuft, 
wenn er aus dem flachen Lande ſtammt, fchneller als die 
Berghafen ; denn er iR klein und dünnleibig; darum iſt er 
natürlich auch leicht. Zuerſt fpringt er von der Erde auf; 
ſchlüpft aber auch behend und leicht durch die Büfche und 
durch jeden morafligen Ort; und wenn wo tiefes Gras 
wächst, fo freicht er andy durd) diefes ganz leicht. Und 


*) ©, Zenophon Cyneg. c. 5, 7. 
”*, dus Zenophona, a, O. Cap. V, 11. 

#89) Daf. c, V, 17. und daf: Sauppe p. 387. Im den 
Worten: roũro zodin nlv zus roopns — —- iſt wohl zu 
lefen'; zus zouto aty KobTns. Tops — — 

\ 
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was man von dem Löwen fagt, daß fein Schweif die Kraft 
babe, ihn aufzuregen und anzutreiben, dazu dienen dem 
Hafen die Ohren als Zeichen der Kraft *) und Anreger des 
Zaufes. Ex legt fie nämlich auf den Rüden, und braucht 
fie wiederum, wenn er nicht raften und ruhen will, gleich⸗ 
fam als Sporn. Beim Laufen verfolgt er nicht Eine Rich⸗ 
tung, fondern beugt bald da, bald dorthin aus, und windet 
fid) hier und dort, um die Hunde zu bethören und zu täu⸗ 
fen. Nach der Stelle hin aber, nad) der er zielt und 
ausbeugen will, legt er and) das eine Ohr zurück, gleihfam 
um dadurch, feinem Laufe die Richtung zu geben. **) Denn 
er verichwendet feine Kraft nidyt ohne Ueberlegung, fondern 
beachtet den Anlauf feined Verfolgers, und wenn dieſer. 
träge ift,, fo wendet er nicht feine ganze Schnelligkeit an, 
fondern hält fie aud) etwas an, fo daß er zwar. vor bem 
Hunde voraus ift, nicht aber felbt von dem angeftrengten 
Laufe ermattet. Denn er weiß, daß er den Vorfprung hat, 
und flieht, daß die Umftände ihm erlauben, fi nicht übere 
mäßig anzuflrengen. Wenn aber auch der Hund fehr fchuell 
it, dann läuft der Hafe, fo ſchnell feine Füße vermögen. 
Hat er ‚nun einen flarten Vorfprung, und flieht Jäger, 
Hunde und Pferde weit hinter ſich, fo fpringter einen hohen 
- Hügel hinauf, und ſich auf feine Hinterfüße ftellend, be⸗ 
tracdhtet er, wie von einer Warte, den Wetteifer der Ver⸗ 
folger, und lacht fie, denke ich, aus, wenn er fie fchwächer 
ſieht. Da er nun die Oberhand hat, befommt er Muth, 





*) dwuns. Wielleiht Guuns ober Spur. 
Aus Zenophon de Venat. c, 5. 3%. 
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und als ob er num Frieden und Ruhe hätte, ruht er mit 
Freude ans und legt fi zum Schlafen nieder. 

Der Berghafe ift nicht fo fchnell, wie tie im fladyen 
Lande, wenn nidyt etwa aud) jene eine Ebene in der Nähe 
haben, und auf fie herabfommen, um darauf umberzufaufen. 
Der Berg dient ihnen nun zur Wohnung; dort aber üben 
fie fi, und laufen oft mit den Feldhafen zufammen. *) Es 
ift alfo gut, fie auf dem ebenen Felde zu verfolgen, bald _ 
aufzuregen, bald fidy vor ihnen zu verbergen, dann mit ges 
wohnter Verfolgung fie wieder aufjufchreden. Wenn fle 
dann in Gefahr find gefangen zu werden, beugen fie von 
dem ebenen Felde ein wenig aus, und fpringen auf die Anz 
«höhe und das Gebirgige hinan, wie zu ihren eigenthüms 
lichen und rechtmäßigen Wohnſitzen eilend; und auf diefe 
Weife enttommen fle und gewinnen eine unerwartete Ret⸗ 
tung; denn die Bergwege find Pferden und Hunden zus 
wider, weil die Füße bier leicht ermüden und verwundet 
werden. Am meilten trifft dieſer Nachtheil die Hunde; 
denn ihre Füße find fleifhig, und haben nichts Harted an 
fih, um den Steinen Widerfland zu than, wie die Pferde 
den Huf. Der Hafe hingegen, welcher rauhe Füße hat. 
hält auf rauhen Bahnen aus. Diejenigen Hafen aber, die 
ihren Qufenthalt in bewachfenen Gegenden und Büſchen 
haben, find träge zum Laufe, und langſam auf der Flucht. 
Denn diefe Art ift fett, und aus Trägheit nicht zum Lau⸗ 
fen gewöhnt, und am wenigften geeignet, ſich weit entfernt 
von den Gebüſchen zu bewegen. Die Jagd diefer Gattung 


*) Die im Texte fchwierigen Worte find wohl fo zu leſen: 
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ift fo befchaffen. Zuerſt fchlüpfen fie durch die Beinen Ge⸗ 
büfche, wo der Waldwuchs nicht zufammenhängt; wo er 
aber dichter ift, fo daß fie nicht.unterkriechen können, fprin= 
gen fie darüber weg. Hängen aber die Büfche  zufammen 
‚und gehen an einander fort, fo daß der Haſe genöthigt iſt, 
Dieß mehrmals zu thun, wozu er doch wegen ber Schwere 
feines Körpers nicht geeignet ift, fo wird er leiht müde 
und verliert die Kraft. Die Hunde verfehlen ihn im Ans 
fange ; denn in dem dichten Walde fehen fie ihn nicht, ſprin⸗ 
. gen aber auch, von der Witterung geleitet, über die Büſche; 
endlich aber fehen fie ihn und verfolgen ihn ohne Nachlaß. 
Der Hafe aber wird durch das anhaltende. Springen müde 
und Praftlos, und wird hierauf gefangen. Aufſteigende 
Pläge und Höhen laufen die Hafen leicht hinauf; denn ihre 
Sinterfüße find länger ald die Vorderfüße; abwärts aber 
laufen fie nicht fo gut. Denn das entgegengefehte Verhält⸗ 
niß der Füße ift ihnen nachtheilig. 


45. Bon den Kaninchen in Fberien. 


Es gibt auch noch eine andere Art von Hafen, Elein 
von Natur, die auch nicht größer werden. Man nennt fie 
Kaninden. Ich bin kein Bildner von Namen; daher 


‘ 





yumalorcas ds irtaöße, ur tovtec vos En zuy edler 
 nollanıs. Sipelsi ovv by nir Tois edioss avroUg ÖsWxEO- 
Ya Hierauf: sira in zys ovvnYovs duwieus agorans- 
yovs Urrexgoßeiv av. 
Cunicouli. Bon ihnen f. Polybiud XII, 3, 10. (hei 
Athenfäus 1X. 63. p. 400. F.), und Poſidonius 
ebend. p. 401. A. 


ws 
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id beim Schreiben die anfängliche Benennung behalte, 
welche die Heſperiſchen Iberer, bei denen fie in großer 
Menge gefunden werden, ihnen gegeben haben. Die Farbe 
Diefer Art ift ſchwärzer, al bei den andern, ber Schwanz 
bedeutend Kleiner; im Uebrigen ift er den vorher genannten 
ahnlich, unterfcheidet fid) aber auch durch die Größe des 
Kopfes, nach Verhältniß des ganzen Körpers nämlich. Er 
ift geiler ale die andern, und nährt ſich das ganze Jahr 
hindurch mit Kohl, ) was ihn anfpornt und wahnfiunig 
madyt, wenn er dem Weibchen nadıtrachtet. 
Auch der Hirfch hat in dem Herzen felbft einen Knochen. 
Wozu diefer gut ift, wird ein Anderer zu erfahren fuchen. *9%) 


16.. Bom Bange des Ihunfifches. 


Die Jagd der- Thunfifche nennen die Italer und Siku⸗ 
fer Ceteia; die Orte aber, wo fle die großen Netze und 
das Übrige Fagdgefäthe aufheben, heißt Cetothyria, in« 
dem fie den Thunfifch feiner Größe wegen unter die (Eete) 
Meerungeheuer rechnen. Ich habe gehört, daß die Eelten 
und Maffalioten und das ganze Kiguftifhe Volk die Thun⸗ 
fiihe mit Angeln fangen. Diefe find von Eifen, fehr groß . 
und ſtark. 


*) Die Lsart Augapıı duermolovg ift oerfchrieben, Schnei⸗ 
ders Verbeſſerung Auarava erſcheint am wahrſcheinlichſten, 

. bleibt aber, ohne Kenntniß ber Quelle Aelian's, fo wie 
Ne naͤchſten Worte, ungewiß. 

**) Ein in bem Herzen des Hirſches befindliches Knoͤchelchen 
erwähnen mehrere der Alten, die N. Berubarb zu 
Theophanes Nonnus Epitom. 0. 36. Tom. I. p. 161. 

. anführt. 
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Dieß mag jetzt, außer dem ſchon früher Geſagten, ge⸗ 
nug ſeyn. 


47. Bon dem Fiſche Aulopias und feinem 
Fange 

Um die Tyrrheniſchen Infeln jagen Die, welche fidy mit 
dem Fiſchfange befchäftigen, einen dort einheimifchen großen 
Fiſch, und nennen ihn Auloptas.*) Won diefem die Eigen⸗ 
thämlichkeiten au erzählen, wird nicht ſchaden. Au Größe 
fteht der größte Aulopias dem größten Thunfifhe nah; im 
Rückſicht auf Kraft und Stärke aber möchte .er den Vorzug 
baben. Der Thunfiſch ift auch ein ſtarkes Geſchlecht; wenn 
er aber beim Kampf einen muthigen Widerſtand findet, fo 
verläßt ihn nad) dem erften Anfall die Kraft, indem ihm 
das Blut erftarrt, fo daß er erfchlafft, und dann fchnell ge⸗ 
fangen wird. Der Aulopias hingegen dauert lange aus, 
wenn er mit Kraft angegriffen wird, und wiberficht "dem 
Fiſcher, und behält meift die Oberhand, vorzüglich wenn 
er fi zuſammenzieht, und mit gefenftem Kopfe in die Tiefe 
binabftößt ; *) auch find feine Kinnladen flart und fein 


*, „Aulopias, den Einige Anthias nennen.” Ari ſt o⸗ 
teles H. A. VI, 17. p. 175, 19. Oppian Hali. I, 256. 
von ben Anthien und ihren verfchiebenen Arten: alkovc 
Ö eVwroVs Te anal aviwrzove xaltovow. ©. Schneider 
Hist. literar. pisc. p. 81 ff., vorzüglid p. 83, 84. Won 
der Stärke des Aulopias im Verhaältniß zum Thunfifche 
handelt, nah Aelian, Euvier Hist. des poissons. 
Tom. 1. p. 258 f, ; 

**) Die Befchreibung diefe® Kampfes it aus Oppian Hal. 
3, 294 ff. genommen, fo wie aud) die Hülfe, die den Fi⸗ 
[hen von den befreundeten Aulopen geleiftet wird, 
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Nacken kräftig, der auf das ſchönſte zufammengebrängt und 
von großer Stärke if. Wenn er gefangen wird, gewährt 
er einen fehr fhönen Anblid. Seine Augen find weit ges 
öffnet, rund und groß, wie Homer vou den Augen ber 
Stiere Aingt ; tie Kiunladen find, wie ich ſchon gefagt habe, - 
ſtark, tragen aber nichts defto weniger zur Schönheit bei; 
fein Rüden kommt der tiefften blauen Farbe gleich; umgür⸗ 
get ift er mit einem weißen Bauche; von feinem Kopfe aber 
fängt ein goldfarbiger Greif an, der bis zum Schwanze 
berabfteigt, wo er fih in einen Kreis endigt. Ach will 
auch die liſtige Jagd erzählen, von der ich gehört habe. 
Wenn die Kifher fid) von lange her die Pläbe gemerkt has 
ben, wo fie glauben, daß ſich Aulopien verfammeln, und 
dann viele Korafinen in dem runden Nebe zufammenges 
bracht haben, legen fie fidh mit ihrem Kahne vor Anker, mas 
hen dann ein anhaltendes Geräufch, und halten die zufams 
mengefchnärten Koraktinen hin. Hören jene nun das Ges 
räuſch, und fehen den Köder, fo kommt hier nud da einer 
bereingefhwonmmen : fie verfammeln fih und umringen den 
Kahn, , und durch das Getöfe und das reichliche Sutter wers 
den fle fo zahm, daß, wenn man die Hand nad) ihnen ause 
firedt, fie es abwarten, und fih von Menfhen berühren 
laffen, von dem Braße, wie ich glaube, unterjocht, oder, wie 
Die Bifcher fagen, im Bewußtfeyn ihrer Stärke. Es gibt 
unter ihnen aud) zahme, welde die Fiicher als Wohlthäter 
und Gehülfen kennen, fo daß fie auch mit ihnen in Brieden 
und Freundſchaft leben. Dielen folgen als Führern and 
andre Fremde, nnd diefe jagen und tödten fie ald Eindring⸗ 
linge; mit ben zahmen aber, die den Lockvögeln bei be“ 
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Zauben gleichen, ftehen fie im Waffeuſtillſtand. Nie wird 
ein einfichtiger Fifcher in fo großer Noth fegn, daß er einem 
schmen Aulopias nachftellen und ihn fangen follte; denn 
auch, wenn er zufällig auf diefe oder jene Beranlaffung ge⸗ 
fangen wird, thut es ihm leid. Gefangen wird er, entweder 
mit der Angel durchſtochen, oder tödtlihh verwundet. Wir 
fehen aber auch, daß die Vogelſteller von den Lockvögeln 
feinen tödten, weder um ihn zu verkaufen, nod zur Mahl⸗ 
zeit. Es gibt noch andre FJagden diefer Fifche. 


48. Bon den Papageien und andern Indifchen 
Bögeln. 


In den Judiſchen Königsburgen, wo der mädtigfte dee 
dortigen Könige wohnt, findet fich vieles Bewunderungss 
würdige, fo daß damit weder das Memnonifche Sufa und 
die darin herrfchende Draht, noch die Großartigkeit von 
Ekbatana verglichen werden kann ; denn mit jenen zuſam⸗ 
mengehalten erfcheint diefes nur Perfifhe Prahlerei. Das 
Uebrige>zu befchreiben, ift dem Zwecke diefer Schrift nicht 
angemeffen ; in den Paradiefen aber werden zahme Pfauen 
und Fafanen gehalten. Diefe halten ſich in den gehegten 
Pflanzen auf, welche die königlichen Auffeher ihrer Sorge 
werth achten. Denn es find fchattige Haine und angepflanzte 
Weldungen und Zweige, die mit angemeffener Geſchicklich⸗ 
keit in einandergeſchlungen ſind, und was ein beſonderer 
Vorzug des dortigen Klima iſt, die Bäume ſind immer grün, 
die Blätter altern nie und fallen nie ab. Die einen find 
einheimifch, andere find von außenher mig großer Vorſicht 

"gebradht, die bann die Gegend ſchmücken und ihr Glanz 
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verleihen, außer den Oelbaum. Denn diefen trägt das _ 
Zand der Inder felbft nicht, und auch wenn er von anderswo 
kommt, gedeiht ee nicht. Die Vögel nun, auch andere freie 
und nicht geknechtete, die von felbft gefommen find, habe 
ihr Lager und ipre Nuhepläge auf diefen Bäumen. Hier 
werden auch die Papageien genährt, und ſchweifen um den 
König her. Kein Yuder aber ißt einen Papagei, ob fle 
gleich in großer Menge vorhanden find; die Urſache ift, daß 
die Brachmanen file für heilig halten, und allen Vögeln 
vorziehen. Gie behanpten, recht daran zu thun; denn ber 
Dapagei ahme die Spradhe der Menfhen am fertigften 
nach. — In jenen Eöniglihen Schlöffern find auch künſtlich 
angelegte fchöne Seen, in denen fich vorzüglidy große und 
zahme Fiſche aufhalten. Niemand fängt diefe, außer die 
Söhne des Königs, wenn fle noch Kinder find, und in dem 
ruhigen und ganz ungefährlihen Waller fifchen und fpielen, 
and zugleich auch fchiffen lernen. 


19. Von den Kopffifhen des Joniſchen Meeres, 


In dem Joniſchen Meere bei Leufata und in dem 
Meere bei Aktinm, wo das Land auch Epirus heißt, ziehen 
ganze Roften, wie man fagen könnte, von Kopffifchen 
‚ (Kephalos) ) in großer Menge. Gie werden auf eine 
anfallende Weife gejagt. Die Art ber Jagd iſt folgende. 
Die dortigen Fiſcher laufen bei dunkler, mondloſer Nacht zu 
zweien mit dem Nachen aus, wenn das Meer keine Wellen 


*) Vom Cephalus, oapito, ſ. Schneider Hist. liter. pise. 
.»P- 60. 
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ſchlägt, ſondern nnaufgeregt und ſtill Liegt; rudern dann 
ganz leiſe und allmählig, indem der Eine das Fahrzeug mit 
einem kleinen Ruder in Bewegung erhält, und es laugſam 
forttreibt; der Andere aber, auf den Ellenbogen geſtützt, 
anf feiner Seite das Fahrzeug niederdrückt, und es ſo weit 
hinabbeugt , bis ed mit dem Rande an das Waller ſtößt. 
"Um diefe Zeit verlaffen die Kopffifhe und die ihnen ähnlichen 
Ceſtreer, aus Freunde an der Nacht und der Ruhe des 
. Meers, ihre Löcher und Höhlen, kommen heraufgefhwommen 
und zeigen die Spibe ihrer Köpfe über dem Waſſer: denn 
uur fo weit fhwimmen fie in die Höhe, und kommen fo 
dem Ufer nah. Die Fiſcher fehen Dieß und fchiffen herbei; | 
und wenn der Gang des Nachens leiſe Wellen zu fchlagen 
beginnt, fo fliehen fle dad Land und Eehren um, und indem 
fie fih in den niedergedrüdten Kahn Drängen und von dies 
fem aufgenommen werden, werden fle ohne Nepe gefangen. 


20. Bon den großen Meerfifhen, vorzüglich 
vom Trochus (dem Rade). 

Die übermäßig großen und übermädhtigen Meerfiſche 
(Eete) fhwimmen mitten im Meere, und werden manchmal 
auch vom Blige getroffen. Zu dieſen gehören auch andere 
derfelben Art, die fi in der Nähe der Ufer aufhalten, *) 
und Näder (Trochus) heißen. Diefe ziehen in Heerden, 
vorzüglich auf der rechten Seite des Thracifdyen Athos und 
in dem Meerbufen * **. Wenn man vom Sigeum her 
fhifft, kann man fie an dem gegenüberliegenden Ufer ans 
treffen bei dem fogenannten Grabe des Artacäus und dem 


*) Mach ber Lesart dndarıa, fatt onavın, ® 
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Akanthiſchen Iſthmus, mo fich der Durchfchnitt des Verfers 
zeigt, da wo er den Athos durchfchnitten hat. *) Die Gattung 
der großen Geethiere, welche Räder heißen, find nicht ſtark, 
wie man fagt. Gie haben einen Kamm und fehr lange 


Stacheln, fo Daß man fie oft über dad Waſſer hervorragem " 


ficht. *) Wenn fe das Geränfh von Rudern hören, Dres 


hen ſie ſich um und rollen fih zufammen, um ſich in die 


Tiefe zu verfenten. Hiervon haben fle auch den Namen. 


Sie fleigen aber wieder anf, A fie fid) wieder aufwickeln | 


und zurückrollen. 


21. Bon Dem Tanagräiſchen Triton. 


Bon den Zritonen haben bie Fifcher keine Mare Erzäh⸗ 


fung und genügende Darftelung; bei Vielen aber geht die 
Sage um, daß es ini Meere menfchenähnliche Thiere gäbe, 
vom Kopf an, bis an die Hüften. Demoftratus erzählt in 
feinen Fifhers Reden, daß er zu Tanagra einen getracdneten 
Triton gefehen habe. ***) Im Uebrigen, fagt er, fey er den 
Gematten und Schildeten gleich ; der Kopf aber fen durch Die 
Zeit beſchädigt und nicht deutlich gemefen, fo daß man feine 





”, Artahäe bei Herodot VI, 116,, weicher als Wächter 
» bei dem Durchſchnitte bes Athos ſtarb. 
as) Die hier von ben Rädern gegebenen Kennzeichen führen 
zu Peiner nähern Beſtimmung biefed Seethieres. 
*2%), Ginen Triton in einem Tenspel bes Dionyfos zu Tanagra, 
welchem, als er trunfen am Ufer fchlief, ein Tanagraͤer 


den Kopf abgrhauen hatte, ſah Paufonias IX, 20, - 


4 und 5. und einen eleinern zu Rom, IX, 21, 1. 
Melian. 88 Bbchn, 3 
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Geftatt ‚nicht leicht babe erkennen und ermitteln konnen; 
bei der Berührung aber, fagt er, fielen fcharfe und ſehr harte 
Schuppen herab. Einer von den Rathsherrn, welche Hellas 
nach dem Loofe verwalten und ihr Amt für Ein Fahr ey« 
‚halten, wollte die Natur des Geſchöpfes, dad er hier ſah, 
näher prüfen, nahm ein wenig don der Haut, und vers 
» brannte es auf dem Feuer, wobei die Anweſenden einen 
. läftigen Geruch von der verbranuten Haut empfunden hätten; 
doch Eonnten wir, fagt er, nicht erkennen, ob ed feiner Nas 
"tur nady ein Lands oder Seethier ſey. Uber der Verſuch 
brachte ihm keinen Gewinn. Denn nady nicht langer Seit, 
wo er mit einem fehsrudrigen Bleinen Fahrzeuge über - eine 
ſchmale Meerenge fuhr, Bam er um, und die Tanagrärr far 
gen, wie Demoftratus berichtet, es ſey ihm Dieb wegen 
- feines VBergehens gegen den Triton widerfahren; und als 
Beweis führen fie an, daß er todt aus dem Meere gezpgen 
worden, und eine Fauche von fid) gegeben habe, die an Ges 
ruch der Haut des Triton ähnlich gewefen fey, ald Jener fie 
verbrannt habe, Woher fich aber dieſer Triton verirrt, 
und wie er bier and Land geworfen worden, mögen die 
Tanagkäer und Demoſtratus fagen. Außerdem ſcheue ich 
auch den Gott, und es iſt wohl recht, einem ſo großen Zeu⸗ 
gen zu glauben. Es iſt aber der Apollo in Didamä , *) 
deſſen Zeugniß Jedem genügt, der gefunden Verflandes und 
ſtark an Geift ift. Diefer nennt den Triton ein Geſchöpf 
des Meeres, und was er fagt, ift Folgendes: 


9) Didpmä in Sonien, wo ein Orakel Apollo's war, 





J— J Deaigphukes Eich. a 
Bunder der Fıinth, Mfiegling Poſeidens, tänesber Reiten 


Der du ſchyimmend dem HERDER m des eaiiiteien Sa 


Wenn alfo der Alles Miffende u = ed Tritone 
gebe, fo geziemt es ung nicht, daran zu zweifeln. 


22. Bon der Berehrung der Indifhen eig 


pbanten gegen deu Köpig. 


Wenn der König der Inder ausgeht, um Mecht zu 


ſprechen, wirft ſich ber Elephant zuerſt anbetend nor ibm 


nieder, wie er gelehrt wonden ifk, mas er. nicht vergißt mit 
größten Beharfam zu thug. ) Auch flieht MDerienige neben 


, 


ihm, der ihn an feine Schuldigkeit, bad durch einen Schlag 


mit der Harpe, bald durch einen Befebl in inläubiiher 
Sprache, welche der Elephant durch einen geheimnißpollen 
und diefem Thiere ganz eigenthümlichen Juſtinkt vergeht; 
auch macht er Friegerifche Bewegungen, gleihlam um 4% 
zeigen, daß er auch dieſen Unkerricht treu bewahrt hat. Es 
halten aber vier und zwanzig Elenhanten Wache bei dem 
Könige, und Iöfen fich ab, wie die übrigen Waren, und fir 


find upterwiefen, Die Wade nicht zu verſchlafen. Dens 


auch Dieß lernen fie ‚vermittelft: einer gewiſſen Indifhey 
Weisheit. Der Mitefier Hekatäus fagt, daB der Sohn des 
Dikled, Amphiaraus, die Wache verfchlafen und beinahe Alles 
erduldet habe, was er fagt. *) Diefe aber find wgchſam 


.*) Krinoteles Hist. An, IX, 46, p. 
=) Diefer Mythus über bes Eiplaf de —28 — nicht 
| 5* 


1 
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und unterliegen dem Schlafe nicht, und find die zuverlüßig⸗ 
fien unter den dortigen Wächtern nach den Menſchen. 


335. Bon einer riefenmäßigen Meer-GScoln 
penudra. 


Nach langem Forſchen und Nachſpüren mit dem größten 
Eifer habe ich erfahren, daB es ein Meeresungeheuer, eine 
Scolopendra, gebe, und zwar eines der größten Art, ſo daß 
and), wenn ed ausgeworfen ift, nicht leicht. Jemand ben 
Muth Hat, es zu beſchauen. Leute, die mit dem Meere ge 
nau bekannt find, behaupten, fie ſchwimmend gefehen zu ha⸗ 
ben; dann firede es Alles, was zum Kopfe gehört, über bas 
. Waſſer hervor; zeige auch die Bartbaare fang und hoch 
emporragend ; der Schwanz ſey breit und etwa wie bei der 
Meerkrabbe. Man fehe aud) wohl den übrigen Theil bes 
Leihed auf den Wellen fhwimmen, an Größe vergleichbar 
einem vollftändigen Dreiruderſchiff. ) Sie fchwimmen aber 
mit vielen Süßen, welche reihenweis auf der einen und auf 
der andern Seite, wie Ruderreihen angefügt find, und wo: 
mit fle fih, wenn der Ausdrud aud etwas hart fdyeint, 
felbſt rudern. Es fagen auch die Kenner dieſer Dinge, daß 
dabei ein Nuderfchlag leife töne; und ihre Berſicherung fin« 
det Glauben. | 





klar. Es fcheint nicht Der gewefen zu feyn , burch ben er 
INzu Phlind als MWahrfager erwachte; obgleich Biefe Babe 

die Duelle feined Umgläds wear. ©, Pant an. 1], 13, 6, 
© Eine Skolopendra von Riefengröße feiern zwei Syigramme 

des Theodoribas unb ———— (Anth. Pal. VI, 
224 und 243.). 
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24. Bon den Fagdhunden. 


Zenophon fagt aud) Dieß von den Hunden: man müſſe 


fie oft auf'die Berge führen, weniger auf Aderland; denn 
nad angebauten Gegenden wären ihnen zerriffene Wege bes 
fchwerlidy und machten ihren Gang ungewiß. Beſſer fey es, 
fagt er, fie auf rauhe Bahnen zu führen, und der Vortheil 
Dabei fey, daß fie behender würden, und fpringfertiger, 
wenn fie den Leib ansarbeiteten. *) Die Spuren des Hafen, 
fagt er, fehe man im Winter weit, und zwar, ſagt er, wes 
gen der Länge der Nächte; **) im Sommer nicht, wo bas 
Gegentheil davon flattfindet. Aus dem Vorhergeſagten ift 
Har, was die Worte das Gegentheil fagen wollen. 


- 25. Bon der Sorge der Inder für Pferde, 
@lephbanten und andere Thiere. 


Pferde und Elephanten ehren die Inder als Thiere, 


Die im Kriege und in den Waffen nüsfich find, mit großem. 


Nachdruck. Sie bringen dem Könige die Heubündel, die fle 
in die Krippen werfen, und das Kutter, und zeigen ihm, 


baß es friſch und unbefhhädigt iſt; und, wenn es fo ift, lobt 
fie der König; wo nicht, fo züchtigt er die Auffeher der 


Elephanten und die Pferdewärter auf das nachdrücklichſte. 


Auch verſchmäht er die andern, felbft die Beinen Thiere 


nicht, fondern läßt auch diefe zu, wenn fie ihm zum Ges 


ſcheuke gebracht werden. Denn die Inder ne kein ö 


[ 


*) Zenophon de Venat. c. 4, 9. und baf. G. A. — 
p. 377. 
© Zenophonae, a, D. — 


— 
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Thier, weder zahmes noch wildes. So bringen zum Beiſpiel 

die in Ehren ſtehenden Unterthauen Kraniche nnd Gänſe, 

Hühner und Enten, £uiteltauben und Feldhühner, auch 

Rebhühner und Spindalen *) — dieſe Mind den Feldhühnern 

ähnlich — und manche, die noch Peiner ſind als die genann- 
». ten; Bokkaliden und Feigeufreſſer, und die ſogenannten 


— Cenchriben (Hirfenvögen. Sie zeigen dieſelben geöffnet vor, 


. „uam Über bad Fett in der Tiefe keinen Zweifel zu faffen. 
Auch feifte Hirſche und Büffel, Sazellen mancher Art, und 
Eſel mit Einem Horne, die ich auch oben fhon erwähnt 
‚babe, **) und mande Arten von Fiſchen — aud) diefe brin- 
gen fie zum Geſchenk. 

26. Von der Meers:Eicade 

Es gibt auch im Meere eine Cicade. Die größfe Art 
derfelben gleicht einer Eleinen Krabbe, hat aber nicht, wie 
biefe, große Hörner, noch Stacheln. Die Eicade ift von 
dunklerer Farbe, als die Krabbe, und wenn fie gefangen wird, 
gibt fie ein Schwfrren von ſich. Unter den Augen- hat fie 

. Beine $tügel, und and) diefe hat fie mit den Land-Eicaden 
gemein. Die Menge ift fle nicht, weil fie für heilig gelten. 
Die Geriphier, Höre ic), begraben fle, wein fie eine tobt 
gefangen haben ; wenn aber eine lebendig in das Neb ges 
räth, behaften ſie fle nicht, fondern geben fle dem Meere 
aurüd. Die verfiorbenen beweinen fie, und behaupfen , ſie 
en dem Söhne des Bens, beim. Perfeus, zum ergöslidhen 

piel. 


a) Die Spin balen und Bokkaliden find unbckanat. 
S. oben III, a1. X, 4, 
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27. Bon der MeersHpäne und einigen andern 
| . Bifchen. 


Dr Fiſch Hpäne 2) hät den Namen mit der Land⸗ 
Hpäne gemein. Wenn man die rechte Floßfeder derſelben 
unter einen Schlafenden legt, ſo wird man ihn ſehr beun⸗ 
rubigen; denn er wird Schreckniſſe und Wahngeſtalten und 
Grfpenfter fehen; andere freundliche Träume aber werben 
ihm nicht vorkommen. — Wenn man dem lebendigen Rauch⸗ 
ſchwanz (Trachnros) den Schwanz abhauf, nnd ihn dann frei 
in das Meer läßt, und dann den abgehauenen Schwanz au 
eine trähtige Stute bindet, fo verliert fie nad) kurzer Friſt 
Die Frucht ihres Leibes und verwirft. *) — Wenn eim 
Knabe reiht lange frei von Haaren um das Kinn bleiben 
will, fo beftreiche er ih mit dem Blute des Thunfiſches, 
und er wird das glatte Kinn behalten. ***) Daſſelbe bes 
wirkt der Krampffiſch und die Geelunge. Denn wenn man 
„das Bieifch dieſer Thiere ſich in Effig anflöfen läßt, und bad 
Kinn damit beftreicht, fo werben die Haare dadurch verfries 
ben. Was find hingegen die Zarentinifchen und Tyerhenifchen - 
Erfinder künſtlicher Uebel, die das Pech hieran —— 
um Männer zu Weibern zu machen. 7) | 
——— 

2) 8 ..oden IX, 49. ' 
— * traehutas ſ. Schue Ber Hist. litt. piso. 


) Km" (XX, 47:: Phtlothrum est thynni sanguis, fel, 
Jecur N sive reventia sive seronta. — Marcelli Si- 
detwe -Pragm. I. v. 70. und daſ. Schneider p. 103. . 

T Das Geſchaͤft des Auevotdené der Haare wurde oon Weis 


952 Aelian’e Thiergeſchichten. 


28. Bon dem Fiſche EChryſophrysy und der 
Urt ſeines Fanges. 

Der Chryſophrys iſt der furchtſamſte von allen Fiſchen. 
Bei der Ebbe und Fluih des Meeres, zur Zeit des Ark⸗ 
turs, zieht fidh Dad Meer von dem Ufer zuräd, und Täßt 
den Sand entblößt, und die Schiffe fliehen dann oft auf 
Trocknem ohne Wafler. Dann pflegen die Einwohner grüne 
und belaubte Pappelzweige wie Pallifaden zuzuſpitzen, ſte⸗ 
&en diefe in deu Sand und ziehen ſich zurüd. Das wies 
derkehrende Meer bringt hierauf eine unendliche Menge 
folder Fiſche mit; und wenn es fid, wieder zurückzieht, fo 
bieiben in dem feichten Wafler viele Chryſophrys ſitzen, wo 
abgefentte und hohle Stellen find; dann ruhen fie ſchüchtern 
unter den Zweigen; denn wenn diefe von dem Winde ges 
ſchüttelt und hin⸗ und herbewegt werden, fürchten fich die 
Fiſche, und zuden und fpringen nicht. Hier kann fie Jeder 
. wie Gefangene aufgreifen, und das Volk der furditfamen 
Fiſche erſchlagen. Nicht aber Fifcher von Profefflon fangen 
fie, fondern auch Laien in der Kunft, die gerade anf fie ſtoßen, 
auch Kinder und Weiber. 


bern, zagarsirgios, getrieben. Die auf biefe Seife, 
mittelft Pech und andern Mitteln geglätteten, Manns 
Weiber hießen zurrouuesos. ©. Dlearins zu Philostr. 
Vit. Apoll. IV. 27. p. 167. 
Die Stellen der Alten Über diefen Fiſch ſ. in ber Histor. 
litt. pisc. p. 100 5. Seinen Namen hat. er von einem 
glänzenden Goldfleck, den er zwifchen den Augen bat; 
"wovon er aud) von bem Granzofen daurade genannt wird. 
©. Euvier Histoire des poissons. Tom. VI. p. 82 fr. 
2 — ee 





ws 
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1. Bon zahmen Skombern. 


Fu dem Joniſchen Meere nahe bei Epidamnus, wo a 
die Taulantier ) wohnen‘, ift eine Infel, die ihren Nan 
von der Athene hat; und Kifcher wohnen dafelbft. Auch 
©ee ift dort, und in ihm halten fid) Heerden von zahn 
Sfombern auf. * Diefen werfen die Fifcher Butter 
und fle leben mit ihnen im Frieden, und find frei, ı 
werben nicht gejagt, und leben lange Seit; fo daß es d 
auch Skombern gibt, weldye Greife find. Sie laſſen 
aber nicht umfonft füttern, noch find fie undankbar gei 
Das, was fie empfangen, fondern, wenn fle yon den Fiſch 





*, Zaulantier, ein Illyriſches Bolk, welches StraboV 
p. 326. zu den fiber Epidamnus und Apollonia wohnen 
barbarifhen Volkern rechnet, | 

m) Leber den Stomberf. Schneider Hist. litter. pi 
p. 52 s. und Envier-Hist. nat. des poissons. Tom. V. 
.» 6 28. 26 ss, . j 


\ 
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früh Sutter empfangen haben, fo gehen fle dann and) ſeibſt 
auf die Jagd, eben nm das Koftgeld zu entrichten. Gie 
geben danı aus dem Hafen und begeben ſich zu fremden 
und befannten Stombern , und wenn fie eine Rotte oder 
einen Phalany anfreffen, fhwimmen fle zu ibm, wie zu 
Gtammgenoffen und Weſen derfelben Natur; und auch jene 
fliehen nicht vor ihnen oder weichen ihuen aus, ſondern ver⸗ 
einigen ſich mit ihnen. Die zahmen umringen dann Die 
fremden Ankömmlinge, und ſchließen fie ein, und indem fie 
fi) eng zuſammenhalten, ſchneiden fle einge große Menge 
derfelben ab, und laſſen fie nicht durchſchlüpfen, fondern ers 
warten ihre Nährer, und bewirtben die Fifcher für die 
Mahlzeiten Amit denen fie ſich gefättigt haben. Denn bie 

Fiſcher kommen dazu, fangen fle ein und richten ein großes 

orden unter ihnen an. Die zahmen Skombern eilen dann 
in den Hafen zurüd, und erwarten in ihren Höhlen das 
Abendbrod. Die Fiſcher kommen auch und bringen es ihnen, 
wenn fle Gehätfen der Jagd und Freue Freunde an ihnen 
Haben wollen. Diefes geihieht Tag für Tag und mit gros 
Ber Sewiffenhaftigkeit, wie man fagt. 


2. Bon dem Skarus und feiner Heiltraft. 


Wenn fich die Galle ergoffen und dürd den ganzen 
Leib verbreitet hat, und man gibt dem an der Leber und 
Gelbfucht Leidenden einen Skarus zu effen, fo witd er ge 
fund, wie einſichtsvolle Fiſcher Ichren. 


3. Bom Fifhfang an ſeichten Stellen. 
Man fängt Bifche andy ohne Reußen, Angeln und Netze 
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auf foͤlgende Welle. Viele -Meerbufen gehen in Untiefen 
and, und dDiefe find zügaͤuglich. Wenn nun dad Meer ruhig 
a, und die Winte Frieden halten, ſo fuhren die bes Fiſch⸗ 
fatiges Knndigen eine Menge Menſchen an dieſe killen, 
and laſſen fie darauf herutigehen, nm ih den Gand zu kre⸗ 
ter, und zwar fo, daß fle den Fuß recht Eräftig eindrücken. 
So bleiben dann fiefe Spuren zurüd, und wenn fidy Biefe 
erhalten, und der Sand nicht zufammenfällt und fie zerſtört, 
und das Waffer nicht von dem Winde beunruhigt wird, fo 
"finden bie Zifcher, wenn fie nad) kurzer Friſt diefe Stellen 
betreten, in den Vertiefungen der Fußtapfen bie platten 
Fifche ruhen, Schollen und Butten müd Kraurpffice und 
andere dergleichen. *) 


4. Von dem Meer: und Land⸗Igel und ſeiner 


Heilkraft. 


Von dem See⸗Igel habe ich oben geſprochen, »e) nnd 
jetzt will ich auch Das ſagen, was ich nad, außerdem gehött 
habe. Er ift gut für den Magen; ind Manchen, der ben 
Appetit Verloren bat, und alles Andere verſchmäht, Hat 
dieſer Fiſch wieder geſtärkt. Auch die Harabiafe leert er 
ans, wie Leute fagen, die ‘ih hierauf verfichen. Wenn 
_ man einen mit der Kräte behafteten Leib damit beftreicht, 

fo wird der au dieſer Krankheit Leidende davon geheiltz 
und wenn er mit famt den Schalen verbrannt wird, reif 
nigt er den Schmutz der Wunden. Wenn man. den Land⸗ 


”) Bon biefen Platifiſchen ſ. Ariſt ot. HA. IX. 97, p. —* 
© oben 33. 
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Igel verbrennt, und bie Aſche mit Pech vermifcht , nud da⸗ 
mit baarlofe Stellen beftreicht, fo kommen bie bisherigen 
Blüctlinge, um ſcherzhaft au ſprechen, wieder zum Vorſchein; 
wit Wein: getrunken aber ift fie gut, für die Nieren, und 
eurirt aud) die Waflerfüchtigen, wie ich ſchon gefagt habe. 
Die Leber diefes Igels aber, wenn fie an der Sonne ges 
trocknet worden ift, heilt die Krankheit, die man die Ele⸗ 
phantenkrankheit nennt. 


5. Bou den —— Elephanten. 


r-- Der weibliche Elephant — von dieſem ſagen die Kenner, 
daß feine Hörner (Zähne) koſtbarer wären, und belehren 
uns hierüber. In dem Maurufifchen Lande fallen den Ele⸗ 
»hanten alle zehn Jahre die Hörner aus, fo wie auch den 
Hirſchen; doch bei dieſen alljährlich. Diefe Elephanten 
ziehen ein ebenes und feuchtes Land jedem andern vor, 
knieen hier nieder und ſtemmen ſich gegen den Boden, voll 
Begierde, ſich der Bürde ihrer Waffen zu entledigen. Hier⸗ 
bei brauchen fie fo große Gewalt, daß fie fie ganz unter der 
Erbe verbergen, fcharren dann noch mit den Füßen, und 
ebnen die Stelle, die ihren Schatz bewahrt. ) Der fehr 
fruchtbare Boden läßt dann fehr bald Gras darüber wach⸗ 
fen, und entzieht Denen, die dieſes Weges kommen, den 
Anblid Defien, was hier gefchehen it. Es gibt aber Leute, 
Die dem. Verborgeuen nachfpüren; und da fle Kenntniß von 


°) Bieleiht aus Strabo XVl.p. 773,9. W. Schle⸗ 
* gel (Ind. Bibl. I. p. 141.) vermuthet, daß dieſes Capttel 
aus Juba gezogen ſey. 
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der AR der Thiere Haben, bringen fie. Waller in Siegen⸗ 
Schläͤuchen herbei, und vertheilen dieſe angefüllten Schläuche 
Hier und da hin, and fie ſelbſt warten dabei. Liner fchläft, 
der Undere trinkt; Mancher ſchlürft andy abwechſeind ans 
dem Becher und fingt dazwiſchen, und gebentt in dem Liebe 


feiner Geliebten. Sollte auch wohl Mancher der Theilneh⸗ 


mer irgend einen fchönen Füngling, der-babei gegenwärtig 
ift, Tiebkofen, fo würde ich mich nicht wundern; denn die 
Maurufier find ſchön und groß und haben einen mannhaften 


Blick, und find Liebhaber der Jagd, und Viele entflammen 


als Knaben, und mit folder Schönheit begabt, die Herzen. 
Jene Hörner nun, wenn fle in. der Nähe vergraben find, 
„siehen durd) einen geheimnißvollen and wunderbaren Sanber 
jenes Wafler aus den Echläuden , und entleeren fie. Au 
Diefer Stelle nun graben: fie die Gegend mit Schaufeln und 
Hacken auf, und kommen fo zu der gefuchten DBente, bie fie 
ohne Hunde aufgefpürt Haben. Wenn aber die Schläuche 
ont bleiben, da wo die Jäger diefer Hörner fie ‚hingelegt 
haben, dann gehen ſie auf eine andre Jagd aus, und führen 
and) wieder Gcyläuche und Waffer mit fi), als die — 
ſchaften zu der beſagten Jagd. 


6. Bon einigen Eigenthümlichkeiten bes 
Elephanten und von Zudhfen. 
Anch von dem Elephanten fagt man, baß er ein dop⸗ 


peltes Herz habe und zwiefachen Verſtand, fo daß er mik 


dem einen in Zorn gefebt, mit dem andern befänftigt werde. 
Sierbei folge ich Manritanifchen Gagen. Dann fagen 
Diefelben auch vom den Luchfen, diefe wären finmpfuaflger, 


- 
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ale der Pancher, und an deu Spitzen bes Hhren behaart. ) 
Diefes hier hat eine gewaltige Sprungkraft, und. hält feine 
Beute mit außerordenslicher Starke. Für die Uugekalt 
dieſes Thiers ſcheint auch Euripides zu ungen, mean er 
irgendwo fagt: 

Bart trägt er auf den Schultern eines Schweines Laft, 


Bald eines Luchſes Ungeſtalt, des mühenon 
Gebaͤhrenden. **) 


Barum er es aber ein mühevoll gebärendes ebier 
nennt, werden die Kritiker beſſer ſagen können. 


7. Bon dem Strauß. 


Bon dem großen Vogel Strauß kann man such dol⸗ 
gendes fagen. Geinen linterieib findet man, wenn er ge⸗ 
tödtet worden, von Gteinen gereinigt, die er verſchluckt und 
in dem, ranhen Magen aufbewahrt, und im Laufe der. Zeit 
verbaut. Diefe Steine find aud) den Meunſchen für das Bes 
fiht aut; die Gehuen des Bogels und fein Fett ind andy 
den Gehuen der Menſchen zuträglich. Er wird von Pferden 
gefangen‘, wenn er vom Laufen erfchöpft iſt. Denu er läuft 
im Kreife herum, aber in der Auffern Bahn; die Weiter 
aber fchneiden den innern Kreis ab, und da fie einen kür— 
zern Weg machen, fo gelingt es ihnen, den dom Laufe er- 
fhöpften Strauß mit der Zeit zu fangen. Er wird auch 
anf folgende Weife gefangen. Er madt ſich ein niedriges 


Oppian. Cyneg. 3, 84— 96. 
u; zum Una. wie Welder vermutet, die Br. Trag. 31. 


’ 
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Meſt auf ben: Boden, indem er hen Gaud mit ben Zen 
auswirkt. In des Mitte ift es hohl; die Ränder aber madyt 
er im Kreife bad), gewiſſermaßen wir eine Mauer, damijt 
die Ränder bat Waller vom Himmel abhalte, und dieſaß 
nicht in das Neft einftröme, umd Vie nad) ‚zarten Zungen 
des Stranßes ũherſchwemme. Cr legt über achtzig Eier, 
brütet diefe aber nicht fämmtlid aus, und nicht alle Fonye 
men zu gleicher Zeit an das Licht, fondern einige find eben 
geboren, andere find noch feft in den Eiern, und nody andre 
flud durchgewärmt. Wenn nun der Gtrauß hiermit bes 
ſchaftigt iſt, und ein verfländiger „ diefer Art von Jagd 
kundiger Mann ihn flieht, fo fehlägt er um das Neft ſcharfe 
Spieße aufrecht mit dem untern Schafte ein, an dem 
das Silen glänzt; zieht ſich daun zurüd, und beobachtet, 
was weiter geſchieht. Jetzt kommt der Strauß non der 
Weide zurück, getrieben von heftiger Liebe zu feinen Inn⸗ 
gen, nnd vofl von Verlangen mit ihnen zufammen zu ſeyn. 
Unfänglic ſchaut er umher, hier und dorthin, und rollt Die 
Augen, ob ihn nicht Jemand fehe. Dann von feinem Ders 
Laugen beſiegt und gefpornt, breitet er die Flügel aus, wie 
ein Segel, und mit angefirengtem Lauf und Geräuſch, ſtürzt 
er Ah in fein Neft auf die Pläglihfte Weile. Denn er 
fat in die Spitzen, fpießt ſich und flirdt. Der Jäger tritt 
nun heran, und nimmt die Jungen mit fammt der Mutter. 


8. Bom fange derYalein dem Fluſſe Eretenus. 


Eine Stadt Italiens liegt in den abendlichen Gegenden; 
ihr Name iſt Patavium. Antenor der Troer, hat fie ge⸗ 
gründet, wie man ſagt, als ex ſich aus feiner. Heimath 
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gerettet und in dieſem Lande niedergelaſſen hatte, zu ber 
Zeit, wo, er nad der Einnahme von Ilium fein. Baterland 
verließ, die Hellenen ihn aber doch mit Achtung behandelten, 
weil er den Menelaus, der wegen der Helena als Gefandter 
mit dem Odyſſens gefommen war , gerettet hatte, während 
Antimachus fie zu toͤdten rieth. *) Es gab — aber 
den Rath, 


Weil er das Gold Alexanders empfing, viel herrliche Gaben, 


wie Homer ſagt. Nahe bei dieſer Stadt Patavinm Liegt eine 
andere, Bincentia **) genannt, bei welcher der Fluß Erete⸗ 
nos fließt, der eine ziemliche Strede Landes durchſtrömt, 
dann in den Eridanos fällt, und fein Waſſer mit dieſem 
vereinigt, In dem Eretenos werden fehr große Wale ers 


zeugt, die auch weit fetter find, als die von andern Orten. 


Sie werben auf folgende Weife gefangen. Der Fiſcher ist 
auf einen hernoripringenden Felfen an einer bufenförmigen 
Stelle, wo der Strom ſich weiter ausbreitet; oder auf einem 
Baume, der nah am Ufer von beftigem Winde ausgewurzelt 
iſt, und hier verfault, und für das Zeuer untauglich ift. 
Hier ſetzt ſich alfo der Fifcher Diefer Yale hin, und ſenkt den 
drei oder vier Ellen Iangen Darm eines frifchhgefchladhteten 
Zammes, der fehr fett ſeyn muß, in dad Waſſer, wo ed non 
Den Wirbein umgedreht wird. Das Ende des Darmes halt 
. er in der Hand, und fledt ein Stüd Rohr hinein, ungsfähr 


*%) 6. Livinsl, 1. Virgil Aen. I, 242. Bon dee Ber 

ſtechung des Autimachus ſ. Jlias X], 124, ar 

**r) Bincentia; Vicetia bei Plinius III, 19, 23, Hier 
firömt ber Fiuß Bachiglione und Renone. 
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{0 .lang ald der Beiff eines Gchwertes. Hie Aale laſſen das 
Butter nit nubeachtet; denn fie lieben biefe Därme; und 
Der , ‚welcher zuerſt herbeilbommt mit offenem Maul und 
vom Hunger geirichen‘!, Hdhbägt ‚die Zähne ein ,- weiche ger 
Zrümmt, angelartig unb fchwer loszumachen ſind; und er 
{pringt nucbläifig in die Höhe, und fuck den Köder hinabs 
zusichen. Der Fiſcher, ber aus der Bewegung bes Gedärs 
mes erkennt, Daß der Hal angebiffen hat, nimmt bad Rohr, 
an weichem der Darm befefligt ift, in den Mund, und blaͤst 
Den Darm mit aller Kraft anf, und diefer ſchwillt durch den 
hinabſtrsmenden Athem an. Der Wind gleitet nun in deu 
Aal hinab, and füllt feinen Kopf, und erfüllt feinen Schluud, 
ud verfchlicht dem Thiere den When: und da es nicht 
athmen und die eingefchlagenen Zähne von dem Eingeweide 
nicht Iosmachen kann, fo erflict er und wird in die Höhe 
heransgezogen, gefangen durd ben Darm, dur den Athen 
und durch das Rohrſtück endlich. Diefed Verfahren wird 
bei jebem beobachtet, und ed werden viele von Dielen ges 
fangen. So möge deun auch von a Fiſchen das Eis 
geythümliche gefagt feyn. 


9%. Bondem Geelöwen. 


Daß der Seelöwe einigermaßen ber Krabbe gleiche, 
wiffen auch wir; doch fehen wir ihn dünner in der ganzen 
‚Haltung des Körpers. "Manche Theile dev Schale zeigen etwas 
von blaulicher Farbe. Gie find träge und haben ſehr große 
Scheeren, die an GBeftalt den Scheeren der Krebfe gleis 


Aelian, 88 Boͤchn. 4 
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«en. *%) Die einfichtspolleren Fiſcher fagen, daß ihnen ge⸗ 
wiffe Hänte an den Schalen herabhängen, und daß unter 
Diefen Haͤuten weiche Bleifchftüde liegen, die man das Bett 
Diefes Löwen nennt. Diefed benüsen die Menſchen, um bie 
ſchmutzige Geſichtsfarbe damit zu. reinigen, und weun man -fie 
in Dei mit Rofen gemiſcht wirft, und zu einer Salbe. macht, 
fie zur Schönheit und zum Glanze der Farbe beitragen. 
Auch Folgendes habe ich gehört: der Landlöwe babe eine 
gewaltige Furcht vor dem abenteuerlichen Anblide des See⸗ 
- Söwen, und Bönne feinen Geruch nicht ertragen. Daß der: 
felbe fidy andy vor dem Hahne fürdtet, habe ich oben ges 
fagt.. Man fagt auch, daß, wenn-man die Schalen des 
Seelöwen zerreibt, und den Staub in das Waſſer wirft, der 
Landlöwe, wenn er davon trinkt, dadurch von der Krankheit 
des Unterleibes befreit wird. Dieb mag. denn auch von den 
Eigenſchaften des Löwen geſagt ſeyn. 


10. Von den Mauruſiſchen Eſeln. 

Die Mauruſiſchen Eſel ſind im Laufe ſehr ſchuell, und 
beim erſten Auſprunge fo raſch, daß ſle füglich mit einem 
Luftſtoße oder dem Fluge eines Vogels verglichen werden 
können; ſchnell aber ermüdet verſagen ihnen ihre Füße den 
Dieuſt, *) der Athem verläßt ſie; ſie vergeſſen ihre Schnel⸗ 
ligkeit, und ſtehen träge, wie gefeſſelt, und ——— häufige 





*) Den Seeldwen geſellt Plin. IX, au, bi. den Caneris und 
Astacis zu. 
#6) Mon der Schnelligkeit des Onager f. Bocdart Hieroz. 
1, 3. 0. 16, p. 885. Ueber ihre Jagd ſ. Arrian, de 
Venat. c. 24, 
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Thraänen, nicht ſowohl, wie ich glaube, Über den bevorſtehenden 
Ted, als über die Schwäche ihrer Füße. Die Jäger fprin« 
gen dan vonn ben Pferden herab, werfen ihnen Schlingen 
um ben Hals und binden fie an das Pferd an, unb Jeder 
führt feine Beute wie einen Befangenen fort. 

Daß die Libyſchen Pferde Bein find an Geftalt, aber | 
im Laufe fehr ſchnell, habe ich oben gefagt, 

44. Von den Libyoſchen Rindern. 

Die Menge der Libyſchen Gtieren ift zahllos, und die 
wilden und freien darunter find ſehr fchnell, Wenn bie 
Jäger Einen verfolgen, werden file oft irre geführt, und 
gerathen auf einen noch frifchen und unermüdeten. Der 
erfte verkriecht fih in das Gebüſch und entzieht ſich dem 
Blicken; andere, jenem ähnliche, kommen zum Borfchein, 
und täufchen das Auge. Wenn nun: der Jäger anfängt eis 
nen von diefen zu verfolgen, fo wird er bald mit famt dem 
Dferde ermatten. Den fhon ermüdeten Stier wird Einer 
fon mit der Zeit fahen; die aber, die den Lauf frifch bes 
ginnen, wenn fein Pferd fchon vorher ermüder iſt, wird er 
nicht fangen. Jedes Fahr werden viele von ihnen aufges 
bracht und getödtet; doch folgt immer ein hinreichender and 
fehr reihliher Nachwuchs. Mit den Kälbern irren auch bie 
Stiere umher, und die Kühe, die einen trächtig, die andern 
gel, Wenn Jemand ein nody junges Kalb fängt und «es 
nicht ſogleich tödtet, fo hat er einen doppelten Gewinn; 
denn er fängt aud, die Mutter mit, wenn er thut, was 
bier zu fagen nicht unpafiend iſt. Er läßt das Kalb ange: 
bunden und entfernt fi. Die Mntter wird von den Gehns 
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ſucht nach dem Kinde gequält, uud nom brünſtigen Vorlau⸗ 
gen geſpornt, will fie es bosmachen und wegführen, und 
Het deßhald die Hörner in die Bande, um dieſe au zer⸗ 
zeißen und aufzulöfen; indem file aber die Hörner durch die 
Berfhlingung des Kuotens ſteckt, wirb fie mit ſammt dem 
Kalbe feftgehalten, und ohne das Kalb zu löſen, umſchlingt 
fie ſich felbft mit unentfliehharen Banden. Der Jäger er⸗ 
löst fie hieraus, fchneidet ihr die Leber und die noch ſtro⸗ 
genden Euter aus, und zieht ihr das Fell ab; das Fleifdy 
aber läͤßt er den Bögeln und Thieren zum Mahl. Das 
Kalb bringt er ganz nah Haufe. Denn es ift angenehm 
zu efien, und bietet Das Lab dar, um die Mil damit ge- 
rinnen zu machen. 
? 12. Bon dem Seedraden. 

Der Geedrache ift, in Rückſicht auf den übrigen Leib, den au⸗ 
beru Ficſchen ähnlich, am Kopfe aber gleicht er dem Landdra⸗ 
then, auch in der Größe der Augen; dena dieſe find groß und 
ſchön auch bei diefem. - Auch in Rückſicht auf die Kinaladen 
iſt ihre Geſtalt einigermaßen den Landdrachen aäͤhnlich. Cr 
bat auch Schuppen, die rauh und bei der Berührung nicht 
fehr perſchieden find von der Haut des Drachen; auch wach⸗ 
fen fcharfe Stacheln daraus hervor, und diefe Stacheln ent⸗ 
balten Gift; und es ift nicht gut fle zu berühren. 9 


15. Bon dem Nachtiſche Bed Königs von Indien. 


Ich will auch weiter die Geſchlechte der Thiere beſchrei⸗ 
ben und ihre Eigenſchaften. Der König der Inder ſpeist 


*) ©, Schneider Hist. litt. pisc. p, 106. ' 
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zum Nachtiſch Etwas, was die Hellenen nicht verlanden, 
von den Zwergpalmen. Er verzehrt nämlidy einen in der 
Pflanze erzeugten Wurm, den er röften Käßt, und der, wie 
Die Inder fagen, ſehr FB if, Daher fie ihm diefen großen 
Geruß überlaffen. Bet diefer Behauptung glaube ich ihnen. 
Auch Folgendes dient ihm zum Nachtiſche: Eier von Schwä⸗ 
ven, von Straußen und Gänſen. Das Uebrige tadele id) 
hierdei nicht; daß man aber der Brut der Schwäne, bie im 
Dienfte Apollo's nnd, wie die Sage geht, ſehr geſangreich 
nd, nachſtellt, und Ihre Eier verdirbt, kann ich an den Ins 
dern nicht lobenswerth finden. 


414. Bon den tibyſchen Sazellen. 


‚Bon den Libyſchen Bazellen und Antelopen jenes Lane 
des bin ich jebt Folgendes zu ſagen geneigt.) Die Ga⸗ 
zellen find ſehr ſchneil, und doch überlanfen fie die Libyſchen 
Dferde nicht. Gie werden auch mit Nepen gefangen Am 
Bauche find fie bräunlich, und dieſe Farbe fleigt bis an bie 
Hüften auf; auf beiden Seiten des Bauches aber gehen 
Schwarze Streifen herab; die Farbe des Übrigen Leibes if 
gelb, die Füße lang, das Auge fchwarz, der Kopf mit Hör 
nern gefhmüdt, ihre Ohren fehr lang. Die aud) von dem 
Dichtern Antelope genannte Art ſchnelleun Laufes, dem 
Sturmwind gleich, iſt rothhaarig au Farbe und ſehr 
rauh; der Schwanz iſt weiß; die Augen ſind wie mit Blau 





) Von dieſer Gattung ſ. Lichte n en Aber bie Antelopen 
des nördlichen Wirica in Beziehung auf bie Kenntuiß, 
weiche die Alten — gehabt haben. Berlin, 1826. 
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. gefärht ; die Ohren aber voll von Haaren. Die Hörner ſte⸗ 
ben vorwärts und find ſchön geflaltet, fo daß fie damit auf 
den Jäger Iosgeht, und zugleich durch ihren Anblick ſchreckt 
. und gefällt. Diefe Antelope zeigt nicht blos auf dem Lande 
die Schnelligkeit ihrer Füße, fondern aud, wenn fie in den 
Strom eines Fluſſes fällt, Durchrudert und durchſchneidet fie 
den Strom mit den Hufen ihrer Füße. Auch in dem Gee 
ſchmimmt fle gern, und findet bier auch Nahrung, immer⸗ 
grünende Binfen und Kyperusgras. Im Unfange des Früße 
lings reinigt fle den Üüberfüllten Unterleib, und läßt die‘ &us 
ter herabhängen und nährt ihre. Zungen, *) 


15. Bondem Fifhe Myron. 
Es gibt, wie ich höre, einen Fiſch Myron. Woher er 
den Namen befommen hat, weiß ic) nicht zu fogen; genug, 
man nennt ihn fo. Gie fagen aber, er ſey eine Seeſchlange. 


| - Wenn man ihm ein Auge, gleichviel welches, herausnimmt, 


und als Anhängfel (Schusmittel) braucht , fo hilft es gegen 
die trockene Augenentzündung. Der Myron hat aber das 
Eigenthümliche, daß ihm ein anderes Auge wieder wächst. 
Man muß aber den Fiſch noch lebend freilaffen; fonft hebſt 
du ſein Aug umſonſt auf. 


16. Bon den wilden Biegen Libyens. 
Die wilden Ziegen, welde die Anhöhen von ‚Libyen 


7) as au or är nadnre. Mir m Bernhards 
Verbefferung : zai ra ovdara xa 

”) Myron und Myros bei Athen, vn P. 312, E. E. Hi- 
storia litter. piso. p. 43. 
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bewohnen, kommen an Größe den Rindern gleich. Ihre 
Hüften und die Braft und der Hals ift mit fehr Dichten 
Haaren bewwachfen, und außerdem auch bie Kinnbaden. Die 
Stirn ift gekrüͤmmt und abgeründet, die Augen freundlich, 
die Schenkel verkürzt; Die Hörner nach ihrem erften Zus 
ſammenhange von einander abwärts gehend und fchiefz 
denn fie find niche wie Die Hörner anderer bergbewohnenden 
Biegen gerade, fondern gehen fchräg herab, und reichen bie 
anf die Schultern; fo lang find fie. Bon den ſteilſten Hö⸗ 
ben, welche die Hirten und die Söhne der Dichter E pi» 
plas *) nennen, fpringen fie leicht auf andre Bergſpizen; 
denn von allen Ziegen haben dieſe bie größte Gprungfraft. 
Wenn eine andy fällt, wenn etwa. die Höhe, die fie aufs 
nehmen fol, zu Exrreihen zu entfernt iſt, fo iſt doch die 
Gtärke ihrer Glieder fo groß, daß fie beim Herabſtürzen un⸗ 
deichädigt bleiben. Wenigftens verlegt. fle keines, weder ein 
Horn, nody den Schäbel, wenn fle auch auf einen ſchroffen 
Felſen fällt. Denn ihre Härte ift eben wie die ber Felſen 
ſelbſt. Die meiften von ihnen werden auf den Klippen mit 
Netzen, Wurfipießen und Fallen gefangen, fo wie auch mit 
andern Mitteln gefchhicter Jäger und Gemfenfänger. Auch 
in den Ebenen werden fie gejagt; denn hier haben fie zum 
lichen Beine Kraft, fo daB dann Feder fie fangen kann, 
Der nicht träge auf den Füßen if. Gut zum Gebrauche an 
ihnen ift Haut und Gehörn. Die Haut läßt auch in dem 
Härteften Winter bei Hirten und Holzhauern bie Kälte nicht 





. 9) Gtatt des unbekannten Wortes vermuthet Bochart 
Hieroz. III. 23. p. 918. dgızvas. 
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eindringen; ) bie Hörner aber dienen, aus einem werkbers 
fließenden Strome oder einer aufſprudelnden Quelle zur 
Sommerzeit zu ſchöpfen, und dei Durſt zu Hüften. Darin 
man kann ans ihnen, nicht weniger als aus tuifen Pokalei, 
in langen Zügen trinken, um die beklemnmende Hide zu küb⸗ 
fen und jede eutflammende Glut zu löſchen. Wenn daher 
von einer in Hornurbeit geübten Hand das Janere gerris 
nigt wird, fo Bann jedes dieſer Hörner leicht drei * 
faſſen. 


17. Von Liboſchen Schildkröten. 
Es —* auch Schildkröten in Libyen, grimmigen Nur 
blicks,) und auch Bergbewohner. Ihre Schale iſt brauch⸗ 
bar für das Barbiton. 


18. Bon dem Hippomanes uud feinen Kräften. 

. Wenn das Pferd geworfen Bat, foll das Junge ein 
nicht großes, fondern kleines Stück Fleiſch angewachſen 
mitbringen, Einige ſagen, au der Stirn, Andere an der 
Hüfte, noch Andere an den Gefchlechtstheilen. Dieſe Skück⸗ 
chen Fleiſch, welches Hippomanes heißt, **) beißt die Mutter 


*) ou nelasew da nos vonevrinoi, ſtatt: 0V zredayiicm zas 


von. 

+) Das Beimort odldrara ſcheint gleihen Sinnes mit dem 
Ausbrucke des Pacuvius in der Antiora von ‚der 
Schildkroͤte zu feyn: Onndrepea teardigrada — oapite 
brevi — adspectu truci. 

>), Rom Hippomanes f. Arifioteles H. An. VII, IE. 
p. 178. IX, 2. p. 245. Daubenton, Men. de PAond. 
des Sei. an. 1751. 


| 
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ab und vernichtet es. Dieſes geſchteht in Folge des Mitlei⸗ 
Gens der Ratur mie den Pferden; denn wenn„ihm Dieß 
immer und bis zum Ende anhängend bliebe, fo würden 
Dengite und Stutten von einem unabläßigen Berlangen 
nach. ber Begattung entzündet werben. Es mag Dieb alſo 
ein vom Poſeidon Hippios ober der Athene Hippeia ben 
Barden verlichenes Geſchenk feyn, damit ibre Art forte 
daure, nidyk aber durch einen rafenden Begattungstrieb zu 
Grunde gehe. : Die Pferdezüchter willen Diefes andy seht 
gut, und wenn fie das erwähnte Fleiſchgewächs zu einer ges 
heimen Abſicht gebrauchen, um Liebe zu erregen, fo bewachen 
fie das trächtige Pferd, und wenn es geworfen hat’, eutreiſ⸗ 
fen fe ihm das Füllen anf der Stelle, fchneiden das er⸗ 
wähnte Fleiſchſtück ab, und werfen es in den Huf einer 
Stutte; denn darin allein ‚kann es gut bewahrt und aufge 
hoben werden ; das Füllen aber ſchlachten fie der aufgehen⸗ 
den Sonne. Denn die Mutter fäuge es nicht mehr, nach⸗ 
dem ihm dad Kennzeichen entriffen, und der Grund der Bm . 
neigung nicht mehr an ihm vorhanden ifl. Denn dadurch, 
daß bir. Muster das Bleifchftäck verzeßrt, bekommt fie eine 
heftige Liebe zii dem Rinde. Wenn aber ein Mann durch 
böfe Nänte Letanlaßt wird, von biefem Fleiſche zu effen , fo 
wird er von einer unbelleglichen Liebe ergriffen, gläht von 
innerer Hitze und ſchreit und entbrennt aunufhaltiem für 
die haßlichſten Knaben, für verblühke und ungeflaktete Weis 
Ber, und bekennt feine Krankheit, und erzählt Dein, bie 
ibm begegnen, wie er geflachelt werde. Sein Leib ſchwindet 
und zehrt ab, die Seele aber wirb von Liebeswuth verfolgt. 
Ich habe gehört, daß and) in Olympia das eherne Pferd- 
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das bie Pferde lieben, und worauf fle fo begierig. find, daß 
die fi ihm nähern wollen, und bei feinem Anblick durch 
Wiehern Zeichen der Liche geben, das: hinkerliftig wirkende 
Hippomaues bei fidh habe, daß biefes in dem bezaubersen 
Erze verborgen fey, *) und baß durch dieſes geheime Mittel 
des Künftierd das Erz die Lebenden betrüge. Denn es gebe 
keine fo vollendete Kunft, daß die Pferde durch den Anblick 
fo getäuſcht und gereizt werden könnten. Vieleicht fagen fie 


etwas Wahres damit, vielleiht and fagen fie Nichte ; ich 


aber fage eben nur, was ich gehört habe. 


19, Von einem heißen See. 


Man erzählt, daß in Libyen ein Gee Lochenden Waſſers 
ſey, und daß in dieſem Waſſer Fifche leben und ſchwim⸗ 


"en, **) die, wenn Futter hineingeworfen wird, darnach in 


die Höhe fpringen; wenn man fle aber in Baltes Waller 
wirft, flerben fie. Denn auch Dieß habe ich noch außerbem 
gebört. s 





*) plinins XXVIU, 49.: hippomänes tantas in veneflcio 
vires habet, ut affusum neris mixturae in efügiem 
equae Olympiae admotos mares equos ad rabiem ooi- 
tus agat. 

**) „Als einſtmals Renovphan es erzählen hörte, daß man 

Aale in kochendem Waſſer babe leben ſehen, fagte er: 
Nun fe wollen wir fie alſo in kaltem Waſſer kochen.“ 
Piutard de communib. not. T. II, c, 46. p. 1084. E. 
Plin, II, 103, 106.: Patavinorum aquis oalidis herbae 
'virentes innascuntur — ad Vetulonios in Etruria nen 
procul a mari pisces, 8 
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20. Von den Kräften des Hippocampos. 


Einſichtige Fiſcher behaupten, daß, wenn man den 
Unterleib des Hippokampos *) in Wein zerkoche, und Diefes 
Einem zu trinken gebe, fo fey Diefer Wein ein ganz unge⸗ 
wöhnlihes Gift in Vergleichung mit den audern Giften. 
Denn der Zrintende werde zuerft von einem heftigen Schluch⸗ 
gen ergriffen; dann folge ein trodener Shuften, wobei nichts 
herausgehuſtet werde, der obere Theil des Unterleibes aber 
auffhwelle. Dabei ſammle fich im Kopfe obenanf eine dünne 
Stüffigkeit, die durd, die Nafe herabrinnt, und einen Fiſch⸗ 
geruch von ſich gibt. Die Augen erfcheinen mit Blut uns 
terlaufen und entzündet; die Augenwimper angefhwollenz 
auch ein Reiz zum Erbrechen ftelle fi ein, aber ohne daß 
Etwas heraufkommt. Wenn die Natur die Oberhand bes 
Hält, fo geht zwar die Todesgefahr vorüber, der Krauke 
verfintt aber in Vergeßlichkeit und Wahnwitz; fentt ſich 
aber das Uebel in die untere Gegend des Bauches, fo fey 
ed mit der Hülfe aus, und der Kranke flerbe jedenfalle. 
Die, welche ed überleben, aber in Wahnfinn verfallen, wers 
den von einem heftigen Verlangen nad) Wafler ergriffen, 
und fehnen fih es zu fehen, und fein Raufchen zu hören; 
und diefes wiegt fie in Schlummer und fchläfert fie ein. 
Sie wollen dann entweder an immerftrömenden Btäffen 
weilen, ober nahe am Meeresufer, oder an Quellen und 

’ 


*) Schneider Hist. litter. piso. p. 1.: Nulla ex nota 
agnoscere licet piscem, sed nominis aliqua similitudine 
secuti multi Minnaei hippocampum Syngnathum putarunt. 


+ 
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Seen. Nicht immer zwar verlangen ſie zu trinken, aber 
fhwimmen wollen fle, und bie Füße beneßzen oder die Hände 
wafhen, inige behaupten, daß nicht der Bauch des. Hippo⸗ 
fampos an diefem Allem Schuld habe, fonbern das Thier 
freffe ein gewaltig bitteres Kraut, deffen Eigenthümlichkeit 
auf das Thier überginge. Aber auch als Heilmittel-ift der 
Hippokampos durd den Scharffinn eined alten, aber in 
Gachen des Meeres einſichtsvollen Zifchers benupt worden. 
Es war nämlich ein gewiſſer Kraes, ein alter Fiſcher, wels 
cher erwachſene Söhne hatte, weldhe auch Fiſcher waren. 
Nun trug es ſich zu, daß der Alte unter andern Fiſchen 
aud, Hippofampen gefangen hatte, der Eine der Söhne aber 
von einem tollen Hunde, gebiffen, und die Andern dem Ges 
biffenen Hülfe geleiftet und daſſelbe Schickſal erfahren hatten. 
Diefe lagen. nun an-den Ufern ded Kretiihen Methymna 
— was, wie man fagt, ein Dorf iſt — und die Leute, die 
fie ſahen, hatten Mitleid mit ihnen, und befahlen den 
Hund zu tödten, und den Zünglingen die Leber als Mittel 
gegen ihr Uebel zu effen zu geben; Andere riethen, ſie in 


den Tempel der Urtemis Rhokkäan*) zu führen, und bie 


Göttin um Heilung anzuflehen; der Greid aber, welder 
ganz. unerfchroden und unerfchüttert war, dankte für den 
exrtheilten guten Rath, nahm aber die Bäuche der Hippo: 
Zampen ans unb reinigte fle; einige gab er ihnen gebraten 
zu eflen, andre zerrieb er in Eſſig und Honig, und beſtrich 
mit ihnen die Wunden und wurde fo über die Krankheit 
der Füngliugs Herr durch Die Begierde nach Wafler, welche 





9): ©, Arn A; RR. 
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die Hippokampen in ihnen entzündeten; und auf dieſe eib⸗ 


heilte er die Söhne, wenn gleich at fpät. 
| 1. Bom Nutzen der Fiſchotter. 

Ueber die Sechunde iſt ſchon viel von uns geſprochen 
worden. Die Hunde der Flüſſe aber cdie Fiſchottern) *) 
gleichen im Aeußern den Beinen Hunden bed Landes, und 
find and) am Schwanze rauf. Man fagt, daß, wenn wan 
ihr Blut mit Waffer.und Effig mifcht, dadurch die anfges 
ſchwollenen Nerven der Menfchen befänftigt werden. Die 
Hant gibt eine gute Fußbekleidung, und auch dieſe ift heils 
ſam für die Nerven, wie man fagt. 


22. Bon dem Thymallos. 

Den Fiſch Thymallos nährt der Tekenos **) — dieß iſt 
Der Rame eines Ftalifchen Fluſſes — er wächst bis zu une 
gefähr_einer Elle heran, uud fteht feimer Beftalt nad) zwi⸗ 
ſchen dem Hecht und dem Kephalos (Kopffiſch). Bemexkens⸗ 
werth ift, wenn er gefangen worden, fein Geruch; benn ex 
gibt Beinen Fifchgerucd, von fih, wie die andern; ſondern 
man follte glauben einen frifch von der Erde abgeichnittenen 
Tyymianſtrauch in den Händen zu haben. Er ift alfo mphls 
riehend, und Mancher, der das Thier nicht flieht, wird 
glauben , daß er die Lieblingsenahrung der Bienen, wovon 


eben der Fifch den Namen hat, in feiner Nähe habe. SMit- 


Dem Tepe kann man ihn am leichteften fangen, mis Ködeg 





*) Bochart. Hieros, UI, 5, 18. p. 794. 


ıe) Tieinus , Teffino, Won dem ——— f. — litter, 
piso. pP» 23, 


! 
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und Angel aber nicht ſo leicht; nicht mit Schweinefett, nicht 
mit einer Müde, nicht mit dem Eingeweide eines andern 
Fiſches, oder mit der Sehne de Strombos. Nur mit 
Stechmücken (Schnaken) wird er gefangen, einem boshaften 
Thiere, das bei Tag und bei Nacht den Menden durdy 
Beißen nnd Brummen läftig if. Diefes fängt den Thy: 
mallos, von dem wir fprehen. Denn an bdiefem allein hat 
er Gefallen, 


235. Bon dem SFluſſe Iſter und feinen Fiſchen. 

Am Fuße des Alpengebirged nad) dem Boreas hin, 
unter dem Arktos, wohne: *%) fo genannt, eine folde 
Art berittener Männer. Bon bier entipringt der größte 
der Suropäifchen Flüſſe, der Iſter, aus‘? einer nicht fehr 
- anfehnfihen Quelle, den erften Strahlen der Sonne gegen 
über. Zugleich entfpringen viele Ströme, gleihfam ale 
Trabanten des Königs der einheimifhen Flüſſe; und ihr 
Strom ift dauernd, und die Bewohner der Gegend kennen 
ihre Namen; wenn fie aber in den Iſter gefallen find, fo 
hört ihre urfprüngliche Benennung auf und verliert fi in 
jenem, und alle werden nur nad) ihm genannt, und ergießen 
fih fo in den Euxinus. Hier werden verfhhiedene Arten 
von Fifchen erzengt, Korakinen, Myllen, Störe und Karpfen, 
diefe von ſchwarzer Farbe, Chöroö (Schweine), Heſychoi von 
weißer Farbe, auch außerdem Perken und Schwertfifde. 
Diefer Name kommt jenen Zifhen zu; und zum Beweife 
dient: fie find am ganzen Übrigen Leibe weich, und thun 
beim Berühren keinen Schaden; ihre Zähne find nicht durch« 


.®) Der Name des Volkes if ausgefallen, 


1 
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aus gefrümmt, und hart; auch ift ihm aufidem Rüden 
nicht, wie den Deiphinen, ein fleifer Stachel gewachfen, und 
nit am Schwanzftüd ; was aber ein Wunder ift zu hören 
uud zu fehen, unmittelbar unter der Nafe, womit er athmet, 
und wo ihm das Wafler in die Kiemen durch⸗ und zurück⸗ 
fließt, firedt fi) der Kinnbaden in’ eine Spige aus, und ifk 
gerade, und wächst allmählig in die Länge und Dide, und 
nimmt an Ausdehnung zu, wie ber Fiſch felbft,. und ift dem 
Schnabel einer Trireme gleich. Stößt nun der Schwertfif 
auf andre, fo tödtet er fie leicht und verzehrt fie,. und vers 
theidigt fidy mit feiner Waffe audy gegen die. größten See 
fiihe. Zwar iſt ihm feine Wehr ohne Erz angewachſen, 

und ift von der Natur geſchärft; doch gehen diefe Schwert⸗ 
fifhe, wenn fle groß genug geworden find, felbft gegen Schiffe 
an. Einige behaupten, ein Bithynifches Schiff gefehen zu 
haben, das an das Land gezogen worden, um den vom Alter 
beſchaͤdigten Kiel auszubeſſern; in diefem hätten fie den Kopf 
eines Schwertfiiches eingeteilt gefehen, indem das hier die 
ibm angewachfene Waffe in das Holzwerk eingeftoßen ; dann 
bei dem Bemühen, ſie loszumadhen, fey durch die große Ans 
firengung der Leib vom Halfe getreunt worden, der Kopf 
aber fey eingeteilt geblieben, wie er vom Anfange gewefen 
war. Diefer Fiſch wird in dem Meere und dem Iſter ges 
fangen; denn er hält fidy eben fo gern in bitterem Waſſer, 


als in füßen Strömen auf. x 
2.. Bon einer bei Nacht leuchtenden Art von” 
Geegras, 


3ur Beit bes hoben Sommers kommen die Serhunde 
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und andere Thiere, denen der Muth angeboren if, auf das 
Ufer, und gehen geradee anf die Klippen und unter bie 
umfutheten Anhöhen, ‚und Schwimmen in die engen und 
tiefen Gunde sin ; beun fie meiben den Aufeuthalt auf dem 
Meere, uud verfchmähen in jener Jahrszeit bie dortige 
Weite. Es wächst aber in Den tiefen Saudbänken eine Art 
von Seegras, an Größe ter Tamaritke vergleichkae, welches 
eine dem Mohne ähnliche Braucht trägt. Im den- übeigen 
Jahreszeiten ift es gefdlofien, und iſt hart wie bie Auſter; 
nach der Sommerwende aber Öffnet es ſich, wie Die Knospen 
der Roſen. Die umgebende Hülſe fhüst das Innere, nad 
da Be mufchelartig ift, umgibt fle es, wie eine Schutzwehr, 
und if gelb angufehen; Das aber, was nnter biefer Um⸗ 
Yallung liegt, ift biau von Farbe und Ioder, und wie eine 
anfgefchwellte Blaſe, ganz durchſichtig, und es Hießt ein 
Hösartiges Bift daraus. Des Nachts geht ein dem Feuer 
Ahwiiger Glanz von ihr ans, und fendet einigen Aichtſchim⸗ 
mer umher; wenn aber der Sirius aufgeht, fleigert dh Die 
Bösartigteit des Giftes nod mehr. Von diefer Beit.an 
nennen es Alle, weiche Waſſerjagd treiben, Pantynton, 
und glanben, es werde durch ben Aufgang bes Dundäges 
flienes erzeugt. Indem nun die Seehunde in ber Nacht 
auf Die feurige Erfcheinung der Blume, auf die Tamariske 
Des Meeres, wie auf etwas Werthvolles, losgehen, und das 
Gift auf fie fließt und zum Theil getrunken wird, zum Theil 
durch Die Kiemen eindringt, fo ſterben fie und ſchwimmen 
angenbrictich oben. Leute, die ſolcher ‚Dinge Eundig find, 
fpüren in den erniähnten Seethieren dem Gifte nad, Ei⸗ 
nige in den’übrigen Gliedern; Andere fammeln es in bem 


\ 


Bierzeintes Buch. | N 


Munde "des Thieres auf, Es ift Diefes das- zweite ı 
näcyfte Uebel nach der fogenannten Aglaophotis, die auft 
Lande wächst. Man gibt ihr auch den Namen Cynoſpaſt 
Was hiervon die Urſache ift, ſollt ihr, wenn ich daran den 
tünftig hören. ”) 


28. Bon der Fifherei der Myfier am Iſt 


Die Moyfler, nicht die dad Pergamum des Telephos bew 
nenden Myfler,, fontern die an dem Pontus, die unterh 
gelegenen, die tem Seythiſchen Lande nahe wohnen, 
@infälle der Schthen hemmen, und durch ihre Stärke | 
ganze genannte Land ſchützen; nahe bei Heraklea, fage | 
md den Strömen des Axios, **) nahe dem fogenann 
Tomi; hier, wo tie Einwohner fagen, daß die Tochter | 
Aeetas Medea jene verruchte That mit feindfeligen Hänl 
an ihrem Bruder Apſyrtus begangen habe, wodurch wa 
lich die Myfier der Kolchiſchen Zauberin bei den übri— 
Hellenen einen unglücklichen Ruf gemaht haben. Di 
Moſter alfo treiben folgende Art von Bifcherei. Ein Iſtr 
ner, von Gewerbe ein Zifcher, treibt nahe dem Ufer ! 
Iſter ein Geſpann von Rindern, die er nicht zum Pflü— 
bedarf. Denn, wie man zu fagen pflegt, daß — «feine ( 
meinfchaft watte bei Rindern und Deiphin; wie Könnte 
Rrenndfchaft ‚Mattfinden zwifchen den Händen ber Fife 





*) ©, unten €. 27. 
*6) Der Axius entfpringt auf bem Gebirge,” das Möfen ) 
Macebonien trennt. 
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und dem Pfluge? Wenn er ein Geſpann von Pferden bei 
‚der Hand hat, fo benupt er Pferde, und das Jod auf den 
Schultern tragend, begibt er fi dahin, wo er glaubt ei⸗ 
nen guten Sitz zu finden, und eine gute Jagd zu machen. 
Hier bindet er einen flarken und zum Ziehen recht tauglichen 
Etrid ) mit dem Ende an das Joch der Thiere, Rinder 
oder Pferde, und wirft ihnen reichliches Futter vor. Diefe 
fättigen fih nun; der Fiſcher aber befefligt au dem andern 
Ende des GStrides eine ſtarke und gut gefchärfte Angel, 
woran er die Lunge eines gemäfteten Stiered bindet, die er 
dem Iſtriſchen Silurus als das angenehmſte Futter preid- 
gibt , indem er an den Strid, an weldyem die Angel hängt, 
ein Hinlänglidies Stück Blei bindet, um als Ballaft ‘beim 
Sortziehen zu dienen. Gobald aun der Fiſch das Futter 
von dem Gtiere gewahr wird, eilt er fogleidy auf die Beute 
zu, und wenn er dann Das erlangt hat, was er begehrt, 
und mit offuem Rachen das verberblihe Mahl reichlich und 
verfchwenderifc, eingefchiudt hat, dann vor Luft ſich wälzt, 
durchbohrt fi) der Schlemmer, ohne es zu bemerken, mit 
der Angel; und indem er ſich des aufgenommenen Uebels 
zu entledigen fucdht, bewegt und reißt er aus allen Kräften . 
an dem Stride. Der Bifcher bemerkt Dieß, und vol 
Freude darüber, fpringt er von dem Gitze auf, verläßt Das 
Geſchäft auf dem Zluffe und die Waflerjagd, und wie im 
Drama ein Schaufpieler die Rolle wechfelt, fo treibt er jene ' 
Die Rinder oder Pferde, und die Kraft der Jochthiere kämpft 


*) Gtatt üyar änrınngs verbeilert Baldenaer nd Hippol, 
p. 245, E.: ayay Eincınng. 
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gegen bie Kraft des Waflerthieres. Denn der Zögling des 
Iſter zieht mit aller ihm inwohnenden Kraft nad) der Tiefe, 
und das Joch zieht dem entgegen und fpannt das Seil an. 
Er bat davon keinen Gewinn. Der Fifch unterliegt bei 


⸗ 


dem doppelten Ziehen, und wird, von ſeiner Kraft verlaſſen, 


auf das Ufer gezogen. Ein Homeride würde ſagen, Maul⸗ 
thiere ſchleppen Klötze von Eichäumen, wie Dieß Homer 
bei der Beerdigung des Patroklus ſingt. % 


26. Bon der Fifherei in einem Bufen des 
Iſter. 


Es Pe der Iſter auch einen fehr tiefen Bufen, und 


- 


gleicht dann mit feinem weiten Umfange dem Meere. Auch 


die Tiefe dieſes Buſens ift fehr anfehnlih, und Dieß zu bes 
weifen, ift ed hinlaͤnglich zu fagen, daß die Laftfchiffe, Die 


£ 


“auf dem Meere gehen, bier ebenfalls ihre Stellung nehmen, 


dem Bebürfniß der Einwohner gemäß. Sie fürdten ihn 
auch nicht weniger als das Meer, wenn er von flürmenden 
Winden aufgeregt wird, Wellen ſchlägt und raßt. Es lie 
gen auch Inſeln in demfelben, und Vertiefungen des Ufers, 
welche eine Zuflucht darbieten; aber auch Uferhöhen und 
fhroffe Spitzen treten hervor, an denen fid, die wilden 
Wellen brechen und fpalten, wenn er zur Zeit feiner größten 
Fülle eng zufammengedrängt in das Meer fid, wälzt. Dieß 
pflegt er zu thun, wenn die herbſtliche Jahreszeit vorbei ift, 
und die Winterzeit anfängt, und er nun in feiner Fülle 





***) Ilias XXI, 110. 
[A * 
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fortſtrömt. Wenn er aber ſo voll iſt, treibt ihn der Bo⸗ 
reas kalt und rauh vorwärts , und regt ihn an, wild hinab⸗ 
zugehen. Er führt nun, wie eine Fracht, die Eisitüde 
hinab, und der Boreas ſtürmt ihm rauh entgegen, und ges 
flattet ihm nicht, fein Erzeugniß, wie man fagen koͤnnte, 
in das Meer auszuwerfen, fondern wird wieder zurückge⸗ 
trieben. Das oben fchwimmende und zurüdgetriebene Eis 
ſenkt fid) num in die Ziefe und fammelt fid zu großen 
Maffen, und der Iſter, der Achte Waſſerſtrom, fließt dann 
in verborgenen Bängen fort, und das fremde und unädhte 
liegt wie ein ebenes Feld darüber; und in dieſer Jahreszeit 
gehen die Menfchen darüber weg mit Gefpannen und zu 
Dferde. ) Wie nun der fefle Froſt diefed Fluffes und des 
Thraciſchen Strymon durch das bösartige und hinkerliftige 
Thier, den Fuchs, geprüft wird, habe id) oben gefagt. **) 
Das Eis des Iſter fent fi nun bisweilen um eih mit dem 
Sfrome ſchwimmendes Laftfhiff an, und hemmt es dann. 
Dann ift ed unndthig die Segel anfzufpannen; der Unter- 
fteuermann braucht nicht vorwärts zu fchauen, noch der 
Steuermann das Ruder zu Ienten; benn Alles iſt erflarrt, 
da das ganze Gefäß von den es umgebenden Banden gehafs 
ten wird, und nicht ſowohl einer Inſel gleicht, beun es 
wird nicht mehr von Wellen gefchlagen‘, fondern einem in 
weiter Ebene emporragenden Hügel, oder einer Warte oder 





*, Ovib. 3 Trist, X, 29.: Undas Frigore concretas un- 
gula pulsat equi, Perque novos pontes supter labentibus 
undis Ducunt Sarmatici barbara plaustra boves, 

=, ©, oben VI, 24, 
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Bergipise. Da fpringen dann auch die Paflagiere uud 
: Schiffer Heraus, und laufen auf dem Fluſſe umber, und 
ziehen Wagen, und fhaffen Frachten auf dem, was bisher 
Waſſer war, fort, und Stiere betreten den Iſter.) Wenn 
aber nach der Winterzeit der Fluß ſich mit Heftigkeit ers 
gießt, bringen und führen fle die Laſten wieder (auf Käh⸗ 
nen? zurüd. Es bleibt aber das Schiff, bis der Froſt nach⸗ 
läßt, und das Eis ſich auflöst und schmilzt, und fo auch 
das Fahrzeug von feiner fonderbaren Feſſel abgelöst wirb. 
Zu diefer Seit verfehen fi) auch die Fifcher mit Haden, 
und ſchlagen, wo fie Luft haben, in die Eisdede des Waſ⸗ 
ferd ein, und machen bis zum Waller hinab eine runde 
Grube ; man Bönnte fagen,, es wäre die Mündung eines 
Brunnen oder eines großen und weitbaudigen Faſſes. Da 
kommen dann viele Fiſche, um dem Froſte zu entgehen, und 
aus Verlangen nad) den Lichte, unter dem Eife, wie unter 
einem Dache hervor, und ſchwimmen freudig der geöffneten 
Mündung zu, fammeln fi bier in unermeßlicher Menge 
und drängen einander, und werden, als in einer engen 
Grube, leicht gefangen. . Hier bekommt man Karpfen und 
Eoracinen in Menge, Perken und Scwertfifdhe, den leptern 
aber noch nicht groß und noch ohne Stachel und ohne feine 
Stirnwehr ; und Störe, und auch diefe ‚zart; denn die 
großen und ‚zum Alter gelangten Tommen an Größe ten 





”) Die Worte xai zov "Iocgov marovcı (Poes), bie in bem 
Unsgaben nach ben Worten xad ayovas ra aydn fiehen, 
fordern dem Sinne nad) ihren Plag einige Zeilen fruͤher 
nad) dni ToU Ting Udaroc. 


r 
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"größten Thunfifchen gleich. Diefer ift denn auch fehr fett 
“an den Seiten und am Bauche; man könnte es für das 
&uter eines fäugenden Schweines halten. Beine Haut ift 


rauh, und wird von den Lanzenfchäftern gebraucht, die 


_ 


Spieße damit zu glätten. Bor dem Marke (dem Gehirn 
dieſes Thieres), aus der Mitte feined Kopfes, geht eine feuchte 
und ſchmale Haut, die fid bis zum Schwanze erſtreckt; 
wenn man diefe an der Sonne trodnet, fo kann man fie 


als Peitfche bei den Pferden brauchen; denn fie ift dann 


wenig oder nichts von einem Riemen *) verfchieden: Wenn 
Diefer Fiſch zur gehörigen Größe gelangt ift, fo ſieht man 
ihn nicht mehr unter dem Eiſe hervorfommen und fi im 


die Grube begeben, fontern er verſteckt ſich entweder unter 


einem fchübenden Felſen, oder verbirgt fich in tiefem Sande, 
wo er fid) mit Behaglichkeit wärmt. Er bedarf dann weder 
Brad, noch einen andern Fiſch zum Futter; und während 


der Kälte bleibt er unthätig, nährt fi durch Nichtsthun, 


und zehrt von feinem eigenen Bett; fo wie auch bie Poly⸗ 
pen, wenn ihnen Beute fehlt, ihre Fangarme benagen und 


“davon zehren. Beim Aufpören des Winters und im Ans 
“fange des Frühlings, wenn der Iſter frei firömt, haßt er 


die Unthätigkeit, fteigt in bie Höhe, und füllt ſich mit dem 


Schaum: des Waflers an, der fidı in Menge erzeugt, da 
der Fluß mit großer Heftigkeit frömt und braust. Hier 
wird er auch leicht gefangen, indem die Fiſcher ihm aufs 


- dauern, und die Angel mit der Schnur in den Schaum’ 


hinabſeuken. Hier wird die Ungel durch den weißen Schaum 





Gtatt Zeuyos yap iſt anvrovs gap zn leſen. 
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verftedt, und der Schimmer des Erzed fällt nicht in bie 
Augen. *) Deßhalb, da er mit weitgeöffnetem Nahen den 
Schaum, wie gefagk, gierig verſchluckt, verfchlingt er auch 
Das hHinterliftige Werkzeug, und Eommet durch das um, wos 
mit er ſich zuerft genährt ‚hatte. 


27. Bondem Eynofpaftus oder Der Aglaophotis. 


Es gibt eine Pflanze, Namens Cynoſpaſtus, fie wird 
aber aud) Aglaophotis genannt — denn ich will die Schuld 
abtragen, an die ich mid) erinnert habe — **) welche am 
Tage fidy unter den andern verbirgt, uud durchaus nicht in 
die Augen fällt, zur Nachtzeit aber zeichnet fie fih aus 
und ſtrahlt wie ein Geftien; denn fie ift leuchtend und 
gleicht dem Feuer. Die Leute fteden deßhalb ein Beichen 
an der Wurzel ein und entfernen fid) ; denn wenn fle Die 





” Die gemeine Ledart zul alyan zoü xalnou tüovvonroy 
009 oðꝝ kor⸗ muß ſo verbe ſſert werben: xas alyln tod 
yalxov svovvontovy ol oUx Eorıy. 

6, oben €, 24. Bon der. Aglaophotis fagt der Bis 
fchof von Tarſus, Diodorus (bei Photius Bibl, cod, 
233. p. 215, 32, ed. Bekk.), baß fie allein bei Nacht _ 
leuchte, und wenn man fie pflücken wolle, * Ort zu 
Ort fliehe. Cebrenus Hist. Com. p. 305. (T, L 
p. 535) flimmt am meiften mit Aelia ne ‚ indem 

- er die Pflanze Battaridis nennt, und von bem an die 
Wurzel gebundenen Hunde fagt, baß er feinem Herrn fols 
gend, bie Wurzel mit Gewalt ausziche und augenblicklich 
fierbe. Als Heilmittel gegen bie Epilepſie erwähnt dieſe 
‚Wurzel Theophan. Nonn. Epitom, o. 36, p. 147.5; 
gegen Beſeſſenheit a a8 a. a. O. 


“. 


ws 
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zu thun verabfäumen, können fle ſich am Tage weder ber 
Farbe erinnern, noch der Geſtalt. Wenu aber die Nacht 
vorüber ift, und fie das zurücgelaffene Zeichen fehen uud. 
erkennen, fo Bönnen file daraus abnehmen, daß es eben das 
ift, deſſen fle bedürfen, da ed außerdem ben daneben flehens 
den Pflanzen gleicht, und fih nicht im Geringiten von 
ihnen unterfcheidet. Doch werden fie diefes Gewähs nicht 
ferbft ausziehen, denn Das würde ihnen durchaus nicht wohl 
defommen; daher umgräbt ed Niemand, oder zieht es her⸗ 
and; denn, wie man fagt, ift Der, weicher es aus Unkennt⸗ 
niß feiner Natur berührt hat, nicht Tange darauf geflorben. 
Man führt alfo einen jungen und Bräftigen Hund, der ei⸗ 
nige Tage Bein Kutter bekommen und heftigen Hunger hat, 
hinzu, bindet ihn an einen ſtarken Gtrid in fo weiter Ent⸗ 
fernung als möglidh, und legt um den untern Stamm der 
Aglaophotis eine ſchwer zu löſende Schlinge, febt dann 
dem Hunde eine reihlihe Mahlzeit gebratenen Fleiſches ver, 
bampfend von Wohlgeruch. Der Hund, vom Hunger ges 
quält, und von dem guten Geruche zu dem vor ihm liegens - 
den Fleiſche gewaltfam fortgezogen, zieht die Pflanze mit 
fammt der Wurzel aus; wenn aber die Gonne die Wurzel 
erbiidt, fo flirdt der Hund augenblicklich. Man begräbt 
ihn an derfelben Stelle, und erft nach Verrichtung einiger 
-gebeimnißvollen Gebräuche, indem fie ten Leihnam des 
Hundes ehren, weil er für fle geflorben ift, wagen fie das 
Gewächs zu berühren, und tragen «6 nad Haufe. Sie 
brauchen es, fagt man, zu vielen und nüsliden Dingen ; 
und unter dieſen foll «8, wie man fagt, die an der Fallſucht 
Zeidenden heilen; fo wie auch die Krankheit der Augen, 
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wenn dieſen durch Ergießung der Feuchtigkeit die on 
entzogen wird. 


23. Bonder Seemufchel Nerites. 


Es gibt eine Seemuſchel, Bein von Umfang, aber fchön 
an Geſtalt, die in dem reinften ‚Meer erzeugt wird, und 
auf den Zelfen unter dem Meere und in ben fogenannten 
Scheeren. Ihr Name ift Nerites, und es geht eine Doppelte 
Gage von biefem Thiere, und beide Sagen find zu mir ges _ 
langt. Bei dieſen ein wenig mythologiſirend zu verweilen, 
wird in dem langen Werke dem Lefer ein Ausruhen gewähs 
zen, und die Erzählung würzen. Daß dem Nereus, dem 
Meergotte, von deſſen Wahrhaftigkeit und Untrüglichkeit 
wir gehört haben, von der Tochter des Oceanus fünfzig 
Zöchter geboren worden, berichtet Heſſodus; auch Homer 
gedenkt ihrer in feinen Verſen.*) Daß er aber auch Einen 
Sohn bei fo vielen Töchtern gehabt habe, erzählen Jene 
nicht; aber die Bleeresfagen melden es, und nennen ihre 
Nerites, umd er ſey der fchönfte der Menfhen und Götter 
geweien. Aphrodite Habe im Meere Ichend Wohlgefallen au 
dieſem Nerites gefunden und ihn geliebt. Als aber die bes 
flimmte Seit Bam, wo and diefe Böttin, nad dem Willen 
ihres Vaters, den Olympiern zugefellt werden mußte, wollte 
fie, wie ich höre, auffleigend zum Himmel, aud ihren 
Sreund und Gefpielen mit ſich nehmen. Diefer aber babe 
ihr nicht gefolgt, fondern den Aufenthalt bei feinen Schweſtern 





°», nefiobns Theog. 240-264. Homer 3. XVII, 
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und Eltern dem Olympus vorgezogen. Er hatte auch die 
Gabe, ſich Flügel wachſen zu laffen; ein Geſchenk, das er, 
wie id) glaube, ebenfalls von der Aphrodite erhalten hatte; 
er aber achtete auch dieſe Babe nicht. Daher zrnte ihm 
die Tochter des Zend, und verwandelt ihn in eine Mufchel, 
und nimmt flatt feiner den Eros zum Begleiter und Dies 
ner , der auch jung und ſchön iſt; und Diefem gab fie die 
Flügel von Jenem. 

Die andere Sage iſt, daß Poſeidon den Neritns, und 
Dieſer auch den Poſeidon geliebt habe, und daß der gefeierte 
Anteros hiervon feine Entſtehung bekommen. Nun ver: 
weilte, wie ich höre, der Geliebte bei dem Liebenden zu je⸗ 
Der andern Zeit, und and) wenn er mit dem Wagen über 
Die Wellen fährt, und die Seethiere, die Delphine und 
überdieß auch Die Tritone aus der Tiefe heran tauchen , und 
um den Wagen fpringen und fanzen, was and Homer in 
der Ilias fagt — ) doc bleiben Alle und Jede Hinter den 
ſchnellen Roſſen zurück; nur ber Liebling’ begleite allein den 
Gott uud ganz nahe; es ebnen fit aber die Wellen vor 
ihnen, und das Meer theile fih and Ehrfurdt gegen Pos 
feidon; denn der Gott wolle, daß der fhöne Liebling in 
jeder andern Sache und auch in der Gewandtheit ausge: 
zeichnet fey. Da habe nun, wie die Babel fagt, Helios 
über die Schnelligkeit des Knaben Mißgunſt gefühlt, und 
id) weiß nicht wodurch, erzürnt, denn Dieß fagt die Fabel 
nicht, feinen Leib in eine Mufchel verwandelt, Wenn man 
aber bei fo unbeftimmten Dingen eine Bermuthung wagen 


| *, Ilias XII, 25 f. 
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darf, fo möchten Pofeidon und Helios Nebenbuhler gewefen 
feyn; und Helios zürnte vielleicht, daß er fih im Meere 
umtrieb, und wollte, daß er nicht unter die Geeihiere ges 
zählt, fondern unter die Sterne verſetzt würde. 

Hier endigen die beiden Erzählungen. Mir mögen die 
Götter hold, und meine Rede gegen fie geziemend und an« 
gemeffen fenn! Iſt aber etwas zu kühn in den Mythen 
ausgefprochen, fo müffen dieſe es verantworten. 


29. Bon der Fifherei auf dem @ridands. 


Da, wo der Fluß Tänarus und der Eridanus 9) zuſam⸗ 
menfallen, biefer allgemein berühmt , jener nicht fehr bes 
tannt, da ift eine eigenthümliche Art der Fiſchjagd gewöhn⸗ 
tich, die durch Die Verfe eines Mitylenäifhen Mannes, den 
ich andy felbft gefannt habe, zu meiner Kenntniß gelangt ift, 
und auch von mir in diefer Schrift nicht ungeehrt bleiben 
ſoll. So lange die Flüſſe von Eid gebunden find, treiben 
Die Bewohner der Umgegend in der Winterzeit Landbau, " 
vflügen und ſäen — denn ein Land von guter Art ift ihnen 
zu Theil geworden — dann, wenn der Frühling anfängt, 
die erwähnten Zlüffe aber aus der angeführten Urſache nody 
feftftehen, fo fuchen die bisherigen Ackerlente, jebt Bifcher, 
irgend eine zurückweichende Stelle auf, und hauen fle rund 
umber .mit wohlgefhärften Beilen auf; und das Wafler 
geigt fidh dann in der Rundung nach Art einer Lache. Sie 
bauen es aber nicht in der Nähe des Ufers auf, fondern 


5) Tänarus leſen bie Handſchriften Tanarus Pin, LI, | 
16, 20. ' 
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laſſen dafelbft das Eis, wie es ſich von Anfang an feſtge⸗ 


— 


ſetzt hat; umgeben dann die freigemachte Stelle mit einem 


weiten Nege, und legen um diefes ſtarke Taue. Diefes Netz 


nun ziehen am Ufer flehende Männer, Fiſcher und andere; . 


denn Viele ſehen diefem Fange der Fiſche zu, die, von Der 


Kunft felbft nichts verftehen, aber Vergnügen und Unterhals - 


fung dabei finden. Wenn nun Jene beim Sieben nahe an 
das Ufer gefommen find, dann hauen die außerhalb ftehenden 
Waſſerjäger das Eis von dort an auf; denn fie find mit der 
Jagd beſchäftigt und wehren den Fifchen den Weg nach Außen. 
Wenn Diefes fo gefchehen ift, fo treibt das mit Fifchen ange- 
füllte Neb die rundumber Iosgehauene Mafle des Eifes fort, 


——— 


— — 


und führt ſie mit; die darauf ſtehenden Fiſcher aber werden 


wie auf einer ſchwimmenden Inſel forfgetragen) Go iſt alſo 
auch dieſes etwas den dortigen Fifchen Eigenthümliches, das 
andern Fagden nicht gleichtommt. Homer aber wird mir 
geilatten, auc von diefen Männern zu fagen, daß fle einen 
doppelten Lohn *) gewinnen, den einen aus dem Fluffe, den 
andern vom Lande, da fle zugleic, Schiffer und Ackerleute ſind. 


*) Odyff. X, 84, von ben Laſtrygonen: 


Wo dem Hirten 
Ruft eintreibend der Hirt, und ber austreibend ihn böret, 
Und wo ein Mann fchlaflos zwiefältigen Lohn ſich erwäürke, 
Diefen als Rinderhirt, und den als Hüter der Schafe, 
Denn nicht weit find die Xriften der Nacht und bed Tages 
entfernet. 





— 


— — 3 — 


— — 
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4. Bon einer befondern Art, von Fiſchfang im 
Macedonien. 


34 babe von einer Macedonifchen Fiſchjagd gehört, und 
Diefe Jagd ift folgende. Zwiſchen Berda und Theſſalonica 
ſtrömt ein Fluß, Namens Aſträus, *) in welchem bunte Fiſche 
leben. Wie die Einwohner diefe nennen, wird man am ber 
ften von den Macedoniern erfahren. Diefe Fiſche nähren 
ſich von einheimifchen, auf dem Fluſſe fliegenden liegen, 
die den Fliegen anderer Gegenden in nichts gleichkommen, 
audy den Welpen nicht ähnlich find: auch kann man nicht 
fagen , daß die Geſtalt dieſes Thieres mit den fogenannten 
Hemerifchen zu vergleichen fey, nody auch mit ben Bienen. 
Doc) baben fie von jedem der genannten Thiere etwas Eig⸗ 


4 


*) Gtatt Aorpaios will Tafel (im Rhein, Muſeum für 
Phil. 3. Jahrg. &= 176. Not. 10) "Aksos verbeſſern. Ja⸗ 
058, ©. auch meine Thessalonka p. 31% f mit den 
Bufägen ©, 18. Tafel, 


[ 
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ned. Der Kühnheit nah Hleihen fle den Fliegen; der 


Größe nad) könnte man fie Antpedonen nennen; an Farbe 


kommen fie den Welpen gleich; ihr Summen ift wie das 
Summen der Biene. In der ganzen umliegenden Gegend 


heißen fie Hippuris. Gie ſuchen auf dem Fluffe die ihnen 


angenehme Nahrung; aber den auf dem Waſſer ſchwimmen⸗ 
den Fiſchen bleiben file nicht unbemerkt. Wenn nämlidy 
einer diefe Fliege auf dem Waſſer ſchweben fieht, fo ſchwimmt 
er leife unter dem Wafler herbei, um es nicht in Bewegung 


zu fegen, und fein Wild zu verfheuchen; wenn erihm dann, 


dem Schatten zufolge, nahe genug gefommen ift, fo ſchluckt er 
Die Fliege mit offnem Munde hinab, wie der Wolf dag 


rw 


Schaaf aus- der Heerd: raubt, vder der Adler die Gans 


vom Hofe; und dann kehrt er wieder unter die bewegte 


Oberfläche zurüd. Die Fiſcher wiffen.Dieß, bedienen ſich 


aber diefer Bliegen ald Köder für die Fifhe nicht; denn 
wenn eine menſchliche Hand fie berührt, fhwindet die ihnen 
eigenthümliche Farbe: ‘ihre Flügel weiten, und fie werben 
den Fiſchen ungenießbar. Diefe nähern ſich ihnen alfo nicht, 
weil ihnen durch einen geheimen Juſtinkt das gefangene 
Infekt verhaßt ift. Daher belauern fie die Fiſche mit Lift, 
indem fle folgendes Mittel. erfonnen haben. Gie umgeben 


MA 


die Angel mit purpurgefärbter Wolle; dieſer Wolle fügen 


fie zwei Federn an, die an dem Barte des Hahnes wachen, 
and au Barbe dem Wachfe gleich find. Das Rohr iſt ein 
Klafter Tang, und die Schnur hat eben fo viel Länge. Die 
fen Köder Laffen fie hinab; der Fiſch, durch die Farbe ges 
lockt und von Begierde gereist, geht darauf los, und indem 
er nad) der Schönheit des Anbdlicks ein herrliches Feſtmahl 
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erwartet, bleibt er, darnach ſchnappend, an der Angel 
hängen, und ein bitteres Mahl wird dem Gefangenen zu 
Theil. 


2. Bondem Geewidder, 


Die Geewidder, deren Name den Meiften bekannt, 
die Geſchichte aber nicht fehr Bar iſt, außer infofern die 
Kunft fle in Gemälden und Schnitzwerken zeigt, halten fi) 
den Winter über um die Eprueifhe und Sardoiſche Meer: 
furth auf, und zeigen ſich auch außerhalb des Meeres, und 
auch die größten Delphine umfhwimmen fl. Der männlide 
Widder haf eine weiße Binde um die Stirn herum: man 
follte meinen, es wäre ein Diadem des Lufimachus ober 
Antigonus, oder eined andern der Könige Macedoniens; 
Der weiblihe Widder aber hat, fo.wie die Hähne, Bärte, 
eben fo auch unter dem Halfe herabhängende Loden. Feder 
diefer beiden Widder raubt tobte Körser, und macht eine 
Nahrung darans, nnd raubt auch lebende. Durd den ges 
waltigen und unmäßigen Wellenfchlag, den er beim Schwim⸗ 
men verurfadht, wirft er Schiffe um, indem er ihnen durdy 
feine Kraft einen Sturm nerurfacht; und auch Menfchen, 
die nahe am Ufer flehen, raubt er vom Lande weg. Die 
Einwohner von Kyrnos erzählen, daß, als einft ein Schiff 
vom Sturme zertrümmert worden, einer der Männer dars 
auf, ein tüchtiger Schwimmer, nachdem er eine große Gtrede 
des Meeres durchſchwommen, bei einem Borgebirge des 
Landes angelangt fey, es beftiegen und ganz furchtlos dar⸗ 
anf geflanden habe, indem er gemeint, frei von jeder 
Gefahr und in voller Sicherheit für fein Leben zu ſeyn. 
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Da habe ein vorüberſchwimmender Widder ihn ſtehen 
ſehen, und von Hunger gereizt, ſich zuſammengezogen und 
gekrümmt, und mit dem Schwanzſtück das Waſſer mächtig 
aufgeregt ; dann, von der emporfchwellenden Woge gehoben, 
Habe er ſich gegen das Vorgebirg ausgeſtreckt, und wie ein 
Sturm : oder Wirbelmind den Menſchen weggerafft. — So 
weit von dem Eprneifhen Raub und Bang des Widders. % 
— Die Nachbarn des Ozeans erzählen, daß die alten Kö⸗ 
nige der Atlantis, aus dem Geſchlechte Poſeidons, die Bands 
fteeifen der männlihen Widder ald ein Kennzeichen der 
Herrſchaft auf den Köpfen trügen: ihre Frauen aber, die 
Königinnen, trügen bie Locden der weiblichen Widder, eben: 
falls ald Zeichen ber Herrſchaft. Es ift diefed Thier gewals 
tig flard an den Nüftern, athmet vielen Athem damit 
ein, zieht viele Luft an ſich, und fängt auf diefe Weife 
aud die Phoken. Wenn diefe bemerken, daß ein Widder 
in der Nähe ift nnd ihnen Verderben droht, fo ſawimmen 
fie fhnel davon, und ſuchen auf dem Lande eine Zuflucht 
und in den Felfengrotten, in denen fie fidh verbergen ; die 
Widder aber, die ihre Flucht bemerken, verfolgen fle und 
poſtiren fidy der Höhle gegenüber, wo ihnen der Geruch-bas 
Dafeyn ihres Wildes verräth, und ziehen hier, wie mit 
einem höchſtwirkſamen Sauberfreife, mit ihren Nüſtern die 
zwifchen ihnen unb der Phoka liegenden Luft ein. Diefe 
weicht nun, wie ein Geſchoß oder die Spitze einer Lanze, 
dem Zuge des Athems aus; anfänglich entgeht ffe ihm auch: 
endlich aber wird fle durch die Gewalt des Zuges aus Der 


‘ 


2) Oppian. Halieut. IV, vas ff. 


— 
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Höhle gezogen, und folgt wider -Willen, wie mit Ries 
men oder Striden angefpannt, und- zifht, und dient bem 
Widder zum Schmaufe. Die Haare, die an den Nüftern 
Des Widders wachfen , füllen nach der Ausſage Derer, die 
ſolchen Dingen niachforfchen, zu vielen Dingen gut fepn. 


3. Bon den Zügen der Thunfifde , 


Bei dem Bubonifhen Worgebirge *) gibt es zahllofe 
Schaaren von Thunfifchen. @inige von diefen leben wie die 
einfamen Schweine, die für ſich allein ſchwimmen — die größe. 
ten ihrer Art; andere gehen paarweife, nach Art der Wölfe 
zufammenhaltend; andere in Heerden, wie bie Siegen, auf. 
hreiter Beide **) ſich nährend. Wenn der Sirius aufgeht, 
und die Strahlen am fchärfften brennen, ziehen fle nach dem 
Eurinus ; und da dann das Meer felbft zu glühen fcheint, 
fo halten fie fid) eng 'zufammen, und gewinnen durch das 
Zufommendrängen ihrer Leiber einigermaßen Schatten. 


4. Bon dem Fifde Selen«. = 


Demoſtratus, ein in der Fifcherei erfahrener und des 
Ausdrucks mächtiger Mann, fpriht von einem Fiſche von 
vorzüglicher Schönheit, Namens Selene; kurz an Größe, , 
blau an Farbe, breit von Geſtalt. Auf dem Rüden hat er 
Stoffen, die er, wie Derfelbe fagt, anfrichtet; fie find aber 


met a 


2) Das Buboniſche Worgebirge, von der Lycifchen Stadt Bubon. 
%) Die breite Weide iſt ans Ilias I], 474. (vor aizölım 
srlard alyay) genommen, 
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weich und nicht faſt aber ſchauf. Wenn der Fiſch ſchwimmt, 
ſo breitet er fie aus, und bildet einen Halbbreis damit, mel⸗ 
der die Geſtalt des halben Mondes hat. *) Dieb fagen bie 
Copriſchen Fiſcher; Demsftratus aber fast auch Folgendes. 
Wenn diefes Fiſch zur Zeit des Vollmondes gefangen werde, 
fey er nicht nur felbft voll, Tondern erfülle andy die Bäume, 
wenn er an fie befefligt wird ; beim Abnehmen des Mondes 
aber magere er auch ab und fhhwinde, und wem man ihn 
mit Pflanzen in Verbindung bräcdte, vertradnen Diefe. 
Bean man bei Mondfchein in einen gegrabenen Brumnen 
dieſen Sifh in das gefundene Waller wirft, befommt das 
Waſſer Beſtand, und wird nie ausbleiben; bei abuchmendem 
Mond Hingegen wird er Fein Wafler behalten; und ebenfo, 
wenn wan denfelben Fiſch in eine auffprudelunde Duelle 
wirft, wird man fie entweder voll und reich, oder den Plat 
Iser befommen. 


5. Bondem Fange der Thunfifhe im Pontus. 


Wie die Thunflfche in die Propontis hinein, und wie fie 
Heransichwimmen, habe id, ſchon irgendwo in biefer Schrift 
geſagt. Dan dente.bier an Heraklea, Rivs und Amaftenia, 
Wontiſche Städte. Die Bewohner dieſer Gegend kennen die 
Reiſe der Thunfifche fehr gut, und kommen um dieſe Zeit 
des Jahres, und viele Anftalten find gegen fie gemacht, 
Schiffe. und Netze und eine hohe Warte. Diefe’Warte ftebt 





”, Schneider rechnet ben hier befchriebenen Fiſch des 
| en Meeres ‚zu ben Weichſtoſſen und Platt⸗ 
n, | 
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an einer Stelle des Ufers befeſtigt, von des Man riue ganz 
freie. Ansücht bat. Den Bau diefee Warte zu befchreiben 
koſtet mich Beine Mühe, nnd Dem Leſer wırd eine Ergötßung 
ber Ohren auch keigen Schaden bringen. *) SBinei hobe 
Stämme von Tannen, mit breiten Balken verbunden, find 
aufgerichtet, mit häufigen Erroflen durchwebt, was für den 
Wächter zum Auf⸗ und Abſteigen fehr dienlich iſt. Bon 
den Schiffen hat jedes auf jeder Seite ſechs Ruderer, junge 
Leute, bie tüchtig rudern, dann lange Netze, die nicht zu 
Leicht und durch Kork in der Höhe gehalten werden, ſondern 
vieimehr mit Blei beſchwert; denn die Heerden dieſer Fiſche 
ſchwimmen in Menge hinein. Beim Anfang des Frühlings, 
wenn die Winde friedlich wehen, bie Luft heiter ift und 
aleihfam lärbelt, die Wellen ruhen und das Meer eben if, 
fo ücht der Wächter vermittelt geheimer Kenutnif und feis 
‚nes von Natur Insert ſcharfen Geſichtes, uud perkündigt 
Ren Fiſchern, wo fie herkommen. Ob man sun die Netze 
am Uier hin ausfpannen müſſe, auch darüber belehrt er fie; 
oder wenn weiser innerhalb, fo] gibt er ihuen das Zeichen, 
wie ein Feldherr, and wie der Ehorführer den Ton angibf. 
Dit faht er fo bie ganze Babl, uud verfehlt den Zweck feis 
ner Wache vicht. Bon welches Art if nun auch Dieß?“ 
Wenn fi die Schaar der Thunfifche in das Meer eindrängt, 
ruft Dre, welcher die Warte bewacht, nnd die ganze Ge⸗ 





”) Berge. Oppian. Halieut. 11, 620 ff. Phitofres, 
Sen. I, 13. Die heutige Art bed. Thunfiſchlanges Kefchweiht 
du Hauıel de pisc. T. XIL p. 263. 
6“ 
\ 
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fhichte genau Pennt, mit lanter Stimme, und befieblt , den 
Zug dorthin zu verfolgen, und gerade auf das Meer loszu⸗ 
rıdern. Diefe knüpfen nun an einen von den Tannenbal« 
ken einen fehr langen Strick, der mit den Neben verbune 
Den iſt, und rudern dann mit eng fi folgenden Schiffen 
in der Reihe, und halten ſich aneinander, indem ja auch 
Das Neb jedem zugetheilt it; und wenn das erfte Schiff 
feinen Theil des Netzes ausgeworfen hat, zieht es fich zu⸗ 
süß, und das zweite thut daſſelbe, und das dritte, auch 
das vierte muß es hinabſenken; die aber, welche das fünfte 
Schiff rudern, zaudern nody, und Die auf diefes folgenden 
"dürfen es gar nicht herablaſſen. Dann rudern die einen 
dahin, die andern dorthin, unb führen ihren Theil des 
Netzes mit, und ruhen dann. Da nun die Zhunfifhe von 
Natur träge Mnd, und etwas Kühnes anszuführen nicht 
vermögen, fo bleiben fie zufammengebrängt, und halten fidy. 
FIN; die Nuderer aber nehmen, wie bei einer eroberten 
‚Stadt, ein Bold von Fifchen, wie ein Dichter fagen würde, 
gefangen. Diefes ,, ihr lieben Hellenen, wiffen die Eretrier 
und Narier, wie der Ruf geht, %) indem fie, wie Heros 
dotus und Andere erzählen, eine folhe Jagd enfuhren. Das 
Uebrige der. Fagd werdet ihr von Andern hören. 


6 Bon den Gelübden der Thunfifhijäger. 
Wenn bei der Jagd auf dem Pontns die Zhunfifche 





9 Mit Beziehung auf das dem Piſiſtratus von. dem Akarna⸗ 
nifhen Wahrfager Amphilytus ertheilte Orakel bei Hes 
robot, I, 62, 
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gefangen worden find (idy möchte auch fagen: bei Gicilien ; 
denn weßhalb hat Sophron feinen anmuthigen Thunfifchs 
jäger geſchrieben? *) auch gibt es fonft Überall, Jagden 
anf diefe Fiſche) — wenn fle alfo von dem Rebe eingefaylofs 
fen worden find, fo beten Alle dann zu dem üebelabwen⸗ 
denden (alskıxzaxp) Pofeidon. Indem ich nun den Urfprung 
dieſes dem Gotte verlichenen Beinamens anzeigen, und mis 
ſelbſt Rechenſchaſt geben will, weßhalb fie fo zu ihm beten, 
fo finde ich Folgendes; Gie brauchen die Hülfe des Brus 
ders von Zens, des Meerbeherrichers, damit Fein Schwert⸗ 
fifh in: den Zug ſich miſche, noch auch ein Delphin. Denn 
der tapfere Schwertfifch zerreißt öfters das Neg, und öffnet 
der Heerde einen freien Ausgang. Auch der Delphin ift dem 
Netz ein nachtheiliges Thier. Denn er verſteht ſich darauf, 
es zu zernagen. 


— 


7. Bondem Honigthau in Indien. 


Das Land der Inder wird im Frühling von einem 
Hüffigen Honig beregnet, und nad) mehr das Land der Präe 
fer, und diefer Honig, der anf das Gras und dag Land bes 
Sumpfrohrs fällt, macht den Rindern und Schaafen bie 
Weide bewundernswürdig ; denn die Thiere haben bier die 
füßeften Mahlzeiten (die Hirten führen fie vorzüglicdy dahin, 
wo ſich der füße Thau am meiften wiebergelaffen hat), und 
bieten auch den Hirten ſolche Mahlzeiten dar. Denn 





. 2, Sopbron, ber Syracuſiſche Mimendichter, ——— 
des Euripibes. Bon feinen Schriften ſ. BValkenaer 
ad Theocr. Adon. p. 198-209, 
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melken von ihnen die füßete Mitch, und haben nicht nöthig, 
Honig darunter zn miſchen, wie die Hellenen than. *) 


5. Bon den Judiſchen Perten. 


Die Indiſche Perle — deun oben habe ich von der Ery⸗ 
thräifdieh gefprochen — **) wird auf folgende Weiſe erbeutet. 
Es gibt eine Stadt, welche Eores, ein Mann von Lünigs 
licher Abkunft, um dieſelbe Zeit regierte, -wo aud) Eukrati⸗ 
des über die Baktrer hersfchte. Der Name der Stadt ift 
Perimuda; 9) Ichthyophagen bewohnen fie. Von bier 
gehen die Prrienfifcher mit Nepen aus, und nmfaflen einen 
weiten Kreis von großem Umfange. Der erwähnte Stein (bie 
Herle) kommt aus einer Mufchel, die dem großen Strombos 
ühnlich if; die Perlenmuſcheln ſchwimmen heerdenweife, 
und haben Führer, wie die Bienen in ihrem Bau die foge: 
nannten Könige; und dieſer foll, wie ih höre, an Geſtalt 
und Barbe ausgezeichnet ſeyn. Diefen zu fangen ift unter 


den Tauern ein Wettſtreit; denn wenn der Führer gefan: 


ger if, fangen fle die ganze verwaiste und ihres Vorſtaudes 
driandte Heerbe; dem ſte verhält ſich gar Mi und rückt 
nicht weiter vor, wie eine Schucfheerde, die durch ein frind⸗ 


*) Von dem Helleniſchen Sebrauche, bei der Nahrung der Rinter 
die Milch wit Honig gu miſchen, ſ. Bocart Hierozoic. 
2. p. 630. i 
F +.) ‚x 13, . 
=.) piim, VI, 20, 23.: Perimuda, celeberrimum Indiae 
emporiam, Boͤn dem Schickfale DEE Könige Eueratideſ ſ. 
Serabo XI, 10. — 586. 


t 
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ſetliges Seſchick ihren Hörten verloren bat. So lange er aber 
den Nachſtellungen entgeht, macht er gauz kluge Schwuw - 
enpgen, und führt und vettet die ihm untergebene Schaar, 
Die gefangenen werden, wie man fagt, in Bäfern eingefäls 
gen; und wenn Das Fleiſchh verzehrt und abgefloffen iM 
breibt der Stein zuruck. Die beffe Urt if die Indiſche, 
und. Me ans dem rothen Meere. Man findet fie auch in 
dem abendlichen Dcean, wo die Britannifche Infel liegt. Bier 
ſcheint fie mehr ein goldfatbiges Anſehen zu habın; ihe 
Stanz aber ift ſchwächer und düſterer. ») Gie finden ‚fi 
auch, fagt Juba, in der Meerenge des Bosporus, und dieſe 
ſtaͤnden den Britanniſchen nach; mit den Indifchen und Erye 
Meilen aber Fönnten fie durchaus nicht verglichen werden. 
Die Lahidperle in Indien hat, wie man fagt, keine eigen⸗ 
Hörmliche Natur, fondern tft ein Erzeugniß des Kryſtalls, 
nicht Ddesienigen, das ſich durch den Froſt bildet,‘ ſondern 
des gegrabenen. 


9. Von dem Fiſche Kranich genannt. 


Bon den zu den Vögeln gehörigen Kranichen habe ich, wie 
ich mich wohl erinnere, in dem Obigen geſprochen; aber au 
von einem Meerkranich, *9% einem Fiſche, der in dem Aus 
viathiſchen Meere einheimiſch iſt, babe ich ſprechen hörem 





2) S. Siändenbrog zum Ammian. Marc. XXIII, 6. p. 53. 

e) Die wenigen von dem hier erwähnten Fiſche angegebenen 
Kennzeichen erlauben Leine ſichere Bellimmung, Es iß 
wahrſcheinlich, daß die Länge bed Schnabel und ber 
Schnauze zu dem Namen Veranlaffung gegeben bat, 
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Es lehnt ſich dieſes Meer, wo diefer Kranid) gefunden wers 


. den if, an das Meer nad Athen bin, nad) der Geite des 


nad, dorthin gerichteten Iſthmus. Die Länge dieſes Fiſches 
wird zu füufzehn, nad) biligem Maße gemeflenen, Schuhen 
angegeben ; an Umfang und Die aber kommt er, wie idy 
höre, dem größten Aalenoch nicht gleich. Sein Kopf und 
Mund iſt wie der des Bogels; feine Schuppen aber möchte 
man die Flügel des Kraniche nennen. Seine Art zu ſchwim⸗ 
men ift nicht gefchlängelt, wie bei auderu Fiſchen, die nad 
der Weiſe der Wale fhmal und lang find. Er befist aber 
Stärke und große Sprungkraft; daher fpringt er wie ein 
von der Sehne gefchnelltex Pfeil. Es behaupten die Gagen, 
und zwar die Epidanrifhen, daß dieſes hier Fein Erzeug⸗ 
„niß von Fiſchen ſey; fondern daß die Kranidye, wenn fle vor 
"dem Thracifhren und dem andern Hesperifchen Broft fliehen, 
in den Windfteom gerathen, und die Weibchen zur Begats 
tung gereizt werden, und die Männdyen auch gegen fie 
entbrennen, und von heftigem Verlangen nad) Beiwohnung 
aufwallen, und fie deßhalb befteigen wollen. Die Weibchen 
aber laſſen Dieß nicht zu; denn fie Bönnen die Begattung 


- in ber hohen Luft nicht aushalten, noch eine andere; die 


Männchen aber ließen, wenn_fie ihr Verlangen nicht befrie- 
Digen Pönnten, den Saamen fallen. Ziele diefer nun zu⸗ 
fällig auf die Erde, fo hätte ed Peine Folge, fondern er 
ginge verloren; wenn fie aber gerade über dem Meere flös 
gen, fo nähme das Waller den Gaamen als einen anders ' 
trauten Schatz anf, und bewahre den Embryo, und erzenge 
diefes Thier, und laſſe es nicht umkommen, wie wenn es 
“einen unfrachtbaren Schoos gefallen wäre. Hiermit ift 
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” aun die eine der beiden Sagen , die Epibaurifche, vollendet. 
Die andere, deren Urfpeung ich nicht kenne, die aber. 

‚einen andern Weg verfolgt, und nicht Daffelbe berichtet, 
ſoll auch von mir erzählt werden, damit man nicht glaube, 
fie ſey mir unbeltannt geblieben. Demoftratus‘, Deffen ich 
fdyon oben Erwähnung gethan habe, fagt: id habe den 
Fiſch gefchen; fein Anblick flößte mir Bewunderung ein, 
und id) wollte ihn mir einfalzen, um ihn auch Andern zu 

‚ zeigen. As man fidy damit befchäftigte, und die Köche ibn 
öffneten, und deu Bauch aufſchnitten, betrachtete ich ſelbſt 
Die Eingeweide. Hier fah ich von beiden Seiten Gräten 
zufammenlanfen, und bie Außerfien Theile nad einander 
binbeugen; fie waren, fagt er, dreieckig, wie bie @efentafeln. *) 
Die darauf liegende Leber ſtreckte ich in die Länge; darun⸗ 
ter lag die Balle, die einen Sack hat, wie die Beutel: man 
follte meinen, wenn man diefe Galle fleht, es ſey eine nafle 
Bohne. Nachdem nun beides, die Galle und Die Leber, her⸗ 
ausgenommen worden war, fey die Leber gleih nachher 
aufgefhwollen, und fey der Leber eines der größten Fiſche 
ähnlicdy geworden; die Galle aber babe den Stein — denn 
fie war zufällig auf einen Stein gelegt worden — gefchmol⸗ 
zen, und fey verfchwunden. — Hiermit endigen wir biefe 
beiden Sagen, 


*) Kigpew und atovec,. die Solonifchen Geſetztafeln, welche dreis- 

und vieredig in einem hölzernen Gehaͤuſe aufbewahrt und 

. zum Umbreben eingerichtet waren, ©. Plutarcd im Leben 
bes Solon. €, 25. Ammon, v. aboves p. 18. 
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10. Von dem Fange der Pelamyden. 


Die Jagd der Pelamyden, die nicht ganz gewöhntich ift, *) 
zw deſchreiben, liege nicht außerhalb meiner Beſtrebungen. 
Zehn Jünglinge in der Eräftigfben Blüthe deſteigen ein Leiche 
tes umd deßhalb and) fehr ſchnelles Schiff, vertheilen ſich 
anf beide Seiten zu gleicher Zahl, und wenn fle reichliche 
Nahrung zu ſich genommen haben, greifen fie nady den Rus 
dern, und fAhweifen hier und bort bin. @iner fiat am 
Hintertheile, und läßt anf dieſer umd jener Geite Angels 
ſchnure herab. An diefen hängen auch andre, und nr 
allen ſind Angeln verknüpft, und jede Angel hat als Köder 
einen darumgewickelten Flocken Wolle, mit Lakoniſchem Parer 
por gefärbt, **) und jeder Angel iſt Die Feder einer See⸗ 
wöve:feife angefügt, fo daß fle von dem anfpülenden Waſſer 
bewegt wird. Bu diefer Lodung fchwimmen die Velamyden 
Hin, und wenn Eine von diefen, die Vorkoſterin, angebife 
fen bet, kommen and) die übrigen herbei, umd die zu gleicher 
Zoit von den Fiſchen angebiffenen Angeln werden in Bewegung 
geſegt. Die Männer hören nun anf zu rudern, laffen:die 
Ruder raſten, und ziehen die fangseichen, mit Fifchen bein: 

*) Der Pelamys hieß, nah Softratns bei Athenfus 

VI. p. 303, B., Thynnys; wenn größer geworden, 

Thynnus; wenn noch ardder, Horeinut. 6. Schnei⸗ 

b’er Hist. litt. pisc. p. 54 sgg. Euvier Hist. mit. des 

polss. Tom. VIII. p. 149 ff. 


6) Aehnliches berichtet von dem Zange der Thunfifhe im 
mittettandiſchen Meere Du Hamel XI. p. 218. 





Lö 
‘ 
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ſteken Angelſchnüre herauf Sind fie dann in das Sciff 
aufgenommen, fo zeigt fich die Ergiebigktit des Fanges in 
der Menge der gefangenen Fiſche. 


414. Bon dem Rand» und Seewieſel. 


Daf die Landwiefet ein Menf, und daß Gate ihr 
Partie gewefen, *) habe ich gehört ; auch daß fle eine Here 
und Zauberin, und gewaltig zügellos war, und ungeregelter 
Liebe frönnte, aud, Dieb ift mir zu Ohren gefommen; fo 


wie mir auch nicht unbekannt geblieben ift, daB. der Born 


der Göttin Hekate Me in diefes fchlimme Thier verwandelt, 
Hat. Die Göttin möge mir verzeihen; aber Mythen und” 
Mythologte Überlaffe ih Andern. Daß es nun em fehr 
Hinterliftiges Thier ift, daß die Wieſeln den Leichnumen 
nachſtellen, fie anfallen, wenn fie nidit bewacht werden, die 
Algen rauben und ausfchlürfen — Das ift bekamt. Mar 
fagt auch, daß, wenn man die Hoden der Wieſel einer Frau 


in hinterliftiger Abſicht oder and) mit ihrem Willen anfängt; _ 


fie dadurch gehindert werde, zu empfangen, und fl der 
Männer enthalte. Wenn man die Eingeweibe einer Wiefel 
nach einer gewiffen Sudereitung, welche die Kundigen ver⸗ 
flehen müffen, hinterliſtigerweiſe in Wein wirft, fo wirt 
dadurch die Sreundfchaft getrennt, und bisher beflandenes 
Wohlwollen zesriffen. Wegen diefer Dinge mögen die Baur 


 Ynderes erzährt von ber Salinthias, He von der 


Hera in eine Wiefel (Eate) veridaudelt meiden, Ant on. 


ea ber. €. 29. 5 BBerriger Jinhota ©, 33- fe 
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berer und Giftmiſcher von dem theuern Areopag *) mit 
Feuer und Schwert beſtraft werden. 

Es gibt auch einen Fiſch Gale (Wieſel), welcher klein 
iſt, und mit dem Galeos nichts gemein hat. Denn Dieter 
ift ein Thier (Selachos) des Meeres, von ausgezeichneter 
Größe, und dem Hunde ähnlich. Die Sale aber möchte idy 
für Eins mit der fogenannten Leber (Hepatus) **) halten. 
Es iſt ein Heiner Fiſch, der die Augen verſchloſſen hält; die 
Sarbe der Yugäpfel ift bläulich; fein Bart ift größer ale 
der des Hepatus, dem Chremes aber ſteht er in diefer Rück⸗ 
fiht nach. Ob uun glei die Gale ih in Fellen aufhält 
und von Geegras fidy nährt, fo foll fie doch, wie ich Höre, von 
allen todten Körpern, auf die fle ſtößt, gerade wie die Land: 
wiefel, die Augen ausfreffen. »ꝛe) Die Epirotifben Fiſcher, 
welche Biftmifcherei treiben, ſchlimme Soppiften böfer Künfte, 
brauchen fle zu ähnlichen Sweden (wie die Landwiefel). Da 
alle Arten von Fiſchen fleifchfreffend find, fo pflegen alle 
Diejenigen, die von der Waflerfagd Ichen, und die tiefften 
Schlupfwinkel durchſuchen, ihre Zußfohlen und das Innere 
ihrer Hände zu fhhwärzen, um die davon ausgehende Hel⸗ 
lung zu verbergen. Denn diefe Theile der menfchliden 
Blieder leuchten gerade am meiften im Waſſer, und ziehen 
die Fiſche herbei, 


*), Der Areopag hatte bie Erkenntniß fiber Giftmifcherei und 
Zauberei. 
“, Vom Hepatus ſ. AthenäusVIL p. 301. C. Schne i⸗ 
der Hist. litt, piso. p. 173. 


0%), Non der yaldı J mustela f. Schu eib er: Hist, litt. 


pise, p. 35, 
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12. Bon den Bitnmufdeln bes Meeres... 


Die Gienmuſcheln [EChenien] des Meeres find ein Thier 
mannigfaltiger Art. Einige von ihnen find rauf, andere 
fehr glatt; einige kann man mit dem Fingern zerbrüden, 
andere zermalmt man nur mit einem Steine, und das kaum; 
einige von ihnen find ſchwarz an Farbe, andere find dem 
Silber ähnlich, andere haben alle hier erwähnten Barben 
gemiſcht. Ihre Arten find verfchieden, und ihre Zagerpläße 
fehr mannigfaltig; denn einige liegen in dem Gande des 


Ufers zerftreuf, und ruhen im Schlamme aus; ”) andere „ 


Tiegen unter dem Seemoos; einige halten ſich an die Klippen, 
und hängen an diefen mit ganzer Kraft. In dem fogenanns 
ten Iftrifchen Meere fammeln fidy diefe Mufcheln zur Sommers- 
zeit beim Anfange der Ernte wie zu einer Heerde, und 
eigen Teiht in die Höhe, während fie zuerſt ſchwer und 
delaftet find, und nicht in die Höhe fleigen; aber in jener 
Jahreszeit find fie nicht mehr fo._Dem Südweſtwinde ſu⸗ 
chen fie zu entlaufenz; den Nordwind fliehen fie; den Oft: 
wind halten fie nicht ab. Gie lieben das ruhige Meer und 
Die fanfte weiche Luft des Zephyrs. Wenn daher dieſer 
weht, verlaffen fie ihre Höhlen, noch feſt zufammengefügt 
und verfchhloffen, fleigen aus den Winkeln auf, und ſchwim⸗ 
men auf dem welleniofen Meere; dann öffnen fie ſich und 
fchauen aus ihren Hänfern hervor, wie Bräute aus ihren 
Gemächern, oder die von der Sonnenwärme hervorgelodten 


*) ©, Arifioteled H. anim. V, 15, p. 130, ; 
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und aus den Kelchen ausſchauenden Roſen. So gewinnen 
alſo auch die Muſcheln olmählig Muth, während fie gern 
xuhig bleiben, und subeweglich den ihnen befreundsten Wind 
erwarten. Dann breiten fie ein Gewand unter; ein anderes 
sichten. fie auf, und fchiffen fo, indem ihnen das eine als 
Segel, das andere ald Nacyen dient. Auf diefe Weife rüs 
Een fie bei ftillem Mesre und heiterem Himmel vor, und 
von fern folte man glauben, nichts Anderes ald eine Schiffs⸗ 
flotte zu Sehen. Wenn fie aber das Naben eines Schiffes 
bemerken, oder die Ankunft eines Thieres, oder das Herau⸗ 
ſchwimmen eines großen Fifches, fo fchließen fie ihre Schaa⸗ 
len mit Einem Schlage, gleiten in Menge hinab und ver= 
ſchwinden. 


13. Von dem Hämorrhus. 


Der Häamorrhus ) — es iſt dieß eine Ark von Natter 

— hat Wohnung und Aufenthalt meiſtens in felſtgen Klüfs 
ten: Seine Länge beträgt einen Fuß; die Breite aber geht 
von bem breiten Kopf an und mindert (ich bis zu dem 
Schwanz; an Farbe iſt er theild fenerfarb, theils tief 
ſchwarz: fein Kopf ſtarrt, wie mit Hörneru befetzt. Er 
kriecht langfam einher, die Schuppen des Bauches andrü⸗ 
cend, in fchiefer Richtung; auch gibt er leiſe Töne von 
fi, worans feine Trägheis und Nichtigkeit zu erkennen iſt. 





*, Bon biefer Schlangenart ſ. Boch art Hierosoio. T. FE 
p. 418 f. Nitander Theriac. 296. POEENDER 
Specim, amphib. I. p. 52 sgq, 
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Benn cr beißt, verurfacht ev einen Stich, uub Diefer wird 
ſogleich blau; auch leidet der Berwundete an Herzweh anf 
eine ſcomerzliche Meile, und fein Unterleib wirft ganze 
Ströme aus. Kommt nun die erfle Nacht, fo fließt ihm 
Blut durch die Nafe und den Hals und felbft durch - Die 
Ohren mit einem galligen Gifte ad; die Blafe gibt bintigen 
Urin von fi, und wenn einige alte Narben an dem Leibe 
find, fo brechen auch diefe auf. Wei einer Wunde von «is 
nem weiblichen Hämorrhus gibt der Verwundete aus dem 
Mögeln der Fingerfpisen Blut von ſich, und das @ift vers 
breitet fich in das Zabufleifch, wobei ſich vieles Bint ergießt, 
und die Zähne dem Zahnfleiſch entfallen. Diefes Thier fol 
den Gteuermann des Menelaus, Kanobus, in Aegypten an- 
gefallen haben, unter der Regierung des Königs Thonis; *) 
Helena aber, weldye die Macht des Thieres gekannt, babe 
ihm den Nüdgrat zerbrocdyen, und das Gift berauggenome 
men. 3u welhem Swede fie diefen Schatz ſich angeeiguet 
babe, weiß ich nicht. 


24. Bon den Thieren, die der König der Inder 
zum Geſchenk betommt. 


Die Inder bringen ihrem Könige gebändigte Tiger 


) Strabo XVI p. 801. Rom Thonis, ber Einigen 
ein König, Andern ein Wächter der Canopifhen Mündung 
des Nils if, f. CuftatH. zu Ob. 4. S. 1493 f. Seine Ges 
mahlin war bie Esfinderin vieler Eräftigen Heilmittel in 
Aegypten. Uebereinſtimmend mit Aelian wirb die Ge⸗ 
ſchichte erzählt bei Nitfander Ther. v, 283 ff. und im, 
den Scholien ©, 68 fi. 


. 
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und zahme Panther und vierhörnige Gazellen; *) feruer 
gwei Arten von Rindern, Schnelltäufer und andere, vorzägs 
fi wilde; von diefen Rindern machen file auch die Fliegen⸗ 
wedel; diefe find am Leibe ganz ſchwarz, Die Schwänze aber 
außerordentlich weiß. Auch blaßgelde Zauben dringen fie, 
von denen man fagt, daß fie nie gezähmt, auch nicht befänfs 
tigt werden, und Vögel, die man Kerkoronen zu neunen 
pflegt, und edle Hunde, von denen ich oben gefprochen habe, 
und weiße Qffen, und andere, welche gan, ſchwarz find; 
denn Die feuerfarbigen bringen fie, weil fie zu arg auf die 
Weiber erpicht find, nicht in die Städte, fondern tödten fie, 
wenn fie zufällig dahin gerathen, als Ehebredher. 


15. Bon den gehbörnten Thieren der Inder. 


Der große König der Inder ſtellt jährlih an Einem 
Tage Wettlämpfe an, nicht blos zwifcdhen andern, wovon 
ic) anderwärts gefprochen habe , fondern auch für vernunffs 
loſe Thiere, aber nur für folche, weldhe Hörner haben. BDiefe 
ftoßen einander, und Fämpfen mit bewundernswärdiger Nas 
turkraft bis zum Siege, wie Athleten, die ihre Kräfte für 
große und wichtige Preife anftrengen, pder für einen wür⸗ 
digen Ruhm und guten Namen. Diefe vernunftlofen Käm⸗ 
Hfer find wilde Stiere, zahme Widder, die fogenannten 
Mefoi, Einhorne und Hpänen....*%) Bon diefem Thiere 


*) Bierbörnige ee. (öpvyes) erwähnt Envier 
zum Plinius T. VI. p. 435. N 

»*) Meet, ein unbekannter Name, Auch bie Hyäne it vers 
daͤchtig. 
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fogt man, daB es Bleiner fen, ald das Reh, weit kühner 
aber als der Hirſch, und mit Hornkraft zürnend; nad, allen 
treten. auch die Elephanten als Kämpfer auf. Diefe gehen 
fo weit, daß fie einander bis auf den Tod mit den Hörnern 
(den Zähnen) verwunden. Oft flegt dann der Eine unb 
tödtet den Gegner; oft fterben fie auch zufammen. 


16. Von der Geburt der Nattern. 
Theophraſtus ſagt nicht, daß die Jungen der Natter 


den Bauch der Mutter durchfreſſen, *) gleichſam um — 


anzuklopfen, damit ich ſcherzhaft ſpreche, und den verfchloffen - 
nen Eingang zu durchbrechen, fondern daß die Mutter, wenn 
fie gedrängt und der Leib ihr zu eng geworden ift (ich fpreche 
nad) Homeriſcher Weife),, ») den Drang nicht mehr ertrage, 
fondern durchbrochen werde. Und hierin glaube ich ihm. 
Deun daß auch die Meernadeln, welche dünn und ohne, 
Höplungen find, daffelbe von ihren Kindern erfahren, habe. 
ich irgendwo oben in diefer Schrift gefagt. Herodotus wird 
Hoffentlidy nicht auf mich zürnen, wenn ich Das, was er 
über die Geburt der Nattern fagt, zu den Babeln rechne. ***, 





” Nah Ariftotelds H. a. V, 34 p. 141: Die Natter 
bildet im Leibe Eier aus; das Junge aber umgibt fich nicht 
mit einer Schaale, fondern kommt mit Käuten nad drei 
Tagen hervor ; biöweilen freſſen fie auch das Innere durch, 

se) Sp, IX, 445. St. XXI, 220. 
o.., Herodot. III, 109. gibt ald Grund biefer außerorbents 
lichen Geburt die Vorforge ber Natur an, ba, bei einer 
gewoͤhnlichen Fortpflanzung folder fchäblichen oder siffigen 


Alan. 88 Boͤchn. 1 
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ihre Wohlfahrt der Lu vorzuziehen, nicht Here werden. 

Sie wenden alfo vermittelft einer unbeſſeglichen Natur auf 
eine geheimnißvolle Weiſe einen Liebeszauber (Fynr) an, der 
fie ale Furcht vergeflen macht. Es find aber diefe Iyngen 
der liebenden Scildfröte Beine Befänge, wie Theokritus, 
Der Berfaffer der Hirtenſcherze, fafelt, *) fondern ein ge 
heimnißvolles Krant, deffen Namen er nicht kennt, und auch 

Audern, wie er gefleht, üubekannt iſt. Durch dieſes Kraut 
alſo fcheint fid) das Männdyen vermittelft eines gewiffen 
geheimen Einfluffes zu verfchönern. Denn wenn es dieſes 
Kraut in dem Mund bat, geihieht dad Gegenteil von dem | 
Borigen. Das Mänuchen fpielt nun den Spröden, ale 
ob es nicht liebte; und das Weibchen, das bisher floh, läuft 
ihm nad, und glüht und ſehnt ſich voll Begierde nach der | 
Begattung ; die Furcht ift verfchwunden, und fie hegen nicht 
die_geringfte Beforgniß für fid) mehr. 


20. Von den Hähnen in Nibas. 


Mahe bei dem Macebonifchen Theffalonice Tiegt ein Ort, 
welcher Nibas heißt. Hier ermangeln die Hähne ihres na⸗ 
türlichen Befanges und find gänzlich ſtumm. Auch herrſcht 
eine fprihwörtliche Art zu reden von unmöglidhen Dingen : | 
dann werdet ihr Diefed oder Jenes haben, wenn Nibas 
den Hahn Frähen hört. *") - N 


*%) In Beziehung auf Theoer. Kid. II, 17. 
Diefes Eapitel Hat Upopfolius im feine Paroem. XIV, 
92. übertragen. i 


. 
+ 


. 
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1. Bon einem Indiſchen Draden. 


As Alexander einen Theil des Indiſchen Landes ers 
fchütterte, einen Theil eroberte, traf er unter vielen andern 
Thieren auch auf einen Draden, den die Inder als ein 
beiliged Wellen in einer Höhle mit vielem Aberglauben vers 
ehrten. *)- Daher boten fie Alles auf, um den Alexander 
zus bewegen, daß Niemand dem Thiere etwas zu Leibe thäte, 
Er verfprady ed ihnen. Als nun das Heer bei der Höhle 
vorüberzog, nnd der Dradye das Geräuſch vernahm, denn 
er bat von allen Thieren das leifefte Gehör und das fchärffte 
Geſicht, ließ er ein gewaltiges Bifhen und Schnauben hör 
ren, fo daß Alte Darüber erfhrafen und in Unruhe geriethen. 
Man legte ihm eine Länge von fiebenzig Ellen bei, und er 
jeigte fi) nicht ganz ; denn er ſteckte nur den Kopf herans, 
and feine Augen follen den Umfang eines großen runden 


Macedoniſchen Schildes gehabt haben. 


22. Bondem Adlerund der Krähe. 
Die Krähen machen ſich ein Geſchäft daraus ‚die Adler 





) Maxim, Tyrius VIEH, 6.: „Taxilas, König von Inbdien, 
mit dem Alexander Friebe und Freundſchaft gefchloffen hatte, 
zeigte dein Macedonier alle Wunder bed Indiſchen Landes, 
und unter biefen ein überaus großes Thier, ein bem Diony⸗ 
ſus gemweihtes Weſen, dem die Inder opfern, einen Drachen 
von fünf Plethren Länge, ber in einer KHöble anf einem 
tiefen Felfen genährt wird, und von einer hohen Mauer 
eingefchloffen if, und die Heerben ber uber verzehrte, 
die ihm Nahrung boten, Rinder und Schaaſe, mehr wie 
einem Tyrannen, als einem Gotte.“ 


‘ 


- — — {un 
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zu necken; dieſe aber verachten ſie, und überlaffen ihnen 
die untern Gegenden, fie ſelbſt aber Durchfchneiden Die obere 
Luft mit den fchnellften Fittigen: nicht etwa aus Furdt 
(denn wie Bönnte Das Jemand fagen, der die Stärke der 
Adler hinlänglich kennt ?), fondern weil fie mit eigenthüm- 


lichem Hochſinn jenen in des Tiefe zu ſchweifen geflatten. 


935, Bon der Berwandlung des Pompilus in 


N 


einen Fiſch. 


Der Fiſch Pompilus ift, wie man fagt, nicht blos dem 
Dofeidon heilig, fondern aud den Samothracifhen Göttern 
theuer. Deßwegen habe in der vorigen Zeit ein Fifcher für 
diefen Fiſch Strafe gebüßt. ) Der Name diefes Fiſchers 
war, wie die Sage geht, Dpopeus, aus der Infel Ikarus, 
and er hatte einen Sohn. Als nun einſtmals der Fiſchfang 
nicht günftig ausgefallen war, zogen fie das Netz auf, in 
welchem nur Pompilen gefangen waren, aus denen Opopeus 
mit feinem Sohne ein Mahl mahte Da verging nicht 
fange Zeit, fo ereilte ihn die Rache der Gerechtigkeit: denn 
ein großes Geethier nahte dem Kahne, und verfchlang den 
Opopeus vor den Augen feines Sohnes. Man fagt, daß 
auch die Delphine dem Pompilns feind find, daß es aber 
auch diefen nicht gut ausfchlage, wenn fle davon freffen. 





\ 

5) Panktrates, der Arkadier, bei Athbenäus VII, 
p. 283. A.B., flimmt mit Aelianus überein, nennt aber 
den alten Fifher Epopeus. — Berge. Dppian, Halieut, 
I, 180. Schneider Hist, litt, pisc. p. 29. 
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Denn fie gejathen fogleicy in eine gewaltfame Bewegung und 
werben ganz rafend, und da fle nicht ruhen Eönnen, werden 
fie anf. das Ufer entführt, und hier, von den Wellen einmal 
ausgemorfen, werden fie den Meerkrähen und Möwen zur 
Speife. Apollonins der Rhodier oder Naufratite fagt,, daß 
dee Pompilus vormals ein Menſch und ein Bährmann ges 
weien ſey. Apollo habe ein Mäpddyen geliebt, und diefer beis 
wohnen wollen; fie fey ihm aber entlaufen, nah Milet 
gekommen, und habe hier “den Pompilus, einen Seemann, 
gebeten, fle ‚über die Furth zu führen. Diefer habe ihr 
Gehör gegeben; Apollo aber fey erfchienen, habe das Mäbd: 
hen entführt, das Schiff in einen Stein, Deu Pompilus 
aber in dieſen Fiſch verwandelt. *) 


‘24. Bun den wettlanfendben Rindern der 
Inder. 


Die Inder befleißigen ſich and der ſchnelllaufenden 
Rinder, **) und ſtellen Weltftreite der Schnelligkeit mit 
ihnen an, der König felbft und viele der Vornehmſten, und- 
fie fchließen Berträge auf große Summen Goldes und Sil⸗ 
bers, und fchämen ſich des MWettfireites Über diefe Thiere 
nicht ; fie fpannen fie aber- zu zweien zufammen , und laffen 
ed dann auf das Glück ankommen. Die Pferde laufen nun 


*, Diefen Mythus berichtet aus derſelben Duelle Athendäus 
VII. p. 283. D., welcher ihn aus der arioss MNauxspareus 
geſchopft Hatte. 

8), Die ſchnelllaufenden in de r wurben ſchon oben 
€. 14 erwähnt. 


- 
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unter dem Joche, die Rinder aber ziehen als Rebengefbann 
an der Leine ; und das Eine geht knapp um das Biel; fie 
haben aber dreißig Stadien zu durchlaufen. -Die Rinder 
laufen aber den Pferden gleich, und man Bann nicht ent: 
‚Tcheiden,, wer fchneller ift, die Rinder oder die Pferde. 


.-" Wenn der König mit einem Andern über feine Rinder ge: 


wettet hat, fo treibt. er den Eifer fo weit, daß er felbft auf 
dem Wagen nadfolgt, und den Fuhrmann antreibt. Diefer 
ftachelt die Pferde bis aufs Blut: an die Rinder aber legt 
er die Hand nicht ; denn diefe laufen ungefpornt. So groß 
aber ift der Eifer bei dieſem Wettlaufe der Rinder, daß 
nicht blos die Reichen vieles Geld darauf wenden, und Die 


5 





Herrn, fondern auch die Zuſchauer diefen Eifer theilen, wie | 


bei Homer Fdomeneus der Kreter und der Lokrer Njar 


mit einander ftreiten. I Es finden ſich aud andere 
“ Rinder bei ihnen, dem Anſehen nach wie die größten Böcke; 


dieſe werden für ſich allein angefpannt, und Iaufen fehr 
ſchnell, und find nicht Iangfamer als die Getiſchen Pferde, 


25. Bon den Pferden verfhiedener Länder. 
Man ſagt, daB die Pferde, die aus dem Koffinitifchen 
Fluſſe **) trinken — diefer fließt im Thracien — außerors 
deutlich wild werden. Diefer Fluß ergießt fi in das Land 
der Abderiten, und verfchhwindet in dem Biſtoniſchen See. 
Hier fol die Reſidenz des Thraciſchen Diomedes gewefen 
feyn , dem auch jene wilden Pferde, eine der Arbeiten Des 


*) Juas XXIII, 473 £, 
Dieſer Fluß Thraciens wird von Andern nicht erwähnt. 


— ie, 


— 
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Serakles angehörten. ) Daffelbe fol aud) den Pferden 
begegnen, bie aus der Potniatifhen Duelle trinten. Die 
Grgend von Potniä, wo die Quelle iſt, liegt‘ nicht weit 
von heben. **) 

Die Dreiten, fagt man, und Die Adrafler werfen den 
Pferden Fiſche zum Futter vor. *%) Die Eelten, höre ich, 
geben den Rindern und den Pferden Bifche zu freffen. H 
Dort follen auch die Pferde die Ausdünftung der Menfchen 
‚fliehen, und fich ın die ſüdlichen Gegenden begeben, vorzüge 
ich, wenn die Südweflwinde wehen. Auch von den Maces 
doniern und Lydiern behaupten Einige, daß fie ebenfalls 
ihre Pferde mit Fiſchen nähren, und aud die Lydiſchen 
und Macedonifchen Schaafe durch Diefelbe Koft fett werben. 


H plinins XXV, 8,53: circa Abderam et limitem, 
qui Diomedis vocatur, equi pasti inflammantur rabie: 
cirea Potnias vero et asini. 

”*, Glaukus, der Sohn des Sifpphus, wurde von feinem 
in Yotnid erzogenen Stutten, welche Venus rafend ges 
macht hatte, zerriffen. Strabo IX. p. 499. Ovid. 
Ibis v. 557.2: Potniadum morsus subeas, ut Glancus, 
equarum. Und ®irgil Georg. IH, 266.: Scilicet 
ante omnes furor est insignis equarum: Et mentem 
Venus ipsa dedit, quo tempore Glauci Potniades malis 

membra absumpsere quadrigae, 

”... Oriten und Bedrofier, als freie Indiſche Bolker, 
verbindet Apollodor bei Stephan, Byzant. in 
Neito⸗ Daß ſie ihre Schaafe mit, Fiſchen naͤhren, ſagt 
Arrian. Indic. o. 26. 

+ Bon den Ichthyophagen ſ. Phil oſtr. Vit. Apoll, III, 420. 
p. 138. 
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Karben, hörten dDiefe Bögel nicht auf, deutlicher und vernehm⸗ 
licher, als ein Kind zu fpreden, und zu fagen: Dreifach 
Boͤſes den Boͤſen. — Diefeibe Erzählung fügt, daß, wenn 
fle ergriffen und gefangen werden,. fie nicht nur nicht zahm 
werden, fondern auch die Stimme nicht mehr von ſſch geben, 
die fle früher hatten; denn die Knechtſchaft und Eingeſchloſ⸗ 
feuheit verdammt fie zum Stillſchweigen.) Werden fie 
aber freigelaffen, und können ihre Flügel wieder frei ans 
bereiten, und in ihren gewohnten Aufenthalt zurückkehren, 
fo werden fle wieder flimmfähig , indem fie zu gleicher Zeit 
Stimme und Freiheit wieder befonmen. **) 


23. Bon dem Skops (dem Kausp). 


Man ſagt, daß die Skopen, deren aud, Homer in der 
Odyfſſee erwähnt, wo,er fagt, daß fle in großer Menge in 
der Höhle der Kalypfo nifteten, durch Tanzen gefangen wers 
gen werden. Tanzkundige Leute behaupten, ed gebe audy 
eine Art von Tanz, die von ihnen den Namen hakes uud 
wenn man diefen glauben darf, fo heißt diefer Tanz Skops. ***) 
Diefe Bögel finden das größte Vergnügen daran, andere 
auf eine komiſche Weife nachzuahmen; woher denn andy 
der Ausdrud genommen ift, daß man ein foldhes Nachah⸗ 


*) Aus Athen. IX. v. 387. F. 328. A. B. 

*, Plin. X, 68.: Attagen vocalis alias, captas vero ob- 

mutesoens, 

“ee, Odyſſ. V, 66. we Euftathius erinnert, daß biefer 
Bogel durch Tanyen aefangen, und baß eine Art von 
Tanz bauon Skops genannt werte, 
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men fkoptein nenut. Dieler Skops ift, wie man fagk, 
Kleiner ald die Eule; feine Farbe ift tief dunkel, dem Blei 
Abnlich ; die Flügel find weißlich punktirt; von den Augen 
drauen erheben ſich Bedern an beiden Gchläfen. Kalt: 
wachus fagt, es gebe zwei Arten von Skppen: Die eine 
fpreche, der andern ſey Schweigen zum Looſe gefallen 
jene heißen Skopes, dieſe Immer⸗Skopen. *) Uriftetetws 
tagt, die bei Homer erwähnten würden ohne Gigmm 
ausgefprodhen, fondern "nur Kopes genannt; und Die, 
welche das Sigma vorfepen, feblen gegen die Richtigkeit 
des Namens, und gegen die Kenntniß und deu Unterfchied 
des Bogeld bei Homer. In den andern Jahreszeiten 
würden fie nicht gegeflen, im Herbſte aber wären die an 
zweien oder Einem Gefangenen eßbir. Die Gkopen unters 
ſcheiden fid von den Immer⸗Skopen durch die Wohibeteibt: 
heit; au Geſtalt aber find fie der Zuptels und Waldtaube 
aͤhnlich. 


29. Bon der Gerana, der Königin der Pygmäen. 


Bon dem Volke der Pygmäen höre ih, daB es eben: 
Calls aus fidy feibft regiert werde, und daß, als bei ihnen 
Her männlidhe Stamm des Königthums erlofhen war, eine 
Königin auf den Thron gekommen, und die Pygmäen 
beherrfcht habe, Namens Berana. Diefe vergötterten die 
Damien, und erzeigten ihr mehr als menſchliche ‚Ehre. 
Diep blähte fie auf, wie man fagt, fo daß fie in ihrem Sinne 





%) Athen. IX, p. 301. R. 6 
— 
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Die "Götter für nichts hielt, und vorzüglich von der Sera 
und Athene, von ber Urtemis und Aphrodite fagte: nicht 
von ferne kämen fle ihrer Schönheit gleich. Diefe ihre 
Thorheit follte audy nicht nugeftraft bleiben; denn durch 
den Zorn der Hera wandelte ſich ihre urfprüngliche Geſtalt 
in einen bäßlidhen Bogel um. Diefes ift der heutige 
Keanich , der mit den Pygmäen Krieg führt, weil fie ibn 
durch übermäßige Ehre wahnfinnig gemacht und zu Grunde 
gerichtet haben. *) 


%) 3508 Drnithogonie bei Athen. IX. p. 393. F. und 
Antonin, Liber. c. 16. "Eustath, ad Il, XXI, 660, 
p. 1322, . 
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4. Bon Tödtung der Purpurſchnecke. — 
Wenn der Purpurſiſcher die Purpurſchnecke fängt, nicht 
zur menſchlichen Nahrung, fondern zum Bärben ber Wolle, 
und die Barbe des Thieres dauerhaft und unvergänglic mas 
chen , und die Bärbung unverfälſcht bleiben folk, *) fo zerſtört 
er die Schnede mit dem Schlage eines Steines fammt ben 
Schaalen. Wenn aber der Schlag zu ſchwach ift, und das 
hier noch am Leben bleibt, fo wird die Schnecke durch den 
zweiten Schlag mit dem Steine zur Färbung untauglich; 
denn durch den Schmerz wird die Farbe anfgezehrt, indem 
ſie entweder durch die Maſſe des Fleiſches aufgefogen wird, 
oder auf andere Weife fichergießt. Dieß weiß aud, Homer, und 


- fast daher, daß die fchnell durch Einen Streich Gterbenden dem - 


Tod der Purpurſchnecke leiden, indem er in feinen Verſen fingt: 


Ihn erfaßte der purpurne Tod und das mächtige Schiefai.*%) 


*») Die Befchichte ber Färbung des Purpurs ſ. bi Shneis 
ber zu Ullon’d Kenntnis von Amerika, 
”) las V, 83, In Beziehung anf die Worte Aelland er⸗ 
Flärt Euſtathius bad Beiwort durch dx müs zeinyis, burch 
Eiluen Schlag, damit Die Färbung Acht erfcheine: | j 
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s. Bon Indiſchen Bögeln: Papageien, Pfanen 
und andern. 


Bei den Indern gibt es, wie ich höre, Pſittiche, von 
denen ich auch oben ſchon Erwähnung gethan habe, was ich 
aber früher noch nicht gefagt habe, das fcheint mir jebt am 
fhidtichften, beizubringen. Es gibt deren, nad) dem, was ich 
höre, drei Arten: dieſe lernen ſämmtlich, wie die Kinder, 
und werden auch geſchwätzig und ſprechen in menichlicher 
Sprache. In den Wäldern aber geben fie zwar eine Bogel⸗ 
ſtimme von fi, articulirte Töne aber nicht, fondern find unges 
Ichrig und nicht geſprächig. CH gibt auch Pfauen bei den 
- Sundern von der größten Art und grünbeftederte Tauben, die 
man bei dem erflen Anbli, wenn man Beinen Vogelkenner zur 
Seite hat, eher für einen Pſittich als für Tauben halten wird; 
dem Schnabel und den Schenkeln nad) find fie an Farbe den 
- Bellenifhen Rebhühnern ähnlich. Auch Hühner gibt es hier 
. non ausgezeichneter Größe, die einen Kamm haben, nicht aber 
einen rothen, wie bie einheimifchen, fondern einen bunten, 
wie mit blumigen Kränzen. Die Federn am Hintertheile find 
nicht gefrümmt, und nicht in eine Windung gebogen, fondern 
fe laffen ſie breit nachfchleppen, wie aud) die Pfauen, wenn 
fie den Schweif nicht anfrichten. An den Flügeln haben die 
Hähne der Inder goldfarbiges und dunkelblaues Gefieder, wie 
sin Smaragdflein. 


5 Bondem Irndiſchen Vogel Kerkion. 


Es gibt bei den Indern auch einen andern Bogel, ber 
an Größe den Staaren gleichkommt, bunt an Barbe, und mus 
Sopaliſch nad menfhlicher Stimme, aber gefprädhiger und 
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geſcheiter als der Pfittih ; bequeme fic aber der daenſchlichen 
Koſt nicht gern, fondern ans Liebe zur Freiheit, und ans 
Sehnſucht nad) ungebundner Rede in der Gemeinfhaff mit 
feinen Geſpielen, zieht ex den Hunger der Kuechtſchaft bei 
leckrer Koſt vor. Die Macebonier , die unter den Indern 
wohnen, in der Stadt Bucephala und den Umwohnern, in 
der fogenannten Eyropslis und den andern Städten, welche 
Alexander, Philippus Sohn, erbaut hat, nennen ihn Ker⸗ 
tion. *) Es bat aber diefer Name den Urfprung baber, 
Daß er ebenfalls den e. viel bewegt, wie audy der Kin⸗ 
tlos. *%) 


4. Bon einem Indbifhen Bogel Kelas. 

Ich höre, daß bei den Indern auch ein Vogel ""*) Kes 
las iſt, dreimal fo groß als die Teappe, mit einem gewals 
tigen Schnabel begabt, und mit langen Schenkeln. Sein 
Kopf ift ebenfalls fehr groß und einem Sacke ähnlich. Seine 
Stimme ift mißtönig, fein übriges Gefieder afdhgran, Die 
Spitzen der Sittiche blaß. 


5. Bon dem Indiſchen Wiedehopf und feiner 
Entflebung.. 


Auch von einem Indiſchen Wiedehopf höre ich, welcher 
doppelt fo groß als bei uns, und ſchoͤner von Auſehn if. 
Homer fagt, die Zierde des Helleniſchen Königs ſey der 


2) Kerkion. Dieſer Name wird anderswo nicht erwaͤhnt. 
©) Kinklos. ©. oben XII, 9 
0), Nach Gesner, Onoeratalos. ©. Beckm aun ad Arist, Mir. 
Ause, p. 38, . 
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Sůgel und Schmug des Pferdes; *) der Wiedebopf aber if 
das Spiel des Königs der finder, und er trägt ihn anf ben 
Häuben, und freut ſich an ihm, und ſchaut unabläfflig anf 
ähn, und bewundert den Glanz des MWogeld und feine eigen⸗ 
thümliche Schönheit, Auch erzählen die Brachmanen non 
Diefem Vogel eine Babel, und Diefe Babel ift folgende. ‚Der 
König der Inder hatte einen Sohn, und diefer hatte Bräs 
der, die, als fie erwuchſen, fih durch Ungerechtigkeit und 
Brevel augzeichneten, und jenen ald den jüngsten verachteten, 
den Bater und.die Mutter aber ihres Witers wegen geriug- 
ſchätzten und ſchmähten. Diefem mar alfo das Leben mit 
ihnen zur Laft, und fie flohen aus dem Lande, der Sohn und 
die bejahrten Eltern. Da nun die Reife lange und anges 
ſtrengt war. fo flarben fie vor Entkräftung; der Sohn aber 
vernacläßigte fie nicht, fondern öffnete fid) mit dem Schwerte 
den Kopf und begrub fle darein. Da bewunderte nun die 
Alles fhauende Sonne **) dieſes Uebermaß von kind⸗ 
licher Liebe, und verwandelteihn in einen Vogel, dem fie große 
Schönheit und langes Leben verlieh; and), erhob ſich ein 
Kamm auf feinem Scheitel, als ein Denkmal Bellen, was 
auf der Flucht gefchehen war. Dergleichen fabeln auch die 
Athener von der Hauslerdhe, und der komiſche Dichter Ari« 
ftophanes ſcheint mir in den Bögeln ***) diefer. Fabel zu fol⸗ 
gen, indem er fagt: 


*, Iliade IV, 142.: Wie wenn ein Karifches Weib mit Purpur 
färbet den Ebur — daß er ben König ziere, der Roſſe 
Schmuck und bed Führers Rahm. . 
2 Homeriſcher Ausdruck. Iliade IL, 277. 
”.., Ariſt o ph. Vogel v. 471. 





Sn 
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Dean du warfi unmwiffend und —— und — aispen, dürftig 
ewandert, 
Melcher fagt, von allen Berfigeln ſey die Lerche das erſte geweſen, 
Ehe die Erbe war, und ihr Vater ſey bamiald an Krankheit geſtorben. 
Wonder Erbe war nichts ba, und er lag fünf Tage fo, und rathies 
Kater den Bater in feiner Nothin dem eigenen Kopfe begraben. 
Es ſcheint alfo diefe Babelei von den Indern md den 
Hellenen auf einen andern Vogel übergetragen zn feyn. Denn 
die Brachmanen fagen, es fey eine fehr lange Zeit verſtrichen, 
feitdem Dieb von dem Indiſchen Wiedehopf, ald er noch ein 
Menſch und ein Knabe war, für feine Eltern vollbracht were 
den war. 2 


6. Bon den Plattage, einem Indiſchen — 
Bei den Indern gibt es ein dem Landkrokodil der Ge⸗ 
ſtalt nach ſehr ähnliches Thier; an Größe aber gleicht es ei⸗ 
nem Malteſer Hündchen. Sein Leib iſt mit rauhen und dichten 
Schuppen umgeben, ſo daß, wenn man ihm die Haut abzieht, 
fie den Dienſt einer Zeile thut; denn fie durchſchneidet das 
Erz und zernagt das Eifen. Man nenut es Plattage. *) 


7. Bon dem Bogel Syroperdir. 
Der Sproperdir wird um Antiodsia in Pifidien gefunden. 
Er frißt auch Steine, ift Feiner als das Nebhuhn, und fhwarg 
von Barbe, der Echnabel feuerfarb. Er wird nicht, wie die 
andern zahm, fondern bleibt immer wild; ift aber nicht groß, 
zu effen aber angenehmer, als das andere, und fein Bleifch 
fheint etwas feſter und Dichter zu feyn. 


*) Manis minor brachyura. ©. Histoire de J’Aoad, des 
“ Seiences 1703. p. 39. 





— 
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8. Bonden Indifhen Wafferfhlangen. 


Das Indiſche Meer erzeugt Waflerfchlangen mit breiten 
Schwänzen; es ergengen aber manche Seen fehr große Waf: 
ſerſchlangen. Die Schlangen des Meeres aber ſcheinen mehr 
einen ſcharfen, als einen giftigen Biß zu haben. 


9 Bou wilden Efelu in Indien 


In Indien gibt es Heerden von wilden Efeln und eben 
ſolchen Pferden. Denn wenn die Eifel die Pferde beipringen, 
ſo dulden es diefe, uud finden an dieſer Vermiſchung Wohl⸗ 
gefallen, und werfen Maulefel von feuriger Barbe, und ſchnel⸗ 
tem Laufe, übrigens aber widerfpenftig und kitzlich. Dieſe 
fangen fie mit Zußfallen, und führen fie zu dem Könige der 
Bräfler. Wenn fle zweijährig gefangen werden, unterwerfen 
fle fi) der Zähmung ; die Altern aber unterfcheiden fid nicht 
im Geringften von reißenden und fleifchfreffenden Thieren. 


410. Bon einer gewiffen Art Indifher Affen. 

Bei den Indifchen Präflern fol es eine Art bon Affen mit 
Menfdienverftand *) geben, an Größe den Hyrkaniſchen Hun⸗ 
den ähnlich. Ihr Stirnhaar ift zufammengewachfen ; wer aber 
Die Wahrheit nicht weiß, würde glauben, es fey künſtlich. 
Un dem Kinn hat er einen fatyrähnlichen Bart; fein Schwanz 
iR dem Schweife des Löwen ähnlich; fein ganzer Übriger Leib 


e) Strabo XV. p. 699: „In dem Walde zwifhen dem 
Hpdaspes unb Akeſines fahen bie Macebonier eine unermeß⸗ 
lie Menge von Schwanzaffen, die ihnen als ein Heer 
le Das Thier Ion wie bie Menſchen Hug 
eyn.“ 
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it weiß; der Kopf und die Schwanzfpige ift fenerfarb. Sie 
find fittfam und von Natur zahm; ihren Aufenthalt haben 
ſie im Walde, und nähren fih von den wilden Gewächſen der 
Gebirge. Sie kommen häufig in die Vorſtadt von Latage, 
was eine Stadt der Inder iſt, und werden mit gekochtem Reiße 


‚ vondem Könige gefüttert; und dleſes Futter ſteht den ganzen’ 


Tag für fie bereit. Wenn fie fidy aber fatt gefreflen haben, 
begeben fie fich wieder mit Anſtand in ihren waldigen Aufs 
enthalt, und thun an Dem, was ihnen vorfommt, nicht ben 
geringften Scharen. 


41. N 


Das Doephagon ift ein Thier bei den Indern, doppelt fo 
groß, wie dad Pferd. * Es hat,einen fehr dichten und ganz 
Shwarzen Schweif, und die Haare felbit find dünner, als die 
menſchlichen, und die Indischen Weiber fchägen ſie fehr hoch; 
denn fie durchflechten und ſchmücken fid) mit ihnen fehr ſchön, 
indem fie mit ihren natürlichen Locken auch diefe durchſchlin— 
gen. Die Länge: jedes Haares beträgt gegen drei Ellen; ans 
Liner Wurzel aber wachfen büfchelweis zugleich dreißig Haase. 
Dieſes Thier iſt von allen Thieren das furchtſamſte. Denn 
wenn es von Femanden gefehen, und diefes inne wird, fo 
ergreift es fchleunigft die Flucht, doch mit größerer Haft als 
Schnelligkeit der Schenkel. Es wird von Reitern und ſchnell⸗ 
füßigen Hunden verfolgt ; wenn es aber bemerkt, daß es im 
Gefahr ift, gefangen zu werden, fo verbirgt es den Schweif 
in einem Dickicht, und ſtellt fidy den Verfolgern entgegen und 


* Posphageon, ber bos grunniens nah Pennant I. 
©, 24 f. T 
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beobachtek fie, und gewinnt Muth, und glaubt nichts zu 
fürdyten zu haben, wenn fein Schweif nicht ſichtbar wird; 
denn. dag in diefem feine Schönheit befteht, weiß es. Doch 
bierin täuſcht es fit mit einem leeren Wahne. Einer ber 
Jäger ſchießk ed mit einem vergifteten Sefchoß, und wenn er 
es getödtet bat, haut er ihm den Schweif, ald deu Preis der 
Jagd, ab; häutet es daun — denn die Haut ift, brauchbar — 
und läßt den todten Leib liegen. Deun von dem Fleiſche des 
Thieres machen die Inder keinen Gebranch. 


12. Bon der Größe der Indiſchen Seethiere. 


In dem Meere der Inder gibt es Thiere, welche fünfs 
mal größer find, als der größte Elephant. Wenigſtens iſt 
die Geite eines folhen Geethiers gegen zwanzig Ellen lang, 
und der Kinnbaden mißt fünfzehn Ellen; die Kloffen auf 
beiden Seiten in der Breite fiedben Ehen. Die Herolde und 
Purpurmufcheln faffen leidit einen Chus (ein Maaß), und 
auch die Schaale der Seeiget möchte wohl eben fo viel faffen. 
Die Größe der Fifche iſt auch unermeßlich, vorzüglich der 
Hechte, der Thunfifche und des Chryſophrys. Ich höre auch, 
daß diefe Zifche in der Tahrszeit, wenn die Zlüffe anfchwel= 
len und reiffend im Webermaaße hinabfirömen und ſich über 
das Land ergießen, felbit auch überlaufen, und auf den Fels 
dern ın ſchwachem Waſſer umherfchweifen. Wenn aber Lie 
Kegengüfle, welche die Flüſſe anfchwellen machen, aufgehört 
haben , und die Gtröme zurücktreten, und in ihre natürlichen 
Bege wiederkehren, in den niedrigen, fumpfigen und flachen 
Gegenden, und. wo das fogenannte Brachland Bufen zu bil⸗ 
den pflegt, da ſetzen ſie Fiſche von wohl acht Ellen ab, unb 
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die Landlente fangen fie, indem fie fi beim Schwimmen aus 


ſchwach bewegen, und nicht in ber Tiefe treiben, fondern auf 
der Oberfläche, und von dem wenigen Waffer nothbürftig Ichen. _ 


13. Bon den Rochen und Sanillen der Inder. 

Auch Folgendes if den Kifchen der Inder eigenthümlich. 
Es gibt bei ihnen Stachelrochen, jeder nicht Pleiner, als ein 
Argoliſches Schild, *) und Seekrebſe, die bei den Indern 
größer, als die Krabben find. Diejenigen, die aus dem 
Meere durdy den Ganges hinaufſchwimmen, haben fehr große, 
rauh anzufühlende Scheeren; biejenigen aber, die aus dem 
rothen Meere in den Indus/ gerathen, haben, ») wie id . 
höre, glatte Stacheln, aber fehr lange und locdlenförmig herab⸗ 
Hängende Ringel. Scheeren haben diefe nicht. 


714. Bou den Schildkröten der Fläſſe und des. 
Landes in Indien. 


Die Indtſche Flußſchildkroöte iſt auch ſehr groß, und ihr 
Schild nicht kleiner, als ein vollſtändiger Kahn. Jeder faßt 
zehn Metzen Hülſenfrüchte. Es gibt dort anch Landſchildkrö⸗ 
ten, der Sröße nach wie bie größten Erdſchollen, die ſich in 





°), Die Argolifchen Schilde waren, weil früh hier aus bem zwi⸗ 
fhen Argos und Korinth gefundenen Erze kupferne Schilbe 
verfertigt wurden, von Alters ber berühmt. Müllers Dos 

rier 1. Abth, ©. 72. 0nla Ö’ an "Agysoshat Pindar bei 
Athen. I. p. 28. A. S. Bödh ad Pindar. p. 599. und 
Schneidewin ad Eustath. Prooem. Comm. Pind. p. 30, 

⸗e) Gtyabo IV. p. 707. Ariſt obulus bei Strabo behauptet, 
von den Seefrebfen gehen die Pleinen bis an bie nörblichen Ge⸗ 
birge und nicht weiter, Nah Erosturd 3, Thl. S. 145. 
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tiefem Ackerlaude bei nachziebigem Erdreiche erheben, wenn 
der Ping tief eindringt, und die Furche Leicht einſchneidet, 
und die Schollen hoch aufregt. Diefe Iegen auch, wie man 
fagt, die Schaale ab; daher die Pflüger und wer auf dem 
Ader arbeitet, fie mit Haden herauszieht, wie die Würnier 
aus wurmſtichigen Pflanzen. *%) Ihr Fleiſch ift ſüß und fett ; 
nit aber wie bei den Seeſchildkröten bitter. 
45. Bon der Klugheit der Indiſchen Thiere, 
vorzüglich der Ameifen. 

Es gibt au bei uns kluge Thiere; doch nicht fo viele, 
als bei den ‚Iudern, fondern wenige. Dort aber gehört der 
Elephant dazu, andy der Pſittich, die Sphinre **) und die fo= 
genannten Satyre; auch die Indiſche Ameife ift klug. Die 
unfrigen graben ihre Höhlen und Gänge unter der Erde aus, 
und machen verborgene Löcher in der Tiefe, und mühen ſich 
in geheimen und verborgenen Bergwerken, wie man es neu⸗ 
nen könnte, ab; die Indifhen Ameiſen aber bilden gewiffe 
Behälter, und dieſe nicht in Ichnen und glatten oder leicht 
zu überkhwemmenden, fondern hochgelegenen Gegenden. In 
Diefes bohren fie gewiffe Umwege, was man Aegyptiſche Sy⸗ 
"ringen oder Kretifhe Labyrinthe **”) nennen könnte, mie 


*), Dieſer Wechfel der Schale iſt bei der Schilberdte keineswegs 
gewiß, 

**) Die Sphinxe, fagt Diodor II, 35., findet man in ber 
Gegend der Troglodyten und Hethiopien, an Geftalt ben 
gemalten nicht unähnlih; nur an Behaartheit unterfcheis 
den fie ſich. Sonſt find fie zahm , und nehmen einen mes 
Bon Unterricht an, Vergl. Philoſtorchus 8. 

211. 
”, Aegyptiſche Springen und Kretifche Labyrinthe find her⸗ 


& 
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geheimer Kant und eigenthümlicher Weisheit, To daß fie 
nicht gerade auslaufen oder etwas leicht hineinfließen Bann, 
fondern mit Windungen und eingebohrten Gängen ſchief ges 
krümmt; auf ber Oberfläche aber laffen fie eine Deffnung 
übrig, durch die fle eingehen, nnd die Gämereien, die fie ein⸗ 
fammeln und in ihre Schatzkammern tragen. Gie veranftals 
ten fi aber in der Höhe die Schlupfwinkel, um dem les 
bertreten der Blüffe und dem Ausſtrömen des Waſſers zu 
entgehen. Bermittelſt diefer Eiugen Einrichtung wohnen fie 
gleichſam in Warten oder Infeln, wenn jene Hügel rund 
umber von Wafler umfloffen find. Tene Dämme und Au⸗ 
häufungen nun, weit entfernt, durdy die Umftrömung aufges 
löst und zerflört zu werden, werben vielmehr befeſtigt; 
erſtlich durch den Morgenthau (denn durch diefen Froſt wer⸗ 
den fie mit einem dünnen, aber feſten Gewande gleichſam 


umkleidet); ferner werben fie unterhalb durch den mioosartigen 


Ueberzug des Flußſchlammes gebunden. Go hat vormals 

Juba von den Ameifen ber Inder, uud fo viel ich jebt von 

ihnen erzählt. 

16. Bon der Höhle des Pluto in Indien unb 
den daſelbſt vollbradten Opfern. 

Bei den Indischen Arianern ift ein Schlund des Pinto, 
und unterhalb einige geheime Bänge und verborgene, den 
Menſchen unfihtbare Wege. Diefe find tief und erfireden 
ſich weit; wie fie aber entflchen, und auf welche Weiſe fie 

tömmliche Ausdrüde für unterirdifhe Gänge, Mit folchen 
iſt Aegypten von Natur durchzogen. 2. Eydus de Men- - 


sib. ©. 113. nach dem Vorgange Heliobors IF, 28. 
p-. 44. Vergl. €, 16, im Eingange. 
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gegraben And, ſagen weder Die Inder, nach: bemuhe ich mich, 
es zu erfahren. Hierhin führen die Inder mehr als dreißig 
tanfend Thiere verſchiedener Urt, Schaafe, Ziegen, Rinder 
and Pferde, und ein Inder, der einen Traum fürchtet, aber 
eine vorbedentende Stimme, *) oder einen Unglück weiffagens 
den Bogel gefehen bat, wirft zur Rettung feines Lebens, 
nah VBerhältniß der Mittel, die er befist, eines bir Thiere 
in den Schlund. Diefed wird nicht in Feſſeln herbeigeführt, 
and) anf andere Weife getrieben, fondern legt freiwillig durch 
irgeud einen geheimen Zug und myſtiſche Anziehung den 
Weg zurüd; dann machen fie an dem Eingange einen Stills 


- fand, und fpriugen von ſelbſt hinein, und wenn’fie einmal 


in den geheimen und unſichtbaren Schlund gefallen find, wers 
den fie von menfchlichen Blicken nicht mehr gefehen. Dody 
Hört man oben das Brüllen von Rindern, das Blöken von 
Schaafen, das Wichern von Pferden, das Medern der Biegen ; 
und wenn Femand anf der Dberfläche gebt, und das Ohr au 
die Erde Hält, fo wird er die erwähnten Töne fehr weit bin 
hören; und der gemifchte Ton läßt nicht nach, indem bie 
Menſchen täglidy Opfer für ſich herbeifenden. Ob man nun 
alſo blos die friſch angekommenen hört, oder auch einige der 
erſten, weiß ich nicht; aber man bört etwas. Go habe ich 
von den dortigen Thieren auch diefe Eigenthümlichkeit erzählt. 


11. Bon 2. Infel Taprobane und den großen 
Schildkröten. 
Auf dem fogenannten großen Meere rühmt man eine 


2) Menſchliche Worte, denen man eine gewiffe Beziehung unb 
Deutung geben zu müſſen glaubte, 
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febe: areße Inſel, und ihr Rame iſt — N: Diefe Jufek 
ift, wie id) höre, ſehr Jang und hoch. Sie mit in der Länge 
fiebenzigtaufend Stadien, in ter Breite füuftaufend. Sie Hat 
keine Städte, aber fiebenhundertundfünfzig Dörfer, und bie 
Hänfer, in deuen die Landesbemohner ſich aufhalten, ud vom 


Holz, bisweilen auch .von Rohr gebaut. In diefem Meere 


werden auch fehr große Schildkröten erzeugt, deren Schaalen 
zu Dächern gebrauht werden; denn Eine Schaale mißt fünf: 
zehn Ellen, fo daß nicht wenige darunter wohnen, und die 
glühende Gonnenhige dadurch abgehalten, und ein angeneh⸗ 
mer Schatten verbreitet wird. . Außerdem widerſteht ein ſol⸗ 
ches Dach den Regengüſſen Eräftiger, als jeder Ziegel, und 
läßt den Regen ablaufen, und die darunter Wohnenden hören 
das Geräuſch, wie wenn das Waſſer auf das Ziegeldach fällt. 
Auch haben: fie nicht nöthig, die zerbrocdhenen Siegel umzu⸗ 
taufchen; denn das Schildkrötendach ift hart und gleicht eis 
nem ausgehöhlten Felfen und dem natürlichen Obdach einer 
Hoͤhle. | 
48. Von den —— der Inſel Taprobane 
und den Seethieren um fie her. 

Die Inſel in dem großen Meere, weiche Taprobaue heißt, 
Hat Palmenhaine, welche wunderbar in Reihen gepflanst 
find, wie in wohlgefhmüdten Paradieſen die Gärtner die 
befhhattenden Bäume pflanzen. Es gibt hier auch Weides 
pläge von vielen und großen Elephauten. Und diefe Infelele⸗ 


*) Die verfhiebenen Maaße ber Infel Taprobane gibt, nebſt 
Bergleihungen, Groskurd an z. Strabn AV, §. 14,15, 
pı 17 f. 
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nhanten And flärker, als die des feſten Landes, und größer 
an Anfchen, nnd werden in jeder Rückſicht für klüger ges 
halten. Diefe fahren fie auch nach dem gegenüberliegenden 
Seltllande auf großen Schiffen; denn die Infel hat auch Wal⸗ 
dungen; die Ueberfahrenden aber verkaufen fie an den Kös 
nig der Kolingier. Wegen des großen Umfangs der Inſet 
Sennen die in ihrer Mitte Wohnenden das Meer nicht, ſon⸗ 
dern führen ein Binnenlandleben, und kennen das fie ums 
Richende Meer nur von Hörenfagen. Die Nachbarn des 
Meeres aber find mit der Elephauten jagd unbekannt, und 
kennen fie nur aus Erzählung; dagegen befchäftigen fie 
ſich mit dem Fiſchfang und der Jagd der großen Geethiere. 
Denn das die Infel umgebende Meer nährt eine unermeße 
fihe Menge von Fiſchen und Walen, und diefe haben, wie 
man fagt, Köpfe von Löwen, Panthern und andern Thieren, 
auc von Wıddern, und was befonderd wunderbar iſt, es 
gibt auch Wale, *) welche die Geſtalt von Satyrn haben. 
Auch das Ungefiht von Weibern haben fie, an denen ſtatt 
der Locken Dornen herabhängen. Auch erzählt man, daß fie 
nody andere abenteuerlihe Geſtalten haben, deren Figuren 
audy die dortigen geſchickten Mater, weiche fonderbare Mi⸗ 
ſchungen der Körper zu verbinden wiſſen, doc nicht ges 
nau anszudrüden und mit malerifcher Kunft barzuftellen vers 
mögen. Sie haben aber fehr lange und gewundene Schweife, 
Matt der Füße aber Scheeren ober Flügel, Man fagt mir 


*) Nach Oneſikritus bei Strabo XV, 15. p. 691. ift Tapro⸗ 
„ bane vom Feflland zwanzig Zanfahrten entfernt. Um fie 
gebe es zweileibige Seethiere, deren einige ben Klhen, an 
bere den Pferden, andere noch andern Landthieren gleichen, 
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auch, daß fie Amphibien find, und des Nachts die Felder abs. 
weiden; denn fle freffen Gras nicht weniger als Heerdenvieh 
oder Saamenfreſſer, und lieben auch die herabgefallenen Pal⸗ 
menfrächte, weßhalb fie die Bäume mit ihren Umfchlinguns 
gen erſchüttern, weithe geichmeidig und zum Umfchlingen 
geeiguet find. Ballen dann durch die heftige Erſchütterung 
die Datteln herab ; fo Frefien fie diefe anf. Endigt num 
bie Nacht, und iſt der Tag noch nicht heil, fo verſchwin⸗ 
ben die Wale in dad Meer, wenn das Morgenliht im Bes 
griff it, hervorzubrechen. Es gibt bier, fagt man, audy 
viele WBallfiiche ; dieſe aber gingen nicht auf das Land, und. 
ftellten den Thunfiſchen nad, Es gibt, wie man ſagt, zwei 
Arten von Deiphinen: die eine iſt wild, und bat fcharfe 
Zähne, iſt ſchonungslos gegen die Fiſcher und ohne Mitleid; 
die andre iſt fanft und von Natur zahm. Diefe fpringt ums 
ber, und umſchwimmt fle, and gleiht einem fchmeichelnden 
Händchen. Streichelt man ihn, fo läßt er es ſich gefallen; 
wirft man ihm Butter vor, fo nimmt er es gern an. 


1. Bon dem Seehaſen des Indiſchen Meeres, 

Der Gechafe des großen Meeres — benn von dem ans 
dern aus dem andern Meere habe ich gefproden — biefer 
gleicht in. Allem durchaus dem Landhafen, außer an beit 
Haaren. Denn bei jenem ift die Behaarung weich, und bei 
der Berührung nicht widerfirebend; der andere aber bat 
dornige und aufrechtftehende Haare, die bei der Berührung 
vermunden. Man fagt. Daß er auf dem obern Schauer des 
Meeres ſchwimmt, und nicht in die Tiefe untertaucht, aber 
fehr ſchnell ſchwimmt, nicht aber leicht lebendig gefane-“ 
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wird; die Urſache iſt, weil er nicht leicht in ein Mes Fälle, 
und nicht an eine Angelfchnur oder an einen Köder angebt 5- 
wenn aber diefer Haſe krank ift, und wicht ſchuell ſchwimmen 


kann, und an’d Land geworfen wird , fo fommt Jeber um, 
der ihn mit der Hand berührt, wenn man nicht Sorge für 
ihn trägt; aber aud wenn man dieſen Hafen mit einem 
Stabe berührt, wibderfährt ihm vermirtelft des Stabes "das 
Namliche, wie Dem, der einen Bafllisten berührt. Auf der 
Inſel auf dem großen Meere wächst, wie man fagt, eine 
Wurzel, die Jedermann gut Bennt, welde der Eatträftung 
abhılft ; denn wenn man fie dem Ohnmächtigen an die Rafe 
hätt, lebt der Menfch wieder auf. Wenn er aber vernadis 
täfilgt wird, fo unterliegt er der Krankheit "bis zum Todes 
- fo groß ift Die Kraft des Uebels, das von dem Seehaſen 
ausgeht. 


20. Von den Thieren des innern Indiens und 
dem Kartazonon. 


In den Ländern Indiens, in dem Junern, meine idh, 
gibt ed ſchwer zugängliche und an Wild reiche Berge, welche 
Tpiere ernähren, die auch unfer Land nährt, aber wild; 
denn auch die dortigen Schafe find ebenfalls reißende Thiere, 
und die Hunde und die Ziegen und die Rinder ſchwärmen 
ſeldſtſtändig und frei umher, ohne der Herrſchaft der Hirten 
unterworfen zu feyn. Die Menge diefer Thiere fell zahllos 
feyn , wie ihre Schriftfteller und die gelehrten Inder ſagen, 
unter die auch die Brachmanen zu rechnen find; denn Diefe 
derfihern Daffelbe von ihnen. Es ſoll auch unter dieſen 

"hier ſeyn, Einhorn, und von ihnen Kartazonon ges 


I) 
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nannte. *%) An Größe ſoll es einem ausgewachſenen Pferde 
gleichkommen, einen Haarſchopf und ein gelbliches Haar has 
‚ben , mit den Süßen wohl begabt, und fehr ſconell ſeyn. Die 
Füße haben Peine Gelenke, und find ähnlich den Füßen der 
Ele phanten zufammengewachfen; der Schwanz ift wie der 
eines Schweines. Mitten zwifhen den Yugbraunen bat 
«es ein Horn, das aber nicht glatt, fondern mit natürlichen 
Windungen verfehen ift, und ſchwarz von Farbe. Es foll 
Diefes Horn auch ſehr fpisig ſeyn. Wie id böre, ift ‚die 
Stimme biefes Thieres ſehr widrig und turchdringend. 
Wenn fih ihm andere Ihiere nähern, fo, duldet es Dieß, 
und ift ganz fanft; mit gleihartigen Thieren aber iſt es 
‚unverträglid. Und nicht allein zwifchen den Männcen fin⸗ 
den Kämpfe und Schlachten ftatt, fondern audy gegen bie 
‚ Weibchen hegen fle denfeiben Zorn, und wenn fie belegt And, 
treiben fle den Swift bis zum Zode, Die Stärke des Thies 
res verbreitet fih durch feinen ganzen Leib; aber die Kraft 
‚feines Hornes ift unbeſteglich. Es liebt einfame Werdepläge, 
nnd fchweift allein umber; zur Zeit der Begattung aber 
paart es (ih mit dem Weibchen und wird zahm, und fe 
halten ſich zufammen : ift aber diefe Seit vorbei und bas 
Weibchen krädtig, fo wird das Indiſche Kartazonon wieder 
wird und ſucht die Einſamkeit. Die Füllen ſchaffen fie ganz 
jung zu dem Könige der Präfler, und fie zeigen dann ihre 
MGtärke gegen einander bei den feſtlichen Schauſpielen. Daß 
aber ein erwachſenes gefangen worben, erwähnt Riemand. 





: MY Kartazonon ober Karktüuzonon. ©. Bochart. Hieroz. 
I. p. 934.. i 


x 


1042 | Aelian's Thiergeſchichten. 


wird; die Urſache iſt, weil er nicht leicht in ein Netz Fälle, 
und nicht an eine Angelfchhnur oder an einen Köder angebtz 
wenn aber diefer Hafe krank ift, und wicht fhueli ſchwimmen 
kann, und an’d Land geworfen wird , fo Bommt Jeder um, 
der ihn mit der Hand berührt, wenn man nicht Sorge für 
ihn trägt; aber auch wenn man Ddiefen Hafen mit einem 
Stabe berührt, widerfährt ihm vermirtelft des Stabes das 
Namliche, wie Dem, der einen Baflıisten berührt. Auf der 
Inſel auf dem großen Meere wächst, wie man fagt, eine 
Wurzel, die Jedermann gut kennt, welche der Entkräftung 
abhılft ; denn wenn man fie dem Ohnmächtigen an die Rafe 
hätt, lebt der Menfch wieder auf. Wenn er aber vernads 
läfiige wird, fo unterliegt er der Krankheit bis zum Todes 
- fo groß ift Die Kraft des Uebels, Das von dem Seehaſen 
ausgeht. 


20. Von den Thieren des innern Indiens und 
dem Kartazonon. 


In den Ländern Indiens, in dem Junern, meine ich, 
gibt es ſchwer zugängliche und an Wild reiche Berge, welche 
Thiere ernähren, die auch unſer Land nährt, aber wild; 
denn auch die dortigen Schafe find ebenfalls reißende Thiere, 
und die Hunde und die Ziegen und die Rinder fdwärmen 
fetdftitändig und frei umher, ohne der Herrfchaft der Hirten 
unterworfen zu feyn. Die Menge diefer Thiere fall zahllos 
ſeyn, wie ihre Schriftfteller und die gelehrten Inder ſagen, 
unter die auch die Brachmanen zu rechnen find; denn Diefe 
verfihern Daffelbe von ihnen. Es foll aud unter dieſen 
ein Thier feyn, Einhorn, und von ihnen Kartajonon ges 
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nannte. *%) An Bröße foll es einem ausgewachſenen Pferde 
gleihfommen, einen Haarſchopf und ein gelbliches Haar has 
„ben, mit den Süßen wohl begabt, und fehr ſchnell ſeyn. Die 
Füße haben Peine Gelenke, und find ähnlich den Füßen ber 
‚Eiephauten zufammengewachfen; der Schwanz ift wie ber 
eined Schweines. Mitten zwifhen den Yugbraunen bat 
«es ein Horn, das aber nicht glatt, fondern mit natürliden 
Windungen verfehen ift, und ſchwarz von Farbe. Es soll 
Diefes Horn auch fehr fpisig ſeyn. Wie id böre, ift die 
Stimme dieſes Thiered ſehr widrig und Turchdringend, 
Beun fidy ihm andere Thiere nähern, fo, duldet es Dieß, 
und ift ganz fanft; mit gleichartigen Thieren aber iſt es 
unverträglich. Und nicht allein zwifchen den Männdıen fin: 
den Kämpfe und Edyladıten ftatt, fondern auch gegen Die 
, Weibchen hegen fie denfeiben Born, und wenn fie beflegt find, 
treiben fie den Swift bis zum Tode, Die Stärke des Thie⸗ 
red verbreitet ſich durch feinen ganzen Leib; aber die Kraft 
‚feines Hornes ift unbeſteglich. Es liebt einfame Weideplätze, 
nud fchweift allein umber; zur Zeit der Begatiung aber 
gaayk es ich mit dem Weibchen und wirb zahm, und fe 
halten fid) zufammen : ift -aber diefe Zeit vorbei und das 
Weibchen frächtig, fo wird das Indiſche Kartazonon wieder 
wird und ſucht die Einſamkeit. Die Füllen ſchaffen fle ganz 
jung zu dem Könige der Präfler, nnd fie zeigen dann ihre 
GStärke gegen einander bei den feftlihen Schaufpielen. Daß 
aber ein erwachlenes gefangen worden, erwähnt Riemand. 





: 9% KRartagononpder Kaetrüuzonon. ©. Bochart. Hieroz. 
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s.. Bon einem den Satyrn ähnrlichen Thiere 
:anfden IZndifhen Bergen. 

Wenn man über die den Indern benachbarten Berge 
nach der innern Seite geht, fo zeigen ſich, wie man fagt, wicht 
bewachfene Thalengen ; und diefe Gegend wird von den Ju⸗ 
dern Koruta genannt. ) In dieſen Thälern irren Thiere, 
die den Gatyrn ähnlich ſind, zottig am ganzen Leibe, und 
an den Lenden mit einem Pferdefihweif. Wenn fie nım für 
fih und umbeläftigt bleiben, verweilen fie in den Wäldern 
und nähren ſich von tem Holzwerk; wenn fie aber das Ge⸗ 
töfe der Jäger wahrnehmen und das Bellen der Hunde Hd- 
. zen, laufen de auf Die Berghöhen mit unglaublider &ile : 
denn fle find im Bergfleigen geübt. Sie kämpfen auch gegen 
Die Aurbdenden dadurch, daß fie Steine auf fie herabwälzen, 
wodurch Viele getroffen und getödtet werben. Dagegen wers 
den jene von den Jägern nicht leicht gefangen, und mit Mühe 
use und nach langer Zeit werden einige davon zu dem Kö⸗ 
nige der Präfler gebracht, und von diefen ſind einige entwes 
ber Brand, oder Weibhen und trädfig; und dann werden 
die Einen durch ihre Trägheit gefangen, die Andern durch 
Die Laſt ihres Leibes. 


22. Bon dem Bolke der Skiraten und den 
Schlangen bei ihnen. 


Jenſeits der Inder lebt das Vom der Skiraten, welche 


*) Plin. VII, 2.: Suntet subsolanis Indorum montibus (Ca- 

tharcludorum dicitur regio) pernicissimum animal: cum 

-  - quadrapedes, tuno 'reote eurrentes, humana efligie, propter 
velocitatem, si sents aut aegri, non capiuntur, _ 


t 
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platte Rafen haben, entweder weil fe von ihrer zarten 
Kındheit an durch das Eindrücken der Nafe in diefer Form 
geblieben, oder weil fie fo zur Welt gekommen find. *), Cs 
gibt dei ihnen Schlangen von außerorbentlicher Größe, von 
denen einige bie Heerden rauben und aufzehren, andere das 
Blut ausfaugen, wie bei ben Hellenen die Ziegenmelter, 
von denen id) mich erinnere oben ſchon zu feiner. Zeit die 
gehörige Erwähnung gethan zu haben. 


25. Bon den tanztundigen Pferden der 
Sobariten. 
Dem Pferde iſt auch die Gelehrigkeit eigen, wovon Fol⸗ 
gendes ein Zeugniß gibt. Die Gybariten in Italien tragen 
übermäßige Sorge für Genuß nud Ueppigkeit, wie ich höre; 
in andern Befchäften und Beltrebungen aber find fle unkun⸗ 
Dig, und bringen ihr ganzes Leben leichtfertig in Trägheit 
und Prunk zu. Alles von der GSybaritiſchen Lebensart zu 
erzählen würde zu weitläufig fenn: Folgendes aber bezengt 
eine überfchwengliche Ueppigteit. Ihre Pferde waren gelehrt 
bei ihren Gaſtmalen taktmäßig zur Flöte zu tanzen. Da bie 
Krotoniaten Diefes wußten, als fie mit ihnen im Kriege 
ſtanden, ließen fie den fcharfen und zu, ben Waffen aufreis 
zenden Ton fchweigen, zogen Flöten und Flötenſpieler herbei, 
und da fie nahe genug waren und ſich in Schußweite befans 
den, flimmten fie die Tanzmınflt an. Sobald die Pferde der 
Sybariten dieſe hörten, und ihnen bie Erinnerung von Hanfe 


*) Plin. VII, 2, 14.: Megasthenes inter Nomadas Indos 
narium loco foramina tantum habentem — modo 
loripedem, vocari Bupritas. | 
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herkam, wie mitten in einem Gaſtmal, ſchüttelten fie die Reiter 
ab, fprangen nd tanzten, und verwirrten die Schlachtord⸗ 
nang auf andere Weiſe, und machten ſo tanzend dem Kriege 
ein Ende. *) 


24. Bon den fogenannten: Eptofpanifaen 
Pterden. 


Bon den fogenannten Lokoſpadiſchen Pferden gabe ich 
auch oben ſchon geſprochen, **) und jest ſoll noch erzählt 
werden, was ich noch außerdem von ihnen gehört habe. Sie 
haben ein zuſammengezogenes und kurzes, anßerdem auch 
plattnaſiges Antlis. Man ſagt aber, daß fle auch Philhel⸗ 
lenen wären und eine geheime Kenntniß von dieſem Ge=- 
ſchlechte, und eine natürliche Freundſchaft gegen fie bewahs 
ren, und wenn Hellenen zu ihnen treten nnd fie angreifen, 
und mit der. hohlen Hand fle Elopfen, ſie nicht darüber un⸗ 
"muthig werden, oder bei Seite fpringen ; und den Tag über 
bei ihnen meiden, wie angebunden, und wenn fle.fchlafen, 
nahe bei ihnen Pag nehmen. Wenn aber ein Barbar fi) 
nähert, fo erkennen jene Pferde dieſe Art Menfchen, gerade 
wie die Spürhunde die wilden Thiere aus den Spuren ers 
Tennen, und wiehern und fliehen, wie aus Furcht vor einem 
veißenden Thiere. An Denen, "an die fle gewohnt find, die 


*) Diefelbe Uebung beichreibt Athenäus XII. p. 32 An. 520, 
-C. D. Vom Verbo 2Eopyeiods ſ. zu F.A. Worfs Anal, 
litt. Tom, I. p. 112. 

Ba) erde, die von Wölfen gebiffen worben-, ‚galten für. vors 
zuglich dauerhaft und ſchnell. Plutarch Qu II, 9. 
P· 641, F. —— 


x 
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ihnen Futter vorwerfen, und fonft für ihre Wiebe forgen, 
haben file große Frende, und wollen ihnen ſchön erfcheinen,- 
am. meiften ihren. Bührern ; wovon der Beweis iſt, daß, 
wenn fie ſchwimmen, fle tief in den See oder das Meer oder 
den Badı gehen, und den Kopf reinigen wollen, damit nichts 
Verunſtaltendes oder Unjchönes von der Krippe oder von 
dem Wege daran hängen bleibe, und ihre Wohlgeflait ver⸗ 
derbe und verdunfele: Einem Pferde dieſer Art find auch 
wohlriechende Salben lieb, wie einem Mätchen, und die 
Gerüche von Gatten; und Homer fagt, daß alle Pferde übers 
haupt am Einfalben Vergnügen finden: 

Denn fie hatten verloren bie herrliche Stärke des milden 
Suhrmannd, weicher gar oft mit bem flüffigen Dele ber Roſſe 
Mähnen begoß, nachdem er fie auch mit Waſſer gewafchen. *) 

And) Simonides, der von den Weibern fagt, daß fle 

and mannigfalfigen Thieren entſtanden und zuſammengebildet 
wären, behauptet, daß einigen die Liebe zum Schmuck und 
zu Salben von dem Nferbe ber angeboten fey. Seine Worte 
find diefe: *) 


Sie war vom zarten, mähnenreichen Roß erzeugt, 
Weist Selavenarbeit, Noıh und Mühſal von ſich weg, 


*) Seas XXIII, 280-282. 

*22) Simonides, ber Sambograph, aus Amorgoe, einer der 
Eykladiſchen Inſeln, Verfaſſer eines Gedichtes auf bie Weis 
ver, in welchem er ihre Entſtehung aus der Vereinigung 
der Eigenſchaften vieler Thiere beſchreibt, und das ſich in 
Stobaei Florileg. LXXI. ober LXIII. erbalten hat, Seine 
‚einzelnen Gedichte find von Welder heraukgegeben: Sime- 
nidis Amorgini Iambi, qui supersunt, Cellegit et recen- 
suit Fr. Th. Welcker, Bonnae. 1831, 8, 
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NRührt weder an Lie Mühle, noch ein Gich, bad’ fie 

Im Zranım nicht fieht ;noc Schafft den Miſt fie and dem Hank, 
Vom Rauch entfernt, figt fie Beim Schornfiein nicht, 

Und nur aus Noth macht fie den Manu zum Freund. - 
Tegtäglich wicht den Schmutz fie zweimal ab, 

Auch dreimal wohl, und falbt mit Salben fich, 

Und trägt das lange Baar zierlich gefirählt, 

Mit Blumenwerk beſchattet. Solch ein Weib 

WBeut ein ſchon Schauſpiel Andern; wer fie hat, beſizt 
Ein Uebel, wenn er nicht Für und Tyranıı, 
Und folder Zierde fich in feinem Kerzen freut. 


35. Wiedie Perfer Die Kriegsroffe muthig 
\ maden. 


Aut) Folgendes iſt den Pferden eigenthümlich. um fie 
vor dem Gchenmwerben zu fichern, gewöhnen die Perfer fie 
an den Schall und das Getöſe des Erzes, und läuten fie 
mit Glockenſchall an, damit fie im Kriege nicht dad Klirren 
der Rüftungen und das Schlagen der Schwerter gegen die 
Schilde fürdten. Auch Behalten von Zodten, mit Streu 
ausgeftopft, werfen fie unter fie, um fie zu gewöhnen, in 
der Schlacht auf die Todten zu treten, und daun, als vor 
einen ſchreckhaften Gegenſtande weichend, in dem Belchäfte der 
Waffen nicht unbrauchbar zu werben. Auch Dieß it dem Homer 
nicht unbetannt. Daß der Thrazier Rheſus getödtet wurde 
und mie ibm feine Gefährten, haben wir als Knaben in der 
Rias gehört; was wir aber gehört Haben, ift Diefed. Der 
Gohn des Tydens tödtete die Thragier; der Sohn des Laörtes 
aber zieht die Getödteten bei den Füßen weg, damit die nen 
angekommenen Thrazifchen Pferde, wenn fie unter die Tod⸗ 
ten geriethen, beflürzt würden, und vor dem Ungewohnten, 
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wie vor etwas Schreckhaftem, aus dem Be ſprangen. Die, 
welche «6 einmal gelernt haben, vergeflen Das, was fle ge 
lernt haben, nicht. wieder: fo gut faflen die Pferde Das, 
was nuͤtzlich iſt. Wie geneigt fie aber auch find, ihre Herren 
zu lieben, und bis zu welchem Brent davon aa * in 
dem Obigen geſprochen. 


26. Bon dem Mangel der Galle bei near 
—inkalten Gegenden. 


* In alten Gegenden find bie Schafe beim Schneefall 
und bei firenger Kälte ohne Galle. Wenn fie eingefperrt 
find, und nichts vom dem’ jungen Butter bekommen, dann 
werden fle fo gefunden; wenn aber der Frühling anfängt, 
und fie auf die Weide gehen, da füllt ſich auch die Galle 
an. Dieſes erfolgt befonders bei den Scythiſchen Schafen, 
wie man fagt. *) 

2%. Bon den pſollen. 

Agathaͤrchides ſagt, es gebe in Libyen eine Art von 
Menfchen, welche Pſyllen heißen‘, und in Rückſicht auf die 
Übrige Lebensweife fid von andern Meunſchen nicht unter« 
ſcheiden, in der Keibesbefchaffenheit aber etwas Eigenthüm⸗ 
liches und Sonderbares Kaben ; **) denn die giftigen und 





*, 65, Her odot. IV, es Ariftotel, Hist. An. I, 14, 6. 
de ae: IV, 2. 

* Pliniu vil, 2. ., welcher Ahnliche Nachrichten von den 
Pſyllen aus Ugatparcjides enthält, fagt: herum eorpori in- 
genitum fuit virus £xitiale serpentibüs, et cujus odore 
sopirent eas. Mos vero liberos genitos protinus.ohjioiendi 

' saevissimis - earum, eoque genere pudicitiam conjugum 
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ftechenden Thiere hun ihnen allein keinen Schaden, und 
fie leiden weder von dem Biſſe der Schlangen, noch von dem 
Stiche giftiger Spinnen, welche Andere ködtlich verwunden, 
noch von dem Stachel des Scorpions. Wenn aber eines die⸗ 
ſer Thiere ſich innen näbert-und ihren Leib berührt, und zu⸗ 
gleich etwas von ihrem Geruche in ſich einzieht, erfolgt eine 
Wirkung, wie von einem ſchlafmachenden Mittel, das eine 
Betäubung und Gefühlloſigkeit nach ſich zieht, wodurch das 
Tpier entkräftet wird und erſchlafft, fo lange, bis der Menſch 
vorübergegangen iſt. Wie fle aber ihre Kinder prüfen, ob 


fie Acht oder undcht find, und in diefer Prüfung durch gife 


tige Thiere zu Werke gehen, wie Boldarbeiter mit dem Golde 
durd) das Feuer, babe ich oben gefagt. 
28. Ebenfalls von den Pfplien. 

Kallias fagt in dem zehnten Buche von dem Syraca⸗ 
fier Agathokles, *) daß es Hornſchlangen gebe, deren Biß 
fehr gefihrlidy fey; denn fie tödten Menſchen und unver 
nünftige Thiere, wenn nicht ein Libyiher Mann von dem 
Geſchlechte der Pfpllen in der Nähe ſey. Wenn Diefer ber: 


beigerufen kommt, oder audy zufällig erfheint, und den 


“ experiendi, non profugientibus. adalterino sanguine na- 
tos serpentibus. Daffelbe erzählt Lucanus III, 891. 


Die franzbſiſche Erverition nach Aegypten berichtet Aber 


diefe Erſcheinung, und beitätigt Achnliches in der De- 
scription X’Egypt. XIV. p. 978. 

*) Kaulias ein Spratufaner, wird nebft Philifins und Ti⸗ 
mäuß, Öfterd unter den Quellen ber Befchichte bed Agatho⸗ 
kles genannt. Die Stellen Aber ihn f. Hei Boffins de 
Hister. Graeds FH, 21, 5. 00. p. 108 f. | 
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Schmerz des Gebiffenen oder Geſtochenen noch mäßig findet, 
fo Mille er die Echmerzen der Bunde, indem er nur darauf 
ſpuckt, und bewältigf das Uebel durd den Speichel, Findet 
er ihn in einem ſchlimmern Zuſtaud, und fühlt Jener uner- 
träglihe Schmerzen, fo nimmt er vieles Waſſer in den 
Mund, fpült es dann in einem Becher aus, und gibt es 
dem Berwundeten zu trinken. Wenn aber die Kraft des 
Uebels flärker als. das Heilmittel ift, fo legt fih der Pſylle 
nadt zn dem Kranten, und reiht die eigenthämliche Kraft 
feiner Haut an ihm ab, und befreit den Menfchen von feis 
nem Uebel. Als Zeuge hiervon dient der Kolophonier Nis 
gander, welcher fagt: u 
Niemals, Hör’ ich, erkrankt das Geſchlecht der Libyſchen Pſyllen 
Von dem giftigen Biß feindficher Schlangen im Schlamm 
Thierernährender Syrien: doch helfen fie andern nicht minder, 


Minnern von Wunden gequält, aber nicht heilende Kraut 
ihnen bietend, fondern der eigenen Leiber Berührung ; 


und was weiter folgt. 


39. Bon Thieren gemifhter Art und zwiefacher 
\ Geftalt. 

Der Phyſiker Empedokles, welcher auch von der Eigen: 
thümlichkeit der Thiere fpricht, Daß es einige zufammenges 
wachfene und durch Mifhung der Geſtalt nicht unterfchies 
dene, fondern durch @inigung ihrer Leiber verfchiungene 
Thiere gebe, *) fagt hierüber Folgendes: 


— — * > 
e) Aus dem Gedichte über die Natur ber Dinge, in wel⸗ 
chem er ein zufällige Zufammenhängen der einzeinen Glie⸗ 

der annimmt, S. Sturz Empeboc, Il, p. 365 fi. 
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Doppelgeſicht If vielen verfichn uud boppelte Bruſte, 

Minnergefiht und Gifieresnatur ; mogesen binwieder 
Männernatur ſich einet und Gtierbaupt; hier von der Männer 
Mächtigen Gliedern gemifcht, dort wieder aus Weibern gebildet. 


50. Bon Lycifhen Biegen. 
Kallifihenes, der Dionthier, fagt, im Lpcien würden auch 
die Ziegen gefchhoren, ) wie überall die Schafe; denn diefe 
Ziegen wären fehr rauh und wohl behaart, fo daß man fas 
gen könne, es hingen Loden und krauſe Haare an ihnen 
berab , und die Schiffsbaner flechten Stricke darans, wie 
Andere bie Taue. 


51. Bonden Eynamolgen in Indien und ihren 
Hunden. 2 


Rtefias zaͤhlt in den Indiſchen Geſchichten, daß die for 
genannten Eynamolgen viele Hunde aufziehen, die an Größe 
den Hyrkaniſchen gleihtommen. Gie wären aber gewaltige 
Sreunde der Hundezudt, wovon der Knidier folgende Urfas 
hen angibt, **) Bon dem GommersGolfitium an bis im 
Die Mitte des Winters Eommen gu ihnen Heerden von Rindern, 
wie Echwärme von Bienen oder aufgeregte Welpen, zahlloſe 
Schaaren, wild, unbändig umd außerordentlich ſtößig. Nun 
haben fie kein Mittel gegen fie, als wenn fie die Zuchthunde 


*) Daſſelbe fagt and) Ariſt ot. H. An. VIII, 27, 3, von den 
Lyeifchen Ziegen. 
*0) Aus Agatbarkhides Beichreibung bed rothen Meeres, 
worans Photins (E. 250-251, p. 441—460,) einen Aus: 
zzug erhalten hat. , 
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— ſie lotlaſſen, die eben dazu immer gehalten werben, 
und fie leicht bekämpfen und tödten. Dann nehmen fie das 


zum Effen dienliche Fleiſch zu ihrer Nahrung davon; das 
übrige ſondern ſie für die Hunde ab, und theilen es ihnen 
fehr gerne mit, dleichfam als Erfilingsgaben ihren Wohlthäs 
berg. In der Jahreszeit aber, wo die Rinderheerden nod) 


nicht Bommen, dienen fle ihnen \als Jagbgehülfen gegen bie 


andern Thiere. Die Weibchen melten fie, wovon fie eben 
ben Ramen befommen haben; benn fle trinken die Mil, 
wie wir die Milch der Schafe und Ziegen. 


32. Bon den Schafen in Kios und ihrer Nahrung. 


„Aeſchylides *) in der Schrift über den Uderbau fagt, 
daß in dem Lande der Kier jeder der Laudleute einige wenige 
Schafe befige ; die Urfache davon fey, Daß das Erdreich der 
Kier fehr mager fen, und Feine Weiden habe; fie werfen 
ihnen aber Eptifus und Feigenlaub und die abgefallenen 
Blätter des Delbaums vor, aud die Spreu von Hülſen⸗ 
früchten. Diefes ift ihr mannigfaltiges Sutter; and) fireuen 
fie Dornen darunter, und es erzeuge ſich Milch daran, und 
wenn diefe gerinne, madyen fie trefflichen Käfe daraus, den file, 
wie Derfelbe fagt, Epthnifhen nennen, **) und das Talent 
deffelben werde für nennzig Dradymen verkauft. Es gebe 
aber auch Lämmer von ausgezeichneter Schönheit, und dieſe 





e) Aeſchplides, Verlaſſer eines Werkes über ben Ackerbau, 
erwähnt Athenäus XV, 32. 
ss Den Eythnifhen Käfe erwähnt Stephan. Byzans 
tius s. v. Kidvoc. 
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märben nicht wie Die andern, ana um, einen weit hohern 
Dreis verkauft. 


33. Von den Phönicifhen, Libpfhen und Lenk 
trifhen Rindern; auch von LibyfhenZiegen: 


Die Phönicier erzählen, daB ihre einheimifchen Kühe 
son folder Bröße ſeyen, daß die größten Perfonen beim 
Melten ſtehen oder einen Scemel anwenden müflen, um 
zu den Eutern aufzureichen. *) Bei den Libyern aber, deu 
Nachbarn der Inder, gibt es Heerden von Rindern, welche 
rüdwärts weiden. Die Urſache davon fol ein Irrthum oder 
eine Vernachläſſigung der Natur feyn, weil Ne die Hörner vor 
den Augen haben, was fie nicht vor die Füße fehen läßt, 
fondern ihren Gang nad) dem Schwanze zu richtet, weßhalb 
fie gebüdt das Gras abfreffen. *x) — Ariſtoteles fagt, den 
Lenktriſchen Rindern wüdfen die Hörner und Dhren aus 
derfeiben Wurzel, und wären zufammengewachfen. Derfelbe 
fagt, in einer gewilfen Begend von Libyen hingen den Zie⸗ 
gen die Euter von der Bruſt herab. Auch Bolgendes rührt 
von dem Sohne des Nikomachus her: bei den. Budianen, 
die um den Kariskus wohnen, gebe es kein weißes Schaf, 
fondern lauter ſchwarze. 


*) Ariſtoteles H. A. II, 11.: at o' "Hasgarıai Borc as 
neyalas Bdardovrau inaoın aupopla — 2 ds Bdallur 
60805 tormaev, nıxgov dnım'nzrev. 

“+, Mon Rindern. in us weiche ruckwaͤrts weiben, berichtet 
Athenäus V,p. 221. Vergl. Arifioteles de Par- 
tibus II, 16, p. 46, Herodot IV, 183, 


. 


t 
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se. Bon den Siegen in Sardinien. 


 Nymphodorus fagt, Sardinien fey eine gute Mutter 
von Zuchtvich. Es zeugt bewundernswürdige Ziegen. Mit 
der Haut derfelben bekteiden fidh die Eingebornen, und diefe 
ift ihre Bededung; fie wärme im Winter, und’ Lühlt im 
Sommer, durch eine geheime Natur. Es wachſe aber, fagt 
er, an den Fellen das Haar eine Elle lang. Doch muß man 
bei dieſer Bekleidung in der Kälte die Daare nach ber Haut _ 
zu kehren, ) im Sommer nad) außen, wenn der Bekleidete 
in der Kälte gewärmt werden, im Sommer nicht vor Hige 
erſticken foll. 


35, Bon Biegen mit Fifhen gefüttert. 

Warum follen wir den Drthagoras unerwähnt laffen ? 
Diefer fdgt in den. Judiſchen Erzählungen, es gebe ein Dorf 
Namens Koytha, wo die Hirten den einheimifchen Biegen 
in den Ställen getrodnete Fiſche al6 Butter vormerfen. #*) 


36. Wie die Reiben der Elepyhbanten durch 
Schweine geftört werden, 
. Daß der Elephant ſich vor dem Schweine fürdtet, habe 
idy oben gefagt. Was aber in Megara geichehen iſt, ale 
Megara von Antipater belagert wurde, will ich auch fagen, 





*, Strabo V,2.p. 25 

“+, ©, über Orthagoras Voas. de Hist. ger. III, 394. 
p. 477. Nah Strabo XX, 2. p. 120. if an ber 
Küfte der Ichthyophagen, Mangel an Frucht und Mangel 


Yellan, 98 Boͤchn. 3 


* 
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und ſoll ſogleich erzählt werden. Als die Macedonier bie 
Stadt hart bedraͤngten, falbten Re Schweine mit kaltem 
Veche, brannten diefes an, und ſchickten fie fo gegen. die 
„Beinde, *) Indem fie nun fo in Wuth gefest in die Reihen 
der Elephanten flürzten, und vom euer gebrannt fihrieen, 
ſetzten fie die Thiere in Raſerei und arge Verwirrung. Diefe 
blieben num nicht mehr in Reih und Gliedern, und bewieſen 
ſich nicht mehr zahm, obgleich von klein auf gezähmt; ent⸗ 
weder weil die Elephanten die Schweine von Natur haffen 
‚ and verabſcheuen, oder das Gellende und MWidrige ihrer 
Stimme fürdten. Da die Elephantenwärter Diefes wiffen, 
halten fie, wie man fagt, Schweine in der Nähe der Ele⸗ 
vhanten, um durch die Gewohnheit ihre Furcht zu mindern. 


37. Bon den Pſyllen in Indien. 


Bei den Pſyllen der Inder — **) denn es gibt auch andere 
bei deu Libyern — findet man Pferde nicht größer, als Wid⸗ 
der, und Schafe Plein, wie die Lämmer, und die Efel find 
von eben folder Größe, und die Manlefel, und die Rinder 
und jedes andere Zuchtvieh. Schweine, fagt man, gibt es 
bei den Indern nicht, und Diefe genießen aud) Fein Schwein⸗ 
fleiſch, ſo wenig als Menſchenfleiſch. 





an Zuchtvieh. Diefes und die Iegtern nähren fih von Fiſchen. 
Die Fiſche röſten fie zum Theil in Baddfen; die meiften 
aber verzehren y € er 

*%, Polyän. IV, a 

e—s) ©, oben G, — t 
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38 Bon den Schlangen und RKrebfen in des 
Gegend von Ephefns. | 


In dem Epheflihen Metropolis *) gibt es, wie id 
höre, einen See, und bei diefem eine Höhle, in der ſich eine 
unermeßlihe Menge Schlangen aufhält, Thiere von unges 
-wöhnlicher Größe und aefährlihen Biffen. Diefe gehen 
nun, beißt es, aus der Höhle heraus, fo weit als nöthig ift, 
um den nahen See zu erreichen; ber Verſuch aber, über das 
Waſſer hinauszufhwimmen, gelingt ihnen nicht: denn wenn 
fie das Land befteigen wollen, lauern große Krebſe auf fle," 
Lie ihre Scheeren nad ihnen außftreden, fie würgen nnd 
tödten. Aus Furcht vor diefen Zeinden halten die Schlan- 
gen fidy ruhig, und befchreiten das Land nicht; denn fie 
fürchten die Wachſamkeit der Krebfe und ihre Züchtigung, 
mwodurd die Bewohner jener Gegend längft umgefommen 
wären, wenn nicht die Krebfe, zufolge ihrer geheimen Natur 
den Rand des Sees umgebend nnd die. Schlangen abweh⸗ 
rend, den Frieden in diefer Gegend erhielten. 


39, Bon Dradhen und Shlangen verfhiedener 
Gegenden. . 

Oneſckritus, der Aſtypaläer, ſagt, daß es zur Zeit Ale⸗ 

xanders, Philippus Gohn, in Indien zwei Drachen gegeben 


& 





*) Die Höhle der Erhefifchen Metropolis erklärt Valesius Em. 
V, 15. nicht von Epheſus ſelbſt, fondern von einer in ber 
Nähe von Epheſus liegenden Stadt. ©. plinius V, 29. 
$. 31. Vales. Em. V, 16. 


= 
5 . 
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babe, weldhe der Inder Upoflfared erzogen, ) von denen 
der eine hundert und vierzig, der andere adıtzig Ellen ges 
meſſen; und Wlexander babe großes Verlangen gehegt, fie zu 
fehen. — Die Sagen der Aegypter berichten, daß zur Zeit 
des Phitadelphus aus Wethiopien in die Stadt Aleranders 
zwei lebendige Draden gebracht worden , ber ‘eine von viers 
jehn Ellen, der andere von dreizehn ; zur Zeit des Euergetes 
bätte mon deren drei dahin gebracht, einen von neun Ellen, 
den andern von fieben,, den dritten um eine Elle weniger, 
„und wie die Aegypter fagen, wurden: file mit großer Borg: 
falt in dem Tempel des Wesculapius gepflegt. Dieſelben 
fagen, daß man oft Nattern von vier Ellen finde. Diefer 
‚bade ih Meldung gethan, um die Eigenthämlichkeit der 
Thiere zu befchreiden, und zu zeigen, bis zu welcher Größe 
fie gelangen können, Diejenigen, welche über-die Geſchichte 
von Chios gefchrieden haben, fagen, Daß es in dieſer JInſel 
bei dem Berg Pelinnion in einer Dicht bewachfenen und mit 
hohen Bäumen angefülten Schlucht einen Drachen von ges 
-waltiger Größe gegeben habe, vor deſſen Ziſchen die @in- 
wohner von Chios ſich fürdhteten. Auch wagte niemand von 
den Landleuten oder von den. Hirten ihm nahe zu kommen 
und feine Gröhe kennen gu lernen, fondern glaubten nur aus 
feinem Ziſchen, Daß ed ein gewaltiges und erfhredliches Thier 
fey ; doch wurde durch einen außerordentlicen und wunders 
baren Zufall die Größe des Unthiers Fund. Bei einem 


® 


.?) Das Laub des Abiſaros und bie ihm zugeſendeten — 
— — den Emodiſchen Bergen erwähnt Strabo XV, 
P. 
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ungeflümen und rauhen Winde wurden die Bäume in der 
Golucht gegen einander geworfen, und die gewaltfam gegen 
"einander geſchlagenen Zweige entzündeten ſſch: es entftcht 
eine heftige Blanme, welche die gauze Gegend umringt und 
das Thier einſchließt; und dieſes, umgeben und durch das 
euer zu entfchlünfen gehindert, wird verbrannt. Nachdem 
nun der Platz entbIößt und Alles fihtbar geworden, kamen 
die Chier vor Furcht herbei, und finden. ‚bier die gewaltig 
großen Knochen und einen erffannenswürdigen Kopf, worauf 
man fchließen Ponnte, wie groß er war, und wie viel von - 
ihm übrig blieb. 


0. Bo der Schlange Seps. 


Es gibt eine Schlange mit Namen Seps, die an ſich 
das Wunderbare hat, daß ſie ihre Farbe ändert, und den 
Dlägen, auf denen ſie geht, gleich wird. Sie hat unterhalb 
vier, bohle Zähne, über die eine Haut gebreifet ift, und fo die 
Höhlung bededt. Aus dieſen ergießt das Thier, wenn es 
verwundet iſt, das Bift, welches augenblicklich Baulung vers 
urſacht und ſchnell tödter. *) 


41. Von geflügelten Scorpionen und Schlangen 
Indiens. 


Megaſthenes Tagt, es gebe in Indien geflägelte und fehr 
große Gcorpione ; diefe verwunden mit dem Stachel auf 





9) Diefes Eapitel iſt aus Nrauber Theriak. V. 145, gezo⸗ 
gen, Vergl. V. 182 f. Bonn in Phys. Amphib. I. 
p. 74 sq. 
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« gleiche Weife, wie die Europäiſchen. ) Auch geflügelte. 
Schlangen gebe es daſelbſt. Diefe aber zeigen Ach nicht am: 
Tage, fondern bei Nacht, und geben eınen Urin von fidh,. 
der, wenn er anf einen Leib fällt, augenblidlih eine Fäul⸗ 
niß verurſacht. So berichtet Megaſthenes. Polyklitus aber. 
fagt, ed gebe in demfelben Lande große und nielfarbige Eis. 
Dechfen, deren Haut mit blumenreicher Färbung geſchmückt 
and bei der Berührung fehr zart und weich ſey. Nach Mris 
floteles aber gibt «8 in Arabien Eidechſen, und diefe ehät⸗ 
ten **) eine Länge von zwei Ellen. , 


43. Bomgeflügelten Scorpionen in Yegypten 
und von Schlangen. 


Dammenes fagt in dem Werke über die giftigen Thiere, 
daß es Gcorpione ***) in Wegppten gebe- mit doppeltem 
Stachel (Dieb berichte er nit von Hörenſagen, foutern. 
nad) eigener Keuntniß), und zweiköpfige Schlangen; und diefe 
hätten am Gchwanzflüd zwei Füße. Kteſtias, dee Knidier, 
fagt, um das Perflihe Sittake fey ein Fluß Namens Are 
gades; +) in dieſem gebe es viele Schlangen- ſchwarz am. 
— 

©, Daſſelbe erzählt Strabo XV. p. 703. Menafihenes fagt; 
ed gebe auch zweiellige Schlangen mit Hautjlügeln, wie die 
Fledermäuſe; diefe Laffen, gleichfalls ded Nachts ausfliegend, 
Tropfen Urins ober auch Schweißzes fallen; dann auch ges 
flügelte Scorpione in ungebeurer Größe, 
©) Eidechſen, laͤnger als eine Elle lang, erwähnt A riſto tes 
tes H. An. IX, 28. p. 248. 
“», Sinen Pammenes, Verfaſſer eined Werkes Über giftige 
Thiere, erwähnt nur Aelian an biefer Stelle. 
7) Die Gegend von Indien heißt bei ——— Schriftſellern 


— 
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Leibe, den Kopf ausgenommen ; demn biefer fey weiß. Die 
Länge diefer Schlangen. erfirede ſich zu einem Klafter; ihr 

Biß fen tödtlih. Am Tage fehe man fie nicht, fondern fie 
ſcowimmen unter dem Wafler; bei Nacht aber feyen fle 
den Waſſerſchöpfern oder den Wäfcherinnen gefaͤhrlich. Dieß 
begegne Vielen, entweder weil es ihnen an Waſſer mangelt, 
oder weil es ihnen bei Tage an Zeit geſehl hat . ihre Klei⸗ 
dung auswaſchen zu können. 


Pſittaeene und Sittakene, wie bei Plinius VI, 27. — 
Weſſeling 3. Diodor. XVII, 63, 
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1. Bon den Schlangen und Krebfen des rothen 
Meeres. 


Alexander fagt in der Beſchreibung des rothen Meeres, 
er babe Schlangen von vierzig Ellen Länge und von vers 
Hältnigmäßiger Breite und Dice gefehen; nnd eine Art von 
Krebfen, deren Schaalen rund umher im Umfang einen Buß 
betrage, und bie große, weit hervorragende Scheeren haben; 
ed werde ihnen aber von Niemand wacgeftellt, wovon bie 
Urſache ſey, daß fie, die Krebfe, dem Pofeidon geweiht und 
heilig, und gleichfam als feine Weihgaben unverleßlich, und 
gegen Nachſtellungen gefhüst wären. 


3. Bon den Indifhen Schlangen. 


Klitarchus fagt in dem Werke über Indien, es gebe 
dort Schlangen von ſechzehn Ellen. *) Anch eine andere 





°%) Ariſtobulus bei Strabo XIV, p. 706. verfihert eine 
- Schlange von neun Ellen und einer Spanne in Inbien ge= 
fehben zu baten. Auch Arrianus Indie. c. 15. erwähnt 
bunte und fchuelle Schlangen von ſechzehn Ellen, 
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Art von Schlangen erwähnt er, die an Geſtalt den andern 
micht gleidy wären; denn fie ſeyen weit Meiner, und bunt 
an Barbe, als. ob fie mit Farben angemalt wären. Denn 
einige hätten Eupferfarbene Streifen vom Kopfe bis an den 
Schwanz; andere glihen dem Gifber; andere wären pur 
yurfarbig ; andere ſtrahlten wie Gold. Diefelben, ec | 
tarchus, beißen arg umd töbten ſchnell. 


5. Bou den Nattern und Schildkröten in 
Troglodotis. 


Nymphis im nennten Buche von den Ptolenern *) fagt, 
in dem Trogtodytiſchen Lande gebe es Nattern von außer⸗ 
ordbemtlicher Größe , in Vergleichung mit andern Nattern; 
Denn fie hätten fünfzehn Ellen. Das Echild der Schildkröte 
aber fey fo groß, daß es „fen Attiſche Scheffel balte. 


4. Bon der. Schlange Dreier. 


Es gibt and) eine Art von Schlange, Preſter **) ges 
nannt, deren Biß zuerft träge und ſchwerbeweglich macht, 
- Yan altmählig vergeßiich und ſchwer athmend. Auch vor 
breitet Ser Biß VBergeßlichkeit , und hemmt Pie Btafe, und 
macht die Haare ausfallen; dann folgt Stiden und Krampf, ® 
nnd endlich ein höchſt ſchmerzliches Ende. 


©) Rymphis, aus Heraklea, ſchrieb bie Belhkhte Alexanders 
und der Nachfotger deſſelben in 24 Büchern, und eine He⸗ 
rakiea in 15 Buchern. 
o0) an dem: Preſtor ſ. Schnejder Amphib, Bpec. I. 
p- 62 ©: 


— 
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5 Bon zahmen. Nattern und Hausnattern. 


Phylarchus meldet im: zwölften Buche von ben Aegypti⸗ 
ſchen Nattern *) Folgendes: ſie würden, ſagt er, in. hohen: 
Ebren gehalten, und durch dieſe Ehre und die Ark: der Nah⸗ 
zung würden fle zahm und umgänglich, und. wenn ſie zu⸗ 
gleish wit den Kindern aufgezogen wärden, thäten fie dieſen, 
keinen Schaden, und auf den Ruf fämen fie ans ihren Lö⸗ 
dern gekrochen; der, Ruf aber würde durch das Kiatfchen 
der Finger bewirkt. Auch bieten ihnen die Wegypter Saft: 
gefhente an. Denn wenn fie von ber Mahlzeit fommen, 
weichen fie Brod in Wein und Honig ein, nud ſetzen Dieß 
anf den Zifch, woran fie gegeflen haben; dann Blatfchen: fie 
mit den Fingern, als ob fie die. Gäfte riefen. Diefe kommen 
Baun, wie aufeingegebenes Zeichen, und kriechen, die einen. 
hier, die antern dort hervor; ftellen fih um den Tiſch, bie, 
‚Übrige Bindung auf dem Boden nachſchleppend, den Kopf 
aber heben fle empor, und laffen ſich lecken, indem fie ih rubig 
und altmählig mit dem Brode fättigen und es. aufzehren. 
Wenn des Nachts Die Aegypter ein Bedürfniß drängt, 
klatſchen fie wieder; und diefer Ton zeigt ihnen an, auf 
dem Wege zu. gehen. Diefes verfichen file, und: fennen. den. 
Uuterſchied und die Abſicht, und ziehen ſich zurück und ver⸗ 





e) Bon einer Natter erzaͤhlt ebenfalls Phylarchus bei Pli nius 
X, 96.: de aspide miraculum Phylaroho roddatur: is enim 
auctor ust, quum ad mensam oujusdam veniens, in Aegypto 
aleretur assidue, enixam catulos, quorum ab uno. fillum 

bhospitis interemptum: illam reversanı ad oonsuetudinem 
cibi, intellexisee culpam, et necem intulisse. ontule, neo 
postea in tectum id reversam. \ 
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ſchwinden in die Löcher -und Höhlen. und der Ynfftebende; 
‚ trist. wicht auf fie, noch fäls er über fie bin. 


‚6 Bon einigen Shieren von UN SEWNDRINDEE 
Ze Größe. 


Das Krokodil wird oft ſehr groß. Unter dem Aegvptifchen, 
Könige, Pfammetichus foll ein Krokodil von, fünfundzwans- 
zig Ellen gefehen worden ſeyn, unter Amafls einer. von. 
fechsundzwanzig Ellen und vier Palmen. ) In dem Lako⸗ 
nifchen Meere foll: es -fehr große Seethiere (Wale) geben, 
und einige Kritiker fagen, daß bei: Homer davon’ Lacedäs 
mon das walenreicdhe heiße **) Um Kytbera, ſagt 
man, gebe es noch weit. größere Seethiere. Die Gchuen 
non diefen wären fehr brauchbar zu Saiteninfrumenten:;: 
auch zu Kriegswerkzeugen wären die Sehnen diefer Thiere 
fehr nützlich. In dem vothen Meere gibt es, außer den ſchon 
erwähnten, auch Scorpisne und Kobier von zweien, ja 
auch von drei Elfen. Wmometus fagt, in Libyen gebe es: 
eine Stadt, in welcher die Prieftev aus einem See Krokodile 
von fetzehn Ellen vermittelft fehr Bräftiger Zuuberfprüche 
bervorloden. Theokles fagt im vierten Buche, es gebe um 
Die Sorte Seethiere, größer als eine dreirudrige Galeere. 
— — . 


”) Aehnliche Maße führt Hero dvt II, 3. au, S. Linden: 
brog ad Ammian. XXI, 15, 16. 

”*) Buttmann im Lexilog. & p. 92., welcher dad dunkele 
Beiwort nach feinen mannigfaltigen Erklärungen erläutert, 
bleibt bei großfhlumdig fliehen, und verfiebt dad aanye 
Land und beſonders bad Eurotasſthal. Vergl. Nitzſch Erkl. 
zur Odpffer J, 4. p. 228 f. i 
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Um die Landſchaft Gedrofte — es tft dieſes ein nicht unde⸗ 


deutender Theil des Indiſchen Landes — ſagt Oneſikritus 


und Orthagoras, es gebe Seethiere von der Lähge eines 
halben Gtadiums, und eines Breite nach Berhältniß der 
Länge; ihre Stärke aber fey fo groß, daß, wenn file aus den 
Nüſtern fchnauben, fie eıme ſolche Fluth des Meeres ausblas 
fen, daß, wer die Sache nicht Band; einen Orcan au fehen 
glaubt. 9 


7, Bon der Rahbrung des Elephanten. Bon 
dem Kamel, 


Ariſtoteles ſagt in dem achten Bude von den Thieren, 
\Bie Elephauten verzehren nenn Macedoniſche Scheffel Gerſte, 
und überdieß ſechs Scheffel Mehl, und wenn man es ihnen 
gibt, ſeben; naſſes Butter aber, Laubwerk und zarte Zweige. 
As Trauk, ſagt Derſelbe, nehmen fie vierzehn Lacedaäͤmonifſche 
Metreten, und wiederum Abends acht. ») Der Elephaunt, 
»ſagt er, lebe zweihundert Jahre; mancher bringe es auch 
bis zu dreihundert Jahren. ») 
Reines und tucchlihtiges Waſſer zu trinken, iſt dem 


Kamel verhaßt; getrübtes und fehmupiges ader hält ea für 


deu angencehmften Trank, und wenn es Daher zu einem Fluß 
oder See kommt, dückt es ſich nicht eher zum Trinken, als bis 
es den Schlamm mit den Füßen aufgerührt und die Schönheit 


) Bon Erbe und mächtiger Bewegung biefer Thiere vergl. 
YUrriauns Indic, e. 30. 
20) Ariſtoteles H. A. VIH, 11. unb Philes de Proport. 
An. o. 39, 14, ” 
eee) Vom Alter des Elephanten f. oben IV, 31. 


⁊ J 
—X 
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des Wafſſers entſtellt kat. Ohne “ trinken hält es — 
Tage aus. 


8. Bon einem Thier, Kepos (Sarten genannt. 

Pythagoras in feiner Befchreibung des rothen Meeres 
fagt, daß man um dieſes Meer ein Landthier finde, Kepos *) 
(Barten) genannt. Diefen Namen führe ed nicht mit Uns 
recht; denn es habe viele Farben. Wenn ed erwachſen ift, 
- tommt ed an Größe den Eretrifhen Hunden gleich. Seine 
bunden Zarben will ic) durchgehen, und fie mit Worten bes 
ſchreiben, wie Jener fchreibt. Um den Kopf herum, den 
Rücken nnd den Rüdgrat, bis zum Schwanze, ift feine Barbe 
reines Kenerfarb; doc) fieht man hier und da einige goldfars 
bene Haare eingeftrent. Das Gefiht ift weiß bis zu den 
Baden; von da aber laufen goldfarbige Streifen bie zum 
SHalfe, von diefem abwärts bis zur Bruft: und aud Die 
Borderfüße find ganz weiß; zwei die Hände füllende Brüfte 
find Dunkelblau , der Baud) ganz weiß, die Sinterfüße ſchwarz. 
Die Form feines Geſichtes aber wirft Da am beiten mit dem 
Cynocephalns vergleichen. 


i 9. Bon dem Onocentaur. 


Man nennt ein gewiſſes Thier Onocentaur, unb wer 
diefed gefehen hat, wird nicht zweifeln, DaB ed auch ein 
Geſchlecht von Eentauren gibt, wie Die Gage geht, und daß 

> l ; 


” Ein Thier, Kepos, nennen auch Andere; doch fcheinen nicht 
Alle Daffelbe zu beſchreiben. Agatharchides bei Ph os 
tius cod. 250. p. 455. Nah Eupier zu Plin. VE 
p. 423, ifi der säzoc der. zothe Affe, Bülfon’s pates. 


i 


— 
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die Künflier in ihrer Plaſlik und Malerei der Natur nichts 


angedichtet haben, fondern daß die Zeit auch jeme durch die 
‚Bereinigung ungleider Körper hervorgebracht habe. Wir 


wollen alfonicht unterfuden, ob es wirklich zu einer und : 


derfeiben Zeit alle Gentauren gegeben habe, oder ob die 
Gage, die bildfamer und geichmeidiger ift als Wacks, fie 
gebildet, und dur bewundernewürdige Bügung die Hälften 


von Pferd nnd Menfchen vereinigt, und beiden Eine Seele 


gegeben habe. Was aber den Gegenſtand bet.ifft, von tem 
‚die Erzählung ausgegangen if, fo ift mir Folgendes zu 


Ohren getommen. Das Angeficht gleicht dem Menfchen: 


‚um daſſelbe laufen dichte Haare; der Hals unter tem Ge—⸗ 
fiht und der ruft ift ebenfalld menfhenartig; die Brüfte 
erheben fih über der Bruſt. Pie Schultern, Arme und 
Ellenbogen, auch die Hände und das Uebrige, bis an die 
Lenden — audy Dieß ift menſchenartig. Der Rückgrat und 
die Seiten, der Bauch und die Sinterfüße gleihen am meiften 
dem Ziel, *) und find auch wie bei jenen an Farbe aſchgrau: 
die Gegend um die Weichen ift weißlich. Die Hände die: 
nen diefem Thiere auf doppelte Weile. Wenn es fchnell 


feyn gilt, laufen fle vor den Hinterbeinen voraus, und Pas 


Thier ſteht danı andern Vierfüßlern im Laufe niht nad; 


braucht es hinwiederum Nahrung, oder etwas weqgzunehmen, 
oder niedersufegen, oder zuſammenzufaſſen und feftzuhalten, 
fo werden die Füße au Hänten, und es geht dann nicht, 
fondern fit. Das N: ift fehr zum Zorn und Mißmuth 


*, Einen dem Eiel ähnlihen Centaur beſchreibt an | 


Xrallian, de Mirabil. c. 34. 
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geneigt: wenn es gefangen wird, erträgt es die Knechtſchaft 
"nicht, fondern nach der biöherigen Freiheit verlangend, weist 
es alle Nahrung ab, und flirbt vor Hunger. Pythagoras 
fagt auch Dieb, wie Krated aus dem Myſiſchen Pergamus 
bezeugt. | 


10, Einiges Eigenthümliche von den Thieren 
in Beziehung aufihr Baterland, 


“ Böotien ift frei von Maulwürfen, und dieſes Thier 
wählt den Boden bei Lebadia nicht um; wenn man es aber 
"von anderswoher einbringt, flirbt ed. Bei den Orchome⸗ 
niern aber gibt ed weiche, und in Menge Im Libyen ift 
ein Mangel an wilden Schweinen und Hirfhen. Im Bons 
tus gibt e6 weder Weichthiere (Mollusken), noch Schaal⸗ 
thiere, als nur felten und wenige. ) Nach Dinon gibt es 
in Aethiopien die Einhornpögel und Schweine mit vier Hörs 
nern, **) und Schafe ohne Wolle, aber mit Kamelhaaren. 


41. Bon den Phalangien in Zakynthus. 


Leute, die ſolche Begenftände zu unterfuchen und zu 
prüfen verftchen, behaupten, daß in Zakynthus die von Phas 


*) Plinius VIII, 88, 83.: In Boeotiae Lebadia illatae 
solum ipsum fugiunt, quae juxta -in Orchomeno tota 
arva subruunt, talpae, quarum e pellibus eubicularia 

Ä vidimus stragula. 

es) Ariftoteles H. A. VII, 28.: Im Pontus gibt ed wes 

> der Weichthiere, noch Schaaltbiere, außer wenige an einis 

gen Orten; in dem rothen Meere alle Arten von Schaals 
thieren von außerordentlicher Grdße. 
*) Diefe Art Schwein ifi nah) Euvier Phacochoere: 


‘ 
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Sangien Bebifienen nicht blos die Symptome erfahren, die ſich 
and, anderswo an den Bebiffenen zeigen, fonderu noch weit 
mehrere. Denn ihr ganzer Leib erflarrt; ein gewaltiges 
Zittern und Froſt ergreift ihn, ein Erbrechen mit Krämpfen 
und Steifheit des Gliedes. Auch heftige Schmerzen der 
Ohren fühlen fie, und in den Fußſohlen haben ſie Schmerz. *) 
Sie geben audy au den genannten Theilen den Schmerz zu 
erkennen, indem fie mit den Händen darnach greifen. Was 
ober wit Erſtaunen zu hören ift and nod wunderbarer zu 
ſehen, ift, daß, wenn Jemand, ber nicht gebiffen iſt, in 
Das Waſchwaſſer eines Bebiffenen tritt, oder gar die Füße 
darin abwafcht, was ſich Häufig zuträgt — es geſchieht auch 
wohl dergleichen durch Nachſtellungen der Beinde — fie auch 
ebenfalls alle die Schmerzen da die den — wi⸗ 
derfahren. 
"Bon der Kröte. 

Er höre, daß _ eine Art von Kröte gibt, die ald Trank 
gefährlich und von Anfehen wibrig if. Als Trank: wenn 
man. fie zerreibt, und dann das Blut zu trinken gibt, in 
‚ dem man es hinterliftiger Weife in den Wein oder in ein ans 
deres Getränke gießt, wovon die, verrucdhten Künftler, welde 
dieſe ſchlimmen Ränke treiben, die genügende Miſchung mit 
Dem Bluse verſtehen; »e) und wenn es getrunken wird, 
bringt es den Tod ohne Berzig auf der. Stelle. — Für den 
Anblick ift Die Kröte auf diefe Weife ein Uebel: wenn Jemand 


*) 6, oben X. c. 11. 
”),.&, Schneider zu NitanderAlexiph, p. 274 e. und in 
Spec. I, m p- 27. 
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das Thies anfieht , und ihm gerade und fcharf in die Augen 
dlickt, and die Kröte ihm nad) ihrer eignen Natur mit Un⸗ 
perſchaͤmtheit entgegenfhaut, nud ihn mit dem ihr uatüzs 
lichen, aber dem menfchlichen Leibe feindlichen Athem anhaucht, 
fo macht es ihn blaß; fo daß, wer es nicht weiß, fondern 
zuerſt anf ihn ſtößt, nicht anders meint, als er babe einen 
Branten Menfchen geſehen- Die Bläffe dauert aber nicht 
viele Tage; dann verſchwindet fie. 


45. Bon dem Charadrins, 


Der Eharadrius hat eine Babe, welche wir nicht unge⸗ 
ehrt laſſen dürfen. Wenn Jemand die Gelbſucht bat, und 
‚diefen Vogel mit durchdringendem Blide, der Vogel aber 
‚ihn. feinerfeits unverwandten Blides anſchaut, wie ehenfalls 
gegen ihn zürnend, fo heilt dieſes Entgegenfchauen den 
Menſchen von der. erwähnten Kraukheit. 


24. Bon gewiſſen Bögen jenfeits der Säulen 
des Herkules. 


Ich glaube die Sache zwar nicht; wenn aber «in Au⸗ 
derer dem Euborus glaubt, was er fagt, fo mag er es, daß 
er jenfeits der HeraBleifchen Säulen gewifle Vögel in Sen 
gefehen habe, größer als Rinder. Daß ic diefer Erzählung 
“ nicht glaube, habe id) ſchon gefagt : was ich aber gehört habe, 
habe ich nicht verfchweigen wollen. 


45. Bon den Rebhbühnern. 
Uriftoteles fagt, daß das weibliche NHebhuhn, wenn «es 
Aeliau. 90 Bbchn, 4 


+ 
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Ma auf den Rüden des Märtwhens feyt, darch eine geheime 
Natunkraft tracdhtig wird. Diefer Vogel baut fih fein Het 
in Moden Tagen, und legt im Neben Tagen, und in ebeu p 
vieten nährt er feine Fangen. *) 

Zimänd und Derakfiitns und Reokles, der Arzt, —— 
daß die Kröten zwei Lebern haben. Die eine tödte; die au⸗ 
dere habe eine entgegengeföäfe Natur: denn fle rette. ») 


416. Bon den Doblen bei den Enetern. 


Theopompus erzählt von deu um deu Adria wohnenden Eines 
"dern, daß fie, wenn die Seit des dritten Pflügens und Aus⸗ 
fäens fommt, den Dohlen Geſchenke fenden. Vieſe Geſchenke 
deſtehen ans gewiffen Kadyen, oder wohl und gut gebadenen Bro- 
den. Die Ad ſicht dei dieſen @efchenken ſey, eine Berſöhnung mit 
Den Dohlen und ein Vertrag, Damit ſie die ausgeſtreute Frucht 
der Ceres nicht ausſcharren und ausleſen. Lyeus ſtimmt da⸗ 
mit überein nnd fept noch hinzu, ſie legen auch purpurfar⸗ 
bene Riemen dazu, und gehen dann weg. Die Gchwärme 
der Bohlen bleiben hierauf außerhalb der Gränze, und zwei 
oder drei auserwählte würden ald Geſandte aus den Städten 
geſchickt, am nad der Menge der Bremden zu forfchen. 
Dieſe kommen nach gehaltener Heerſchan zuräd, und rufen 
fie auf die Weife, wie jene zu rufen und diefe zu folgen 
pflegen. Sie kommen nun fehaarenweife, und wenn fie von 
den angebotenen Gaben koften, ſo wiſſen die Eneter, daB ihr 
Vertrag mit den Vögeln abgefchlöffen if ; wenn ie Dagegen 


Ariſtoteles H. A. VI, 2,9% f 
6 Schneider Spoo. I. Phys. Amph. y:‘27, 
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das Gehotene ald zu gering verſchmähen, fo glauben Die 
Einwohner, daß die Folge ihrer Beratung ber Hunmger 
feyn wird. Denn wenn die Vögel ohne Genuß bleiben und 
Ach nicht beitechen laſſen, fo fliegen fie auf die Felder, und 
plündern das Meifte der Ausſaat mit großer Gtrenge, im 
dem fie im Zorne die Saat auswühlen und aufſuchen. *) 


47. Bon den Rinderheerden bei den KRaspiern, 
vonder Menge der Mänie bei denfelben und 
den Füchſen. 


Amyntas ſchreibt in den von ihm ſogenanuten Stationen, 
daß es in dem Kaspiſchen Lande viele und zahlloſe Deere 
von Nindern und Pferden gebe. Auch Das ſagt er, daß bei 
dem Wechſel der Jahreszeiten Züge von Mäufen in übers 
fhwengtider Menge anlommen. Als Beweis dafür führt 
er an, daß, während die immmerbaueruden Flüſſe mit großem 
Oeräufch einherſtrömen, bie Mäufe ſicher daranf fchwimmen, 
und indem fie fih in die Schwänze beißen, daran eine Bes 
fefigung haben, und eine feſte Verbindung dadurd) zum 
Uebergange bilden. Sind fle dann auf die Felder geſchwom⸗ 
men, fo nagen fie die Gaaten ab, und Frieden au ben 
Blumen hinauf, verzehren die reifen Früchte, und durch⸗ 
freffen die Zweige; denn auch diefe find fie im Stande zu 
zernogen. Da nün die Kaspier den Leberfall der Mäufe 
und ihre Verheerung nicht abwehren können, fo fchonen fie 





*6, PpfeuborArifioteles Mirab. — c. 129, 
4: % 


+ 


\ 
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vis Nanbudgel ; die auch fchaarenweis wie Wolken fliegen, 
und die Mäufe wegfangen, und fo Durch’ ihre eigene Natur 
den Hunger von den Kaspieru entfernen. 

Bon-den Kaspiſchen Füchfen ift die Menge fe groß, daß 
fie nit dlos Die Ställe auf dem Felde befuchen, fondern 
auch wohl in die Städte eindringen, und ber Fuchs wirb 
fich im Daufe zeigen, nicht um Schaden zu thun, noch um 
zu ranben, fondern ald zahm, und die Kafpier fchmeicheln 
ihnen, wie den Hündchen bei und. Die Mäufe aber, die 
bei den Kaspiern ein einheimifches Uebel find, gleihen an 
Größe dem Aegyptiſchen Ichnenmon, find wild und gefähr: 
lich und mit farken Zähnen verfehen, womit fle auch @ifen 
durcharbeiten und zernagen Eönnen.*) Bon folcher Art find 
auch die Mäufe in dem Babplonifhen Zeredon , deren Felle 
die Kleinhäudler kennen, und nad, Perfien ausführen. Sie 
And weich, und znfammengenäht werden fle zu Kleidern 
gemadit, und dienen zur @rwärmung. Gie werden bei ihnen 


| Kanautauen genannt. Bei diefen Mäufen if and Dieß 


wunderbar : wenn man eine träcdtige Maus fängt, und Den 
Embryo herausnimmt und auffchneidet, und dann auch diefen 
öffnet, fo enthält auch diefer ein Junges. 

18. Von dem Trygon, dem Rochen. 
‚Bon dem Meerroden habe ich auch diefes Eigenthüm: 
siche vernommen. Auf einem Fiſcherkahn fieht Einer den 


NRochen im Meere ſchwimmen, und fängt an zu tanzen, und 


*) Beifpiele von Metallen, bie von Mäufen angefreffen wors 
ben, f. bi Beckmaun zu Arifioteles de Mirab. 
“usc. ©. 74, p. 55, 
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MEBE Mpöstifche Neben aus, und wenn er ſich anf das Blätthe 
fpiel verfteht, fo benust er andy die Flöte als Köder, und 
fpielt. Der Rochen freug fidh daran; denn feine Ohren vers 
ftehen fi) anf Mufit, wie man ſagt, und feine Augen anf 
den Ta — und fo gelodt ſchwimmt er allmählig empor. 
Während nun Jener feine Lockungen recht Bräftig wirken 
läßt, legt ein Anderer Die geflochtene Matte zurecht und 
zieht den Fiſch herauf, umd es iſt Die etwas ganz Neues, 
daß, indem der Fiſch fich der Ergötzung hingibt, er under: 
merkt gefangen wird, 


49. Bon der Heufhrede (Yarnope bei den 
Galateru. 

ee berichtet von den öftlihen Galatern Folgen. 
des, Das, wer es glaubhaft findet, ed glauben mag; wo nicht, 
fo mag er es unbeachtet laffen, Wenn Worten von Heufchres 
den in ihr Land kommen, nnd den Früchten Schaden drohen, 
fo verrichten die Balater gewiffe Gebete, und bringen Opfer, 
um Vögel herbeizurufen. Diefe hören darauf, und kommen 
in gemeinfamer Schaar, und vernichten die Heufchreden. 
Wenn ein Balater auf Diefe Vögel Jagd macht, fo ſteht 
hierauf nad) den Landesgefegen der Tod; wird ihm Dieſes 
erlaffen, und der Schuldige freigelaffen, fo gerathen die Vö⸗ 
gel in Born, und zus Strafe für den Frevler wollen fle 
nicht mehr gehorchen, wenn fie ein andermal wieder gerufen 
werben. 


! 20. Bon den Samiſchen Sqwalben. 


Ariſtoteles ſagt, es gebe in Samos eine weiße Schwalbe. 
Wenn man diefer die Ungen unsfleche, fo werde fig anf ber 
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Stelle blind; daun werde fie ſehend und ihte Wirgen: winten 
Welle , und wieder fehend, wie Iener fagt. 


31. Bon dem Vogel Einnamomus,. 


Ich böre, daß es einen Vogel Cinnamomus gibt, der 
von den Brenzen der Erde Reiſig von der ihm gleihnamigen 
Pflanze herbeiholt und Neſter daraus flicht, wie Herodotus 
meidet und Andere. Es pflegen aber dieſe Vögel ihre Las 
gerflärten und Wohnungen zufammenzumeben. Wer nun nad) 
Diefen Neifern verlangt , fchießt fchwere Pfeile mit gewaiti« 
gem Getöfe und flarkter Spannung der Sehne gegen bie 
Neſter ab; die Neifer fallen Daun von einander und gleiten 
herab, und Diefes ift dann das gepriefeue Einnamomum, ” 


22. Von einem Indiſchen Vogel, Orion genannt. 


Auch dem Klitarchus wollen wir einen Platz einräus 
men. Klitarchus erzählt, es gebe bei den Indern einen 
Bogel, und diefer fen ber Liebe fehr ergeben, und er ers 
tbeilt ihn, wenn ich nicht irre, den Namen Drion, Wohlen 
deun, wir wollen ihn nach feiner Angabe befchreiben, *%) 
An Größe kommt er den greößern Reihern 'gleih. Er bat 
auch, wie biefer, purpurne Schenkel; die Augen aber find 
dunkelblau; und Dieb ift nicht, wie bei Jenen. Lieder anzus 
Kimmen, ift er von der Natur geehtt; und feine Melodie 


*), ©, Herodot 3, 411. 253. Seemann 5% Antig, 
Caryst. o. 49, p. 85 ff. 
”) Strato AV. 2. 118 führt aus Klitarchus an, daß fi 
‚unter den Bösen jener, Gegend der Orion als berjenige 
‚ waßzelchne, der die Schönste Stimme have. Bon ‚feiner Ge⸗ 
nhaſt iſt Strabo Beine Rebe, 


‘ 


{ 
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wird als fehr — geprieſen, und baziebi ſich auf dem. 
SHpmenäus, der dem Dhr mit einem Hochzeitliede —— 
und Sirenen hervortönen läßt. 


28. Bon Indiſchen Bögeln, vorzüglich von — 
Katrens, 


Einen Indischen Bogel, mit Namen Katreus, rühmt 
KAlitarbus wegen feiner außerärdentlihen Shönheit. ) An 
Größe kommt er dem Bau gleih; die Gpigen der Fittige 
gleiten zen Smaragd. Weun er auf Andere feine Blicke 
viatet, fo weiß man niit, was «x für Augen hat. Wenn 
er aber auf Dich fhaut, fo wirft Du fagen, daß das Auge 
einnoberroth iR, außer dem Augapfel; denn dieſer gleicht 
an Farbe dem Apfel, und hat einen fharfen Blid. Das 
aber. was an andern. Augen weiß ift, iR bei dem Katreus blaßs 
Die Flaumen auf dem Kopfe find blaulich, und haben Tropfen, 
Lie dem Safran gewiſſermaßen gleichen, und hier und dorf 
eingeftreut ind. Seime Züße find von Sandaradhröthe, und 
die Stimme wodlklingend und durhdringend, wie bei ber 
Nachtigall. Die Inder haben au) diefen Genuß von ben 
Dögeln, daß ihre Yugen fid an dem Anblick derfelben wei 
den, Man flebs unter ihnen guch ganz purpurfarbene, die 
der reinften Flamme gleichen, und dieſe fliegen in Menge, 
fo daß fie wie Woiten erfcheinen. Es gibt auch andere bunte 
Bögel, deren Geſſalt nicht laicht zu befchreiben, und 





5) Bei dieſem Wogel, wercher ser prachtvolſte von allen —* 
nannt wird, verweiſst Stravo auf Klitarchus ſelbſi. Un 
Bildung nahert er ſich am meiſten dem Pfau. 
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Melodie, Gefang und Tontuuft umerreichbar iſt, To daß es 
zu derb feyn möchte, zu fagen, daß fie Sirenen oder “andy 
etwas Aehnliches wären. +) Denn baf auch jene Mädchen 
der Babel geiläigelt, und an den Füßen wie Bögel wären, 
fagen die Didyter, und die Maler flellen fie fo dar, 


24. Lob der Sch wäne. 


Die Wohnungen und Aufenthalte des Schwans find 
. Seen, Sümpfe und Nieberungen, uud ſtets fließende, ſtill 
uud langſam fIrömende Flüſſe. Gie find friedlicher Natur, 
und gelangen zu einem für fie leichten Alter. Ihre Stärke 
iſt anſehnlich, und fie vertranen Darauf, nicht um Ungerech⸗ 
te6 anzufangen, fondern um dem, der e6 anfängt, Widers 
fand zu thun, Gie fliegen auch fogar Über die Adler, wenn 
Diefe ihnen nachzuſtellen wagen. Die Art des Kampfes 
habe ich oben erzählt. **) 
. 35. Bon den Indifhen Affen undihrem Fange. 
Klitarchus fagt, es gebe bei den Indern Arten von 
Affen, bunt an Barbe und von vorgüglicher Größe. In ben 
gebirgigen Gegenden fey ihre Größe fo anſehnlich, daß Ale⸗ 
Zander, Philippus Sohn, mit feinem Deere nicht wenig ers 
fhroden fey, da er beim Anblide ihrer Menge geglanbt 
babe, ein zufammengezogened und gegen ihn gerichteted Deer 





u) Wahrſcheinlich wird „Im Terte gelefen werben möüffen: 
söylorriar -Auxa ws & u zn as nayuregor darıy si- 
nıw, Zupnvas was 7 nad zaovyro ve Iyyuber. 

18 Diefes Bapitel it and Oppian’d Ixeuticis II, 19 ents 
lehnt. Der Kampf der Schwäne und. ber Reiher if oben 
V, 35, befchrieben worden, 
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zu fehen. % Denn als ihnen bie Affen ſichtbar wurden. 
ftanden fie zufällig aufredht. Man fängt fie weder mit Ne⸗ 
gen, nod) mit fpürenden Fagdhunden. Das Thier tanzt, 
wenn es einen Zanzenden ſieht, und will die Btöte fpielen, 
wenn es einen Flötenden erblickt. Wenn er Einen -ficht, 
der Schuhe an die Füße zieht, fo ahmt er das Anziehen nad; 
and Einen, der die Ungen mit Mennig untermalt, fo will 
er andy Diefes thun. Deßhalb fegen die Jäger. hohle und 
fchwere, von Blei verfertigte Schuhe zu dieſem Zwecke bin, 
legen Stricke darunter, um die Füße hineinzufteden, ‚damit 
fie in der Beffel hängen bleiben. Auch liegt ihnen als Köber 
ber Augen flatt des Mennigs Bogelleim bereit. Der Inder 
bedient fih vor den Augen der Affen eines Spiegels; fle 
legen aber nicht wirkliche **) Spiegel, fondern andere zus 
seht, und flechten aud, um diefe ſtarke Schlingen. Diefer 
Art find ihre Geräthſchaften. Die Affen fommen nun unb 
abmen eifrig nach, was fie fehen. Es fpringt aber eine 
die Augen bindende Kraft ans dem Gegenſchlage von dem 
Scheine, wenn fie fharf baranf bliden; und dann, wenn fle 
nicht fehen, werden fie Leicht gefangen; denn zum fliehen 
Ind fie niht mehr tauglich. Auch Anderes wird von Den 





L 


*) Strabo XV. p. 608. fast: In dem Walde zwiſchen dem 
Hodaspes und AÄceſines finde fich eine unermeßliche Mege 
. gefchwängter Affen, fo daß die Macedonier, welche eine 
Menge derſelben in Reihen fichen faben , ein zum Kampfe 
bereitetes Heer zu ſehen glaubten, bis fie von dem auwe⸗ 
fenden Könige Taxiles die Wahrheit erfußren. Die Urt 

ihres Fauges Beihreidt Aelian ebenſo, wie Etrabs,_ 

”) Gtatt Fr cu iſt wohl Ievna zu leſen. 


= 
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Affen erzählt, von Judiſchen und nicht Indiſchen; und dar⸗ 
unter Manches, was den Einfichtsvollen zu hören nicht gleiche 
gültig if. FE 
3. Bon den Indiſchen Löwen. 

Darüber, daß es in Indien die größten Löwen gibt, biu 


id nicht in Ungewißheit; deun dieſes Land iſt auch für ans 
dere Thiere eine gute Mutter. Beim Begegnen find diefe 


äußerft wild und feindfelig. Der Hals jener Löwen ift 


ſchwarz, *) fträubt Ad flare empor und erregt mädhtige 
Surdt. Wenn fie [jung] gefangen werben können , werben 
fie zahm; nicht aber die größten ; und dann werden fie leicht 
sahm, wie Hansthiere, fo daß fie fih am Leitfeile führen 
affen , und wie Hunde zur Jagd von Neben, Hirfchen, 
Schweinen, Gtieren und wilden &feln folgen. *) Auch zum 
QAuffpüren bes Wildes find fle, wie ich höre, geſchickt. 


27. Bon einem Libyſchen, durch auwen ausge 
rotteten Volke. 


In dem Libyſchen Laube, wie man ſagt, gibt es ein 
Bolt, das Nomäifche genannt, das, in allem Uebrigen glück⸗ 
HG, mit guter Weide und einem reichlichen Loofe begünſtigt, 
endlich ganz ausgerottet wurde, indem Löwen in großer 
Menge, son vorzüglicher Größe nad unbefioglicher Kübnbeit, 
De ihnen mine: Dusch die erft ein zeiue Volterichaften 





2) Mon ſchwanzen eömen f. Drvien Oyneg. Pin # Vergl. 
Bocart Hieraz. I, 3. p. 718. 
0°) Bon dem Gebrauche der Far * der £ Yallas 
in Zool, Ross, Tem. I. n. 
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aufgerichen, dann das. ganze Bott vernichtet wurde. Denn 
Löwen, die in Menge einfallen, And unwiderſtehlich. 

28. Bon Thierenin Samos, Neaden genannt. 
Euphorion ſagt in ben Dentwärdigkeiten, . Samos fey 


in den Alteſten Zeiten übe geweſen; es hätte aber dort Thiere 
von außerordentlicher Größe und: Wildheit gegeben, denen 


zu begegnen gefährlich geweſen. Man hätte ſſe Neaden ge 


naunt, und ihr Kipßes. Geſchrei hätte die Erde geſpalten. 
Deßhalb habe auch in Samos das Sprichwort geherrſcht: 


er fchreit lauter ald die Neaden. »e) Auch noch jet, ſagt 


Derfelbe, zeige man große Knochen vom ihnen. 
3% Bon der Stärke der Elephanten. -" 
Wenn der König der Fuder gegen die Feinde zicht, fo 
gehen zehn Myriaden ftreitbare Eiephanten voraus; dieſen 
folgen breitaufend andere von der größten und ſtärkſten Ars, 
Die man gelehrt bat, die Mauern der Feinde umzuſtürzen, 
wenn der König es ihnen befiehtt: fie nehmen ben Anlauf 
Dazu mit der Brufl. Dieb behauptet audy Kiellas gehört zu 
Yaben. Derſelbe fagt,.er habe in Babylon gefehen, daß die 
Datmbäume mit den Wurzeilti auf bieftibe Weiſe von der 
Eephanten umgeſtürzt worden, indem fich Die Thiere mit 
aller Gewalt dagegen warfen. &ie thun aber un ne 
fehl bes Jadiſchen Wärters. °**) 


7) © Meineæ e ad Euphor. p. 76 f. 
”%) -Daffeihe ergäblt Herackibes in Pol. =. 10. 2. 266 
Beusi. Pauokta, Res Bamianım 2. 10. 
.) Yus Rtiefiab, melchen ucres HM, 536 fi. vielleicht vor 
Augen akt hat. Berge. Bähr zu Ktefi ad p. 268 u. 361, 


| 


| 
' 
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50. Bon einigen Fiſchen, die den Rindern m 

ä Butter dienen. Ä 
Zenotbemis fagt, daß der Yännifche Ger — Viſche 

hervorbringe, die von den Rindern, wenn man ſie ihnen 

noch zuckend vorwirft, fo gerne verzehrt werden, als von 

andern das Hen. *) Abgeſtorbene kiſche aber verzebren fie 

nicht, wie Derfeibe fagt. 


51 Bon vergifteten Armeniſchen Fiſchen. 


Bei den Armeniern gibt es, wie ich höre, einen hohen 
Felſen, welcher vieles Waſſer auswirft, “Unter diefem Fels 
fen liege eine von allen Geiten vieredige Duelle, die eine 
Ziefe von drei Kiaftern habe. Dieſes Waller werfe aud) 
Bilde aus, Die oft eine Elle, ja noch mehr lang wären, 
bisweilen auch weniger, doch nicht viel: und einige derſel⸗ 
ben gtitten halb todt hinab, andere flürben mit heftigen 
Zuckungen. Einige find, wie es heißt, fehr ſchwarz und von 
wuangenehmem Anſehen. Wenn Jemand von. bieten Folet, 
ein Menſch oder ein Thier, fo flirbt es augenblisttich. **) 
Da nun das Land vol von wilden Thieren it, fo pflegen 
Die Urmenier die Fiſche zu ſammeln und an der Gonne zu 
trocknen, dann fie zu zerkiopfen, wobei fie Mund: und Nafe 


e*yꝰ So erzaͤhlt fhon Herobotns'V, 16. Mehrere Beiſpiele 

vom Gebrauche getrocdineter Fiſche zur Fütterung ſiehe im 
Froriep’s Notizen, Jahrgang 1833, Rro. 796. p. 55. 

“e, Daſſelbe fagt Plintus XXXI, 519.: Ctesias in Arme- 
nis scribit esse fontem, ex quo nigres- pisces illico 
mortem afferre in eibis, ©. Becms un zu Antigon. 
0. 181, 


u 


zubinden,, tm nich, beim Zerfchlagen die Luft einmathmen 
ober den auffleigenden: Mehlſtanb, um dapon zu ſterben. 
Nachdem fie nun die Fiſche in Mehl verwandelt haben, 
ſtrenen fie diefes in den am meilten von. wilden Thieren bes 
geindeten Gegenden aus, bie, wenn fie Davon freflen, ſterben. 
Auch Zeigen miſchen fe unter das fü beſchaffene Mehl. Go 
kommen die wilden Schweine, die Bazellen, die Hirſche, Die 
Bären, die wilden Efel und Ziegen „melde auch wild find, 
um; denn dieſe Ihiere frefien Beigen und Mehl, und wer⸗ 
‚den auf diefe Weiſe wegen der Menge getödtet. Die Löwen, 
Panther und Wölfe aber tödten fie als fleifchfreffende Thiere 
auf andere Art. Denn den zabmen Schafen und Ziegen 
ſchneiden fle die Seiten fo weit anf, um die Hand hineinzu⸗ 
fteden, und reiben den Staub non dem. Fiſchmehl ein, al 
einen ſchlimmen ‚Köder für Die befagten Thiere. Wenn num 
ein Löwe oder ein Pantberthier oder ein Wolf oder ein ans 
deres ſoiches Thier darauf ſtößt, und davon koſtet, fo flirbt 
es auf der Stelle. Und fo ift ganz Armenien zugleidy eine 
Nährerin und Mutter wilder Thiere; das ebene Lund aber 
noch ‚mehr, als die Gegend um den Fluß. 


Bondem Fiſche Oxyrhynchus im Kaspiſßchen 
Meere 


In dem Kaspifchen Lande liegt, wie ic höre, ein großer 
See, und in diefem gibt es große Fiſche, weiche Oxyrhonchen 
beißen, *) ohne Zweifel von der Geſtalt ihres Geſichtes, das 
ih auf acht Ellen in die Länge erſtreckt. Die Kuspier 





e) Eine Urt von Stoͤr. 
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fangen dieſe, ſalzen fie ein ald Poökelſtſch, und ſchacfen fie 
ſo getrocknet auf Kamelen nach Ekbatana. Auch Gaben 
machen Me ans dieſen Fiſchen, indem ſie das. Fett von ihnen 
wegnehmen. Das Eingeſalzene verkanfen fle; mit dem Fiſch⸗ 
ſShrau ſalben fle Mich; bean dieſes ift fehr fett, und hat kei⸗ 
nen übeln Geruch. Die Eingeweide ziehen fie heraus, ko⸗ 
den fie und machen einen Leim daraus, ber ihnen von 
vielem Nutzen ift; denn er haͤlt Altes feR zufammen, und 
dleibt an dem hängen, was er gefaßt bat, und hat ein fehr 
glänzendes Auſehen. Was er aber einmal verbunden unb 
zufammengefüge hat, das hält er fo zufammen , daß es ſich 
nicht auflöst, wenn es and, zehn Tage im Waſſer liegt, umb 
nit voneinandergeht. Die Künftler, die in Elfenbein ar: 
beiten , bedienen ſich dieſes Leimd und verfertigen Die ſchön- 
ſten Arbeiten damit. 


33. Bon einigen Kaspiſchen und Indiſchen 
Bögeln. 

Es geht die Gage, daß es bei den Kaspiern einen Vogel 
gebe, welcher der Größe nad) den größten Hühnern gleiche 
kommt, *) bunt an Gefieder und mit vielen Barben wie 
bemalt iſt. Er fliegt, wie ich höre, auf bem Nüden, indem 
er die Schenkel unter dent Halſe ausftvedt, und biefen ge 
wilffermaßen dadardı ſtützt. Er gebe eine Stimme von fid), 
wie das Bellen eined jungen Hündchens. Gein Flug gebt 
nicht hoch in die Luft, fondern nahe bei der Erde, weil er 
fid) nicht in die Höhe erheben kann. 





*) Schneider vermuthet, daß es eine Gattung von Auer⸗ 
hahn fey. ‘ 


N 
Sn 
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in Kaspifcher Bogel iſt audy diefer, ober vielmehr ein- 
Indiſcher — denn er ſtammt aus dieſem Lande und aus jes 
nem — und er kommt an Größe der Band gleich. Er hat 
einen Breiten und dünnen Kopf und lange Schenkel; feine 
Barbe ader ift gemifht. Der Rüden ſtrahlt von Purpur; 
das Gefieder unter dem Bande gleicht dem aͤchteſten und 
ſchoͤnſten Scharlach; Kopf und Hals ind beide weiß. eine 
Stimme ift wie die einer Ziege. 


33. Bonden Kaspifden Ziegen und Kamelen. 
Die Kaspiihen Biegen find ganz weiß, nit groß, 
fumpfnaflg und ohne Hörner. Kamele *) gibt es unzaͤh⸗ 
lige; die größten, wie Die größten Pferde, und übermäßig 
behaart. Ihre Haare find fehr wei, fo Daß man file an 
Weichheit der Mitefiihen Wolle vergleichen kann. Won dies 
fen tragen die Priefter und die reichiten und mächtigften = 
Kaspier ihre Kleider. 


55. Bon einer Urt Bienen in Kreta. 
Antenor fagt in den Kretifhen Erzählungen, daß durch 
eine göttlihe Schickung in die Stabt der Rhaukier **) ein 
Schwarm von Bienen gekommen fey, welche erzfardige 
(Chaltoides) heißen, ***) ihnen den Stachel anfesten, und 
ihnen bie beftigſten Schmerzen verurſachten. Diefe hätten 
ven Anfall nicht ausgehalten, fondern ihre Vaterland vers, 


e) Bon ben Kamelen und ihren Haaren f. Apyollonius 
Hist. Mir. o. 20. 
‚ı #6) 6, oben XII, 22. 
‚»"*, ©, Diodorns 5, 70. und daſelbſt ees Tom. I, 
‚ P 381. Bon idieſen Bienen f. Amalthea Thl. I, p. 73 


/ 
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laſſen, wären in ein anderes Land gezogen, und Hätten 
aus Liebe zur Mutterfiadt eine Stadt, Ramens Rhakos, 
in Kreta ſelbſt erbaut; damit, wenn das Schickſal fie 
aus dem Lande vertrieben hätte, ihnen doch nicht ganz der 
Name entriffen würde. Antenor aber erzählt, daß, es auch 
noch jeht auf dem Kretiſchen Ida Aehnlichkeiten jener Art 
von Bienen gebe, body nicht viele; übrigens fey auch dent 
ihr Stich höchſt fchmerzhaft, wie bei jenen. 
36. Bon der Begierde der Löwen nad dem 

= SFleiſch der Kamele. 

Der Loͤwe liebt das Fleiſch der Kamele; und Dieß des 
zeugt Serodot, *) welcher fagt, die Löwen hätten den Kas 
anelen des Zerres, bie das Getreide trugen, nachgeftellt, 
außerdem aber Seinen Schaden gethan, weder an Laftthieren, ' 
noch an Menfdien. Herodot aber wußte wenig von der 
Sache, wenn er die eine oder die andere Koft nach bem 
Wohlgefhmade der Thraciſchen Löwen prüft. Dieß wiffen 
and) die Araber und Alle, die in einem Laube leben, Das 
Löwen und Kamele erzeugt nnd nährt, Ich würde mid - 
alfo nicht wundern, wenn der Löwe, zufolge eines geheimen 
‚Naturtriebes, das Fleiſch des Kamels liebt, wenn er «6 
auch nie geichen bat, fondern ihm zum erſtenmal begegnet. 
Denn die natürliche Begierde erregt auch bei früherer Uns 
Dekanntfchaft die Begierde nad) ber Nahrung. 


3. Gefhidhte von einem dankbaren Adler. 
Sechszehn Drefcher, die bei breunender Sonne an Durfl 


2 — 7, 25 und aus derſelben Suede Paufanias 
’ ’ . 


Lö 


f 
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Kitten, ſchickten einen aus ihrer Mitte nad einer naher 
Duelle, um Waſſer zu holen. Diefer hatte beim run 
eine Gichel in. der Hand, und das Gchöpfgefäß auf ber 
Schulter. Us er zur Stelle Bam, findet er einen Adler, dee 
von einer Schlange mit großer Gewalt und Kraft umſchlun⸗ 
‚gen nnd beinahe fhon erwürgt war. Der Adler war auf 
die Schlange geftoßen, war aber nicht Derr über fie gewor⸗ 
den; noch gelang es ihm, fie, nach dem, wie ed bei Homer 
Heißt, feinen Kindern zum Mahle zu bringen; fonbern vom 
ihren Schlingen gefeflelt, wäre er, ftatt fie umgubringen, 
you ihr umgebracht worden. Da nun der Landmann wußte 
oder vernommen hatte, daß ber Adler der Bote und Diener 
bed Zeus fen, bie Schlange aber ein bösartiges Thier, fo 
durchbieb er fie mit dev Sichel, und befreite fo den Adler 
‘von den unentfliehbaren Beffeln und Banden. Go hatte ber 
Mann Diefes ald Nebenwerk vollbracht, ſchöpfte das Waſſer, 


mifchte es mit Bein und reichte ed Jedem Hin. Gie aber _ 


tranken der Reihe nach in vollen Zügen nad) dem Brühftüs 
de, und nun wollte and) Jener nad) ihnen trinken; denn 
jept war er nur ihr Diener, nicht aber ihr Trinkgenoffe ges 
wefen. Als er aber’ den Becher an die Lippen febte, fiel 
der gerettete_Abdler, der ihm jeßt den NRettungslohn entrich⸗ 
&ete, und durch einen gluͤcklichen Zufall nod) an der Gtelle 
»ermweilte, auf ben Becher, und goß den Trank aus. Der 
Mann zürnte, denn er war durſtig und fagte: Du bift alſo 
der — denn er erkannte den Vogel — der feinen Rettern 
anf biefe Weife die Wohlthaten vergiit? Wie mag ſich Das 
gesiemen? oder wie mag noch ein Muderer fi Mühe geben, 
Yelian, 96 Bde, 5 


= 
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aus Ehrfurcht gegen Zeus, den Behüter und Aufſeher der 
Bohlthaten ? Go ſagte er von Durſt gequält, ſieht fi aber 
Rad) den Trinkenden um, und wird inne, daß fie zittern und 
erben. Denn die Schlange hatte, wie man vermuthen 
Baun, im’ die Quelle gefpieen , und fie mit ihrem Gifte vers 
miſcht. Go Entrichtete der Wdler feinem Netter gleichen 
Lohn, *) Krates der Pergamener fagt, daß auch Gtefihorus 
in einem feiner Gedichte, das aber nicht in viele Hände ges 
Sommen ift, **) Diefes erzählt, und führt dabei, wie d 
weine, einen. würdigen und alten Zeugen auf. 


36. Bon einem Bogel des Kaspifchen Meeres. 
In dem Kaspiſchen Meere liegeln Inſeln, und auf Dies 
ſen findet man verſchiedene andere Bögel, und einen, der 
folgende Eigenthümlichkeit hat. Er kommt, ſagt man, an 
Größe der Sans gleich, aber einer edeln Gans, welche über 
Die andern hinwegſieht; die Füße aber find dem’ Kraniche 
glei, der Rüden ſcharlachroth, und zwar von ber größten 
Reinheit; unter dem Bauche ift das Gefieder lauchgrün; der 
Hals weiß, und dazwifchen einige fafrangelbe Tropfen ge: 
ſtreut z ere) die Länge iſt nicht geringer als zwei Ellen; der 


2 Dieſe Geſchichte erzaͤhlt auch Tzetza, Chil. IV, 134, 302. 
”*, Welker vermuthe in Jahn's Jahrbüchern (1829. Vol, 
IX, 3. p. 360), daß ber Erfinder biefer Erzählung fie, um 
ihr großeres Anſehen zu verſchaffen, dem Stefihorus 
beigelegt habe, -7 
w..,) Schneider verfunthet, bag der purpurfarbene Reiher ge⸗ 
meint ſey, beren es in der Gegend des Kaspiſchen Meeres 
viele gibt. ©, Gmelin, Reiſe 3 Thl. ©. 283, 


x 


x 


2 


Kopf dinn — lang, * Gans ſonan- feine Stimme 
äbulih ben Froſchen. — 


39. Bon In diſchen Affen. 


Megafihenes *) fagt, in dem Praxiakiſchen *) Lande, 
weldyes in Indien liegt, gebe es Affen, nicht Tleiner, als bie 
größten Hunde, mit Schwänzen von fünf Ellen. Gie hätten 
Haarbüſchel an der Stirn, und lang berabhängenbe Bärte,. 
Am Untlig wären fie ganz weiß, am Leibe aber ſchwarz 
Uebrigens wären ſie zahm und menſchenfreundlich und 
hätten nichts von der Bösartigkeit der Affen anderer Ge⸗ 
genden. 


40. Bon den Mücken in einer von Scorpionen . 
und Phalangien DERTAILEUEN Gegend Tu. 
Diend. 


u Indien gibt es ein Land um den Fluß Aftabaras, bei- 
den fogenannten Wurzeleffern. Um den Aufgang des Sirius 
. finden fich bier erflaunenswärbige Schwärme non Müden 
ein, welche die Luft überdecken, und vielen Schaden verur⸗ 
fachen. Um den fogenannten Morratifhen See — denn aud) 
Diefer Fiegt nahe an dem erwähnten Biuffe — halte ſich jes 
nes Thies, die Müde, auf. Die Gegend aber fen öde, und 





*) Die Indion biefes Schriftfiellers werden oft von Plinins 
genannt. Die Zeugniſſe von ihm f. "bei Voß de hist. 
Graec. XI, p. 104. und bei St. Croi x Examen p, 733 ff. 

“, S. Strabo XV. p, 703, mit welchem Aelian am 
meiſten übereinftimmt,. 
56 
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werde auch die Ein öode genannt. Als Urfache führen bie 
Das. Rand umgebenden Inder an, es ſey nicht immer vom 
Unfang an wienfchenieer -gewefen; fendern es ſey eine un⸗ 
ermeßlihe Menge von. Scorpionen eingewandert und eine 
Waffe von Phalangien, uub zwar Phalangien mit vier Bas 
Eenkiefern. Diefe Ungethäme erzeugten, wie man fagt, 
fehlimme Negengüffe ; und einige Seit hätten die dortigen 
Einwohner den Eindrang diefes Uebels mühfelig geung er: 
fragen. Als es aber unbeſieglich wurde, und ganze Sefchlechter 
su Grunde gingen, und fie endlich Bein Mittel fanden, dieſe 
feindfeligen Ueberfälle abzuhalten, zogen fle aus dem Land, *) 
und liefen das vordem fo liebe und herrliche Vaterland leer 
und öde, - 


B1. Bon einigen Bölkern, die durd die Menge, 
von Thieren aus ibren Wohnfigen vertrichen 
. worden. 


Die Einwanderung und ber nicht erfreuliche Heerzug der 
Serldmäufe hat Eingeborene in Italien aus dem Vaterlande 
vertrieben und zu Erulanten gemacht, indem jene Gaatfelder 
und Pflanzungen verheerten, wie, eine Dürrung oder ein 


“Zroft, oder eine andere Ungunft der Zeit, einiges abnagend, 


dei andern bie Wurzeln durdyPragend, And, Medien wurde 
von einem Schwarm von Vögeln heimgeſucht, und fle vertrieben 





®) Diefes ganze Eapitel if aus Agatharchides genom⸗ 
men: Ueber ben Aeribophagen Fliegen unbewohnte Büren, 
die, trog ihrer reichlichen Weiden, wegen ihrer sahliofen 
Scorpionen und giftigen Spinnen von Menſchen gänzlich 
verlaffen ſtud. 2 


- 


I” 
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ebenfalls die Einwohner, indem fle bie Saaten zerſtörten und 
vernichteten. ) Auch als einſt viele halb ansgewacfene 
Fröſche **%) aus der Luft fielen , zogen Biele ber Autoriaten 
in ein anderes Laud. Und, ein Libyſtiniſcher Stamm, deſſen 
ich oben Erwähuung gethan habe, wurben bei einem Ueber⸗ 
falle von Löwen gezwungen, aus ihrem Baterlande zu weidhen:- 


42. Bon den Babylonifden Ameisen“ 


In dem Babyloniſchen Lande gibt es Ameifen, ***) weiche 
das männliche Blied rück wärts gekehrt haben, in entgegen« 
gefenter Richtung, ald.die andern. 


45, Bon dem Pantherthiere 
Der Kariſche und Lociſche Panther ift nicht jähzornig 
und andy nüht {ehr fprungfertig, am Leibe abex lang geſtreckt. 
Benn er verwundet wird, fo kämpft er den Lanzen und 
Spießen entgegen, und weicht nicht Ieicht dem Eiſen, foudern 
handelt nad) der Homeriſchen Weiſe, wie ber Panther, 


Der auch felbft vom Spieße durchbohrt vom Kampfe wicht 
ablaͤßt. P) ; 


©) Andere Weifpiele von Gegenden, Die durch Einwanderung 
von Thieren verdbet worden find, find gefammelt bei IB er u 8 
borf in Poet. min. V; 1. p. 128. und bei Beckmann 
u ben Mirab. Auscoult. c. 22. und 24, - 

*®) p ſtinus XV, 2.: Cassander ab Apollonia redione. 
inoidit in Autariatas (fo Liest Dübner mit Sreinähelm), 
qui propter ranarum muriumqgue multitudinem rellote 
patrine. solo — quaerebant. 

©”, ©, oben zu &, 27. 
+) Aus Jlias XXI, 577. Auch dieſe Erzählung if aus Uges 
tharchibes geſchbpft. 
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di. Bom Kampfe des Khinoceros und des 
Elephanten. 


Die Abbildung der Beftalt des Rhinoceros iſt eine verbrauchte 


Sache; denn viele Dellenen und Römer haben es gefchen, 


uud Bennen es: feine Eigenthümlichkeit aber nach dem Leben 
zu befchreiben, ift unbedenklich. Oben auf der Naſe bat ss 
das Horn, wovon ed den Namen führt. Diefes ift an der 
Spitze fehr ſcharf; an Stärke aber gleicht «6 dem Eiſen. Dies 
fe6 fcharft es an den Gteinen, und geht fo auf den Elephau⸗ 
ten los. Da es diefem nun im Kampfe nicht gewadhfen iſt, 
wegen feiner Döhe und der gewaltigen Stärke des Thieres, 
fo kriecht es ihm unter die Schenkel, und reißt ihm mit dem 
Horne den Bauch auf: und nicht nad) langer Friſt fällt jenes 
nad dem Blutverlufte zu Boden. ) Dev Kampf bes Rbi⸗ 
noceros mit dem Elephanten kommt von der Weide her, 
and man trifft auf viele, Die auf diefe WBeife umgekommen 
find. Wenn aber das Rhinoceros feinem Gegner nicht zue 
vorkommt, fondern beim Unterlanfen von dem anf ihn fals 
lenden Elephanten unterdrückt wird, fo umſchlingt ihn diefer 
mit dem Rüſſel, hält ihn feſt, und zieht ihn zu fi, und 
indem er mit feinen Zähnen auf ihn losftößt, tödtet er ihn 
wie mit Beilen. Denn wenn auch die Haut des Rhindceros 
„bart und ſchwer zu durchbohren ift, fo iſt doch die Gewalt 
"des darauf fallenden Gegners allzugroäß. 





* Diefe Beſchreibung in dem Diodorus I, ie. —— 
Vergl. Pauſanias IX, 21. 
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a6, Bon den Aethiopiſchen Stieren, and wie 
fie gefangen werden. 


Die Gtiere der Aethiopier, die auch fleiſchfreſſende ge⸗ 
nanut werden, ſind von großer Wildheit, und übertreffen 
die Helleniſchen an Größe um das Doppelte Sie find 
überaus ſchnell, rothhaarig, und ihre glänzend blane Augen 
übertreffen die Löwen. Die Hörner bewegen fle gewöhnlich, 
fo wie audy die Ohren; beim Kampfe aber richten (ie diefele 
ben anf, und wenn fie fle emporgeredt haben, kämpfen fie fo 
mit voller Kraft: dieſe aber ſenken fie vermitteift ihrer 
wunderbaren Natur nicht, wenn der Zorn fle anfgeridytet 
bat. Sie find unverwimdbar durch Spieße und jede Art 
von Geſchoß; denn das @ifen dringt nit in fie ein, weil 
Der Stier die Haare firäubend das Eifen herausſtößt. Er 
fällt Heerden von Pferden, von Schafen und andern Thies 
zen an. Um nun ihren Heerden zu Hülfe zu kommen, mas 
hen fie verborgene tiefe Gruben, und flellen ihnen dadurch 
nad. Wenn fie num hineinfallen, erflicen fie in ihrer Wuth. 
Bei den Troglodyten wird dieſes Thier mit Recht für vor⸗ 
züglich gehalten. ) Denn es hat die Stärke des Löwen, die 
Schnelligkeit des Pferdes, die Kraft bes Gtieres, und weicht 
Ddem Eiſen nicht. 


46. Bon den Hühnern uud Hähnen beim Tempel 
bes Herakles uud der Hera. . 

Muaſeas fagt in der Europa, ») daß der Sohn des - 

2) Diodorus III, 33. Prinius VII, 21, 30. 


°., Munaſeas and. Patraͤ, in deffen Europiaca. 6, Pr de 
historiois Graeois I, 21. p. 178. Ed. Westermanni, 
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Beus, Herakles, einen Tempel babe, und feine Gemahlin, die 
bei den Dichtern ald Tochter der Hera befungen wird. Yu 
dem Umfange diefed Zempels, fagt ex, werben viele zahme 
Bögel gehalten, uud biefes wären Hähne und Hennen. Gie 
werden aber nad) dem Geſchlechte geweidet und zufammen, 
gehalten , und ald Weihgeſcheuke der genannten Gottheiten 
auf öffentliche Koften genährt. Die Deunen werden in dem 
Zempel der Debe gefüttert, die Männchen in dem des He⸗ 
rakles. In der Mitte fließt ein Kanal von immerwährenbem 
and reinem Wafler. Kein Weibchen geht in die Abtheilung 
des Herakles über; bie Hähne aber fliegen, wenn Die Zeit 
deu Begattung kommt, °) über den Kanal, und nachdem fie 
Ad mit den Hennen begattet haben, Lehren fle wieber in ihre 
Abtheilung zu dem Gotte zurück, dem fie dienen , gereinigt 
durch das die Geſchlechter der Vögel treunende Waller, Nun 
Zonmmen zuerft, wie natürlich, aus ber Begattung Eier ; daum 
wenn bie Mütter diefe gewärmt und ansgebrütet haben, 
nehmen die Mänuden die männlichen Kinder zu fih und 
zieben fie auf; die Hennen aber erziehen bie — 
Kãuchlein. 


up) Has. Einige andere Ha riften I Im6s 
u 


- 


Epilogus, 





Alte, was mein Zleiß, meine Ueberlegung und Arbeit⸗ 
famteit und der Wunſch, and) hierin mehr zu lernen, aufgefpärk: 
und gefunden bat, indem tangliche Männer und Philoſophen um 
Die Kenntniß biefer Gegenflände gewetteifert haben, ift von 
mir abgehandelt worben, fo gut ich es vermocht habe, ohne 
Etwas zu übergeben, was ich wnßte, ohne träge Bernach 
Küßiaung der vernunftiofen und ſprachloſen Heerde; ſondern 
and) bier bat mid die angeborene und inwohnende Liche zur 
Einfiht und Kenntniß eutflammt. Es ift mir auch wicht 
unbelaunt , daß Mandye , die ibre Gedanken fcharf anf @elb 
und Gut gerichtet haben, oder auf Ehre und Macht geſpannt 
And, und Alle, die nah Ruhm und Auſehen trachten, es 
mir zum Vorwurf machen werden, meine Muße aud auf 
Diefen Gegenſtand gewendet in haben, da idy wir ja hätte 
ein großes Auſehen geben, und an Höfen etwas vorſtellen 
und zn Reichtum hätte gelangen können. Ich dagegen bes 
ſchaͤftige mic mit Küchen und Eidechſen, mit Käfern, mit 
Schlaugen und Löwen, und mas der Panther thut, nnd 


4.096 Epiloguß. 


wie kindlich liebend ber. Storch, wie melodiſch fingend Lie 
Nachtigall, wie nachdenklid der Elephant, und die Arten ber 
Fiſche, die Reifen der Kraniche, die Natur der Drachen, 
und das Uebrige, was ic, in dieſer Schrift zufammengetras 
gen *) und aufbewahrt habe. Ich habe aber Peine Freude 
Daran, unter die Reichen gezählt und nad, ihrem Maaße 
gemeffen zn werden. Wenn es jedoch weife Lente gibt, und 
Männer, weldye die Geheimniffe der Natur zu kennen und 
zn ergründen vermögen, und Schriftfteller, die ihre Erfah: 
rung weit ausgedehnt haben, **) fo ſuche ich auch mid) eini- 
germaßen zu Diefen zu rechnen, in ber Meinung, mir hierin 
beffer zu rathen, ald wenn idy dem Urtheile Feuer folgte. 
Denn ich möchte lieber Cine Wiſſenſchaft wohl unterrichteter 
Kenner befipen, als die 'gepriefenen Güter und Gchäse der 
Reichſten. Hierüber mag Dieß genug ſeyn. Ich weiß, daß 
Manche auch Das nicht billigen werden, daß idy nicht bie 
Grsählung von jedem Thiere abgefondert, und von Jedem 
alles zufammen gefagt, fondern Das Mannigfaltige bunt 
gemiſcht, und über Vieles gehandelt, und bald die Erzäh⸗ 
Inng von dieſen Thieren fallen Laffen, batd umgekehrt habe, 
‚um über diefelbe Natur Anderes anzuknüpfen. Ich bin nun 
aber zuerft für meine Perſon nicht ein Knecht fremben - 
Urtheils nnd Willens; noch glaube ich einem Andern folgen 
zu muſſen, wohin er mid, führt; zweitens. aber nach der 
Manmgfaltigteit und bem Anziehenden beim Lefen ſtrebend, 


x 





Statt zerovnutros iſt vielleicht önmwernandvor gu leſen, mb 
f dieſer Ledart gemäß iſt auch überſezt worben, 
**) Statt du eipas leſen wir durrerpiog. — 


\ 


Spilogus. 400⸗ 
um den' Ekel des Sinerlei zu meiden, glaubte ich diefe 
Schrift wie eine durch Buntheit der Farben reizende Wieſe 
oder einen Kranz vermittelſt der gleichſam blamentragenden 
zahlreichen Thiere zuſammenzuflechten. Wenn: aber den Lich 
habern der Jagd auch nur Ein Thier zu entdeten ein 
glũcklicher Fand fcheint, fo halte ich es für wohlgethan, nicht 
ſowohl die Spuren fo vieler Thiere oder ihre Glieder zu 
faffen, fondbern Alles, was die Natur ihren gegeben, und 
defien fle fie gewürdigt hat, aufzufpüren.: Was heißen da» 
gegen die Eephalus und die Hippolytus, und wer fonft in 
Waldjagden Thiere zu jagen gefickt ift, oder ſich auch auf 
Waſſerjagd verfteht, wie Metrodorus, der Byzantiner, oder 
fein Sohn Leonidas, oder-Demoftratug, oder andere. der ges 
ſchickteſten Fifchjäger , deren fo viele find? Auch mander 
Maler glaubt Grund zu haben, ſtolz darauf zu fenn, ein 
Pferd ſchön gemalt zu haben, wie Nglaophon, oder ei 
Hirſchkalb, wie Apelles, oder das in Erz gebildete Kalb, 
wie Myron, oder etwas Anderes. Wenn aber Einer bei fo 
vielen Thieren die Sitten und Bildung, die Einſicht, King 
heit, Gerechtigkeit, Enthaltfamkeit, Muth, Liebe und From⸗ 
migkeit erforſcht, zeigt und ans Licht ſtellt, wie follte der 
nit der Bewunderung werth fepn? Indem ich aber hierher 
in meiner Rede gefommen bin , tbut ed mir weh, daß wir 
Die Frömmigkeit vernunftlofet Thiere preiſen, und bie Gott⸗ 
Ioflgkeit der Menfchen tadeln. Died will ich indeß hier 
nicht ausführen ; billig aber ift es zu fagen, was id) im 
Anfange disfee Rede erwähnt habe, daß es unrecht ſey⸗ 
mich zu tadeln, weil ich gefagt habe, was Alle oder die 
Meiften gefagt haben. Denn ic) feibft konnte keine andern 
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Thiere bilden; daß ich aber viele kaunte, habe ich gezeigt. 
Ich dabe aber ſchon Mauches geſagt, was kein Anderer ger 
ſagt hat, indem ich ſelbſt eigene Erfahrung darüber gemacht 
hatte. Deun bie Wahrheit ift mir in andern Stücken und 
hierin vorzüglich nit am wenigfien lich. Wie ich aber 
Darüber geſprochen, und welche Mühe ich Darauf gewendet, 
wie der Adel bes Uusbruds und ber Zuſammenſetzung, wie 
viel Schönheit die Worte nnd die Nede habe, das werden 
taugliche Richter, die wir zu BuDen wänfcden, zu fagen 
wiflen. 


Regifter 
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Die beiden erfien Ziffern bezeichnen Buch und Capitel, die britte 
die Seitenzahl der Ueberſetzung. 


— 


A. 
Aal im Eretenos. 14, 8. 960. 
QAbrotonon , feine Kräfte. 9, 53. 765. RE, 
Abler, Aſterias, Chryſäetus. 9, 10. 253. begnügt ſich mit 
Gras. 9, 10. 852. wie es die Nechtheit feiner Jungen 
:- prüft, 2, 26. 476. Honig vermehrt feine Scharffichtigkeit. 
4, 42. 458. rettet ein Kind. 12, 21. 895. verbrennt ſich 
auf dem, Grabe eines Knaben. 6, 29. 637. wie er Liebe 
zu feinem Herrn beweist. 2, a0, 484. Kampf mit einem 
Stiere. 2, 39. 483. Kraft der Adlerfedern. 10, 3. 746. 
Geſchichte der Dankbarkeit eines Adlers. 17, 37. 1086. 
Adonis Exokritus. 9, 36. 768. 
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Aegypter; woher fie das Purgiren gelernt. 5, 46. 607. Wir⸗ 
Ben durch Magie auf die Thiere. 6, 73, 639. das Diadem 
ihrer Könige, eine Natter. 6, 38. 641. - 

Aeneas mit einer Wolke umgeben. 1, 34. 451. 

Yefalon, 2, 51. 491. , 

Aeſchylus, fein Tod. 7, 16. 688. 

Aethlopier, werden von einem Hunde eegiet 7, 40. 708. 

Aetnäus, ein Zifch. 4, 13. 446. 

Affen. 7, 21. 692. ihre Gelehrigkeit. 6, 40. 623. huude⸗ 
köpfige. 10, 30. 816. Indiſche. 16, 10. 1032. 17, 39. 1089. 

Aglaophotis = Epynofpaftus, 44, 27. Bi. 

Agreus, ein Lockvogel. 8, 24. 741. 

Akanthus, ein Vogel, 10, 52. 848. 

Akontias, eine Schlange von großer Sprungkraft. 8, 13. 732. 

Aleuas, von einem Drachen geliebt. 8, 11. 730. 

Ylerander der Große, Proben eines Indiſchen Hundes vor 

Alexander, ein Elephantenjäger. 40, 4. 789. 

Alceſtis. 1, 15. 419. 

Ameifen. 2,25. 475. Babylonifche, 17, 42, 1094. the Ban und 
ihre Deconomie. A, 43. 645. ihre Arbeitfamkeit. a, 45, 564. 
verbergen ſich während des Neumondes, 4, 22. 4235. un⸗ 
terhandeln über einen Leichnam. 6, 59. 650. Indiſche 
Goldwächter. 4, 4. 195. 

Ampelns, eine Art Panther. 10. 39. 84. 

Amöbäus, ein Eitharöde, 6, 4. 617. 

Ynphisbäne. 8, 8. 727. 9, 33. 760. 

Antipathien der- Thiere, 5, 33. 518. 5, 48, 608. 6, 32, 652, 
6, 45. 648, 
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YAnagogia, ein Feſt der Erycina. 4, 82. 555. Ä 

Androcius. Gefchichte mit einem Löwen, 7, 48, 716. 

Antenor, gründet Patavium. 14, 8. 959. 

Anthias, ein heiliger Fiſch. 8, 28. 744. kampft für die Si 
nigen. 4, 4, 410. 12, 47, 916. 

Aphrodites Tempel zu Eryx. 10, 50. 832. von PR 
beraubt. daf. 

Aphiä = Anchovien. 2, 22. 472. 

Apis, Abtunft, Kennzeichen. 41, 10. 841. weiffagende Kua⸗ 
ben um feinen Tempel. al: 844, von Ochus getödtet. 
10, 2. 813. 5 

Apollo in Klarus. 10, 49. 33. Schwäne Apollo's. 11, 1. 834, 
Schuͤtzer der Hirſche in Kuridium. 41, 7. 839. Sminthins, 
42, 5. 876. befreit die Aetolier von Mäufen. 12, 5. 877. 
in Amaxitos. 42, 6. 678. | 

Ariſtoxenus, ein Mufiter. 2, ‚11.00 k 

- BArneiidhe Tage. 12, 34. 905. ° 2 

Arion und der Delphin. 12, 45. 913. 

Ariſtodemus, Der Zitterer. 4, 1+ 534 

Arithmetik der Rinder in Suflana. 7, 4. 669. 

Artemis in Ikarus. 44, 9. 840. Rokkaͤa. 12; 22. 894. 

Aspis, ihr Gift. 9, 61, 780. Wirkung deffelben, 6, 38. 631. 
ihre Giftzahn. 9, A. 747. ihr Anhand). 5, 35. 548. ihr 
Kampf mit dem Ichneumon 3, 22. 510. 

Aſtacus. 8, 23. 740. 

Aſterins. 5, 36. 598. 

Afträus, Fluß zwifchen Berda und Theffalonica. 45, 1. 99% 

Athener, opfern den Winden. 7, 28. 698. 

Athleten, üben fi in der Enthaltfamkeit. 6, 1..646+ 
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Attagas und Meleagrid. 4, 48. 560. 15, 37. 1049. 
Augen der Meerfchitbbröte. 4, 28, 550. ; 
Anlopias Anthias. 15, 417.’941. 


er 


Badenfdylange = Pareias. 8, 12. 731. 

Bär, fein WBinteranfenthalt. 6, 3. 619. wie er tee Jungen 
bildet. 2, 19. 471. 

Barbe, Zrigle. 23, 41. 483. 

Bartgeier, Harpe. 2, 47. 489. - 

Bafllist, 2, 5. 254. fürchtet fi vor dem Hahn. 3, 31, 581. 

Baumbader, wie er fein Neft Öffnet. 4, AS. 439. 

Begattung der Heerden; Reizmittel dazu. 9, 48. ar 

Bergfalt, Dreites. 2, 43. 486. 

Biber, wie er fid) vor dem Jäger reitet. 6,54. 639. 

Bienen, verfhiedene Namen berfelben. 5, 43. 604. ans 
Rindern erzengt. 2, 57. 494. Bauten ber Bienen, 1, 58. 
446. fliehen ſtarke Gerüche. 4, 58. 448. 5, 141. 582. 
Raubbienen. 4, 9. 415. müßige 1, 40. 412. vom Stachel 
des Königs. 1, 60. 456. Bienen in Scythien. 2, 53. 492. 
in &reta. 17, 55. 1085. ihr Staat. 5, 11. 581. ihre Ems 

- figkeit. 5, 12. 585. Kunftfertigkeit. 5, 15. 585. holen 

"ihren König von der Flucht zurück. 5,410. 580. ahnen 
den Regen. 5, 43. 584. 1, 11. 414. werden durch Muſik 
zuſammengehalten. 5, 15. 584. 

Biß giftiger Thiere von verfchiedener Wirkung, 9, 15. 758. 

Bocchoris, König Aegyptens. 11, 11. 846. 

Boreas, der Pferbezucht günflig. 4, 6. 537. 


/ 
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Bremſe und Myops. 6, 57, 680. 

Bupreſtis. 6, 35. 640.- | 

ee Ä -&, 
Gephalus, fein Fang. 4, 12. 415. 

Geraftes, Hornichlange. 4, 57. 246. . 

Ehamäleon. 2, 1% 466. fein Kampf mit ber Saar. 
4, 33. 553. 

Charadrius. 47, 15. 1071. 

Ehmaloper. 14, 38. 870, 

Ehloris und Ehlorion baut fein Ref ans der Wurzel Eu - 
pboten. A, 47, 566. 

Ehry ſophrys. 15, 28. 958... 

Ehthonia, Feſt der Ceres. 41, A. 857. (Hatt Aristoteles lies 

. Aristides. ©, Anthol. Pal. Append. 7. ©. 749.) 

Chufä in Aegypten, ehrt die Aphrodite. 40, 27. 812. 

Cicaden, ihre Namen. 10, 44. 825. ihr Geſang. 4, 20, 422. 

‚ an manden Orten ſtumm. 5, 9. 579. 

Einnamomus, Vogel. 2, 34. 480. 

Citharödus, ein Fiſch des rothen Meeres. 414, 23. 887. E 

Cynamolgen in Indien. 46, 54. 1052. 


D. 


Damon, der Muſiker. 2, 41. 463. 

Dapbnis, der Hirt. Namen feiner Hunde, 14, 15. 348, 

Darius, Flucht aus der Schlacht bei Iſſus. 6, 48. 649. 

- Delphin, feine unruhige Beweglichkeit. 44, 22. 857. wird 
gezeichnet, wenner gefangen, 14, 12. 847. mit dem Löwen 

Aelian. 98 Boͤchn. 6 
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verwandt. 45, 47. 4040, fine Mußtliche, 23, 6. 488. 
Züge und Taktik der Delphine. 10, 8. 795. ihre. Kinderliebe. 
4, 18. 120. Delphin liebt einen Anaben zn Dikäarchia. 
6, 15. 628. zu Jaſos. 6, 15. 637. Beerbigung eines Des 
phin's zu Aenos. 5, 6. 578. “ 

Dicäron, ein Indifcher Bogel. 4, 41. 859. 

Diomediſche Vögel. 4, 1. 407. 

Dionpfns, der gäbnende, zu Samos. 7, 48. 716. 

Dipfas, Handel ihrer Haut mit dem Eid. 6, 54. 682, 

Dohlen, bei den Euetern. 17, 16, 1073. wie gefaugen. 

4, 50. 558. ihr Nutzen gegen die Heufchrecken. 5, 12. 582. 
eine Dohle liebt einen Knaben in Sparta. 4, 6. 412 

Drachen, Indifche. 15, 24. 1013. 46, 5% 4057, Aethio⸗ 
piſche aub Phrpaffhe, 9, 34. 471. Mahtiiher im Tempel 
der Lanusinifchen Fame. 24, 16. 380. zu Melite verehrt. 
44, 17. 851. am Rhyndakus lockt die Wögel aus der Luft 
herab. 2, 34. 472. im Lande der Idumaer liebt ein Mad⸗ 
chen. 6, 47. 620. Umgang mit einem Füngling. 6, 63. 661. 
Drachen Apollo's haben eine Jaungfrau zur Briefterin. 
44, 2. 856. Rieſendrachen auf dem Peliunäen in Ebios. 

46, 59. 4058. 


€. 


Ehebruch mit einem Hunde. T, 49. 691. 

Echenaĩs, Schiffhalter. 4, 36. 435. 2, 17. 268, _ 

Echis und Echidna. 10, 9. 794 

Cidechfen, zerfihnitten, wachen wieber zufammen, 2,25. 478, 
Geſchichte einer gebtendeten, 5, a5. 607. wenn fie in a 
bey Waſſer fällt, 9, 49. 758. 
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Elephant, weißer. 3, 46. 537. Heerden am Atlas. 7, 2. 670. 


der Africauiſche. 18, 5.956. hat ein doppelt Herz. 13,6, 957. 


- Zähmung. 10, 10. 795. 10, 17. 805. Erziehung. 4, 24. 347, 


wie fie fi) gegen die Hige fhüben 9, 56. 778, ihr Alter. 
9, 58. 779. ehren das Alter. 6, 61. 660. erzeigen ſich 
gegenfeifig Die lezte Ehre. 5, 49, 609. Maaß ihrer 
Nahrung. 17, 7. 1066. in Taprobane. 16, 48. 1039. ihr 
Kampf mit dem Jäger. 8, 40. 728. wie. fie über Gräben 
feßen, 8, 415. 733. ſtürzt fich mit den Jungen in die 


"Grube. 9, 8. 750. Ordnung in der Schlaͤcht. 6, 56. 655. 


wie ſich der Elephant Pfeile und Spieße auszieht. 2, 18. 469. 
pflegt die Wunden andrer. 7, 45. 711. Liebe zur Muſik. 
2; 41. 860. an-einer Tafel anfländig fpeifende. 2, 11. 465. 
Dietät. 7, 415. 687. feine Ehrbarkeit, 8, 17. 755. beſtraft 
den Betrug feines. Wärterd. 6, 52. 655. @iferfudyt. 10, 
4. 789, liebt eine Biumenhändlerin. 7, 43. 710. beftraft 
den Ehebruch. 414, 15. 849. wie fie ihre Jungen auf der 


Flucht ſchützen. 7, 36. 705. lieben Blumen, 4, 38. 434. - 
43, 8. 929. das Eßbare am Elephanten. 40, 12. 796. 


wie die Inder dem Elephauten die Augen heilen. 43, 


8 


7. 928. Kriegselephanten. 13, 9. 930. Elephantenjagd. 


7, 6 673. ®tlephanten des Ptolemäus. 11, 235. 859. 
des Könige Porus. 7, 537. 7084. Feindſchaft mit dem 
Drachen. 6, 231. 632: haßt das Geſchrei der Schweine 
und des Wibders. 4, 38. 435. Belagerung von Megara 


durch Echweine geftört. 16, 36. 1056. Kampf. des les 


phauten und bes Rhinoceros. 47, 24. 1093, fein Gert 
dient gegen giftige Thiere, 4, 37. a34. 
6 * 


1106 Resiſter 


Ellops, ein heiliger Fiſch. 8, 238. 743. 

Eugraulen — Enkraſicholer. 8, 18. 756. 

Epops. ©. Wiedehopf. 

Ergane, Göttin der Weberei. 4, 21. 433. 

Eridanos, Fiſcherei daſelbſt. 14, 39. 987. u 

Erythräiſche Rinder mit beweglichen Hörnern. 2, 20. ara. 

Efel, weibliche fchreien nicht. 3,7. 499. wilde in Indien. 

4, 52. 567. 46, 9. 1052. wirft felten Zwillinge. 10, 

28. 814. frevelt gegen die Sonne. 10, 28. 814. Maus 

suflfhe, ihr Bang. 14, 10. 963. einbörnige in Jadien. 

3, 41. 523. Horn des Scothiſchen Efeld hält das Waſſer 

des Styx. 10, 40. 825. Begattung mit Stuten. 3, 10. 459. 

Efel und Gazellen, den Aegyptern verhaßt. 10, 28. 813. 

Eſel, der Biih, bat das Her; im Bauche, im Gehirne 
Gteine. 6, 30. 638. 

Evadne, Iphis Tochter. 4, 15. 419. 

Eule, ihre @außeleien. 4, 29. 428. 


5. 

Fehlgeburten, ihre Urfachen. 12, 17. 390. 

Beindfchaften der Thiere. 4, 32. 430. 4, 5. 556. . ; 

Fliege, kommt durd) Gonnenfchein zum Leben. 3, 29. 477. 
weichen zur Seit des Feſtes ans Olympia. 5, 17. 586. 
desgleichen beim Feſte bes Aktiſchen Apollo. 141, 8. 840. 

Bifche, ihr verfchiedeuer Aufenthalt. 43, 4. 923. im Pon⸗ 
tus. A, 9 559. verfchiedene Arten zu fhwimmen. 9, 
53. 776. einige ‚halten fic) im Winter verborgen. 9, 57. 778. 
ihre Begattungszeit. 10, 2. 790. fliegende. 9, 52. 776. 
Yffige. 2, 50. 490. weiffagende, 8, 5. 725. Mrmenifche, 
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vergiftete. 17, 32. 1082. verfchiedene Arten des Fiſchfangs. 
412, 45. 910. Bifchernte im Nil. 10. 43. 825. Gehör der . 

Fiſche. 9,7. 789. Stimmen. 10, 11. 796. 

Fiſchotter. 14, 21. 975. ER 

Sröfche, ftumme in Cyrene. 3, 35. 510..in Seriphus. 3, 
37. 520. Urſache davon. 53, 37, 521. 

Führer, der großen Geethiere, 12, 13. 465. 

Buche, wie er Weſpenneſter zerſtört. 4, 39. 557; wie. er 
: den Igel beflegt und Zifche mit dem Schwanze fängt. 
6, 24. 633. wie er die Staͤrke des @ifes prüft. 6, 24.634. 

Fuchsgans — Chenalopex und Wiedehopf, von den —— 
verehrt. 10, 46. 801. 


Galeos = Haiſtſch. 2, 55. 495. 

Ganges, nährt Amphibien. 12, 41. 909, i 

Band, ihre Wachſamkeit. 12. 33. 903. ihre Liebe zu Men: 
fhen. 5, 29. 593. liebt den Philoſophen Lacydes. 7, 41. 
708. ihre Wanderungen über den Taurne, b, 29. 59. 

Gazellen, Libyſche. 14, 14. 965. 

Geier fliegen bem Winde entgegen: 2, 46. 488. haſſen 

Wohlgerüde. 3, 7. 499. 4, 18. 533. bei den Barkäern 
heilig. 10, 23. 807. Geierfedern Inden die Schlangen. 
4, 45. 439, - 

Gekko dient gegen die Epilepfie. 3, 17. 507. 

Gelon und fein Hund. 6, 62: 661. 

Gerana, Königin der Pygmäen. Mythus von ihr. 18, 
39. 1021. | 

Giermufchel, 45, 12. 1005. 
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Glauke, Githarifierin, wird von einem Ouude, einen Wib- 
der und einer Gans gelicht. 4, % 443. 5, 39. 394. ' 

Den Königen Gordius und Gelon prophezeien Thiere ihre 
Würden. 13, 4. 921. o 

Greife, Goldwaͤchter. 4, 27. 549. J 


H. 


Habicht, verſchiedene Arten. 12, 4. 875. in Aegypten ges 
pflegt. 7, 9. 679. weiſſagen nach dem Tode. 41, 39. 870. 
ihre Geſandtſchaft nach Libyen. 2, 45. 487. 

Hahn, wie man ihn im Hanfe erhalten muß. 2, 30. 478. 
liebt -einen Kuaben. 12, 37. 907. wird vom Löwen ge⸗ 
fürchtet. 3, -51. 517. Hähne und Hennen beim Tempel 
der Hera und bes Herakles. 17, 46. 1095. ſtumme Hähne 
von Ninias. 45, 20. 1012. ber Latona werth. 4, 29, 550. 
von der Henne beflegf. 5, 5. 577. - ' 

Hämorrhus, eine Art Natter. 35, 13. 1006. 

Halcyon, Brütezeit. 4, 36. 433. Ban feines Neſtes. 9, 17. 756. 

Hammerfifch Sphyraͤna. 1, 55. ASt. 

Haſe. 2, 12. 465. macht feine Gpur unkenntlich, wenn er 
in fein Lager geht. 6. 47. 649. vauf ber Berg⸗ und 
Feldhaſen. 13, 14. 955. wird von den Füchſen geiagt. 
13, 14. 933. Geſchichte von einem männlihen Hafen, der 
geheckt bat. 13, 42. 933. Jagd durch Geier und Raben. 
4, 26. 548. 

Deufchreden bei den Galatern. 47, 1% 1075. 

Heilmittel, natürliche einiger Thiere, 5, 46, 606. 

Hierapolis = — Bambpke 13, 2, 874. R 
“fena in Pharos. 9, 21. 768. — 
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Helenion. 9, 24. 79. 

Dippscampus, feine Kräfte. 14, 20. 974. 

Sippomanes. 5, 17. 587. 14, 18. 968. 

Hirſch, feine Entpaltfamkeit, 6, 13. 625. wirft am ‚Wege 
6, 10. 624. warum er fein. Wildkalb tödtet. 6, 59. 614. 
Kampf der Hirſche und Schlangen. 2, 9. 459. Seereiſen 
der Hirſche. 5, 64. 614. Arwerfen ber Geweihe. 12, 18. 
890. 6, 5. 620. weibliche Hirſche mit Geweihen. 7, 39: 705- 

Hirſchgeweih, Wirkung feines Verbreunens. 9, 30. 788. 

Honig .auf den Bäumen, 5, 42. 604, Honigthan in Jubdien. 
45, 7. 97. —* | 

Horn der Indiſchen Roſſe und Eſel {hägt gegen Gift. 
3, 44. 535. 

Spuube der Greter, Moloſſer u. a 5, 2 497. Libyfche 
und Mediſche. 5, 2. 496, im Kriege gebraudıt. 7, 38. 
705. von Zigern erzeugt. 8, 4. 718. -Sudifhe, ihr Muth 

und ihre Ausdauer. A, 419. 548. Liebe zu ihrem Herrn. 
7, 10, 679. 6, 25, 635 fi, 7, 40, 707. T, 29. 699. Hund 

- yächt feinen Deren. 7, 10. 681. entdeckt einem Tempet- 

raub. 7, 15. 685. einen Ehebrecher. 7, 35. 695, Su 
des Eupolis. 10, 41. 825 Berehruug in Hegypten. 

40. ü5. 826. im Tempel des Adranus. 14, 30. 355. dem 

Bulcan heilig. 41, 3. 836. wie fle aus dem Nil faufen. 

6, 53. 654. Kingheit eines Zagdbfindes. 8, 3. 720. ihre 

Dialektik. 6, 59. 668. von den Krankheiten ber Hunde. 

4, 40. 558. wie man ihm das Weglanfen abgemöhnt. 

®, 54. 777, ein Hund wirft während fer Jagd. 7, 12. 685. 

Heitmittel der Hunde. 8, 9. 737. ni 

‚Hräne, ihre geheimen Kräfte, 6, 14. 625. ihr Schatsen 


! 
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macht die Hunde verfiummen. 3, 7. 499. fie wechſeln ihr 
Geſchlecht. 4, 25. 426. ihre Lit gegen bie Hunde. 7, 22. 692. 

Meer⸗Hyaͤne. ‘13, 37. 954. . 

Spyder, Wirkung ihres Biffes. A, 87. 570. 

.%. . 

Ibis, wandert nicht aus. 2, 38. 483. Reinigung feines 
Leibes. 3, 55. 880. das vom Ibis getruntene Waſſer 
ift nie unrein. 7, 45. 741. Länge, feiner Gedärme. 10, 39. 
814. vom Sermes geliebt. daſ. führt Gift bei ſich. 2,44. 
487. fein Gang. 2, 38. 482. feine Federn von ven Schlan⸗ 

gen gefürchtet. 4, 38. 436. 

Ichneumon, fein Kampf mit der Aspis. 3, 23, 510. der 
Leto beitig. 40, 47. 828. von deu Heracleopoliten ‚verehrt. 
.%0, 47. 828. 

* wie er ſeine Nahrung einſammett. 5, 40. 504. feine 
Heilkraft. 45, A. 955, wie er. feinen Neid zeigt. A, 47. 
543. Li des Fuchſes gegen ihn. 6, 64. 662. 

Ikarius und der Hund der Erigone. 7, 28. 698. 

Ittus, des Tarentiners, Enthaltſamkeit. 6,4. 617.- 

Sinus —= Beihe. 3, 47. 488. 

Jungferſchaft, ihre Probe zu Lanudium. 14, 16. 850. 

Iſſedoner in Indien. 3, 4. 498. 

Ser, Fiſchfang dariil 14. 23. 975. 


K. 


Käfer ſterben von Wohlgerüchen. 4, 58. 456. rothe Indiſche. 
4, 40. 565. auf Ringe: eingegraben. 10, 45. 800. 
®inens und Zirefiad wechſeln das Geſchlecht. 4, 25. 426. 
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Kaltionymus, ein Fifch. 43, 4. 924. ' 

Kamel, vom Pferde gefürchtet. 3, 7. 499. feine Sittfan. 
Seit. 6, 60. 659. weigert ſich der Vegattung mit der 
Mutter. 3, 47. 527. Gelenke, Ridytung feines Zeugungs⸗ 
gliedes. 10, 3. 791. verſchiedenes Alter. 4, 55. 570. wie 

eb trinkt. 17, 7. 1066; Fleiſch des Kamels von Löwen 
geſucht. 17, 56. 1086. 

Kampf, wie fid) die Zhiere zum Kampfe reizen. 6, 1. 616. 

Kaninden in Iberien 415, 15, : 918. 

Kanobus, Menelaus Gtenermann. 45, 15; 1007. 


Rautbarus, fein Kampf um das Weibchen. 1, 26, 427. - 


Kartazonon, ein Indiſches Thier. 10,3 20. 1042; 
Kaftoriden. 9, 50. 775. 
Katrens, ein Indiſcher Vogel. a1, 25. 1077. 
Katobleps. 7, 3. 672. 

Kapen haffen üble Gerüche. 6, 27. 636. 

Kelas, ein Indifcher Vogel, 16, 4. 1029. 

Kerkion, ein Indiſcher Vogel. 46, 3. 1028. 

Kepos, ein Thier am fchwarzen Meere. 17, 8. 1067. 
Kerylos und Dalcyon. 7, 47. 689. : | 
Keufchheit der Tauben. 3, 5. 498. 3, 44. 594. 
Keuſchlamm dient gegen giftige Thiere. 9, 26. 763. 
Kinklos. 12, 9. 883. 

Kirke und Kirkos. A, 5. 556. 
Klataruchus, dem Krokodil befreundet. 12, 45. 889. 
Kleanthes aus Affus. 6, 50. 651. 2 
Kleonymus, der Rhipsaspis. A, 1. 534. 

Kleopatre, wablt Die mildefle Todesart. 9 41. 758, 
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Köoranns and Paros, Dankdarkeit der Delphine gegen ihn. 
8, 3. 793. 

Kopie — Kephalus. 15, 19. 943. 

Koſſpphus = Meeramfel. 1, 14. 414. Bäcker feiner ib: 
hen. 4, 14. 417. Bang beffelben. 4, 15. 418. 

Kopbias, 8, 13. 751, 

Krabbe und Muräne. 1, 50. 444. 

Krähe, Symbol der Eintracht. 5, 9. 500. Grab einez 
Krähe in Aegypten. 6, 7. 9241. Krähen kommen nicht anf 
die Akropolis. 5, 8. 579. 

Krampfrochen. 4, 36. 452. 5, 37. 599. fein Krampf theitt 
fiy mit. 9, 414. 754. 

Krauich, 1, 44. 459. Umzug an den Nil. 2, 4. 451. 3, 43. 
502. was für einen Stein er verſchluckt. 3, 13. 508. 

Krauich, ein Fiſch. 15, 9. 999. 

Krathis in Eubda _veräudert die Farde der Rinder, 43, 
36. 906. ö 

Krebfe. 7, 24. 69. geflügelte. 1, 30. 704. Krebſe unb 
Schlangen des rothen Meeres. 47, 1. 1062. bei Epbefas, 
den Schlangen feind. 16, 38. 4057. 

Krethis, ein Ziegenhirt. -6, 42. 644. 

Kreta ift frei von reiffenden und giffigen Thieren. 3, 53. 
518. aud von Nachteulen. 5, 2. 524. Tapferdeit eines 
Kretiſchen Knaben. 4, 4. 535. S 

Kriege , große, aus Bleinen Urſachen. 14, 27. 859. 

Kröte, ihr Aublick. 17, 13. 1070. bat zwei Lebern. 47, 
45. 1073. 

Krokodil von den Dmbiten verehrt. 10, 21. 805. ihre Bes 

"andinung bei den Wpollopoliten. 10, 21. 805. Uuderes von 
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ihnen. 20, 24. 809. üble Bedentung, wenn fie das Futter 
verſchmähen. 8, 4. 723. von Blutegeln geamklf. 8, 11. 
‚504. feine Tüde 5, 25. 590. 12, 15. 888. Prüfung der 
Zungen. 9, 5. 747. fol einen Scorpion erzeugen. 3, 33.479, 

Krokotta, wie fie die Menfchen täuſcht. 7, 22. 692. _ 

Kucknk, kann nidyt brüten. 3, 30. 546. | 

Kühe, der Aphrodite geweiht. 19, 27. 842. bei den ur 
diern gepflegt. 12, 34. 005. 

Kyanuıs, ein Vogel in der Einſamkeit. 4, 59. 571. —— 

Kynoſpaſtus = Aglaophotis. 44, 27. 985 

‘RR, 

gabrar = Hecht. 1, 30. 429. Kampf mit dem Krebſe. E, 
30. 429. 

Laörtes, eine Art Ameifen und Wespen. 40, 42. 8328. 

Laicdyen der Fifche. 9, 63. 782. ° | 

Lamm mit acht Beinen. 12, 5. 874. 

Leros, eine der Sporaden. 4, 42. 564. 

Libanotis, dient gegen giftige Thiere. 9, 26. 768. 

Löwe. 4, 34. 554. fein Bang. 9, 30. 764. beberrfcht feinen 
Schlaf. 3, 39. 600. fein väterliches Anſehen und Yiekär 
feiner Kinder. 9, 1. 745. fürchtet den Hahn. 3, 31. SAP. _ 
verfteht Die Sprache der Manrufler. 5, 1. 205. Löwe uud 
Zöwin gehen nicht paarweis. 4, 5. 536. wie er fi rädk. 
7, 23. 693. wird in Wegppten. verehrt. 13, 7. 380. iR 
aus dem Monde gefallen. 12, 7. 883. von deu Ambrafisten 
geehrt. 12, 40. 908. Hanno und Berenice hielten zahme 
Löwen. 5, 39. 602. Gefhichte eines Lüwen und eines 
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Holzhauers. 5, 24. 509. Löwen rotten ein Bold ang, 
. 17, 27. 1080, 
Lkycophos. 410. 26. 811. 
Eukofpadifche Pferde. 16, 24. 1046. 


M. 


Männtidhes Geſchlecht, fein Vorzug. 14, 26. 859. 

Mäotas , ein den Elephantinern Heiliger Fiſch. 10, 19. 804. 

Mandrabulus, der Samier. 12, 40. 908. - 

Martihoras , ein Indiſches Thier. A, 21. 544. 

Mauleſels Erzeugung. 12, 16. 889. Belohnung für Arbeit 
am Parthenou. 6, AR. 650. Schlauheit. 7, 42. 709. 

Mans, ihre Leber. 2, 56. 493. Fruchtbarkeit. 9, 3. 746. 
wie fie ſich ans dem Waffer rettet. 5, 22. 590. frißt eis 
fenbaltige Erbe, 5, 14. 584. ihre Divination. 11, 19. 854. 
ehrt den Herakles. 6, 40. 642. ihre od. 12, 10. 884. 
zweibeinige. 45, 26. 1019. Menge der Mäufe und Füchſe 
am Kaspifchen Meere. 17, 47. 1073. 

Meer, Tiefe deffelben. 9, 35. 767. 

Meeraffe. 12, 27. 896. 

Meercicade. 13, 26. 950. 

Mexreſel, bat das Her; im Bauche. 5, 20. 588. 

Meerfroſch. 15, 5. 935. 

Meerfuchs, feine Ränke. 9, 12. 753. 

Meerkaib Phoka. 9, 50. 775: ' 

Meerhaſe. 2, 45. 488. 

Meecrigel. 9, 47. 773. 












Meertrebs = Yagurus, durch Muſlk gefangen. 6, 31. 638. 


ernadel. 9, 60. 780. 
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Meerochfe. 4, 49. 424, _ ee N 

Meerſchwamm. 8, 16. 734. 

Meerwolf laicht nur einmal. 10, 2. 790. ' 

Melanurus, feine Zeigheit. 4, 41. 437. 

Memnon, feine Todtenfeier. 5, 1. 572. 

Memnonifde Vögel, 5, 1. 572. . 

Merops, fein Flug. 1, 49. 441. feine, Pielät. 44, 30. 868. 

Mithridates , König. in Pontus, von Thieren — 7, 
46. 712. 

Mnevis, der Sonne geweiht. 14, 11. 845. i 

Mond, fein Einfluß auf die Schaalthiere. 9, 6. 748. Ru 
von den Elenhanten angebetet. A, 10. 839, 

Monemeron = Eintagsthier. 5, 43. 604. 

Monops, Päonifher. 7, 3. 674. 

Muräne des Crafſfus. 8, 4. 725. Muräne und- Polyp. 

4, 32. 450. uud Natter. 4, 50. 441. 

Muſcheln dessrothen Meeres. 40, 20. 804. ı 


Muſik, ihre Wirkung auf zur 12, 44, 912. 2 45. 915. 


46. 915. 
Myra in Lycien. 12, 41. 873: 
Myron, ein Fiſch, Hilft gegen Augenentzündung. 14, 15. 966. 
Myfler am Iſter. 14, 25. 977. 


N. 


Nachteule, ihre Bedeutſamkeit. 10, 37. 8. 

Nachtigall, ihr Fleiſch veranlaßt Schlaflofigkeit. 4,45: 438. 
eingefperrt verſtummt fie. 3, 40. 522. 

Napfmufchel — Lepas. 6, 55. 655, 

Natter, ihre Begattung.] 1, 24. 433. mit der. Murãne. 


- 
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9, 66. 784. liebt einen Knaben. A, 58: 569. Babel von 
ihrer Geburt, 15, 16. 1009. zahme. 17, 5. 1064. 
Nantiins, wie er ſchwimmt. 9, 34. 766. 
Neid einiger Tiere. 8, 17. 587. 3, 49. 508. Verwahrung 
Dagegen. 4, 35. 43%. - 
Nerites, eine Seemuſchel. Mythus davon. 1a, 28. 985. 
Richa, ein Elephant; ihre Geſchichte. 44, 14. 448. 
Ri hat befruchtende Kraft. 3, 33. 51% 
Nilpferd, wie es weidet. 5, 53. 613. De 


O. 


Dil, ſich felbſt entzündendes, eines Wurmes. 5, 5. 576. 
- Denabotheren, eine Urt Jäger in Sparta. 4, 58. 571. 
Ololygon der Fröſche. 9, 13. 753. 
Dnscentaur. 17, 9. 1067. 
Dpbiogenen, ihr Urfprung. 42, 39. 908. 
Origanon, ein Mittel gegen die Schlangen. 53, 5. 498. 
Orion, ein Indiſcher Vogel. 17, 22. 1076. 
Orkynus. A, 40. 436. 
Drus Apollo. 10, 414. 799 
Dephus, ein Seeſiſch. 5, 18. 587. 
Oxyrhynchitiſcher Nomus, von einem Fifche genannt. 10, 
. 46. 827. Fiſch Oxyrhynchus im Kaspiſchen Meere. i7, 
33. 1083. F 
| P. 
Paͤoniſche Weiber. 7, 12. 683. 
Pagurus. 9, 43. 771. 
Dan, fein Tempel in Arcadien gibt ben Thieren san: 
0, 6. 838, 


* 
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Yantebibas, von Hunden jerriffen. 10, 19. 855. 

Panther überliftet den Affeu. 5, 54. 615. fein Wohlgernch. 
5, 40. 602. feine Jagd in Mauritanien. 15, 10. 951. mit 
einem Vöckchen eingefperrt. 6, 2.648. fein Muth. 17, 
45. 1091. 

Papagei. 15, 18. 982. a2 " 

‚ Parafiten der Menandrifchen Komödie. 9, 7. 750. 
Dardalis, Kifch des rothen Meeres. 41, 24. 858. 

Darthaliandyus. A, 49. 566. 

Pelanyden. 45, 10. 1002, 

Delecan. 3, 20. 509. j 

Perlen, Arten derjelben. 45, 8. 998. 

Perleumuſcheln. 10, 13. 78. | s 

Verſeus, Fiſch des rothen Meeres. 3, ad, 515. 

Dion, ihre Seltenheit, von Hortenſius gegeflen. 5, 21. 588. 
Geſchichte eines mißlungenen Rande. 14, 52. 865. 
Pferde, mit Fiſchen gefüttert. 15, 24. 1047. Liebe zu 
ihren Jungen. 5, 48. 649. zu ihrem Herrn. 6, aa. 647. 
Begattung eines Pferdes mit feiner Mutter. 4, 7. 537. 
liebt Salben. 11, 36. 868. Beilung. 41, 48. 855. In⸗ 
diſche Kriegöpferbe. 43, 9. 950. der Spbariten tanzkun⸗ 
dig. 46, 25. 1045. Liebe der Wohlgerüde. 16, 24. 1097. 

Dlngftier, unverleplidh. 12, 34. 904. | 

Phagros, den Syeniten heilig. 40, 19. 804. 

Phalana nnd Phokäna im Pontus. 5, 4. 577. 

Dhalangium und Aspis. 9, 14. 753. in Libyen. 5, 56.”520. 
Phalangien in Zakynthus. 17, 11. 1069. 

Phattage, ein Indifches hier. 16, 6. 1031. . 

Dhapliins, Tyraun von Ambracin. 13, 40. 909. 
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Philoxenus. 2, 11. 463. _ 

Phönix im rothen Meere. 12, 24. 895. 

Phoͤnix, feine Rechenkunſt. 6, 58. 657. 

Phoka, liebt einen Taucher. 4, 56- 570. 

Phyſalus, ein Fiſch im rothen Meere. 3, 18. 507. £ 

Dindus, Sohn des Macedo, und der Dradye..10, 48, 338. 

Piuna, ein Schaalthier, feine Begleitung. 3, 29. 546.’ 

Difander, der Zeigling. 4, 1. 534. 

Pitheke, fein Biß. 6, 26. 636. 

Dinto’d Höhle in Indien. 16, 16. 1037. 

Posphagon. 16, 14. 1033. 

Polyp, feine Geilheit. 6, 28. 637. nagt feine Arme ab. 
4, 27. 427. mit der Krabbe befeindet, 1, 32. 430. 
9, 26. 761. 10, 38. 822. kaͤmpft mit dem Adler. 7, 41. 
683. von Übermäßiger Größe. 15,.6. 926. mit Osmylen 
Odftbäume befleigend, 9, a5. 772. 

Dompilus, Babel von ibm. 15, 23. 1014. 

Domphylus begleitet die Schiffe. 2, 15. 467. 

Dontus Surinns hegt Feine Raubfiſche. I 59. 780. 

Jloppvesos Yavaros. 16, 1. 1027. 

Porpbyrion liebt einen Haushahn. 5, 28. 595. 

Drafocuris. 9, 39. 770. 

Preſter, eine Schlangenart. 47, A. 1063. 

Pſyllen, wie fle die Aechtheit ihrer Kinder prüfen. 1, 57. 
447, Briede.mit der. Hornſchlange. 1, 57. 446. Pfollen 

- der Inder. 16, 37. 1056. in Libyen, 16, 27. 1049, 
46, 28. 1050. 

Ptokes. 7, 49. 690. 

Diolemäus Giegesfeier,. 7, 44, 4. 
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Purpurmuſchel. 7, 34. 702. 

Purpurvogel, feine Eiferſucht. 3, 42. 533. 

Purpurſchlauge. A, 36. 555. 

Purpurſchnecke, wie fle zermalmt werben muß. 46, 1. 4087. 

‚Mpranftes , Infekt. 12, 8. 885 

Pyrigonen. 2, 2. 453. 

Dyrrhas, König von Epirus, von feinen Elephauten ge⸗ 
rettet. 7, 41. 705. Geſchichte mit einem Hunde. 7, 40. 
680. fein Tod bei. Argos. 10, 97. 821. 

a R. 

Haben, Aegyptiſche und Libyſche. 2, 48. 489. vertreiben 
ihre Jungen. 2, 49. 490. Durſt bes Raben. 1, 87. 440. 
fein Muth. 2, 54, 191. in Koptos. 7, 48. 689. Sprich⸗ 
wort. 3, 43.524. 

Rabenmutter, Römiſche, ihre Geſchichte. 7, 15. 687. 

Rebpühner und Hähne, wie fle von ben neyangelommenen 
begrüßt werden. 4, 46. 543. verſchiedene Stimmen. :5, 35. 
519, weßhalb fie. Knoblauch freffen. 4, 413. 524. mit zwei 
Serzen. 10, 55. 820. ihr Neſt. 3, 16. 505. ihr Ehregei; 
gegen die Männchen. 4, 1. 555. 

Rhinoceros. ©. Blephant. 

Reiher, wie er die Anflern verzehrt. 5, 35. 598. ; 

Reinigung, monatliche, der Srauen, ihre Wirkung. 6, 36.640. 

Rhyades, ein Zugfiſch. 9, 46. 773. 

Rinder, beim Dreſchen nom Frefſen abzuhalten. 4, 85. 547. 
Sibuiche. 14, 14. 963. wettlaufende. 45, 34. 4015. ohne 
Börner. 2, 55. 492. 

Roſſe, einhornige. 5, 44. 525. 
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Saalweide, Wirkung ihres Saamens. 4, 23. 346. 

Salamander. 2, 31. 478. iſt den Schweinen unſchädlich. 
9, 28. 763. 

Sarapis Heilungen. 11, 31. 862. 11, 32. 861. 41, 34. 
867. 35. 867. 

Sargos, Liebe zu den Siegen. 4, 23. 424. fein Bang. 1, 
23. 424. 

Satyrähnliches Thier der Inder, 16, 21. 1044. 

Scarus, wie gefangen. 4, 3. 208. kaut wieder. 2. 54. 498, 
feine Heilkraft. 14, 2. 954. 

Schaafe, Arabiſche, ihre Schwänze auf Wagen gefahren. 
10, 4. 791. obne Galle. 16, 26. 1049. Schaafe in Kios, 
46, 32. 1053. 

Schlange, ans dem menfchlihen Rückgrat entfprungen. 4, 51. 
443. reinigt ihre Augen im Frühling. 9, 16. 755. 

Schmarozer unter den Zifchen. 9, 7. 750. 

Scolopendra, fehr große. 15, 23. 948. wird vom Speichel 
getödtet. 7, 26. 696. ein Geethier. 7, 35. 708. _ 

Scomber, im Zonifdyen Meere, 14, 1. 953. 

Scops — Kaup. 15, 28. 1020. - 

Seorpion, fol fih durch die Hibe fortpflanzen. 6, 20. 631. 
wie er die Schlafenden angreift. 6, 23. 633. in Latmos. 
5,14. 584. in Koptos. 10, 23. 808. in BPerfien. 15, 26. 
1018. Sebaitiſche. 8, 13. 731. Stachel. 9, A. 747. Ju- 
diſche große, 16, 41. 1059. geſlugelte. 16, 41. und 42. 
1059 f. 
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Sfiraten, Volk in Indien. 16, 22. 1044. 

Gee , Eochender in Libyen. 14, 19. ‚970. 

Seebarbe. 9, 54. 775. 

Seedrache. 44, 18. 964, 

Seegras, Leuchtended. 14, 24. 975. 

Seefiſche, die in Flüſſen laichen. 9, 59; 780. 

Sechafe des Judiſchen Meeres. 16, 19. 1044. 

Seehunde, Arten. Ir 55, 444. fhüben ihre Jungen. 4, 
17,219. 

Seeigel. 7. 33. 702. 

Geelömwe. 44, 9. 961. . 

Seemuſchel des rothen Meeres. 11, 21. 856. 

Geeftern. 9, 22. 759. 

Geethiere (Cete). 9, 49. 774. 

Seewaffer , feine Beichaffenheit. 9, 64. 783. 

Geewidder. 15, 2. 991. | 

Schaafe, breitgefhwänzte. 3, 9. 498. wechfeln die Barbe. 
8, 24. 728. ohne und mit doppelter Galle. 11, 2% 361. 
verehrt in Samos. 12, 40. 908. 
Schildkröte, ihre Begattung. 45, 19. 1011. wie fie ſich 
gegen die Otter ſchützt. 6, 42, 625. in Indien. 16, 14 
4035. anf der Inſel Taprobane, 16, 17. 1038. und Nattern 
in Troglodytis. 17, 3. 1063. 

Schlangen, wie fie freffen. 6, 18. 651. | im uns 9, 2. 
. 785... Iubifdhe. 17, 2. 1061. 

Echlangengautter. Geſchichte. 9, 62, 781. 

Schuecken, ihre Kingheit. 10, 5. 792 

Schwäne, mufltatifhe. 10, 36. 831. Gefang dor dem Tode. 


+ 
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8, 54. 596. feiern ben Apolld auf den Rhipden, 4,1 
855. ihr Anfenthalt und Alter. 47, 24. 1078. 

Schwalbe, ihre Begattung. 2, 3. 833. ihr Reſt. 3, 24. 815. 
wie fie ihre Jungen füttern. 5, 25. 523, ihre Borbedeu⸗ 
tung. 40, 54. 819. Gaftfrenndin. 10, 54. 819. weiße 
Schwalbe in Samos. 17. 36. 1073. 

Sqwein, den Aegypten verhaßt. 10, 16. 801. in Mace⸗ 
donien ſtumm. 3, 35. 530. geflügelted. 42, 38. 907. 
Nahrung der wilden Schweine. 5, 45. 605. Schweine⸗ 
opfer zu Athen. 10, 16. 803. Schweinemilch macht Kuss 
fag. 10, 416. 80%. G. Elephant. 

Gelene, ein Fiſch. 45, 4. 995 f. 

Gepedon, gefährliche Schlange. 45, 18. 1040. 

Sepin und Kalamar weiden mit zwei Rüuͤſſeln. 5, 41. 605 

Seps, eine Schlauge. 46, 40. 1659. 

Eiren, Name einer Biene. 4, 5. 556. 

Smilos, ein Kraut. 9, 27. 765. 

Speichel der Menidien. 23, 28, 474. 

Spinnen, ihre Weberei. 6, 57. 656. 

Spinos. 4, 60. 871. 

Spintharud , ein Tareutiner. 2, 11. 46 

Gpismaus =. Wiygale. 2, 37. 484. 

Gtahelrohen — Trygon. 2, 3. 481: bes Naher. 16, 
3. 1035. 

Stachelſchwein, wie es feine Eindyein gebraucht. 4, 51.08. 

Stein, im Kopfe einiger Fiſche. 9, 7. 749. 

tiere, ungehörnte, 413, 28. 892. Berlchieden heit iberr 
Hörner. 12. 19. 891. Acthiopiſche. 17, 48. 1086. 

Stimmen der Thiere. 5, 51. 614. 
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Storch, zieht mit den Kranichen weg. 5, 28. 612. wird 
von den Aegyptern verehrt. 10, 16. 801. Keuſchheits⸗ 
wachter. 8, 20. 738. feine Dantharteit. 8, 22. 739. bes 
feindet die Taucher. 4, 5. 556. fügt ſich gegen die Fle⸗ 
Dermäufe, 4, 37. 483 | 

Strauß. 14, 7. 958. fein Flug und feine Jungen 4, 7; 
557. 2, 27. 477. s 

Etuten, verwerfen vom Geruch ansgelöfdyier Lampen 9, 54. 
777: andgelaffene Weiber. 4, 14. 540. Beſtrafung eines 
Stutenwaͤrters. 4, 8. 538. | 

Sumpfjagd der Habichte- 2, 42, 485. 

Sybariten, ihre Pferde. 16, 23. 1048. 

Synoden, , ein gefellſchaftlicher Fiſch. 4, 26. 439, 

Syroperdix, ein Vogel in Pifldien. 16, 7. 31. 

T. | \ 
Tagihiere = Eyhemeren, im Weine erzeugt. 2, 4. Abk. 
Zarandıs — Elennthier. 2, 16. 868. | 
Taſchenkrebs. 7, 31. 704: 

Thaumaſtus, Feind der Schlaugen. 10, 14. 789 ſein 
Schenkelbein zieht Gold an. 10, 14. 790: f. 
Thelyphonos, feine Wirkung auf ben &corpion. 9, 27. 768. 

Theodectes , der Muemoniker. 6, 10.. 623. 
Thermuthis, eine Art Natter. 10, 31. 817. 

Thiere, zweifach begabte. 11, 40. 871. Namen der jungen 
Thiere. 7, 37. 715. Vertgeidigungswaffen. 9, 30. 770. 
Uhndung beuorftehender Hungersuoth. 6, 16. 628. raͤn⸗ 
men Todtes weg. 5, 40. 609. wiederkäuende. 5, &1. 605. 

>, von ungewöhnlicher Groͤße. 17, 6- 4066. 


. 


\ 
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Thos = Schakal. 4, 7. 412. ’ 

Ihriffa, durdy Muſik gefangen. 6, 32. 658. 

Ahunfifche im Pontus. 45, 3. 998. ihr Fang und- Sclübde 
babei. 15, 6. 996 f. 43, 16. 959. fehen: mit Einem 
Auge. 9, 42. 774. ihr Fang. 13, 16. 939. 

Zeymallns. 44, 22. 973. 

Zradurus. 13, 27. 951. 

Zrappe = Dis, liebt die Pferde. 2, 28. am. fürchtet die 
Hunde. 5, 24. 594, i 

Zrigla, Seebarbe. 10, 7. 793. laicht dreimal, 40, 2. 791. 

Zriton, der Tanagräifche. 15. 21. 945. 

Trochus. 13, 20. 944. 

Trochilus, Krokodil, Ichneumon. 8, 25. 741. 3, 1t. 501. 

Troktes, Yeindfchaft gegen den Delphin. 4, 5. all. 

Zroglodpten., 9, AA. 772. 

Trygon, fein tödtliher Stachel, 8, 26. 742. 1, 56. 445. 
Gedichte davon. 2, 50. 491. wird von der Muſlk gelockt. 
17, 18. 1074. 

Tupinambis, Landkrokodil. 4, 58. 448. 

Turteltanbe, ihre Keufchheit. 10, 33. 818. ihre Geftwägige 
feit. 12, 10. 885. 

Zopdon nimmt die Geſtalt des Krokodild an. 10, 24. 806. 

Typhlops und Typhline. 8, 13. 751.. 


uU. 
Unkenſchheit durch Thiere beſtraft. 11, 15. 849. 


Vögel, muſikaliſche. 6, 19. 630. zeigen. die Witterung an. 
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7, 6. 742. fo wie aud) andre Thiere. 7, 8. 677. Kas⸗ 
pifche und Judiſche. 16, 2. 1028, 17, 33. 1085. 

Völker, von Thieren und Juſekten vertrieben. 17,'40. 1088. 
47, 44. 1090, 


W. 


Waſſermäuſe, ihre Klugheit. 14, 41. 770. 

Weberei der Spinnen. 4, 24. 423. 

Wespen, aus. der Fäulniß des Pferdes entflanden. 4, 28. 
428. haben’einen König. 5, 15. 585. Bergiftung ihres 
Stachels. 5, 16. 586. 

Wiedehopf. 3, 26. 514. Indiſcher. 16, 5. 1029. Mythus 
von ihm. 16, 30. 1030. 

Wieſel. 15, 14. 4003. ihr Kampf mit der Schlange. 4, 14. 
541. kommen nicht nach Rhenäa. 5, 8. 579. 

Wolf, fein Kampf mit dem Gtiere. 5, 19. 587. fein Ber: 
bältniß zum Apollo. 10, 26. 814. Wölfe freffen einander 
auf. 7, 20. 691. wie fie einen Fluß durchſchwimmen. 
3, 6. 499. ihre Freundſchaft mit Fifchern. 6, 65. 663. 
haben eine fchwere Geburt. A, A. 556. betreten den 
Macedonifhhen Olymp nicht. 3, 32. 518. | 

Molfstod — Lycoctonus. '9, 18. 757. | 

Wolle von zerriffenen Schaafen. 4, 38. 436. 


X. 


Zanthippus Hunde. 12, 35. 906. 
Zenophilug, Ppthagoreer. 2, 44. 463. 
Renophon in Soli. 4, 6. 412. 
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2. 

Dohlkuuft der Thiere. 4, 55. 568. 

Ziegen s und Schaafzucht der Inder. A, 33. 553. Biegen 
athmen durch Ohren und Mugen. 4, 53. 445. wie fle ihre 
Augen curiren. 7, 14. 686. Mittel gegen ihr Schluchzen. 

"9, 31. 764. Gephallenifche. 5, 32. 518. wilde. 14, 16. 
966. Ziegen werden in Lycien geſchoren. 46, 30. 405% 
langhaarige in Garbinien. 16, 34. 1055. mit Fiſchen ge 


füttert. 16, 55. 4685. Kaspifche Biegen. 17, 34. 1083. 
Ziegenmelker. 3, 39. 521. 


Zwergpalme. 414, 13. 965- 
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